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Vorwort 



Die „Ausgewählten Urkunden zur brandenburgisch-preussiscben Ver- 
fussuugs- und Yerwaltungsgeschichte" bilden ein Seitenstüclf zu der von 
mir gaiiMUliam mit Srnst Bernheim lienusgegebeiiea Sammlung: ,,An8- 
gewädte üikoDden nr Yerfusnngegeedilclite Deutaeblands im Ißttolelter^ 
(1891, 2. Anfl. 1895). Auch diese neue Sammlung will nichts anders 
sein als eine handliche praktische Zusammenstellung der für die brandon- 
burgisch-preussische Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte wichtigsten 
Urkunden; es handelt sich durchaus um eine Auswahl, die hoffentlich 
nicht einen allza eolgekliven CSiankter tiflgt; ich betone ansdrfld^Iicliy 
dass es gftnzlich ausser meiner Absicht lag die ganae Entwickelnng der 
einaelnen Yerfassungsinstitute zu geben. 

Auch diese Sammlung ist wesentlich zum Nachlesen und Xach- 
schlagon, vor allem für verfassungsgescbichtlicbe Übungen in Somiuarien 
und rar Yoibereitong iftr den Gesdiiditalehrer an höheren Sehulen be- 
stimmt; auch reiferen SchOlem wird sie wohl nicht ohne XTatsen anvertraut 
werden können. Neben den eigentlichen Historikern werden vielleicht 
auch die Wirtschaftshistoriker sich damit befreunden, wohl kaum die 
Juristen, da mir fern gelegen hat das beute geltende Eecht vollständig 
SU veransdianliehen. 

Darin, dass das Bedürfnis nach eoner derartigen Sammlang f&r die 
brandcnburgisch-preussische Verfassungs- und Vorwaltungsgeschichto vor- 
handen ist, werden vor allem diejenigen mir beistimmen, welche sich nur 
emmal der Mühe unterzogen haben eine Anzahl solcher Urkunden aus 
den fielen in Betracht kommenden, oft sdiwer zugänglichen Werken hep- 
ansntsnchen. KameuUidi dem GeaebieMdehrer in kleineren Orten, wo 
keine Bibliothek voihanden ist, dOifte meine Zusammeoatellnng iriUkoin> 
men sein. 

Bei den Zielen, welche ich im Auge habe, habe ich es nicht für 
notwendig gehalten auf die handschriftliche Überlieferung der Urkunden 
mrtlckragehen oder gar eine mit phüologiscfa-kritiadiem Apparat ans- 

geröstete Ausgabe zu lieforn; es erschien mir ausreichend auf Grund der 
vorhandenen Editionen einen möglichst Qbersichtlichon und lesbaren Text 
herzustellen. Von der Orthographie der Vorlagen glaubte ich häufig, nicht 
bloss im Interesse einer (freilich nicht überall erreichten) Gleichmässigkeit 
abgehen m dorfen; dabei habe ich fttr die Zeit ?om 15. — 18. Jhhd. mOg- 
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Vorwort 



liehst die bekannten Weizsjlckcr'schen Grundsätze zu befolgen gesucht,, 
für das 19. Jhd. die sog. Puttkamer'scbe Schulortbograpbie angewandt. 

SadiUehe ErlAatenmgen zu geben enduon mir sidit aogebiaeht, 
da idi dadurch ebenso wie darch kritische Anmerkungen nur die Ibndlicb- 
keit der Sammlung geschädigt hätte. Nur hei der yerfo8sm]gsurkund& 
von 1850 sind die späteren Zusätze bzw. die Abänderungen vermerkt. 

Die einzelnen Urkunden sind mit ganz geringen Ausnahmen ihrem 
vollständigen Wortlaut nach aufgenommen; geordnet sind sie chronologisch. 
Ans flnsseren Grflndeii eradiieB die Zerleiping der fisrnmlnng in 2 Teile 
angebracht; jeder Teil bildet ein fElr sich abgeseblossenes Games, der 
zweite ist mir dem 19. Jhd. gewidmet. 

Jedem Teil ist als Inhaltsübersicht eine chronologische Zusammen- 
stellung der Überschriften der einzelnen Stücke Toraogescbickt. Eine 
BealObersieht etwa im Anscbluss an <^ne Art System des MTenfliciien 
Bedites zu bieten, erschien mir, da ich ja nur eine Auswahl biete, nicht 
notwendig; sie wOrde sogar leicht falscbe Vorstellungen erwecken. 



Greifswaldi den 15. November 1896. 

Wilh. Altmann. 
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1. Brnennnng zum G«neTal-Fiskal für einen Bezirk. 

1^7 Febr. 17. 



Riedel. Cod. dipt. Brand.. 1, 15, S. 223 f. 

Wir Johanns von gots gnaden marggrave zu Brandburg und 
burggraf zu Nuremberg bekennen olfentUchen mit diesem briefe 
für i&ermeniglich, (la.s wir unsern lieben getrewen Hansen Diebolde 

{)urgere zn Steiidnll ineclitijjr •gemacht und im pranzen }?ewalt ^ehen 
laben, maclieii iiiecliti^ und gel)en im auch j^anzon und vullen 
gewalt in craft diez Ijriefs, also das der gnaiite Hans Dibbold alle 
Sachen, die für unser g^chte zu Stendall komen sein oder in 
zukunftigen zelten komen werden und die unser heersdiaft an- 
gehören und anruren, ^^etrewij^hdien mit chigen schuhlunp^en und 
urteihi gein allermeni';licli foivh'rn, unser wort zu halten, urteil 
und recht daruiub bitton nenien und geben, Urteils und rechts zu 
genießen und zu entgelten soll. Und was er also in unsern Sachen 
und gerechtigkeiten für dem obgeschtieben unserm gerieht mit 
dagen sdiuldungen und antwurten fordern handeln und tlmn wird, 
des fjullon und woHen wir im beilegen und bei ganzer und vuller 
nuicht l)elialten. Vorsigelt mit unserm aufgedruckten insigol und 
geben zu Rathcnaw am niantag nach sant Scholastica tag anno 



2. Verleihung des Scliulzengeriehts. 1427 Aug. 15. 

Raum er, Cod. dij)!. Brandenb. contin., 1, S. 111. 

Wir Jolianns von gots gnaden maiggral" zu lirandenlnirg und 
burggraf zu Nunnberg bekennen etc, das wir unsern lieben ge- 
trewen Otten Bardeleben und Marcus Geremann unser schulzen- 
gerichte in unser statt Nawen sechs Schilling brandenburgisdier 
mimze jerliclier renthc auf dem rathhawße doselbst zu Nawen und, 
als ofte und dicke unser münze zu Brandenburg verneiert wirt von 
unserm munzmeister doselbst zu Brandenburg, einen Schilling in- 
gcsami)t zu einem rechten nianlehn gelilien haben und leihen in 
das auch ingesampt, als gesampter band recht ist, zu einem rechten 
manlehn in craft diez briefs, also das sie alle Sachen nach weise 
gewonheit und nach rechte der statt zu Brandenburg halten richten 
und sich auch des alles gebrauclien suUen in aller maß, als das 
Claws Melier iurmals iugehabt besessen und genossen hat, von 
dem sie das gekauft haben; und sie und idle ire mcolich Idms- 

A^tBana, Urtt. i. limiUlbä-pwim. TerfMttuigtgMeli. I. 1 



domini etc vicesimo septimo. 
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3. Heidenitar 14S1. 4. Obenter Haaptmann 1437. 



erben das alles furbaß allewef? mer. als ofte und dicke das not 
geschiehct, von uns und der niarjigravesehaft von Krandenbuif^ zu 
einem rechten manlehn haben nemen ent[)fahen und uns aucli do- 
von halten thun und dinen suUen, als manlehns recht und gd- 
wonheit ist, doch uns unser erben und nachkomen an unser und 
sunst einem izlirlion an seinen j;erechtip;keiten onsrhedliclien, on 
arg und on geverde. Auch suUen sich die obf^enanten Otte I^arde- 
leben und Marcus (ierman halten, als gesampter band recht ist, 
on arg und on geverde. Zu Urkunde etc. in unser newen stett 
B««d«nb«rg « n»«r Heben ftawen fg «somption 1421. M^^^^, 

8. Ernennung zum Heidereiter. 1431 März 11. 

Biedal 1, 11, S. 87. 

Wir Johans von gots i^naden marggrave zu Brandbur.u etc 
bekennen offenlich mit (lissem l^riefe für uns unser erben und aller- 
menighch, (bis wir von ^^etrewer dinste und auch von besundrer 
gnade wegen dem ersamen uuserm lieben diener und getrewen 
Michel Seidenbach sein lebtag, dieweil er lebt und nicht lenger, 
das halb heidenreiterampt über unser jieholz umb Si)onda\v ge- 
legen gelihen haben, und leilien inie das in craft dits briefs, also 
das er unser beiden und <;eho]ze nach seinem besten vermugen 
getrewlichen vorsten, das ampt, dieweil er lebt, von unsern wegeu 
inhaben und des nach gut^r alter gewonheit, als bisher getrow- 
licfaen gewesen ist, gebrauchen sol sein lebtag und nicht lenger 
on geverd. Zu urkund geben wir ime disen briefe mit unserm 
anhangenden insigel versigelt, (leben Spandaw am suntag letare 
in der vasten anno domini 1431. //. "Et » ^<K^ ; i ^J/ * 

Ernemiuug zum obersten Hauptmann. 
1437 Juni 30. 

Riedel 1. 7, «. 151 f. 

|1) Wir Friderich der junge von gots gnaden mai.ugrave 
zu lirandemburg und burggrave zu isurcmberg etc bekennen 
ofäntlichen mit (Ussem briefe vor uns unsre erben und nakomen, 
das wir den gestrengen unsem rat und lieben getruwen Hassen 
von Bredow ritter ober alle unsere lande die marke zu Brandera- 
bnrg zu houbtmann gesetzt und gans niechtig gemacht haben ; wir 
setzin in andi zu houbtnuum und machen in ober alle unsere lande 
die maike zu Brandemburg mechtig in houbtmanus wiß mit craft 
disses brifes also, das der gnante unser houbtmann unser houbt- 
mannschaft getrewlichen vorsteai bereiten hanthaben, die unsem 
unser lande und lentlie mit fliesse nocli allem seinem vormogen 
schützen schirmen und in allen unsern gescheiten unser bestes 
handeln werbin ausrichten und auch thun sol one alles geverde, 
doch dso, das er sullich handelunge, wo er uns erlangen mag, mit 
unserm oder unser rete vrillen wissen und vulbort ton soL [2J Dar- 
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unib sollen uiiil wollen wir im alle jai* jerlichen, diewiele er also 
unser houbtniann ist, hundert rinische gülden geben und in mit 
zehen pferd mit aller notdorft halden und ausrichten gleich andere 
unser diner und hofgesinde. [3] Wer es denn sach, das derselbe 
unser houbtniann oder die sanoi, dieweile er unser boubtmann 
ist, in unsern oder unser lande gescheite enntgoa sehaden nemen, 
denselbin schaden sollen und wollen wir, unser erben und nach- 
komen im und sinen erben gutlichen ausrichten unde entnemen 
ane sinen und .siner erben schaden, one geverde. [4] Wurde er 
auch unser manne von unser sach wegen zu im vorboten, den 
inag er auch bis an uns vor redelichen sehaden steen und in mit 
zeitliclier notdorft usrichtunge thun nach gewonlicheii sachen, one 
geverde. Und ob er auch sunst imandes, der unser man nicht 
were, in unser oder unser lande beste zu im bitten wurde, den 
sollen und wollen wir auch in d^iselbin unsern sachen vor redlich 
zerunge und schaden steen; und ob er oder dieselbin einigerleige 
redelich schaden also in unserm dinste entpfingen, dorumb sollen 
wir und unsere erben und nachkomen im und seinen erben us- 
richtunge thun on alles geverde, mit sollichem underscheide, das 
er oder sein erben uns unsre erben oder nachkomen sullich obin- 
' geschriben sehaden und zerunge mit redeUcher rechnung beredmen 
bewisen und kuntlich machen sullen. [5] Er sol und mag auch 
alle wertlich leben, die von vetern uf sone erben, oder leben, die 
ungeverlichen gekauft oder verkouft werden, und lehn, dar nicht 
irrunge iiine were oder uf einen leip nicht stunden oder verfallen 
weren, in unserm abewesin liehen, jungfrowen und frowen auch 
uf lipgedinge leihen, die lehenware zu seinen banden fordern und 
uns unsere rechenunge dovon ton. [6J Er sol auch uns unsern . 
landen und lewten kein erleige krige oder vehede zuzchien an- 
heben noch machen, er tete das denn mit unserm, wo er uns er- 
langen mag, wissen und geheisse oder unser rete rate. [7] Wo 
er auch us unsern landen von unser und unser Umde notgescfaefte 
wegen reiten wirt, umb sulUch zerunge und redelich scliaden, die 
er denn ton und nemen wurde, wir oder unsere erben dem ge- 
nanten unsern houlitnianne und sinen erbin auch usrichtunge thun 
sollen und wollen, was uns dai-an mit kuntlicher rechenunge be- 
rechent und bewiset wird. [8 | Wenne und auf weiliche zeit uns 
unsern erben oder nachkomen och oder dem genanten unserm 
houbtniann sullich houbtmanschaft nicht Icngor eben oder beqweme 
ist, das mögen wir im oder er uns muntücheii vor unsern reten 
oder brieflichen aufsagen. [9J Und das wir uns also in obin- 
gesduribener maS mit dem genanten unserm honbtmann geeinet und 
vertragen haben, haben wir unser ingesigcl an dissen brief hengen 
lassen, der gegebin ist zu Berlin nach Cristi unsers heren geborte 
vierzehnhundert jar und darnach in den sibenunddreissigisten jaren 
am sontage nach sant Peter und Paullels tage der heiligen zwelf- j^. ^Jl n 
boten etc. * ^ / 

Recognovit dominus per se et examinavit coram consiliariis. 
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& SdiMikfliiAmt 1441. & Laadvogt 1447. 



5. Bestätigung des Schenkenamts. 1441 März 8. 

Baumer 1» 8. 161. 

Wir FHderidi yon gota gnaden marggrave zn Brandenburg 

und bnrggrave zu Nunnberg bekennen etc, das wir unsem lieben 
getruwen Werner F'rideriche und Curde fiebrudern von Lutzen- 
(lorlf, unser erbschenken der mark zu Brandenburg, und iren 
rechten erben bestetiget haben ire erbschenkanipt der mark zu 
Brandenburg alle ire rechtkeid friheit gute gewonheit und alle Ire 
lehn erbe und guter und auch alle ire brive über alle ire lehn 
eigen erbe pfiintschaft und guter über ire friheil reditkeit und 
über ire gute gewonheit, die sie haben von allen unsem furfaren 
fursten und furstinnon, stete und ganiz zu haldene und in die nicht 
zu ergernde nocli zu krenkende sunder allerlei argelist. Zu or- 
kunde etc geben zu Tangermunde 1441 am mitt^odi nach dem 
Bontag invocavit in der vasten. Ay/ jf^JT. üP^4tKm. ; J^, 

6. Ernennung »um Landvogt. 1447 Jan. 21. 

Eaumer 1, S. 202. 

Wir Friderich des lieihgen Bomischen reichs erzkamercr 
und Friderich der junge von gots gnaden marggrave zu Brandborg 
entbieten allen unsem erbaren mannen und den steten im lande 
zu Stern))prge unsem gunstigen grus zuvor. Lieben getruwen, 
wir thun uch wissen, das wir dem cdehi unserm lieben getruwen 
Reinharten von Cotbus unser slos Czantoch in maßen, das der 
meister und der orden vormals gehabt, vor eine summa geldes uf 
einen widerkauf versatzt haben, von deswegen wir von euch mit 
ganzen fleis begem und heissen euch aucli, das ir euch von unser 
wegen an den genanten Reinliarten von Cottbus und seine erben 
als unsern voigt des landos gliclierwis, so ir euch denn an den 
meister sund Johans Ordens gehalden habt, wollet halden; und 
wollet in dem nicht anders tun, so wir euch wol getruwen; daran 
thut ir uns sunderfichen alle und ein i^cher besunder wol zu 
danke, und ist unsere ganze ernste meinung. Mit unserm uf- 
gedruckten ingcsigeln versigelt und geben zur nuwe stad P^berß- 
walde am souuabende sant Agneten tage der heiligen jungfrowen 
anno domini 47/ ^ /. x . /i^i^'j . y.Jt , 

7. Emeimung zum Haiisvogt (Küchenmeister). 

1449 Febr. 6- 

Räumer 1, S. 179. 

Wir Friderich von gots gnaden marggrave zu Brandenburg etc 
bekennen etc, das wir hüte datum disses brives unsern rat und 
Ueben getruwen Ulrichen Czewsdiel zu unserm husvoigte zu Berlin 
ufgenomen und im disse himach geschriben unser ampte nemlichen 
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7. Erudnaung zum HAusvogt (Küchenmeister) 1449. 5 

Oderßweig Libenwalde Trebin Copenigk, den zol zur nuwen stat 
Spanndow, den roggen, der jerlichen gevellet von den dorfem, die 
uns von den borgern von Berlin und Coln worden sein, mit allen 
und is^chen zugehorungen und auf burung, die wir in allen unsern 
landen von feilen gerichten lehnwaren angefellen münzen orbeten 
und allen andern sachen haben ader gehaben mochten, wie man 
die numen sol oder kan, (nichts nichten ußgenomen an alleine die 
moln zu Berlin, den zol niderlag und orbete daselbst, die molen 
zu Spandow und fischerien zu Spondow unde zu Copenick, das 
gelt mit dem habern gersten mahcn und erweiß zinsen dinsten 
zehent und l auchhuner, die wir von den dorfern. die uns von den 
von Berlin und Coln worden sein) gefallen befolhen und inge- 
^ben und die voi^ und amptlute solcher Blosser und ampte an 
in genzlichen verwiset haben; und dorzu sol er sich auch aller 
unser schulde, worvon sich diü erfinden worden, undcrwinden, die 
von unser wegen inmamen ufheben und verantworten, also das 
der genante Ulrich Czewschel uns von solchen amjjten Zinsen 
renten zugehorunge orbeten und allen andern uf burung in maßen 
vorgeschiiben unsern baw an dem nuwen slos zu Coln, unser und 
unser lieben gemahel hof mit hofUeid gesindelon ußwendig zcrung 
und allen andern notdorftigen sachen an alkM'ne, was des kuchen 
kcller futerung kamer und alles das zu haußhaldung geliort, zu 
Berlin aulirichtunge darvon thun damit halden und besorgen und 
uns ader unsern reten, die wir darzn schicken werden, alle vierte 
jars rechniume darvon thun sol ane geverde. Wurde auch der 
genante riiich Czewschel ober alles sein iniicmen von solchen 
vorgeschriljen unsern ami)ten furder schuld machen und etlicli 
summa gelts zu unser behuf unde fromen ußbringen und entlihen, 
das er mit redlicher rechnung bewisen und nachbrengen mochte, 
so sollen und wollen wir und unser erben in und sein erben von 
solchen vorgeschriben amptf n zinsen renten und uf burung nicht 
entsetzen, die ncmen ader abliendig machen, es sie denn, das wir 
und unser ei l)en in und sein erljen solcher seliuld, die er in unser 
und unser lierschaft nütz und fromen mit seiner bewiülicher rechen- 
schaft machen wirde, und wir im ouch vormals nach lute seins 
rechcnbrifs schuldig sein, beznli t ausgericht und benomen haben. 
Auch sol der genante Ulrich volle macht und gewalt haben alle 
voit und amptlute, die izund sein und zukoniende werden, in den 
vorgenanten unsern slossern und ampten nach der lierschaft rat 
und besten und seinen gutdunken zu setzen und zu entsetzen; so 
sollen und wollen wir auch nimandes in die genanten ampt ver- 
wisen mit keinen unsern brifen oder sußt: und ob das gescheen 
wurde, solchs alles kein craft oder maclit haben sol, und die voigt 
auch an solchen ampten sich daran nicht kern, sunder aUeine des 
genanten Ulrichs brifen und forderung von solcher ziuse rente 
und zugehorunge wegen gewartig sein sollen on geverde. Zu 
orkunde etc geben zum Berlin am donerstag Dorothee nach gots 
gebort 144». f j^_ ^^^2r. ■ 
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8. Eraennung zum Kaminermeister 1449. 



8. Ernennung zum Kammermeister. 1449 Okt. 24. 

Riedel 1, 16, S. 88 f. 

Wi Frederik der junge von jrots gnaden luarggrave to 
Brandeniborg bekennen openbar mit dusseni brive vor alleswenie, 
da wi up huden datuni dusses brives unseiu rade und liven ge> 
trawen Heisen Swartekop imse slote und vogedien Tangermimde 
und Ameborg mit allen oren togeborun^'on und ok mit allen orbeden 
in Unsen Steden und to<,'ehorungen der olden marken bovolen und 
ingedan und on darvon vor unsen vogit und aini)tnian gesettet 
hebben, also dat hi bodanue unse slote vogedien und saken na 
ginen besten vermögen getruwelicken vorsten und verwesen, uns 
ok to unsir nottorft gewinnen und uthnehmen salL Darto hebben 
ome ok bevolen und ingedan unsir kammernieisterampt intonelnnend 
aller nierkliker summen. Darvon schal hi unsen huBschrivein to 
Tangermunde und Arneborg und unseni kammerschriver, wenne 
on des to unsen saken und gescheften not und behuf sin werdt, 
an gelde redelike nthrichtunge dun; und die sulven schuUen to 
unser hußhaldunge to Tangermunde und Arneborg und tur kamer 
behuf ninerlei kopen adir bestellen, wene di gnante unse voget 
geinwordich wesen kan, si dun dat mit sinen willen geheite und 
fulbort; und wes hi den schiivern ovenberurt also an gelde over- 
antwerden und geven werdt, dat alles schal und wil hi vor uns 
adir unser reden, den wi dat bevcleii werden, in der schriver gein- 
vordicheit bereken. Und sunst schal hi ninerlei rekenschai» forder 
nier dun, sunder di hußschrivcrc schollen sodane suunnen. alz si 
von om entphangen, und ok sunst alle unse jerlike tinse und rente, 
di si uth den obgnanten vogedien und ampten upgeboret hebben, 
genzliken sulvest bereken; desgliken schiu di läuinerschnvcr ok 
dun, und di rekenschop scliullen gesehen up sunte Nicolaus dach 
im voftigstem jare. Vor sodanne geti'uwe und mannigfaldige dinste 
muge und arbeit, di di vorgemelden unse vogit von unsir wegen 
in dem ovenberurden amptern dun werdt, hebben wi om alle jar, 
dewile hi in unsem dinste blivet, 10 stendelische mark geret tmd 
g^ovet to geven. Und wanne wi ok na vorgangen tiden emen an- 
deren voget setten und maken, adir dem obgnanten Hoison so- 
danne unse dinst niclit lenger even und beqwenie sin werde, wes 
hi denne adir di ovengeschreven schrivere mit kuntliker und be- 
wißleker rekenscfaopp Soven ore innehmend mehr bereken werden, 
dat si von unsir wegen uthgenomen und uthgcven hedden, und 
ok eft di gnante unse vogt binnen sodanne tid, dewile Iii unse 
amptman is, jennigen schaden an gofengnissen an perden an te- 
ringen adir sunst in andern saken, de bewiseliken sin, gedan adir 
genohmen hedde, wu di togekomen were: sodanne schulde schade 
mitsampt den 10 marken sin jargdt schollen und willen wi ob- 
gnante marggrave Frederik unse erven und nakomen dem vor- 
gemelden Heise Swartekoi)iie. Emmen siner eeliken husfrouwen 
adir oren erveu gutliken und wol to danke benehmen betalen und 
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iveddergeven und on v<m sodaneo unsen obgnanton sloten und 
ampten nicht entsetten, wi hebben on denne irst ge&zHkeii benoh- 

men und uthf2foricht ane geverde. Ok sclial di fmante unse vo^'t 
alle gerechticheit am laiKlgerichte und sunst in aller iiiaten. alse 
ander unse vogede und amptlude betherto von sulkes uuses diustes 
wegen gehatt hebben, beholden und gebrokoi ane arch iind ane 
gev^e. To erkunde mit unsen anhangenden ingesigel versegclt 
und ^^evon to Arneborg na Cristi unses herrn gebort 1400 jar im 
49. jare ame negesten tridage vor sunte Simon und Judas dage 
der hilligen aposteln. ^«.X /i^*/. ^4a^ /i^.iT. 



9. Bmemmiig zum Stadtrichter. 1455 Hai 21. 

Baum er 1, S. 228 f. 

Wur Friderich von gots gnaden marggrave zu Brandemburg 
bekennen etc, das wir unserm lieben getrewen Benedictas von 
Jewern wonhaftig zu Oderberg und allen seinen menlichen leibs- 
leiienserben unser gericht in unserm stetichen doselbst zu Oder- 
berg mit allen gnaden rechten friheiten und gereclitickeiten und 
sunderlich mit dissen nachgeschriben jerlichen zinseii reuten und 
zug^orungen zu einem rechten manlehen gnediglich vorlihen 
haben bei nahmen: ein halb schog rüden zins, und wenn einer 
ein erb enti)f;inget. der gibt acht groseben; item sechs scheffel 
roggen zu molenpaciit. gibt di wassermole vor Oderberg am ste- 
tichen gelagen; item so gibt Jorge Ridders wiiiberg virzelm groschen, 
Janikes berg achtzehen groschen, der Walters berge geben alle 
beide newnzehn groschen, Brukers berge vir groschen, Wolffes 
berg drei groschen, Cunße Jacoffs berg zwe groschen, Snialtes berg 
dri groschen, Dame gibt von sineui berg siben groschen, des IlaRen 
berg siben gi'oschen, Cleman Fischers berg dri groschen, Budikes 
berg tü'ei gioschen, Peter Segers berg newn groschen, Jungen 
Berlins berg fünf groschen, Michel Banß berg sechs groschen, 
Jacob Cletten berg sechs groschen, Hans Puhnans berg sechs 
groschen, Radolffs berg sechs grosclien; item van der blutwunde, 
wenn die von luthen beweist wirdet. gibt man zwelf groschen; 
wenn auch richter und schepfeu pfänden geen, hat der lichter ein 
groschen; wer vaters ader muter erbe verlest, gibt dem richter 
ein groschen. Und wir verlihen dem genanten Benedictus von 
Jewern und allen seinen menlichen leibslehenscilien das genante 
unser gericlit zu Oderborg mit allen gnaden tVilieiteu rechten und 
gerechtickeiten und mit disseu obengeschriben jerlichen Zinsen 
rechten zugehorung und gerechtickeit, in massen vor alder und 
biBher darzu gehört, auch als das sem vater vormals innegehabt 
und besessen Iiat, zu einem rechten manlehn mit ki-aft und macht 
disses brives, also das sie sich des gebruchen, das auch liinfurder 
zu rechtem maidehen, so oft des not geschit, haben nehmen und 
entpfalien, uns auch davon halten und thun suUen, als manleheus 
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recht und gewonhdt ist an gcverde. Wir verlihen in auch alles 
das, was wir in von rechts we^^en daran verlihen pullen nnd mögen, 

doch uns unsern erben und nachkomen an nnsem unde sußt eim 

if^lichen an sinen gerechtickeiten iinscliedlidi. Zu urkunt etc 
datum Coln an der Sprew am niitwochen nach exaudi 1455. 



10. EinsetssuDg eines Yogtes. 1456 Aug. 22. 

Riedel 1, 18, 8. 251 f. 

|ij Wir Fridiich von gotts gnaden niarggial zu Brandenburg 
Inuiurste etc bekennen etc, dass wir unsem rat und lieben ge- 
trewen Dionisius von der Ost ritter zu unserni voit zu Schivelbein 
n^genoinen pesatzt und ilini unser schloss daselbst mit der Stadt 
Drawmburg mit ihr zu^^cliörenden genot und voitci in ambtsweise 
ingetan und bevolen liabeu, beveleu und segcu ihn mit gegeuwer- 
tigen kraft dies brives, also dass er unser Yoit zu SduTelbän sdn 
und unser mannscbaft die börger und alle unser arme leute zu 
Schivell)ein und Dra^nilturg und in dem lande dazu gehörend ge- 
treulich handhaben schützen schirmen und verteidingen, si nicht 
verweldigen oder verweldigen lassen, dazu das genante unser scliloss 
SclÜTelbein mit vier Wächtern einem hausmann trommetern und 
allen anderm gesinde, so viel notorft ist und damit es verwehrt 
sei, nach unserm und unser herschaft nutz und frommen halten 
verwachen und getrewlich bestellen, und sust alles das im lande, 
als einem voit gel)üret, bereiten und verwesen sol, als wir ihm 
getrawen, nach seinem besten vermögen uf seine eigen kost und 
zerung, and sol itzund Bartholomei schirst komen antreden. [2] So 
wollen wir ihm jährlidi vor alle sache geben und folgen lassen, 
dieweil er daselbst unser voit ist, die lielfte aller Berichte zinse 
aller rente in der niühlen in der stadt und uf dem lande allenthal- 
ben zu Schivelbein gehörend nichts usgenomen, soviel er ufzu- 
heben liat und zum schlösse gehöret, auch alle gehölz und hop- 
garten halp, doch dass er die holze nicht ungewonlich lasse 
verhawen; und das hegeholz sol er hegen; auch den hufenhaber, 
der daselbst im lande gefället, sol er ^ar haben, der er sein helfte 
vor seinen Zinsen und wir die ander hellte von unsern zinsen be- 
zalen sollen, inmassen alles usgesatzt ist, ji vor einen schelfel 1 gr. 
Darvon sol er unserm rentmeister ein pierd hfdten. Auch allen 
fleischzehenden hüner fisdierei die schSferei und das vorwerk mit 
dem wiesewachs und ackerbau sol er gar haben, dass er bawcn 
und uns davan, .so oft wir zu Schivelbein sein werden, in unsern 
marstall mit ruwen futter versorgen und das noturft gebeu sol; 
auch wenn wir zu Schivelbein sein, sol er uns zu gut die fischerei 
in unser küchen zu unsers hofes noturft komen lassen. Darzu sol 
er auch haben das gerichte zu Drawmburg halb und die huner im 
dorf zu Dalow in der voitei zu Drawmburg gelegen. So wollen 
wir ihn auch des jars, dieweil er unser voit ist, vor die zerunge, 
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die er zu Drawmburg thun mag, von seines bereitens wegen geben 
und durch unsem rentmeifiter za SdÜTdbein antworten lassen 
fnn&ig mark pfcnnige der mOnze, die m Sehiirdbdn gengd und 

gebe ist. Uber das alles sollen wir ihm von seiner voiteien wegen 
nichts mehr i)flichtig sein zu geben, und sei sich darauf in ander 
unser reute unde gerechtigkeit auch nichts werren. 131 ^ol 
auch in der gnanten voiteien zu Sehivelbein und DrawmDurg macht 
haben den mannen ihre lehen unde den fruwen ihre leipgeding 
zu vorlihen, sunder usgenomcn geistlich lehen gnaden-lehen unde 
lehen, die uf einen leib stehen: die behalten wir uns selbst zu 
verleihen. [4J Davon sol er uns in kost halten einen rentnieister, 
weldien wir haben werden, auch einen deutzschen hern genant der 
Wirsperg; und sol die möhlen-knechte in der möhlen audi mit 
essen und trinken versorgen, als es vor gebrüchlich ist gewest. 
AVas aber sust zerung uf die möhlen geit an steinen isen und an 
gebuwo, das sollen und wollen wir verle.tren. [5] So sol er sich 
auch mit dem pfairer zu Öchivelbeiu um die reute oder kost, die 
er vormals ufin schlösse gehabt hat, vertragen; welchs er sich 
mit ihm veremet, das sol er im geben und usrichten. (6] Von 
solchem unserm schloss und ampt, das wir ihm befohlen haben 
oder sust, dieweil er unser voit ist, sol er kein vehede uuwillen 
oder kriege mit niemand machen oder anheben, das geschee dann 
mit unserm vulbort wissen und geheiss, und sol sust alle Sachen 
getrewlich vorstehen; sundem würde er den feinden nad^agen 
oder von unser land und unser herschaft bestes oder von unser 
vehde we^^en wes Schadens nehmen an pferden oder an gefilniirnüs, 
der gewonlich ist, dar wollen wir ihm gut vor sein, den zu richten 
nach erkenntnüsse unser rähte. [7] Und haben ihm solch unser 
gnant schloss und ampt eingetan und bevolen von den schirst 
komenden sanet Bartholomei tag bis über ein ganz jar und fttrder 
nach dem jare, als lange uns und ihm das gelüst. Wolten wir ihn 
nach dem jare nicht länger zu einem voit daselbst haben oder er 
auch nicht bleiben wolte, das sollen wii- ihm oder er uns ein viertel 
jar vor usgeen dis jares zuvor ufsagen unde verkQndigen. Des- 
gleichen ob wir ihn fOrder behalden und ob er länger bleibet, sol 
es icgliches jares, wann uns oder ihme das eben ist. die ufsagung 
stein ein viertel jar zuvor schriftlich oder mündlich zu verkundi- 
gen; und welches jars solch ufsagung geschieht, so sol er uns oder 
wem wir das bevelen zu usgeen des viertel jares solch unser 
schloss und ampt mit allem dem obengeschribenen, das wir ihm 
darzu reichen und jährlich geben, one allen ufschlag one wieder- 
ruf sunder geverde ledij^lich und genzlich wieder abtreten und 
alles, das wir ihm zu und uf solciiem unsern schloss haben, ant- 
worten lassen an burkweren büchsen armbrüsten au küchengereth 
brawgereth trucken fleisch kom haber an lebendigem viehe und 
an allen andm Sachen, was des im schloss und vorwerk ist; das 
alles in zween zetteln vcrzeichent worden, der wir eine und er 
die ander haben sollen; so viel sol er uns uf dem gnanten schloss, 
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wenn er abtrit, und im vorwerk wieder wiederantworten geben 
und beim sddoss bteibeii lassen, und die reute necbst uf s. Midiels 
tag gefidlende, da wir ihn itzund intreten lassen, sol er uns denn, 
wenn er abtrit, auch wieder folgen lassen. Doch was an den 
selben renten auf<rehaben ist, sol ihm an den andern renten, die 
wir darin ufhebeu werden, wiederstatung geschehen, als das eigent- 
lidi sol ▼erzädmet werden. [8] Zu urkund mit nnsmi auijijednick- 
ten insiegel versiegelt und geben uf unserm schloss Schivelbein 
am sontage nach assumptionis Marie anno etc 1456. ^ o ^ 

11. Ernennung zum General-Fiskal. 1468 März 17. 

Kaum er 1, S. 2321 (aa^se&ommen, trotsdem diese Ernennang nicht 

in Kraft getreten ist). 

Wir Fridrich von gots gnaden marji<;raf zu Brandburg kur- 
farst etc bekennen etc, wann wir erkannt mid genierket haben, 
und auch treffenlich Yor uns komen ist, wie mancherlei uber- 
fEurunge und verbrechen unser gebot, die wir mit gutem rat vor 
unser lant bests <ler münz und satzun^je hall»en dos guidein liaben 
lassen nß^^een, und auch sunst vil sachcn, die stretlich sint, un- 
gestrait bhbeu, und dorumb das besser achtung und ufsehen doruf 
getan werde, der gerechtigkeit und allen liphabem des rechten zu 
hanthabung haben wir dissen gegenwertigen unsem üben getrewen 
Hermann Moire von Gardelege zu unserm procurator fiscal uf- 
genouien imd empfangen entfallen und nemen in uf, als weit und 
vil unser lant sind, mit craft dis briefs im solch unser hscalampt 
empfolhen, von £dle dem recht und strafung zu fordern, das broch* 
fich und streflich ist, als einem fiscal von rechts wegen geburt, 
doch das er nimant sol unrecht tfaun; dorzu wir geordentund ge- 
satzt haben unsers hofs kammergericht, vor dem oi- allo sach, so 
verren es not ist, sol und mage uRtragen und erfordern, dorzu er 
uns zu got und den heiligen gesworn hat, in allen sachen und 
fordrung recht zu thun und des nicht zuzulassen weder dorch libe 
k'it nodi forcht weder durch fruntschaft gunst gift gaben noch 
hoffnung der gaben noch durch keinerlei sache willen. Doruf 
haben wir in in unsern sundernlich schütz und gleit genomen mit 
alle seiner habe und gut und alle, die im der gerechtigkeit hulf 
thun. Und thun sulfis wissentlich mit dissem brief allen unsem 
Untertanen geisttichen und wemtlichen, was wirden und stats die 
sint, nimant ußgenomen, und befelhen uch den zu schützen zu 
schirmen und zu verteidijzen vor allcrmoniglich. im furfordrung 
unrechter personen zu gestaten üei idits und rechts zu gönnen und 
zu helfen; auch ob der genante Hermann wurde anlangen oder 
rufen hilf und bistant über abhendig persone, es sint geistlich 
oder wemtlich, das ir im dann bistant thut das redit zu vwfolgen, 
als not und behut^' sein wirdet, nemlich nlier die jenen, die über 
unser ireiheit und priviiegia die unsern laden rufen oder zihen zu 
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reclit iiß imsern landen; gebiten dorbi bi pene des rechten und bi 
yermeidimge unser Bwern Ungnaden und strafimgen zu leib und 
gut, das sich niinant mit keinerlei tat an im vergreife, dann wir 

in ufgenomen haben biß uf unser wiflerrnfen, docli meinen und 
wollen wir, das (Hs allen unsern prelaten mannen und steten peist- 
liclien und werntiichen iu gemein und ighchen in sunderheit sol 
unschedlich sein iren Privilegien und gerechtigkeiten on alles ge- 
verde. Zu Urkunde etc geb^ zu Coln an der Sprew am donrstag 
nach reminiscere anno etc 1468. [Ist ni ußgegangerU ^ 

12. Verleihung des Stadtgerichts. 1472 März 18. 

Kaum er 2, S. 14 f. 

Wir Albrecht etc bekennen etc, das wir unsem lieben pe- 
trewen burgermeistern und rathmannen unser stat Writzen an der 
Ader gelegen zu rechtem manlehen gnediglichen verlihen haben 
das gericht daselbst mit disen hemadigeschriben gutem jerlichen 
zinßen und reuten, mit namcn sechs groschen von einer iglichen 
hufen vor der genanten stat Writzen uf der veitmark gelegen, 
doch das die hüben bei irn ^Yi^(len bleiben und den nicht ab- 
gezogen werden; item den rudenzius, uemlichen von einer rüden 
gibt ein id« zur Writzen wonhaftig drei scherf; item ein iglicher 
hantwerker darselbst gibt vier pfennig zu venstergelde; item von 
zweien garten zwischen beiden thorn von einem iglichem funfzehen 
groschen ; item ein gart pei der alten schefereien gibt neun groschen ; 
item der gart pei dem Kitze zinset vierzehen groschen; item die 
kolgai'ten geben vierzehen groschen; item uf sant Walpurgen tag 

Sben alle vissere in der stat und uf dem Kitz ein iglidier dritte- 
Iben Pfennig zu knifgelde; item ein iglich sollter von molden 
gibt drei scherf; item die knockenhawer geben ein halben stein 
dalchs uf Martini; item den dritten teil am stetgehic das dar ge- 
fallet zu mitfasten und uf palmen; item von einem iglichen, die 
von ußwendig hinein komen und erbe fordern und nemen wirt, 
zwölf groschen; item von allen bruchen, die darsulvest in unser 
stat Writzen gefallen, auch den dritten pfennig; und sunst mit 
allen andern seinen zinßen nutzen genießen zugehorungen frei- 
heiten und gerechtikeiten , nichtzit dovon ußgenomen und in 
aller maß, wie das Merlin Rode innengehabt und genoßen hat 
und das an unsem rate und lieben getrewen em Nickeln Piul 
komen ist, von dem sie solch gericht jcrlich zins und rente kaufs- 
weiß an sich bracht liaben. T^nd leihen den genanten Iturger- 
meistern und rathmannen unser stat Writzen und irn nachkoiiieii 
solcii gericht jerlich zinß und rente also, das sie und ire nachkomen 
^ nun hinfur von uns unsem erben und der margraveschaft zu 
Brandburg zu rechtem manlehen haben und, so oft des not thut, 
entpfahen, uns auch dorvon halten und thun, als solcher lehen 
recht und gewonheit ist. Wir verleihen in auch hiran, was wir 



Digitized by Google 



12 



18. EmMnang zu Miinzmeistem 14^1. 



ine von rechts wegeu verleihen sollen und mögen, doch uns und 
imsern erben an unseni und sonst iderman an sdner gereehtikdt 
nnschedlich und unengolten on geverde. Geben zu Goln an der 
Sprew am mittwoch nach judica 1472. ff^J^ /^ fi . ^4>t<^ 

13. £meimuiig zu Münzmeistern. 1481 Dez. 7. 

Baamer 2, 8. 76 f. 

Wir Johans etc bekennen etc, das wir unser lieben getruwen 

Henriclien Koch unsern castner zu Cotbus und Matheus Rotzken 
zu Unsen inunzmeistern aufgenomen und inen dieselben unser 
mAnz und Wechsel bevollien haben, also das sie in unser Stadt 
newen Angermunde münzen und slahen sollen groschen und Pfen- 
ninge, einen preschen uf acht Pfenninge und widemmen acht 
Pfenning für ein groschen, so das das pagement ein gewogne mark 
sechs lot an vein silber minder ein halb qnentin und zwenund- 
neunzik groschen an der zal und der pfennin^ achtundvirzig uf 
ein lot und nich meher geen sollen bi der pen des feurs on alle 
gnade, doch so sol inen ein halb quintin, also das das pagament eüi 
gewegen mark sechs lot minder ein quintin holden und an den 
gi'osrlien ein groschen, also ob ir dreiundneunzig an ein mark 
goon und erfunden werden, ane fliar sein. Und sie sollen alleweg 
machen drei werk und dorcli einander mischen, ob eins zu gering 
wer, das es die andern erfüllen, damit das das recht gewicht bleibe, 
ids es sein soll wie vorberurt; und solcher münz sollen sie nichtzit 
ausgeen lassen noch von sich geben, es sei dan, das die von unsern 
geswaren probirern und aufziehern zuvorn probirt und ufgezogen 
sei; das auch also zu gescheen in der wochen einest oder so oft 
des not sin werdet uf der gnanten munzmeister kosten bestellet 
werden sol Und die gnanten Henrich Koch und Mathens .Bote- 
ken unser munzmeister sollen sollich münz luilden und slahen 
bis nf unser widerrnfen. Und so lang sie solicli unser münz 
slahen, sollen sie uns zu slageschatz von igliclier veinen mark 
Silbers, sovil sie der vormunzen, raichen und geben sechs groschen. 
Sie sollen auch die münz, so itzunders in unsern landen der mark 
zu Brandenburg ganghaftich und geh ist oder hinfnr gewinnen, 
nicht saigem noch der in keinen wech abbnich thun; und welicher 
ader welliche das sunst tethen, den sol man auch strafen on gnade 
mit dem feur. Und darauf nenien wir sie mit iren gesellen und 
knechten in unsen sonderlichen schütz uud scliirm, sollen und 
wollen sie, dieweil sie an unser mnnz sem, verteidingen vor aller 
unrechter gewalt etc. Geben zu Coln an der Sprew am freitag n ach 
sant Andres des heiligen zwelf boten tag 1481. tt^ /: /. 



14. Verleihung des Untergerichts. 1487 April 17. 

Raumer 2, S. 80. 

Wir Johanns etc bekennen etc, das wir unserm hoMchter 
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und lieben getrewen Peter Barkow das anderste irericht in unsern 
Stetten Berlin und Coln für virhundert gülden reinisch zu wider- 
kauf verkauft haben, der er uns 200 gülden gegen Dittiicli Jegern, 
der solkdi geridit bisher von uns zu widerkaof ingehabt nnd be- 
sessen, benohmen nnd vergnügt hat; die andern zweihundert gülden 
haben wir im aus gnaden von seiner erliden Scheden, auch fxc- 
trewen und willigen dinst wegen, die er uns bisher getan hat, und 
furder mehr wol thun kan mag und soll, darauf verschriben; die 
wir im von jar zu jar an 10 20 oder 30 gülden ungeverlich weni- 
ger oder mer bezalen mögen, die er nnd sein erben ungeweigerter 
also aufiiehmen und allzeit dagegen uns ir quittanz darauf geben 
sollen. Verkaufen und verschreiben also zu widerkauf für solicli 
virhundert gülden dem gnannten Peter Barkow und seinen erben 
das niderste gericht und sagen ine und sein erben auch l)ezalung 
der obgemelten zweihundert gnlden, Dittrich Jeger von unsern 
wegen getan, quit ledig und los in und mit craft dis brives, also 
das er solich gericht nue furder mehr V)esitzen getrewlichen vor- 
steen und rioliten soll dem armen als dem reichen, wie dann so- 
lichs sein ptiiclit, zu solichen ambt getan, inhejdet. Und was von 
brflchen nnd feilen gescheen, die uns von der obrickeit wegen 
gebum zu rechtfertigen und zu nehmen, die er uns nicht ver- 
sweigen sunder allzeit melden soll, dieselben mit unserm willen 
und wissen oder wem wir das von unsern wegen zu thun bevelhen 
werden zu fordern und zu nt^hmen; wes aber von gerichts ge- 
wedden und bnessen, so im von seins ampts wegen zusteen und 
geburen« dieselbigen auch zu haben und zu nehmen, als dann sein 
vorfarn am gericht gesessen auch getan und von rechts wegen ge- 
nohmen haben. Wir haben auch dem genannten Peter Barkow 
die sunder gnad getan, das er von uns und unsern erben sein lebtag 
lang von solichem gericht nicht soll entsetzet werden ; wenn wir aber 
unser erben und nachkommen nach seinem tod das gemelte gericht 
wider zu uns kaufen wollen, welch zeit des jars uns das beqwem ist, 
das wir sein erben ein virteil jars zuvorn aufsagen sollen, und nach 
ausgang dessell)igen virteil jars inen die zweihundert gülden wider- 
umb bezalen und vergnügen, darauf si uns solich gericht abtreten und 
widereinantworten sollen; wes in aber an d^ zweihundert gülden, die 
wir hn aus gnaden wie vorstet verschriben haben, noch unbezalt hin- 
derstellig blei))en, sollen wir und unser erben uns des mit in ver- 
einigen und auf zindich frist darnach auch bezalen; und dieweil 
in solche bezalung nicht geschieht, sollen si derselbigen iiinder- 
stelligen gülden auf dem gericht wie obstet versorgt sein, alles 
getrewlich und ungeverlich. Actum am dinstag in oster heiligen 
tagen 1487. Belator marschalh Cristof von Aufcess./^ /> lYt^ y ' 

15. Yerordnimg wegen der Bürgerspracbe. 1490. 

Baomer 2, S. 88. 

Wir Johannes etc bekennen etc, so denne bnrgermeister rat- 
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16. Luidx«iUr-£id 1492. 17. Bentmeister [15051. 



manne gewerke und j^emein unser newen stat Brandemburfi; unib 
unser herrschaft des gemeinen nutz und besten willen eins sind 
worden, wannere si burgerspraeh madien, das si alsdann nicht mer 
verboden lassen dann die vir gewerke und die virzig gekorn mann 
?on den gemeinen borgern, und solichs darauf also gehalten, das 
wir solich ir vertracht, die wir als ir oberherr und landsfurste 
für das gemein l)este erkennen, auf betlich ir ansuchen gnediclich 
verwilligt und bestettigt haben, verwillen und bestettigen in soUch 
vertraeht nne fiuder mer zu ewigen Zeiten zn halten in cralt und 
macht dis brives. Wollen und gebieten auch hirmit emstlich, das 
die \lv irewerken der gemelten unser newen stat Brandemburg nue 
furdernier iiiclit macht haben j^ollen, di andern unser gemeine 
burger der gemelten unser newen stat etliche oder sie alle ui' das 
raüiawfi oder an andre sundortich ende hinder dem rate noch die 
werbneister und gewerke aus unser alten stat dergleichen zu sich 
zu verbotten und sunderlich hendel furzunenien ; welch aber solich 
uncer gebott ubergreifen wurden, sollen alsdann uns sechzig gülden 
und dem rath unser newen stat 40 gülden verfallen sein, unab- 
leßUch zu bezalen, dann wir nicht wollen gestatten, das die ge- 
werke über unser rete in Stetten reguren und handien sollen, sunder 
wollen si als uns«* rete, so wir aucli billich thun, bei billicher irer 
regirung schirmen und hanthaben. Sich ein idonnann unser ernst- 
liche meinung darnach haben wissen zu richten. 1490. [o. U] 

16. Landreiter-Eid. 1492 Sept. 13. 

Biedel 8, 2, S. 882. 

Ik Hanns TTthermarke dave und swere dem dnrchluchtigen 

hochgeborn fursten und hem Kern Johanßen margrafen to Branden- 
burg kurfursten etc meinem gnedigsten hern. als nii sin fürstliche 
gnaden to siner gnaden lantrider to Soltwedel upgenomen hat, 
dat ick siner gnaden to solckin ampt und dinst getrew gewertig 
und gehorsamen sin wil, siner gnaden holtnng und andws to siner 
gnaden ampt gehornde in getrewlicher verwarung hebben, mines 
ampts und dinsts mit inforderung der tinz und renten und allem 
dem, so nii sein gnaden oder siner gnaden ampthulo von siner 
gnaden wegen bevellen werden, getrewlich worden, ock wo imant 
togrepe in seiner gnaden land dlion worde, dat getrewlich melden 
navolgen und werben und sunst in allem dhem siner gnaden from- 
men weten und schaden wenden na minem höchsten vermögen, als mi 
got helpe und die hilgen. Artum am donerstag crucis cxaltationis 
im 92. jare, als tue also upgenamen und solcken eid gesworen het. 

17. Ernennung zum Kentmeister [1505]. 

Biedel 8, 8, S. 175 l 

[1] Von gotts gnaden wir Joachim chnrfurst etc und Albrecht 
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gebruder niarggraven zu Brandemburg bekennen offintlich Tor 
uns unser erben und sunst vor allernieniglich, das wir uns mit 
gutem rath unser rete und wolbedachtem muth mit unserm rent- 
maister und liben getrewen Niclansen Thom, wie himachvolgt, ver- 
tragen dergestalt und also, das er uns die zeit, dieweü er gesnnt 
und vermuglirh ist, vor einen rontraaister dienen soll und uns 
unser rentmaisterampt nach seinem vermögen und besten verstent- 
uus getrulic hen vorsta n und auslichten, ußd auch sein einnehmen 
nnd~^[usgeben dermaüBen verrechnen, fleißigen und getrewtichen 
dinen; dagegen wir in zu einer izlichen zeit, wann die rechensciiaft 
gS?jrlieen, gnugliclien sollen und wollen quitiren. [2] Darjk^or sollen •-t / - 
und wollen wir ime, dieweil er lebt, allejar jerlichen virzig gulden^ ^U^h^C, 
reinisch zu lone geben und uf ein izliche quattember zehen gülden, 
alsÖ^das er zu ausgange izhchs jars virzig gülden vor voll ver- 
gnügt werde und uf neäist Lude nach dato anheben und also für 
und für volgthun; ^igii ein ganz klm\ 80 gut wir das unsem 
edolLewten, den wir ganz kleider gelten, so oft wir über unsern 
hof kleiden; auch sollen wir im einen knecht halten mit esäen und 
trinken und dem zu izlicher zeit einen rock und kappen geben, 
so oft wir Meiden, als gut wir die unser rethe knedit geben, dem 

/ soll er Ionen. [3] Und wo sich begebe, das gedachter Niä^ Thom, 
wie obberurt, ungescliickt oder unvermoglicli wurde uns zu dinen, /^^^^ 

so sollen wir über sein unvermogenhait darzu nicht zwingen oder • 

aber derhalben im nichts desto weniger seinen solt und liofcleit 
die zeit seins lebens geben, wie hievor ausgedruckt, und essen und 
trinken, so gut als wir unsem secretarien und canzleischreibem 
Uber iren tisch geben. [4] Hirgegen hat er sich uns also ver- 
pflichtet zu dinen vor unsern rentmaister, dieweil er es zu tliun 
vermuglich, on alle weigenuigo. als er uns (1<\^ auch eines revers- 
brive gegeben. [5j Und haben wir uns hiriuneu vorbehalten, wo^ 
wir in nfchT geschickt zu solchem ampt, als uns des notturftig sein 

) wurde, befinden, also das wir durch einem andern bas wann mit 
ime zu bestellen und auszurichten wisten. das soll in unser maclit 
zu thun offen steen, doch seinen solt kleider , essen und trinken 
die zeit seins lebens geben und im das zu geben verptiicht sein, 
idoch das er uns verwant bleib und sich, dieweil er vermogUch, 
in unsem geschehen brauchen lasse, und also bescheidelich, das 
wir ime von seiner behausung und narung zu sein noch auch mit. 
andern dann redlichen statlirlien (linsten und gescheften nicht be- 
laden noch beswereu sollen noch wollen, im auch mit allen den, 
so in zugehoren und mit dinst verwant sein, gleich ander unser 
hofgesinde in unsem schütz schirm und versprechnus haben und 
halten, alles in craft und macht dizs unsers brives, sunder geferde. 
(H) Hirbei an und über haben wir gehabt den erwirdigen in gott 
unsern besundern frunt und gevatter rethe und lil)e getrewen 
herrn Dittrichen bischof zu Lubus, heru Georgen von Slaberndorlf 
meister sant Johans ordens, Werner von der Schulenburg unsem 
hofinaister, era Dittrichen von Diskow doctor, Jorgen Quasten 
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16 18. Ernennung; zum Bat 1510. 

unsern haushalter, die disse verdrachten auch also haben helfen 
teidingen. Zu urkant ete und geben zu Colin an der Sprew. 



18. Ernennung zum Bat 1510 Sept. 28. 

Biedel 8, 8, 8. 205 t 

Von gots gnaden Joachim cburfurst bekennen und thun kunt 
oftintlich mit disseiii brive vor allerraeniglich, die in sehen lioren 
oder lesen, dass wir uns mit dem wirdigen und hoch pol arthen 
unsern rath und lieben getrewen ern Valentin von Sunthawssen 
dpcto r, jrobst zn Soltwedel, volgender meinung verdragen haben, 
also dass wir in zu unserui rath und diener angenomen, mit vir ^ 
gerusten pferden an unsern hof, dieweil er dienet, halten und mit 
gewanlichem fiiterkosteu und cleidung, auch i)fer(lsclieden als ander 
unser reth und diner vorsehen iind Vorsorgen; wir haben im auch 
die brobstei zu Soltwedel gcnedigUch gelihen und dai-^iM^^^^^^i^ß . 
vortrostung gethan zu dem ersten bischof^um, so in unsern landen 
verledigt, vor allen andern nach unsern l)csten vermögen zu fordern, 
doch damit unbegeben die gnedige Vertröstung im zu einem andern 
thiiiii auch zu fordern; und in sunderheit haben wir aus gnediger 
Zuneigung in vertrost in den siben jaren ongeverlich, so er mis 
zu dienen bewilligt, mit geistlichen lehnen, die im jerlichen hundert 
gülden in absent geben mögen, versehen, sofeme uns die in der 
zeit v(^iledigen und verlossen, darzu von uns unverschiiben und 
unversamt sein: in disser zusag sollen auch die stift in unsern 
sclüossern zu Coiu und Taugermundt usgenomen sein; und wen 
er aber mit einem bischofthum versehen werdt, sei die brobstei 
und ander lehen von uns zu lehen rurende widerumb zu unsern 
banden fallen. Widerumb hat sich doctor \'alentin von Sunthausen 



1 verptiicht und zugesagt uns und unsern erl)en siben jar lang an 

^M>j-ij-isi^^ unsern liof mit vir pterdcn gerust als ander unser rath und diener 
weiüuLlicJi-zu dienen und sich gebrawchen zu lassen, wie er uns 
, des gewonlich rathsptlicht gethan hat, auchJn-mitler zeit von ni- 
' mants anders dinst^t oder solt nemen noch nima&ts dinsthalben 
vcrwant sein, es geschee dann mit unsern wissen und willen. Wo 
wir aber in mitler zeit derselben jar in mit einem bischofthum 
nicht versehen werden, sol er macht haben sein besserung an 
andern ortem zu suchen und mit dinsten zu begeben, doeh dass 
dieselben herscfaaft, darzu er sich begebe, mit uns im wissentlich 
nicht zu irrung stee oder das er uns und unser herschaft zu 
Branflemburg usneme. Wolten wir auch oder unser erben hu 
nach ausgang derselben jar umb sein dinst thun wie ander her- 
sehaft, soi er uns vor andern zu dienen schuldig sein, aber in 
alle' weg soll er uns und unser herscfaaft von der brobstei zu 
Soltwedel als unser prelat und rat sein leben lang verwandt sein 
und bleiben, alles getrewlich und ungeferlich. Zu urkunt etc 
actum am sonnabent nach matthei apostol; anno 10. 



Z;^^; ^/y^l^ 
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19. Zöllner 1516. 20. SeiclukanimergerichtsassMior 1522. 17 

19. Ernennung zum Zöllner. ^ 1516 J an. 1. 

Biedel 1, G. S. 162. 

Wir Joacliini etc bekennen etc, das wir Bossen von Goren 
zu Gardeleg wonliaftig zu nnserm diener mit einem^^pferde vier 
j ar lang die negsten volgend bestalt und aufgenomen und ds^m 
jerüchen zvü)lf gülden srad mid das erste jar zeiMfrei zugesagt 
nnd^rerBprochen haBen; und wir nemen gediachten Bob von Goren 
also zu unserm diener mit einem pferd auf, zusagen und ver- 
sprechen im jerlich die zwölf gülden sold und das erste jar zeise- 
frei, wie obsteit, in craft und niaclit dizs brifs und also, das er 
von Gardeleg aus die Strassen ileissig bereiten und daruf achtung 
haben soll, das pnser zolle zu. Gardeleg nicht nmhf hären, sonder 
die rechte Strassen gehalten .werden: und wo er iinants, die ge- 
däphtp unser zoll verf huren, begreifen wurde, dieselben umbtreiben, 
aucli niniants darin verschonen noch ubersehen und sonst sich in 
unsern und unser herscliaft gescheften gebruchen lassen und ge- 
wertig sein, unsern frommen werben und schaden warnen, wie er 
uns des pflicht gethan hat on geverde. Datum Coln an der Sprew 
am heiligen newen jarstag anno etc 16. ^kyv^ \ 



20. Ernennung zum Reichskammergericlitsassessor. 

1522 Nov. 27. 

Raum er 2, S. 271 f 

Wir Joachim von gots tinnden etc kurfurst etc bekennen u.s.w., 
das wir den hochgelarten unsern rath und lieben getrewen ern 
Mathias von Ja^w doctor zu beisitzer in keiserlich miyestat und 
des heiligen reichs eammergerichte in unsern nahmen und von 
unsern weijen zu sitzen und zu handeln nach laut bewilligter 
ordnunge des reiciis aufgenohuiincn und bestalt, auch darneben 
den solt, so ander kurfursten verordenten beisitzer zueeigent, ver- 
sprochen und vorschrieben haben; und thun das also, wie obstat, 
in craft und macht dits brives, also das gnanter doctor von unsam 
wegen in keiserlich majestat und des heiligen reichs eammergerichte 
ein beisitzer sein und sich in alwoge nach ordnunge des roichs 
halten; widerunil» wollen wii* darob sein, das im gleichmessiger 
solt gleich ander unser mitkurfursten vorordenten zu igUcher Zeiten 
volgäi soll getreulich und ungeverlich. Zur urkunt datum Köln etc 
am donrstag nach Eaiherine anno etc 1522. ^j^'TT / a a / 

21. Ernennung zum Kanzler. 1529 Juni 7. 

Raumer 2, S. 265 f. 

Wir Joachim von gots gnaden marggraf zu Brandemburgk 
und churfurst etc bekennen etc, das wir (len hochgelarten unsern " 

Altuftan, Urkk. i. bnndb.-preaM. YerfaMoiigifcsch. I. 1 
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18 21. EnMUDung zum Kanzler 1529. 



/ rath und lieben getrewen ern Wolfgang Ketw ig der rechte doctorn ^ 
Hf / 'zu nnsenn canzler aufgenommen und ime unser canzlei und dasselE"" ^> 
^ canzlerampt^ zeit seins le bens jus besonderin gnedigen geneigten I ^ 

^ guten willen^^ediglich zugesleft und vorschrieben haben, zustellen '/ jlji^. . 

und vorschreiben iine die hierait ßegenwertiKlich in kraft dits brives ' a • 



gegenWfei iij^uuu m man uns uxivca ' 

und also, das er die zeit seins lebens unser canzler sein, der A/n^.'. 
eanslei und desselben canzlerainpts getrewlichen und mit fleis aitf- .. 0 
warten, unsem und unser herschaft nutz und frommen werben ; 
und befurdern, schaden warnen und vorluieten nach seinem hoch- • 
sten vormugen und was sonst uns und unser herschaft hetrietft in ^e- 
./ / C I trewera bevelch haben und tieisiger fursichtigkeit ausrichten, auch * l 
r*M- Jfc/ti/g^iinsef unser herschaft geheinoLund Äas ime von uns vortrawet 
wiidt.bei ime bis. in sein gruben enthalten und pleiben lassen, 
und alles das, das seinem ampt und einem redlichen froninieii 
mann zustet und geburt, thun sol und will, wie im auch sein i)riicht 
^>Tv/i?-^<^ \ind aide^ so er uns deshalben sonderlich gethan, uflej^en und er 
K^^j^^ . yUns des sein reversbrief geben hat. Dagegen soll er alle und 
i^vJt / igUcfae conkommen nutzung und gerechtigkeit der canzlei und, wie 
' »--j^e einen canzler hie\ oi- und in zeit unsers regiments geeigent und 
gefol^, von dato an haben und geniessen; daneben wollen wir im 
. ' • y allwege ubers ander jar ein seiden ehrkleid und sonst uf zwei 
/ J« y-v^iA^i/w pfert und drei persou, . dia er gerust halten soll, futter inai und 
(/ tdeidung, wenn . und wie wir gewonlich über hof kleiden werden 
f n I ' gel;>en* auch für zimlicheo. j^ferdscliaden steh^ wie andern unsern 
ts^Jk uL^i rethen und dienern; darzu wollen wir ine in unsenn gescheften 
' « f vor leiii und gut schadlos halten; wo er aber alters oder unvor-"' 

• I mughchkeit halben seins leibs dasselb unser canzlerampt niclit 
«- ^ iAy^ j jnehr vorstehen oder verwesen mocht oder wolt, wollen wir ime 
I dai^och ji^chenjfiuk&ig gülden aus unser cammec. Aolds geben 
I die zeifs' sems lebens, dagegen er alsdann unser canzlei frei ab- 
treten und sonst unser rath und vorwanter sein und bleiben sol. 
: Wurde er auch in zeit solrhs seins diensts bei uns angegeben 
' « !»''. oder sonst in arg>von oder vordacht fallen, so sollen noch wollen 
i' wir nidits gein im fumemen, sonder ine zu seiner Verantwortung 
'* \ . kommen und unschult geniessen lassen. So haben wir auch im und 
■ seinen menlichen leibslehenserben von l)esonderer gunst und gnaden 
wegen und in ansehung, das er uns und unser herschaft die zeit 
seins lebens dienen sol und wil, funfzehenhundert gülden wert, 
guter zu angefell vorschrieben. Mitler zeit und bis im solch an- 
gefelle angehet, sollen wir im die fim&ehenhundert florin mit 
75 liorin jerlichen vorguten und vorpensioniren, die er auch aus 
unserm zol zu Custrin, als zu ider quatemVer 19 florin minus 
8 groschen, haben und ent])fahen sol, wie er des unsern sonder- 
lichen angefelsbrief darüber hat, alles getrewlich und ungever- 
lich etc. Datum Coln an der Sprew montags nach octavas cor- • 
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22. j ^mmergerichtsordiimig . ^ 540 M&rz 8 . 

Myliut, GoTpua oonttit. Haidiic. Bl IL At»t 1, 8p. 29 ff. 

[1] Von gottes gnaden wir Joachima. marggraf zn Branden- 
burg, fies heil, rt^mischen reichs erzcämmerer und churfürst etc etc 
thun kund vor niänniglichen, nachdem der hochgehohrne fürst herr 
Joachim, marggraf zu Brandenburg und churfürst, unser freund- 
licher und liebster herr vater hodüdbliciiai gedfichtniß, in 26te 
jähre ungefährlich unser cammer-gerichts-ordnung allerlei besserting 
zngelegct. dadurch der advocaten und procttr»toren,auch derpartheien 
selbst mannigfaltiger ungebührlicher verzug anhangender Sachen 
abgeschnitten und vorgedachtet, so haben wir doch aus täglicher 
er&hrung, auch vielen unserer unterthanen klagen so viel bericht 
bekommen, daß ungeachtet obgedachter geschehenen reformation 
und bessmng die kriegische partheien nicht desto weniger in 
ihren rechten mit schwerer unkost und nachtheil verzogen. Weil 
uns dann, so viel immer mehr müghch, gebühren will solchem vor- 
zutrachten und darauf achtuug zu haben, daß niemand zur Unbil- 
ligkeit aufgehalten, sondern dem armen als den" riadi cirttenwia it' 
schleuTlfg mifgefhenet werde, -ali^^ra;bell wl^ Mit ralh Uhtl"'*ÜHKUSU- 
tigör-^)e^viliignn^^ der ehrwürdigen würdigen wohlgebohmen edlen 
ehrbaren und ehrsalimen unsern besondern freunden und lieben 
getreuen, den bischufen pralaten herren mannen und Städten be- 
whlen und verordnet, dass alle partheien und Sachen, so vor unserni 
cammer-gericht, auc h hie vo r unserm hof*gericht ohne mittel unter- 
worfen, die siclr^öiffet mcRl haben X erlragen 'können, erstlich zur 
gütlichen handlung für uns oder unsern dazu verordneten räthen 
in Schriften durch sonderliche dazu vereidente bothen, welcher 
relation bei die acteu tieißig registriret, bescheiilen und in ent- 
etefaung der gOte folgender massen zum rechten verfasset sem sollen: 

p] Daß der kläger in den nächsten sechs wochen nadi 
dem geendeten güthlichen tage seine klage schriftlicli l)ei unserm* 
cammer-gerichtes-notarien cncllich und peremtofie einlegen, davon 
der beklagte in endung solcher 0 wochen abschrift fordern und 
darauf gleichförmig mwendig solcher frist und z^t alle seine ez- 
ceptiones zusamt der antwort auf einmahl schriftlich ehibiingen 
soll; dagegen der kläger auch beklagter mit fernerer Satzung 
wieder einander verwechselter weise oban gezeigter maßen, biß jedes 
tlieil 3 Sätze gethan (doch daß im letztern nichts neues eingebracht), 
verfuhren sollen. [3J Ob aber eide für gefährde geleistet, oder 
auf die positiones geantwortet werden solte, hierzu sollen unser .. /. 
cammer-gerichts verordnete räthe.nach ihrer eracbtung weniger , ' , 
z^it denn (3 woclien den partheien tag anzusetzen macht haben; 
und wenn zum urthel beschlossen, sollen die kriegische parth auf 
weitern Vorbescheid, der zum förderlichsten ergehen soll, urtheil ^ • • / 
darauf anhören. [4] So aber emiger parth mit einlegung J9eines 
Satzes säumig und in benannter zeit seine nothdurft schriftlich^ 
ni^t einbringen w&rde, der soll ferner nicht gehöret»' von ihm' 

r 
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22. Kammerferichteorünang 1540. 



auch nichts angenommen werden, sondern es soll nichts desto 
weniger auf zuvor ebigebiadite sätze im mbt ergehen. [5] Und 
so einem theil beweisung auferleget oder auf die positioiieB ge- 
antwortet, als (laß die vermeinten positiones zu erweisen von nöthen, 
die soll inwendig 6 wochen darnach verführet unsenn cainmer- 
gerichte versiegelt überschickt, auch nach beschehener publication 
obangezeigter maße mit einlegung der sätze, biß jedes theil 2 sfttze 
gethan, disputiret werden, cUiram denn endlieh ms redit znm 
sddeunigsten ergehen soU. 

[6] Wenn aber von einem endurthel an uns appelliret oder 
suppliciret,- immassen von keinem beiurtheil, es habe denn würk- 
hche kraft eines endurtlieils?- suppliciret noch appelliret werden 
soll, und solche snpplication oder appellation von nns angenommen, 
das doch nicht ehe beschehen soll, es sei dann, daß aus der snp- 
plication oder appellation formalien derselben gläublichen er- 
scheinen, so sollen die partheien mit einlegimg ihrer sätze bei dem 
protonotario oder gerichtschreiber, also doch daß die supplicaüon 
als ein libell der andern instanz geaditet und nach als eingewand- 
ter snpplication, wie oben in erster instuiz, Terfidu«n werden, dar- 
auf wir alsdenn was recht znm ersten ergehen wollen lassen. 
[7] Und so alsdann befunden, daß zuvor wohl erkannt und übel 
sui)l>liciret oder appelliret, soll der supplicant oder appellant 20 gül- 
den poin und sein procurator 10 gülden büß dem cammer-gerichte 
Terfiulen sein, die unser fiscal einzubringen befehlig hat So aber 
der supplicant so unvermöglich, daß er die p6n nicht erlegen 
könte, der soll seclis woclien mit gefängniß im thurm gestraft wer- 
den. [8] So aber aucli eigener gefahr oder verzug unserer cammer- 
gerichts-ordnuug und deroselben besserung entgegen, es sei in 
gütlichen oder rechtlichen handlungen, von denen advocaten oder 
procnratoren gespühret, so soUen die verordneten ritha nnserH- 
cammor-gprirlits dieselben zu strafen oder ihnen die procuratur zu 
üben nicht allein für unsern cammer-gerichte, sondern allenthalben 
in unserm lande zu verbiethen macht haben. [9J Und damit das 
nnyermdgen auch bedacht, wollen wir einen eigenen advocaten 
verordnen, den armen in ihren Sachen rechtig und beständig zn 
sein, doch daß sie zuvor eidlich erhalten, daß sich ihr vermögen 
Aber 30 gülden nicht erstrecke. 

flOJ Wann auch die partheien zu früher tagezeir Ijcscheiden, 
sollen sie von ostern biß auf Michaelis früh um ü hören und von 
Michaelis biß anf ostern zu 7 hören f&r der rftthe Stuben nnsänmig^ 
erscheinen; wenn sie aber zu rechter tagezeit erfordert, sollen die 
parten allewege zu 12 hören für der räthe stube sich zu ab Wartung 
der Sache finden lassen. [11] So aber solches von einigem theil 
oder procuratoren übergangen oder verlassen, der oder sein pro- 
curator, welcher die sache annimt und säumig, soU 5 gülden busse 
unserm cammer-gericht verfdlen sem, welche unsers cammer- 
gerichts fiscal einzubringen auch befehl hat. [12] Wann also die 
partheien notdürftig gegen einander gehöret, sollen sie den räthen 
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ans der stuben biß auf fernem bescheid entweidieii, damit sich 

unsere räthe desto stadtlicher haben zu unterreden. 

[13] Es soll auch keiner, er habe denn bei den notarieu 
des cammer-gerichts zu thun, zu ilireu Schreibtischen gehen, son« 
dem mannigtichen, der dahin nieht verordnet oder besddeden, soll 
verbothen sein sidi in der räthe stnben zu begeben. 

[14J Und ausserliall) dieser erklärung soll unser cainmer- 
gerichts-ordnung samt voriger reformation allenthalben nachgegan- 
gen werden, darnach ein jeder sich habe zu richten. Geschehen 
zu C61n an der Spree auf gemeinen landtage montags nach Isetare 
im 1540. jähre. 

23. Emennimg zum ^üofipaarschall. 1546 Jan. 6. 

Biedel SnppL 8. 159. 

Wir Joachim etc bekennen nnd thun kunth etc, das wir 

unsem lieben getrewen Joachim von Lüdcrit;^ zu nnspnn diener ^ 
von dato an fünf jar lang bestellt und angenomeü und ime zu » 
jerlicher besoldung zweilmndert gülden münz Meldung, wie und ' 
wenn wir jewoniidi Über hol kleiden, sehlafdronk suppen futter 
mal nagel und eisen, alles was andere unsere vorige marschalke 
gehabt, zugesagt und versprochen haben; wollen ime auch vor 
pferd und gefangen Scheden stehen, wan wir ine ober land schicken 
und der feltbestallung gnedigst verschonen; und nach ausgang der _^ 
ftüif jar wollen wir ime unser ampt Tangermünde in ÜUer massen 
miThesoldung und sonsten, wie es itzo uns^ amptman Hans Pose ' 
doselbst inne hat, die zeit seios lel)ens gnediglichen einthun und 
ime darauf zweitausent taler vorschreiben und vorsirhern und ime ' 
bemelte summa, bis so lang er an andere orther (lersell)en zu- 
frieden gestalt, das mit sechseu vorzinsen lassen, und uf triuui 
regum Aber eui jar domit anzufiihen; anch zwei schock schweine 
die zeit seins lebens frei in der Tanger nach vormuge voriger 
. Vorschreibung feiste zu raachen gnediglich vorgnnnon und itzo diz 
jars sich dessell)en zu gebrauchen domit anzufangen und so für 
) und für zeit seins lebens, wie obstehet. Ob auch diesem itzigen 
unserm amptman oder andern uf bemelt unser ampt Tangermunde 
^che weithere vorschreibungen Vertröstungen oder zusagen 
I wcren gescheen und gegeben worden, dieselben, .sollen nichtig und 
\'on unkreften sein. Nemen ine also zu unserm diener an, ver- 
sprechen und zusagen ime die jerliehe besoldung kleidung suppen 
schlafdrunk, alles wie obstehet, in kraft und niaclit diz briefs. Do- 
gegen hat er sich vorpflichtet die fünf jar über bei uns an unserm 
WG^tliclien hoflager zu bleiben nach Inhalt und Ordnung des 
marschalkamts sich vor einen niarschalk und in unsern geschef- 
ten und sachen ganz getrewlich und mit allem Heiss gel^rauclien, 
unsern und unser herschaft nutz und fi'ommen werben und fordern, 
schaden warnen und verhütten nadi seinem höchsten vermugen, 
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und was sonst uns und unser herrschaft betrifft, in getrewen be- 

velch haben und mit fleissiger vorsichtickeit ausrichten; auch unser 
und unser herschaft geheim und was ime von uns vortrawet wirdt, 
bei ime bis in sein gruben behalten und pleiben lassen und alles 
das ienig, das oBem getrewen diner nnd redlichen man zustehet 
aigent und gebfirt, thun soll kan und will, wie er nns des sonder» 
lieh eid und pflicht gethan hat. Wir haben uns auch fürbehalten» 
wo unser amptnian Joacliim von Luderitz tods halben abgehet, 
das wir oder unser erben oder nachkommen seinen erben oder 
erbnemen mit angezeigten zweitausent taler von bemelt unser ampt 
Tangermnnde widerunib ablosen mögen; und wenn solche bezalnng 
gestäehen ist, alsdan und nicht ehr sollen sie uns oder unsem 
erben solch ampt mit allen und iglichen zugehorungen widerunib 
abtretten und folgen lassen getrewlich und sonder alles geverd. 
Zu urkunth mit unser aigen hand unterschrieben und aufgedruck- 
tem daumringe vorsiegelt und geben zu Goln an der Sprew am 
tage trium regsm anno etc im sechsundvierzigsten. 

T ytK^ 4 Joachim kurfurst manu propria scripsi 



24. Privileg für die Obersüinde. 1550 Okt. 14. 

Zeitschrift für preuss. Gesch. Bd. 2CL S. 706— LO.^ r J J Q / , 

W ir Joachim von gottes gnaden mai'ggraf zu Brandenburgk^ ' 
des heiligen reichs erzkamerer etc bekennen und thun kund vor 
uns, unser erben und nachkommende .kegen menniglichen, als wir nuJiht^ 
»yyMen äurwirdigen wolgebomen wirdigen und erotviiesten unsem I 
besondem freunden rethen und lieben getrewen prelaten grafen 
hem geistlichen und denen von der ritterschaft untL steten unsers 
chuifiirstenthumbs tler^imrk zu Brandenburgk auf^^meinen land- / 1 /? / ! 
tagen auf cantate vorscflffifti z u Cöln an der Sprew gehalten unser "Mj^^? 
höchstes obton bidiillgttUtt tand^eschwerung^ unserer sdiulie ^-'^^^^ijt^V^ 
bei^ mit deHzelung, was gefahr vorderbens und undergangs unser ^^/^^ 
herschaft, auch landen und leuten vorhanden und zu besorgen, wo ^ '^'^'^k 
den Sachen in der zeit nicht gerathen und ftlrgetrachtet würde, ^^^^^sJu 
fürtragen lassen und bei in rhat und hülf gesucht, und dann auf 
. , gesehene Unterhandlung berftrte unser prelaten landstende und ^' 
'^i^iJLcfx .stete statliche stewren zur~bezalung und ablegung solcher unser 
schülde aus gutherziger trewer wolmeinung uns, auch landen und 
leuthen zu trost, bewilligt «nd sich unserer landstende und pre- 
laten grafen hem geistlich et om adel ilber ihre habende Privilegien 
und stattliche revers, darüber sie es zu thund nicht schuldig ge- 
wesen, aus lauter trew gutwilligfceit und liebe, die sie zu uns und 
unser herschaft tragen, in solche bewüligunge so weit eingelassen« 
daß sie/ ihres theils zu bezähm unserer schülde von iedein pferde, 
. .y. so ir^gk und viele sie uns em ieder theil aus inen zu dienen 
' schuldig, auf fünf jar lang jeilich 20 gülden und dann ein gbel- 
gelt, von einem ieden huemer einen gQlden und dnen oosS^ . , \^/, i 
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ein halb gülden, auf 14 jhar lang jerlich auszubringen und darüber 
das biergelt noch sechs jähr und auch also 14 ihar lang be- 1 
willigt, seind wir inen ganz gffeffilieben und gnedlg^en danJcbar; 
und wir, auch unsere junge herschaft sollen und wollen dasselbige 
jfegen berürten unsern landstenden ihren nachkommenden und 
kindern hinwider ieder zeit in freundschaft gunst genaden und 
besten ingedenk sein, beschülden und nümmermehr vorgessen. 
. Weil dann soldis von ihnen a lso unvorpflicht gesehen, so Hiuen 

wir sie, die prelaten grafen hem geistlichen und vom adel sempt- 
lieh und sonderlich vor uns unser erben und nachkommenden, am 
bestendigsten wir immer thuen sollen können oder müegen, hier- 
mit bewaren reversiren^ daß wir unsere erben und nachkommende , ^ . 
sie hinfuro zu ewigen^eeiten mit solchen und dergleichen anlangen aa^/jGwuÄ 
und ansuchen ferner hfllf oder stenren sollen und wollen yiiit-/itt^/x£, 
schonen: sie ihre nachkommen und erben sollen auch hinfiuro keine 
steur ausgenommen in den feilen, davon in der alten biervorschrei- 
t| bunge gesatzt, zu geben schuldig sein. 

^ Wir thuen ilmen auch hiemit alle und iede befreiung privi- 

¥Uk:fk/otkI^jm^^ nnd reygrsen, die sie von uns und unsern vorfiuen solcher 

' »Wwer halben und sonsten empfangen, hiemit widerumb vornewen / f ^ 
,j und bestettigen; und soll dies ihre giitwilligkeit und trew densel- 
lu^V<\y [jen nicht ^ukeijeii gedeutet noch von uns unsern erben und nach- 
I kommenden ihn zuwider angezogen noch vorstanden, sondern sie 

I dabei vestiglich gehalten werden und bleiben. Und nachdem sie 

' J uns ezliche sonderliche artikd furbracht und undertheniglichen 

gebetten inen dieselbigen zu bewilligen und zu vorschreiben, haben 
\ wir solch artikel ine genaden bewogen; -weil wir dann die auch 

billich geachtet, haben wir ihn dieselb gegim t und bestetigt, nemblich 
wie folget: 

\y\ ^^}}k^^^}'^^^'^ ^ ^^'^ bedenklichen Ursachen '"^s^^^^^^^^^^ 
I und unser lä^ffi^Bt ^u mehrer nachrichtung allein ein canzlei . ' jl 

halten und unsere, auch die landhendel allein durch "Tlazu vor- y^ c^''^*' 
I ordente secret-siegel und andere Siegelung abthuen lassen. -^^(^ 

[2] Zum andern wollen wir auch l andrethe vo m adel vor- oZi^^jl»/ 
j ordenen, welche neben unsern h qfrethen b ei beriiatedJagunge der ^^nt^ 

ittM^^ tCdJ^^^S^^^ auch bei^tellung der urtcnl zu dem qua gtol sollen nutsitzen 
J /»und gebraucht werden. Wir wollen auch unter den advocaten und 
procuratorn ordenunge machen, daß sie die leutte nicht übersetzen , 
und sonst gericht und gerecht müegen mit weiniger beschwerung 
erhalten werden, da auch ein ieder soll trachten einen geschickten 
advocaten oder procuratom zu seiner Sachen notturft zu halten; 
nnd wdlen sonst gericht und gerecht ordentlich halten und die 
Sachen vorniüege unser caniniergerichts-ordnung zu scheiden be- . 
schaifcn, auch so forderlich iniiner müglich auf die beschlossene / \ 
acta lassen urtel ergehen; und wo die Sachen gütlich mit vorwiiü- ^ 
gung der pari oder auf mechtige hinstellnnge oder durch ordent- ' / 
lieh proceß nicht entscheiden werden, sollen auch die parteien mit / 
abescheiden, dadurch die haubtsachen deddirt, nicht beschwert, / 
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sondern bei ordentlichen austrag und vorfassung wie von alters 
gelassen werden, es sei deuQ, daß die pai't solche abscheide, wür- <rv * .. - 
den willigen oder bitten. ' - <^äa.^a^ *^^f4ß^ ^fsxy^a^t w 

[3] Zum dritten sollen auch den prelaten grafen hern geist- 
lichen und von adel die gestift und geistlichen lohen, die sie in 
den kirchen Stetten und dorfern zu conferirn und derselbigen be- 
weißlicher schein der patroueu halben, auch widerumb darauf 
widenunb zu gotfces eheren und volgigen personen zum studio oder „ 
umb gottes wUlen vorleien, presennra und dieselbigen die confir- 
mation von unserm Superintendenten oder geistliche bischof nemen, 
auch in die kirchen, darin die lehen gelegen, an officiantgelde, wie 
vor alters herkommen, volgeii lassen, da wir uns auch die vor- 
leibung der geistlichen stifte und lehen, die wir und unsere her- 
schaft zu Yoileien, wo die auch gelegen, auch wollen yorbehal- < 
ten haben. 

f4) Zum Vierden haben wir uns auch mit dem ausschoß der | 
landschaft albereit vorglichen, wie hievor in unsern churfustenthumb , j 
und landen soll iedes orts landes ein scheöel und dann durchaus 
ein gleich eUe und ein gewidit sein und also angericht soll wer-y> . » f.,^ 
den; dabei es auch soll bleiben. Es sollen auch in unsern großen 
und kleinen Stetten die wagen dermaßen angericht werden, daß^|{, |^ g^^h ^ ^ / 
^^"^ ^"^^ menniglich mit einzeln pfunden oder Sternen iv*^U.;!J!ri 
i *L ^ull ujijj allerlei whare nicht müegen vorfortelt worden, son- ^ 

h f^^enT^l einem ieden, der centnergewicht außwegen will, dasselbige ' ; 

t.Ui«'«'^fi^Mfreistehen nach weitem Inhalt des artikels, wie durch den aus^ 
'^ivi4UJ'ks>* schus bedacht. ^ 
.ftufiifA-'' fc*-*** [^] ^^"^^ fünften soll es auf den dörfern mit den handwerkeni 

Schneider tuchscherer leinwebern rhademachern wie vor alters ge- /,/[^*#^ 
^ten und inhalts der laudsordenunge dieselbigen, wo sie auf den ^ * 9^ 
v^*vWpörfern besessen oder vor alters gewesen, geduldet weiilen: doch 
^^X^*^*^S ^® störer und unbesessen nidit dulden, rw«* ^»j»H^>*^^UtA^0fJu4tm' 

j/ ^•t^*^£il4f ' sechsten als sich auch unser landstende beschweret, 

'^^^^^ y /daß in unsern Stetten solten jerlich in bier korn und gersten ein ♦ .i 
^Lj.Ht^'^^'di'^ gesatzt werden, und gebetten il^•es niittels dem genieinen^JJJJ jj*fHf 
C e*Jf^ " besten auch daizu zu setzen, soll demnach hinfuro solche 

%/ AJfjh^J^^^S ^0 gesehen, daß ezliche von der landschalt iedes orts in 
*4 1? ^"^^ sollen dazu geordenet werden und satzuna ha lfen Ihnen. 

) ^ ^ ^'Vhjukl 17 j 2um siebenden wir sollen und wollen auch ohne recht- 
^''lifJ^'U • bestendige Ursachen der prelaten grafen hern geistlichen oder 

ritterschaft underthanen keinen under seiner herschatt vorleiten, es fc."/'*'^ . 
sei dann sa«^ daß wir der herschaft andwort vorhin gehört haboa ^ 
oder sonst die sache höeren lassen. 
•| • •i«»il4^» [^1 ^"^1^ achten weil auch unsere landstende vielfaltig vor 
^Viij'^ uns gesiegelt, daß wir ihnen gnedige danksagung tluion, wollen 
^ci^H4^ auclTv'orordeneu thuen, inen in lösung der schuldvorschiei- 

, bung ihre Siegel wider zuzustellen. 

[9] Zum neunden wollen wir auch keins beschtttdigten vom 
adel weih über den wert ihres euibringens nach landesbrauch in ' 

j • 
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fraudem creditorum, sonderlich bei leben des mans beleibdingen ^ 

und, da es auf unbericht gescheu wurde, den gleubigers ordent- 

lichB rechts dammb geetatteo. Und da unser landstende in bnr^- 

schaft vor ihr prindpal auslegen nnd bezaln müsten oder albereit ^ ^ 

gethan hetten, des sollen sie von der principipal Rüeter zu restiren / i f m 

haben, und in deme vonnüge der rechta zu solchem soll gehalten / ^ 

werden. **** **• "'e • ' • ^<^»*^ 

[10] Znm zehnden, wo aneh prelaten oder die von der ritter^ 
Y^f ^ -'. H schalt an ihren wüsten felde oder ecker den pawren umb zinskom 
hetten aiis^^cthan oder würde solchs noch gesehen, soll den pawrn 
kein eigenthumb zuwachsen und die landstende der abkOndigung 
mechtig sein. 

[11] Zum elften sollen und wollen wir auch keinen unser y ^ 

landscnaft seiner gfleter nnd, die es lange nnd vor alters in gewehr «^^^^xi^c^ 
oder gebrauch gehabt, unbesehfildigt und unerkantes rechtens ent- .•^^^ 
\ setzen, sonder wollen sie in dem bei voriger gnediger zusage und - ^^ 

artikels bleiben lassen. 

[12] Zum zwelften wollen wir auch einsehung thuen, daß^ , 
unser new amptsleute kehlen J^badibariteiü der ^mjiter was eui-!3S^4^i«;«4^^ 
/ , / zihen sollen; und do es geschehe nnd solcns bestendiglichen be- ^tfi^otjeh^c^^ 
^ A«»Wc/^ funden, wollen wirs vorm üege voriger artikel mit den widerfolgen -> ic^i^^^ ^ 
halten, doch sich auch niemands zur ungebüer in das unsere ein- ^M^^t/^^ 
dringen soll. 

/ / /. [13] Zum drelzehenden, als auch die landstend beschwert, 
iff^k ^^aß den pawren vor unser Cammergericht ie zu zelten wQrde t^i^^j^^/u'/t. 

jftkf^ - scheide gegeben, darin in (den pawren) ^satzte dienste gemacht ^^^^^^ 
. ^ßj^ und ihren herscliaftcn die pawren zur zeit des^TIienstes zu speisen''^ ^ 
'^^^'^ würde auferlegt, wollen wir solchs also ohne unterscheid zu gescheen/^;*>ew<v^ xi^/^ 
^li^^v-Ätabescliall'en, sondern sollen die iSttfe iedes orts, wie auch aufny*«''«^*^u>^i>4^ 
j f\ ^'^landtage des 40. jhars beschlossen, dienen wie vor alters; und da ^j^c>^k^0^^ 
l/w/t*^"^" zuvor in dienst auch gespdset, soll es noch gesehen, es 

**^\;cn^ (lann, das die leute solchs willich nachließen; und soll es ^ c ■. 

/^iy^^^v*^|H^ßt^der indem mit seinen uuderthanen halten wie vor alters, j^^v»^ ^^^ "tv /^'^ 
"fjjj^äluiMi^^ Zum vierzehenden, was das braweu auf dem lande, da- ^^^A^ii^ 



i"fjj^ß^^^\ vierzehenden, was das braweu auf dem lande, da- -i«< (am. 
^tmi '""'^ ™ Umdstende auch angesatzt haben, belangt, gelangt uns 
KJhlfl^ glenbhch an, daß dasselbige brawen von pawren aufin lande ganz 

ubermessig unsern selbgefellen, auch unsern Stetten an irer narung 
zu sondern! abbruch geschieht, solchs uns auch unleidlich; und 
brawen die pawren nicht allein kq/ent, sondern auch bier zu , '. ^ T,./^ 
ihren kirchmessen hochzeiten kindelbiren fastnacht und andern^ z^^^^*^^*^ 
trinkzeiten nnd festen, vorkenfen es dazu. Wan dan über A 
' . j ^ vorige gemein landsordenung nnd vorti-ag dies» artikel auf der 
/h^a^ -undorliandlung des gemeinen ausschoß gesehen soll, wollen wir/,^>^-, 
densclbigen bis daliin versclioben haben; und indes soll es bei S' 
der alten landsbewilhguug bleiben. 

[15] Zum fhn6ehenden, was den artikel der holzung und . y 
hüetung halben, die ezliche in unsern hölzern anzihen, belangt, ^^-^^ita^^ 
ist dasselbige nicht in gemein aller stende, sonder partioular Sachen ; ^'H.^t^n.x^ 
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darumb bescheiden wir dieselbigen, daß sie dis anzeigen, sich 
sollen kegen uns angeben, und wollen wir nach bericht und behndung 
der gelegenheit sie mit gebüerlicher antwort darauf bescheiden. 

[16] Zum lelZBten woHbd wir andi unier landstende bei 
allen und ieden ihren habenden Privilegien freiheiten und gerech- 
tigkeiten gnediglich bleiben lassen, erhalten und handhaben, darin 
nicht eintrag thuen noch durch andere zu thunde gestatten; ge- 
reden und geloben sie ire nachkommen und erben dabei auch 
bei diesen obgesdufiebenen artikehi allen nnd ieden, die wir ibnen 
andi hiermit bestettigung und gnedigHch zu erhaltung, bleibtti zu 
lassen, alles getrewlich und ungeferlich. Urkundlich mit unserm 
anhangenden insiegcl besiegelt Gesehen zu Brandenburgk dins- 
tags nach Dionisü anno 1550. 

/ «X* Joachim cKurfurst 

gegengez. Johan Weinlobenn vicecanc. 

26, Koiisistorialordnung Jö^|^^i^ö^''Sgi^5^^i^^^ 

[Nur im Auszüge mitgeteilt; weggelMMn di» Bilde der Öe«iiitfln und die Be- 
•Hmmnitgea über dea TernuBNii in Idxeliliebeii nnd Ehe-Sadien.] 

Mylias L Teil L Abt Sp. S21 ft n. 388 fil 

i [L] Mt was Personen das conaistoriam besätet, audi wann nnd 

iU- ^Ui^-^K^^ /^'^ ^ ^® ^ gehalten werden soll 

KtuftHXiA'^'^^l^ ^ diesem, ^ geistl ichen consistorio sollen gewfihnlichai 
fl/ui/t/ Qälß^^^^ ^'^^^ füifr Personen, darunter ffirnemlich unser general- 
f^j^ frr^ ' superintendens ein assessor sein sol, oder wehne wir an seine statt _ 
Tt^ii^Hk in seinem abweseu verordnen werden; und ob ihe zu Zeiten ein ^)A^iv^ 
oder mehr personen wegen unserer gescheite oder sonst mangeln^MA fi^^^ 
würde, so sollen doch zwei personen in keiner Sachen diffinitive iü*^* 
sprechen, darumb auch die assessores in wichtigen Sachen etliche 
unserer c ^ni^ pei'g erichts-rethe . sonderlich aber unsern canzler, so 
ofte es die noth erfordert, zu sich ziehen und neben ilmen die 
Sachen und hendel nach gnugsanier verhör gutÜSt vertragen oder 
vermüge dieser Ordnung auf allerseits schriftliche eingewandte not- / < | / 
tnrft durch einen rechtmessigen bescheid oder spruäi mit allem M*4(Hw»t. 




trewen fleisse erledigen und expedirn sollen. 

len allewege allliie zu- v 

denselbigen^..^]JJ^ 
gelegt und bescheiden werden, es wehre dann, das die megniga 
der hendel vorhanden; alsdann mögen die nidergesatzten den 
donnerstag auch dazu nehmen. 

(3J Weil wir auch ein sonderlich Siegel zu diesem consistorio 
verordent und machen lassen, sol dasselbe Siegel haben der eltiste 
assessor, und wann dersdbe in unsem gesehenen oder sonst ver- 
reiset, solchs ^em andern assessom verreichen nnd also bei dem 
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consistorio allwege lassen, auf das die Sachen und parth nicht auf- 
gehalten, sondern ohne vergebliche Unkosten unseumlichen geför- 
dert werden mdgen. 

[4] Zn diesem consistorio sol aUwege ein notarins gebraucht 
werden; und zu vermeiden allerlei Unrichtigkeiten sol durch ihne 
ein ordentlich tagbuch, darinnen die p^rth verzeichent, gehalten, ^ 
auch die vertrege oder abscheide von den assessorn darein fleissig *^ ö-<'*^t^dkA » 
registrirt werden. Desgleichen soll auch der notaiius ein sonder- 
lich copial aUer nnd iäer schreiben, so nomine oonsistoiii aus- 
gehen, halten, auch die berichte, so in Sachen einkommen, in ein 
sonderlich buch heften, dieselbigen sampt den acten und des ge- 
schwornen gerichtsbothen relation, item die executorial und strafen 
fleissig registrirn und wol verwaliren, damit man sich darnach zu ^ 
richten und nichts Yericommen od« widerwectigs ausgehen möge. y^ '/t/vd^A^^^M 
Und soll zu solcher behAf der notarius einen fleissigen Substituten / ^ 
annemen, der ime die acta copial und anders fleissig halten helfen 
mA^re, auch wann der notarius in unsern gescheften oder sonst 
verreisen würde, solchs indes bestellen und ihme auf sein wider- 
kunft richtigen bescheid davon geben könne. Mit verhöruug der 
zeug^ und derselben aussage, auch den gerichtsacten und dem 
urthelgelde oder andern gefeilen soll es der notarius wie es die 
cammergerichtsschreiber halten; und der notarius consistorii und 
sonsf~fiieniänds~soll Hie zeTigen verhören, doch m(5^^en die parth 
ihres gefallens einen notorien ac^ungiren. /^^^x.^^ --^Äy^/^^t^ 

[5| Wir haben auch aus erheblichen nothwendigen ursadien / * 
«iHf» flsfln ^ verordent der in unserm namen ex offi cio i n Sachen iK^fMt^gt^ 
davon hernach gesatzt procedirn solle. [6] Sö~ sollen auch die ^ 
assessores einen gerichtsbothen annehmen und denselben dem con- 
sistorio schweren lassen. 

[II.J Was vor sachen vor dis gericht sollen gehören und 

bescheiden werden. 

[1] In diesem geistlichen consistorio sollen zu verhör und 
rechtsfertigung angenommen und Vorbescheiden werden alle s treit 
u nd uneinidteit von der lehr e . \2\ Item alle ch esachen i n gemein. 
. . [3J Item du genchte soll sein wie ein ezecution der~''gelialtenei> 
/»iH^u '^\jsitatiQii, darüber die nidergesatzten halten sollen. [4] Und son- 

'5»^ derlich soll in diesem gerichte procedirt werden Widder tlie yoi^Su^, 
• Stedten und dörfern, so sich in predigen sacramentreichung und 
ceremonien niclu ordentlich und unserer clu-istUchen kirchenordnung 
gemeß verhalten. [5J Auch widder die, so die geistlichen gAter^ »^^LA 
C?on pfiinft , Idrchen ^ schulen , hospitahi) den Idrchendienem ^ imd 
j . ampten zu nachtheil ' an sich gezogen. [6] Item alle andere^^xcßS,* p^^^^"^ ^ 
/Mu^^i<Hk(i, welche der geistlichen coertion-unterworfen^ [7] Deßgleichen der 'olx^ tiU^L 
geistlichen tehtunient- uiüT zehentsachen sollen unsere consistoriales ^^k^,*/-AL^ 
zu contiraiirnAind zu richten haben. [81 Und in summa alle 
andere JäS^ rto' L^dstlich sein oder zwischen und mit geisllicfaen«^«^ ^tx^^pä^C 
A Personen der religion oder geistlichen benefiden und gAtem halben ^^J-lu^Jlu^ 

I 

I 
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in unserm churförstenthumb vorfallen, und was denselben anhengig * 
ist [9] Es solle aucli keine prcevention in einicher solcher Sachen, y^^y*»-*^^; 
ob die albereit und andern örlhem anhengig wehre oder noch '^^*^''*7K 
wflrde, angesehen, sondern dieselben aUe lüehero gefördert werden. ^ 

[III.] Was vor rechte in diesem consistorio sollen gehalten und 
gebraucnt werden, auch von gewalt des consistorü^ 
Wann in artikeln unserer christlicfaen religion oder der lehre 

und administration der heiligen sacrament halben streit und irrun- 
KJ^iuI' /mMx^I ^^^^ ^"^'^ Sachen, welclio die gewissen belauften, vorfallen, 
iLU^yL^OTtätt^^^^^^^^^i'^^-^^^ ^W^^Ü^'s göttlichen worts, wie das in den 
^/^"^^jropheuscne'n und apo^lScne'a Schriften, auch denen daraus ge- 
> *lfp ' ^Ji^^^^genen simboli s^d der Augspurgischen confession begriffen und 
i( 1p#M»/<^**'^**^i1frfesset, geurtheilt und gerichtet werden. So haben wir aneh 
eine christliche Visitation- Tind kirchen-ordnung verfertigen lassen, 
u nach der sich unsere consistorial-rethe in Sachen die bestellung 

jiv>^^AhJ^ des m iflisteri i ceremonien der Idichen und derogleichen betretfende 
<lli^U\f^>bJ'A^^^ ricnten; aber in ehesachen sollen sie sich in feilen, davon in 
I gemelter Visitation- und dieser consistorial-ordnung ni«At sondere 

versehung beschihet, deren bißhieher darein gebrauchten geistüchen 
rechte vorlialten. Es soll apch unser consistorium diejenigen, so 
wider einiclien punct dipspi-^^*brdnung handeln, nach gebühr und 
billigkeit zu strafen, auch nach gelegenheit der verbrechungen die 
1 t ' ' / u<.2if£i^ gefengnus zu erkennen und die urthefl durch die wdt- 

• ' ■ J****Bche»* Obrigkeiten ft sie per bracbinm seciiUn e cxeqmm zu lassen 
iW^A macht haben. ^i^* 

[lY.J \qw iinterhaltn py des r ^ gnsistori i. 
[IJ Weil christlicli und 'den Iteschrielj^cn rechten c,'emeß, 
das die gaben, die vor zeiten die bischofe inurf^pitel in stiften zu 
uirterhaltung christlicher enipter und zu beforderung der religion- 
Sachen, auch der geisäicben schütz entpfangen und eingenommen, 
Ärm-, 4/.J3^^^^^"^^^s ^'a™ gegeben und gebraucht werden, (wie dann den bi- ^^V^/i^/ 
. ' * ^"schoten die procuration und hufengelt, desgleichen den capiteln ^.e^jT^ 
^^^U*. timA4 -Ktm. und probsten das caüiedraticuiiirsy^ und sandgelt aus <t^. jfj^ 

*^.w«^A^/Qveiner andern Ursachen dann zu der geistlichen recht ^unoschutz -rj-^ 
' *~ .gegeben worden, darumb auch die beide nehiste gewesene bischofe ^^*^Y ' 



I 
I 



^ '^^'^k^j^ißik^^ Brandenburg jerlich drithalbhi^^rt^Iden zu'bestellnng unsere 
^/^«*CfÄ JbJx^^sistorii von der procuration und hufengelt jerlich gegeben und 

^^fc liehen dasselbe gar darein geschlagen, das es die consistoriales 
nunmehr, wie dann auch nicht unl)illig geschieht, fordern mögen); 
weil aber solche procuration und hulengelt nicht viel über die Un- 
kosten zweihundert gAlden austregt aus Ursachen, das es untrew- 
lieh gegeben wirdet, und die vom adel, auch andere in st( dten viel 
hufen durch auskaufen und sonst zu sich bringen und das hufen- 
gelt zu geben weigern, welches sie doch mit fuge nicht thun kön- 
nen, auch inen nicht gebütiret dasjenige, so vorhin nicht frei ge- 
wesen oder sie in uren lehenbriefira mclit haben, frei zu madien, 
viel weinigOT der geistlidien gerechtigkeit also unter sich zu ziehen: 
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darum b sollen die vom adel und andere beide in Stedten und 
dörfmi das bischofliehe hnfenoelt von den hufeii, davon vcnr alters 
gegd)en, nachmals entrichten oder der pfandung gewarten. [2] Und 
weil auch das cathedraticum und sandgelt, so dio pfarrer in sede 
Berlin Bernaw Newstadt Writzen an der Oder und Straußbergk , 
von alters gegeben, dem probste uiisers S tifts, allhie zu Cöln an ^^^/>^>*V^^ 
der Sprew gebüret, sollen sie es bei meidung der hülfe ime nach- ^ V/, 
mals geben; dann er und die volgenden pröbste solloi allewege 
vor assessores des consistorii gebrandit werden. [3] Da sich auä 
ofte begibt, das die pfarrer von den pfarren hin und wider ziehen 
oder versterben, und wann andere pfarrer hernach wider darauf 
kommen, thun sie sich der procuration weigern, dadurch dann 
dem oonsistorio das sein entzogen wirdet, dariunb soU es hinf&ro 
also gehalten werden, das deijenige, so auf Martini auf der pfarren 
gefunden wirdet, die procuration stracks ohne einichen bebelf ent- 
richten solle, ungeachtet er habe kurz oder lange die pfarre inne- 
gehabt 

rv.] Von den strafen, so In dem omisistorio gefallen. 

Ob sidi zutr&ge, das die beisitzer in unserm consistorio einer /f^ . / 
oder mehr partheien ihrer verwirkung nach eine ^eltstrafe_auf- 'y^-*^^ 
legen werden, die sollen sie diircli den fiscal einfordern lassen, ^<4!^^, ^-«^ 
auch in gerichte annemen und damit nach unserm weitern bevekli,^ %^ . t ^7 

gebain. ' V-V^^^*^ 

[VI-lBeschlus. d'^^ £ ü 

LetzHcfa^ wollen wir uns vorbehalten haben die obgesatzte , ^ 
Ordnung zu bessern zu andern zu vermindern oder, da die not ß/ih^fM^A^ 
erfordeiViir ethchen artikiiln crkleren; mj^J «syljaii die consi- V^*^ V ' 
storiales in wichtigen hendehi sich alwege^un^isl^mths-erhülen. ^^^^^^-^^ 
Da aber ein fidl ftifiele, der in diser Ordnung nicht deeidirt ^^K^^'^^^^^ 
vermeldet, soll es damit nach geipeinen^ beschriebenen r^ten ge- / ^ 

halten werden. . c^ /^^/o^u^//¥ti^. A€^/' I ^^»fe 

Wie wir dann diese unsere Ordnung, die p;eistliclien hendeli 
und Sachen obberührter massen darnach zu richten, aus churfürst- 
licher obrigkeit hiermit constituirn und setzen, wollen auch men- 
niglichen gnedigst und aufe trewlichst vermahnet haben, das em 
iedcr die höchste gaben, die uns gott durch seinen lieben söhn 
Jliesum Christum im predigampt und hochwirdigen sacrament mit- 
getheiit, aufs fieissigste betrachten, die kirche und ire dieuer lieben, 
auch ihnen nach allem vermügen hülfe beweisen wolte. Dann ob 
wir gleich wisse n, das es denen, die gott nicht f&rchten und den 
kiicEen allenthalben abgezogen oder noch abzuziehen gedenken, 
zum höchsten entgegen und sie nichts liebers sehen möchten, dann 
das keine Ordnungen oder rechte im lande wehrer?, so seind wir 
doch, soviel der ailmechtige uns seiue gnade verleihen wirdet, 
darob mit sondern ernste zu halten und dieselbige zu schützen 
und zu handhaben genzlich gemeint 

UrkünUich mit unserm aufgedruckten secret besiegelt nach 
Christi nnsers lieben herrn und einigen erlüsers geburth 1573 jähre. 
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26. Landreiter-Ordnung. 1597 Juli I. 

IfyliaB Bd. U. AR 1, Bp. 65-72. 

Wir Johanns George von gottes gnaden marggraf zu Branden- 
burg, des heiligen r(Smischen reichs erz-cämmerer und churförst etc 
geben allen und ieden unsern unterthanen hiermit zu vernehmen, 
ob wir wohl hiebevorn unterschiedene sonderUche und gute Ord- 
nung gemadiet, wie es in execationsachen mit der landreater ambt 
und gebAhr in unserm lande gehalten werden solle, daß uns doch 
vielf^tige klagen einkommen, daß dan^ber bei anköndigung und 
vollnstreckung der hülfen unsere unterthanen von ihnen sehr über- 
nommen werden, darümb wir der notturit nach und unsern unter- 
thanen zum besten solche hiermit folgender massen wiederholet 
emewret und verbessert haben wollen: 

[1) Es sollen die landreuter aller orter ilinen an der stehen- 
den besoldung, so sie von uns und unserer landschatt haben, ge- 
nügen lassen, darauf ilire pferde halten, ihr anibt ohne beschwer 
und brauchung der bawerfuhren selbst damit bestellen und die 
unterthanen mit ablagmi zelumng auch in ihren ambtsachen eige- 
nen geschflften und sonsten durchans mit fiihren nicht beschwehren. 
Und weil sie die unterthanen mit einem mehrern zu belegen sich 
(lahero anmassen wollen, daß solches ihre vorfahren auch gehabt, 
dai'unter aber eitel selbst aufgebrachte newerung und folgends der 
lente besdiwerung stecken, als sollen sie, was sie über ihre ietzt- 
gedachte besoldung an korn gelt hflner der Stroh garben hew 
hanf Marlis seifengelt nn<l dergleichen Zugänge ihnen eine zeit 
hero angeniasset, von den unterthanen nicht mehr nehmen noch 
sich desselben gebrauchen, sondern was sie disfals mit gutem fuge 
gehabt, und die unterthanen zu geben schuldig audi erwiesen wird, 
solches sollen die unterthanen in unsern ämbtem den castnem 
oder ambtschreibern und auf dem lande und in städten den ge- 
richtsherrn das jährlichen zu berechnen entrichten. Do dann be- 
funden, daß den landreutern darvon etwas gebühret, soll ihnen 
davor biJliche erstattung geschehen, damit die plackerei verbleiben, 
und wir wissen mögen, was eigentlich zu dem landreuter-dienst 
eines ieden orts gehörig sei. 

[2J Und sollen die landreuter hiiifüro, wan sie auf unsern 
befehl in schuldsachen iemandes ankündigung thun. in einer be- 
nanten zeit zu bezalüen, oder der hülfe einweisung oder verbot 
der dienste gewertig zu sem, von ehier solchen ankündigung einm 
ohrtsthaler; und wan sie folgends die hülfe einweisung oder verbot 
der dienste zu werke richten, wie hoch und welcher massen die 
auch beschehen mochte, einen thaler; aber von der landsehaft 
hintersteiligen steuren und andern Sachen, ingieichen auch von 
einer anbefohlenen erkundigung nicht mehr dan einen halben thaler 
nehmen und niemands darüber, es sei der creditoraus- oder ein- 
ländisch, bei verlust ihres dienstes vormeidung unser ernster strafe 
und Ungnade in geringsten nuÄt beschweren noch auch, dardurch 
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etwas mehr za erdringen, mit execatioD unserer befehl verzögern 
und aufhalten; wann auch die pfandung auf beschehene verhör 
ausbracht und angekündipet, aber auf kegenbericht nicht abgesch^et 
und homach wieder befohlen wird, sollen sie deswegen nicht mehr, 
sondern allein was ietzo geordnet von den leuten zu fordern und 
einzunehmen befugt sein. 

[3J Damit sie auch wegen der asdinmg, so sie unterwegens 
treiben, wan sie ilir ambt verrichten, die leute zu übersetzen nicht 
ursach haben mögen, soll ihnen fi\r iede meile, so sie der ankön- 
digung und pfandung halben reisen und zu mittags oder über 
nacht aussein müssen, anderthalben argent gegeben werden, daran 
sie äeh audi genügen lassen und» wan sie gleich mebr beföhlidie 
auf einmahl zu ▼errichten, ein mehrers zu fordern keineswegee 
befugt sein sollen. 

[4] Wer sich aber an deme, was ihme liierinne verordnet, 
nicht ersättigen lassen, sondern darüber an gelt korn stroh hüner 
eier oder dergleichen den lenten etwas absnsehetzen oder abzu- 
diingen nnterstehen würde, der soll dasselbe, was er also zur un- 
gebiUir eingenommen, wieder herauszugeben angehalten und da- 
neben von uns in ernste strafe genommen oder auch nach gel^;en- 
heit der verbrechung seines dienstes entsetzet werden. 

[51 Und sollen es die landreuter mit den pfandungen also 
halten, oaB sie solche selbst thun oder durch taugliche diener be- 
scheidentlich und nicht blos gesinde und jungen Terriditen lassen. 
[6J Damit auch unsere landreuter und andere executores wissen 
mögen, wie sie sich disfals, damit sie den Sachen weder zu viel 
noch zu wenig thun, verhalten sollen, so ordnen und wollen wir, 
daB ddi anfäiglich kern landreuter bei verlust seines dienstes 
einiger p&ndung anmassen solle, er habe dan dessen von uns 
unsem rähten oder gerichtshaltern ausdrücklichen befehlich. 

[7] Und als wir hierbei von unser ritterschaft unterthänigst 
klagende angelanget worden, daß zu Zeiten ihre untertlianen aufm 
lande mit den general-pfandbriefen, welche ethche bürger in 
Städten und andere in alten veijährten unUahren und Ungewisse 
Schuldforderungen aoshiingen, zur ungebühr beschweret werden, 
wollen wir ermelte general-hülfbriefe hiermit gänzlich abgeschafft 
haben, und sollen unsere rälite niemands forthin dieselben mitthei- 
len, wie dau auch unsere landreuter darauf keine pfandung für- 
nehmen sollen. 

[8] Hfttte aber einer oder mehr schulde halben iemands zu 
besprechen, soll er solches anfäiij:lich l)ei seiner ordentlichen Obrig- 
keit suchen; würde ihnen dann die hülfe versaget, so wollen wir 
auf der kläger ansuchen darauf befehlen lassen, was nach gestalten 
Sachen sieh eignen und gebühren wil. 

[9] Wann aber sonsten unsem landrentern umb geltschulde 
und anders die pfandung wieder etliche vom adel und derselben 
unterthanen von uns befohlen worden, sollen sie dis dem schuldi- 
ger unverzügUch anzeigen und ihme, wo er die schuld geständig 
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oder soDBteii keine eilieblicfae einrede darwieder hat, auferlegen, 

daß er seinen gläubiger in den ersten vier wochen hemacher zu- 
frieden stelle. Wo er nun dasselbige nicht thut nocli die pfandung 
durch einen andern befehlich abwenden wird, sollen die landreutere 
wieder einen vom adel nach ausgang der vier wochen nüt der 
pfimdung verfiihren und flime abn&nden, als nngc^ohrlich die 
nauptsumma und versessene ordentliche zinse und sein pfandgelt 
austrüget; auf unkost und schaden aber sollen sie nicht verhelfen, 
die seind dan zuvor vor unsern rähten und gerichten liquidiret 
und nioderiret 

[lOJ Sonsten aber, und wan die pfandung über einen pauren 
befohlen, soll er seinen habenden befehl zuvor dessen obrigkeit 
zu zeigen und sich bei derselben erstlidi zu erkundigen, ob sie 
für sich ihre unterthanen zur Zahlung ohne die anbefohlene exe- 
cutionsmittel anhalten wolle, schuldig sein und, da dieselben nicht 
verhellen würden, alsdan nach Obernau ter frist als vier wochen 
mit der pfimdung ver&hren. 

( 1 1 1 In den pfandungen aber sollen die landreuter ungeachtet, 
ob gleich auf des Klägers bericht ein anders befohlen sein möchte, 
nachfolgende Ordnung iedesmalil zu halten schuldig sein: anfang- 
lich da der schuldener ihnen silberne oder güldene pfände kleider 
oder dergleichen yerreichen wolte und dieselben weren für häubt- 
summen und Zinsen gnugsam, sollen sie dieselbe zu sich in fleißi- 
ger Verwahrung nehmen und dem beklagten vier wochen lang 
nachhalten; wo er sie in solcher zeit nicht loset, sollen sie sie 
alsdan durch die gerichte des orts mit Zuziehung zweier gold- 
schmiede oder andern, die sich auf solche waaren verstehen, nach 
vorgdiender dtation und Verwahrung des beklagten wftrdem lassen; 
wird er nun in vierzehen tagen die niclit lösen, sollen sie dieselbe 
verkaufen, dem kläger das kaufgeld zustellen, das übrige dem ge- 
jifandeten wieder geben. Da man aber solche pfände so l)ald nicht 
verkaufen könte, alsdan sollen sie dem klägern, der hat pianden 
lassen, dieselbigen an sdne schulde eigenth&mlich nach vorgedach- 
ter taxa zuschlagen ; w ere abor eine Übermasse daran, soll dieselbe 
dem beklagten wieder liinaus gegeben werden. Erstreckete sich 
dan die würderung nicht so hoch, als des klägers schuld und 
pfandgelt, sollen sie ümb den rest weitei* i»fänden und mit den 
pfänden (wie ietzo gemeldet) gebahren, bis der kläger gänzlich 
bezahlet wird. [12] Hätte aber der Schuldner keine älbeme g&l- 
dene oder darreichen pfinde zu verreichen, sollen die landreutere 
zu andern beweglichen gutem greifen, ieiloch die fürsichtigkeit 
darinnen gebrauchen, daß sie dem schuldener nicht leichtlich die 
£Edirende hab, damit er täglich die feltarbeit und andere nothwen- 
dige handthierunge und gewerbe treiben und sich darvon emehren 
muß, abpfimden, sondern andere stAcke, so sonsten vorhanden sein 
möchten, zuerst abfordern. [13] Do aber dieselbe nicht so hoch 
vorhanden, und sie aus nothtahrender habe abpfanden müsten, so 
sollen sie das abgepfaudete viehe dem kläger zustellen, welches 
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dem schuldener vierzehen tage lang zu gute gehalten und in der- 
selben zeit mit fleiß gefuttert und gewartet werden soll. Wo er 
dann in bestimter zeit dasselbe mit der bezahlung nicht losmachet 
oder mit bewiUigong des gläubigers nebenst biDicher erstattang 
der iutters und hAterlohns nicht ausborget, soll dureh die land- 
reuter das abgepfandete vich in der negst angelegenen Stadt zu 
otfeneiii markte feil gebotten und demjenigen, so am meisten dafür 
geben will, verkauft werden; wurden sich aber keine kautieute 
findeiif alsdan das abgepfandete viehe durch Terstftndige leute taxiren 
lassen und dem kläger umb die taxirte summen an seiner schulde 
stat eigenthi'imlich zu behalten zuschlagen und, wo etwas ül)iig 
oder mangeln würde, damit wie obgemelt verfahren. fl4J Hätte 
aber der beklagte keine fahrende hab oder andere bewegliche 
g&ter, die ihme kunten abgepfandet werden, mag vermAge der 
rechte zu der immisaioa in die unbeweglichen g&ter und andere 
gerecbti^eit geschritten oder, do derselben auch nicht mehr ver- 
banden, zuletzt auch unsoro lohenleute durcli vorbot ihrer leute 
dienste pachte und alles gehorsanist zu zalileti aii^elialten weiden. 

[151 In uuseru städteu aber sollen die gericlite in allewege 
daran sein, daB der kläger zu seinen beweislichen schulden ätracks 
oder zu deme, was er zu recht erstanden, ohn unnotturftigen auf- 
znge vorholfcn werde. Würden sie aber nicht verhelfen, soll von 
uns oder unsern rähten auf des klügers anrufen die gebülir be- 
schaffet und in andere wege der hülfe angeordnet, und daneben 
die gerichte, so justitiam denegiret, in ernste strafe genommen werden. 

[16] Wih'de auch iemand pfimdweigerung thun und unsern 
landreutem oder derselben dienern aufm lande bei ankündigung 
und Verlesung unser Itefehlich oder auch den d ionein in Städten, 
denen die pfandung befohlen, mit vorweislicheni wort werken und 
der tliat beschwerlich sein, der soll von uns oder deiyenigeu, dem 
die strafe gebAhret, darfür iedermahl der verwirkung nach emst- 
lich gestraft werden. 

[17] Alsdan auch sonderlich die ümblaufenden landsknechte 
und gardenbrüder unsern unterthanen grosse beschwerungen zu- 
fügen, sollen die landreuter Üeissig auf dieselben achtung geben 
und Inhalt unserer mandata dieselben T»ireiben und solche be- 
Iflstignng der unsern, so viel sie abwehren kennen, nidit gestatten. 

[18] Demnach dan dieses unsern getreuen unterthanen zum 
besten geschieht, als sollen nllo und iede, die unserntwegen ge- 
richte gerichtszwang admiuistrution und befehlicli oder für sich 
gerichte haben, über dieser unser Ordnung steif und festiglich 
halten, auch die, welche dar&ber belegt werden weiten, solches an 
unserm cammergerichte klagen ; w ollen wir alsdan femer gebüh- 
rendes ernstes einselien thun. und keiner ihme selbst zue schaden 
und andern zu nachtheiliger einführung für sich darwieder handeln ; 
daran beschicht unser meinun^ kegen den gehorsamen in gnaden 
zu erkennen. tJhrkflndlich nut unserm aufgedrucktem secret be- 
siegelt und geben CdUn an der Spree den 1. julii im 1597. jähre. 
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e^uU^ W^t-^ , /tA JLM^i J^LU. A^xH^^^^, fJi^ ä^/.^.Jr^.<^ 

• 34 J / 27. Geheimer Rat 1604. ^ 

^21. Einsetzung des Geheimen ICStA . 1604 Dez. 13 . 

/ Isaacsßliiy Ge.scli. dos Prouss^schen Beamtentamft 2 (1878)i 84—29. 
t^M,^ ^^^fl^^ gMeT^a'SSr^ marggraf zu 

\,Bran(ienburg,~(les licili^^eii l■öllli^^oile^ roirlis erzcaininerer und chur- 
^ / . / fürst, in Preußen zu Stettin Poinniern der Caßuben Wenden auch 

* / // Schlesien zu Croüen und Jägern(iorl" lierzo^'. burggi*af zu Nurn- 

^^/>berg, und fürst zu Rügen bdcennen liieniiit ()rtent| inh^ als wir uns 
< ^ ^ •J^^'^cht allein erinnert und zu gemuth gezogen, das gott der aUmäeh- / / / 
iitM^,ll^ljkiUß%^ ""s in das ambt der ohrigkeit und hohe churrarstliche dignitet^^^ 
g^jJL "gesetzet und mit ansehnlichen \veitleuftin:en landen und lenten ^o- Vj.^JS^ 

se}?net (dafor wir seiner «iotliclien ahuacht billi«; von lierzeii dank ^ 
sagen), sondern auch dabei erwegen, das wir ganz hoch angelegne 
1 ^ ^ bc«diwejiiche--sachen_uf,-uns liegen haben, besonderlich die J*rcu- 



/ X . j—isr T^i^^^bVhs cTifi stfaßhnrg- und Jä^ßTiuloEfiscnei^ weTcKe alle und 
/yA/UX<4c4i4 4 jede insonderheit der Wichtigkeit, da-^ wir Raiten reifen ratlis und 
,ivs.Ui» /) getreuer l(!ut w(}iiW bedürftig, Wibcyi^ wii* nach e.\eiiii)el andere^ 
^lUiW ^^^^^^ti^^^'^^it^" liiiüliüji und re gimi ^eA * für hoch nothweudig au- 
»•.«•Mw gesehen, zu mehrer vortstellun^Tiochangelegner Sachen etliche vor- 
taßungen, dardurch hinführe dieselben mit guter ordnnng berath- 
schlaget und desto schleuniger expedirt werden mögen, anzuordnen; 
der zuvorläßigen hotliiung, der alniechtiire werde unib soviel melir 
seinen reichen segen geben, damit wir einst in allem zu ^icwunt- 
scheter und glücklicher expedition gelangen mögen; darzu unsere 
getrewe retti, wie wir das unzweifliche vortrawen zu ihnen setzen, 
das ihrige auch desto vleißiger mitthun und ihnen angelegen wer- 
den sein laßen, unser bestes nicht allein zu wißen, sondern sich 
auch bei mehr angeregtem unserni bescliwerlichem zustand desto 
embsiger zu bemuhen, damit uns solcher leichter gemachet und 
sonsten alles zuforderst zn gottes ehre und unserm draihause zu 
erspreißlidiem aufnehmen gereichen möge; und wir ober oben- 
gedeutete beschwerliche Sachen, daran uns und unserm chui-furst- 
lichem hause so lioch und viel gelegen, itziger zeit auf dem halß 
hegen haben, die auch fast alle uf <hir sjiitzen stehen und mit ^uter 
discretion in vorschwiegeniieit ohne eini^^en Verzug und intermission 
volnltthret werden mußien: das wir demnach zu mehrer beforde- 
rung jl erselben nach ex empei anderer wohlbestelten regimAnt far 
ratlisanib angesehe n, einen geheimen rath zu diosen und anderp 
( leruk'ichen ^elicime n un u uns angelegnen saclien mit unser m aber- 
>j cammereiL Hicron ymo Schlicken grafeu zu Passow BassanoJ 
heim zu Weißkirchen,^/Otto Hemrichen von Pielandten lyrn zu 
Reith und Prembdt, •fydohann von Lochen uf Blumljerg luaSerm 
canzler,*thristoffcn von Wallenfelßen uf Lichtenberg.-^ieronynmßen 
von Dießkawen uf Queßf doktor Christof Benekendorfen unserm vice- ^ 
canzler^^doktor^FjH^drich Pruckmann,'grn Joachim Hubnern und^Si-S^t //^»►tli 
cjjjj^ mon Ulrich Fisior men z u Seußlitz zu bestellen , welche uns insgesambt ~ AßtVv . 
' a-^^^iAM^ hierauf sonderbahie^dspflicht ablegen, vorters solchen geheimen 
jj*^^r^<*M\.t^ rath bestendiglich beiwohnen, und neben dem, was getrewen vor- 
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schwiegeaen geheimen rethen wohl anstehet und oblieget, darzu 
wir sie hiermit ihren pflichten nach bestes vleifies woUen ermahnet 
haben, auch nachfolgende puncten in adit nehmen sollen. 

jl I Dieweil ex confusione consiliorum allerhand Zerrüttungen 
zu höchsem iiachtheil der herschaft vorfallen, wollen wir, das hin- 
fuhro in gedachtem unsern geheimen rath alles in guter Ordnung 
gehandelt werden soll, dergestalt das in allen Sachen, so in deli* 
beration kommen, nrdAntiujiA^pftpnftitiftnfta iliiw»h «ngftin canzler, 
so der zur stell, oHer ^eh versitzenden nach jeder Sachen be- 
schaffenheit beschehen, di e umbfra gen aber durch unsern_ ober-_ 
cammerern ,ü:raf Schlickeji. so ,der zur stell, abwesend seiner durrh 
deTTlienT^on Reith, vor^s durch unsern canzler und wer in 
eines oder des andern aowesen in dieser unser ordnnng vorgesetzet, 
gehalten werden; in welirender deliberatipn aber soll ein jede r sam 
Vo tum f rei und ungehindert^ anderer sagen und keiner dem andern 
einfalleirn[Ktßr beschwei-Tich sein, es were (fan sach, das ihm was 
weiters den Sachen zum besten einfiehl, soll ihm solches nach be- 
schehner umbfrage zu erinnern unbenommen sein; do aber etwa 
ei ner in einer sach vor^ andern gebrauchet und darbei herkommen, 
lassen wir in gnaden geschehen, das -derse lbe erstlich^s tatüm causae |. \ 
narrire und sein votum erofne, damit den andern merita causae^*-' 
soviel besser bekant werde und ein jeder mit desto melirern grund 
sein bedenken auch anmelden könne ; zuforderst aber daliin bedacht 
sein, was der Sachen nothdurft in der biliidceit unser und nnsers 
churhanses dienst und bestes erfordert, und nicht, was seiner jcoc^ 
ttffigß m einung isSTohne jemandessen imsehen ins mittel bringen ' 
und votiren. 

[2J Obwohl an ihme selbst billig und den Sachen vortreglich, 
das die TOta vielmehr ponderirt als numerirt werden sollen, so 
wollen wir doch, das umb beßerer Ordnung dftr Rchlp^ "»^h Hgp 
mehrem stimmai soll gftmj^f^ et werd^nt doch mit dieser beschei- 
denheit, das in disparitate votorum und wenn man sich eines ein- 
helligen schlußes nicht vergleichen kann, der g eheime secretari us 
die unterschi edliche meinungen niit ihren rationibus u nd iuiitlä- 
mentis in ein schriftlich bedenken vorfaßeri . welches vorter von 
rethen subscribirt uns_vorgetragen werden soll. 

[3] Damit aucTi dasjenigo, so in consiliis vorfeilet, pro me- 
moria und zukunftiger nachrichtung desto beßer behalten werden 
möge, sollen unsre geheime secretarien Augustinus Hiidesheimb, 
wenn ^ von andern Sachen abkommen kami, und Julius Hasse 
(welche vor die mahl, anderer gestalt nicht, als solche stelle auf eine 
zeit lang und unsere fernere Verordnung zu vertreten hierzu be- 
vehlicht haben wollen) ein or dentlich protoco ll aller vorfallenden 
S achen halten ^ wie dieselbe'proponiri, und dar"äuf eines jeden votum 
volkomblich aufzeichnen und neben dem schluß bei andern ge- 
heimen Sachen in emen sonderlichen schrank beilegen und bei den 
deliberationibus wieder zur stell bringen. 

[4J Damit au(^ alle Sachen desto schleuniger vortgestellet 

V 
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' werden mögen, soll unser jwttenmeister ninfuhro alle brief, so zu 
* unsem banden uberschrieben, jedesmaKunsern cammersecretarien'^*^ 
/ zutragen, der sie uns vorters al80^5rora2.uneröfiieth zir^h^ 
' liefern soU: woltea wir diegdbe durchlesen imd nach befindung'W/. 

der eiuTorleibten Sachen zustand und selegenlwit entweder nnaere < ^ fü///^ 

meinung alsobalden darauf eröfiien oder unsre räth zu uns err ^ ^Ä / 
fordern und in puncto deliberiren ; wurden wir sie aber in gehei- ' 
inen rath schicken, sol len sie collepaliter» wie auch alle relationes 
unserer abgesandten, wan oie ba uns abgeleget, verlesen, nnd 
k einen vorstottet werden f^ twaa in s ein haus ohne vor willigung 
der andern zu tragen ; es were dan sach, das er solches in sonder- 
bahrer ihme ufgetragener Vorrichtung bedörftig, soll er jedesmahls 
eine recognition dem registratori darüber zustellen; damit sich auch 
ein jeder a us den actis desto beßer zu erse hen, sollen diejenigen, 
so nodi uner6rtert, in der geheimen rathstuben bis zu endUäer 
expedition beteammen gelassen werden. Wofern wir aber nicht^ ^^^^ ^y/.^ 
imhoflager. soll gedachter unse r pottenmeister a lle einkommene ^i^^Lidi 
Triele. so wie gemeldt zu unsern banden ubersclirieben, unserm 
ranzler oder dem Vorsitzenden im geheimen rath überantworten,//^. c 




(Tie Pinkonnnene schreiben ledesmahls ohne einigen Vorzug beant-^*^^ . ^ V 
wortet werden, do dan unsre geheime räth vornemblich dahin zu ' 
trachten, was zu beförderung der ehre gottes und erhaltung des.'^^• 
rftljgionfriedftn^ diftnlich, hftvor aber, weil die gefehrliche Praktiken 
der papisten nnd verfolgnng unser wahren religion je iSnger je 
mehr gespuhret und mit gewalt durchgetrungen werden will, des- 
wegen umb soviel mehr von nnten mit guten rath allen befahren- 
den Unheil zu begegnen. Wotern aber in religi onssa chen m iß- 
helligkeiten oder dergleiciien etwas einftehle und in "den geheimbten 
raÄ kehme, sollende nnsere j^heimbte ritth sich dessen nich t 
a nmaße n, sondern solches ^ also vortli in unser geisthch consisiorium ^ , 
>veisen^ do dan alle diesell)e Sachen inlialts unser l!o'nsisfonal- untt~~y^,f74Mv# . 
andere dergleichen Ordnung (so uf unsre wahre Auguspurgische 
confession, wie solche anno 30 keiser Carolo Quinto ubergeben, ^ jf/ 
gegründet seind) znr bfllichlreit sollen entsdiieden und «^(rtert 'fr 
w^en. '•M*A*M , 

[5] Daneben insonderheit ihnen auch angelegen sein laßen, 
das wir mit grues- und corresjiondenzschreiben jedermann und 
sonderlich unsem negsten gefreunden der gebuer nach begegnen 
und bei unsem so hochangelegueu sacheu die gemueter derjenigen, 
so uns beistendig und rtthig erscheinen können, desto mehr ge- 
winnen mOgen. Es soll auch u nser pottenmeis ter über alle ein- 
kommende und abgehende scliriften ein richtig vleißig^jiirojocölT,""' 
uf aUBT^as einkunibTTirnt^abgeschicket wlrd^ Iiälteh, dassell^e^ äUe 
monath unsern geheimbten räthen zu beßerer nacluicht uiig ein- 
li efern, audi hierüber, do es nicht in seiner bestallung albereits. 
begriffen, son^efKch beeidet werden. 
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[6] Zuni sechsten sollen auch unsere geheime räth, was zu 
erhaltung des DroDl|an f rieden dienlich, unter sich bedenlcen, und uns 

i'eder zeit die notturtt erinnern, damit deu\jeaigeu, so uns in unser m 
lokn duttfOntiiGlieB ambt oblieget, zu erhiltang des raehs wohl- 
stand der refefae^deptttatiom- und craiE-abechiede ooii8titiitioiieB_g& 
meB ein j^enuegen geschehe, y ' ^ 

f?] I)ieweil uns auch öillich hoch angelegen _unser oanimer- 
Kut in acht zu hab en, als dadurch wir nicht allein nach unsern 
Wiraen und dignitet nnsere nftterhaltnng^ sondern ^audi ^^ W^^9j </ . y 
zn andern nnsern angelegnen sachen als nedf^SST^miraf M^t^*Au^ 
darum nehmen mußen, sollen oberwähnte unsere geheime räth - 
unsern Cammer- und ambts-räthen gute assistenz leisten und in 
denjenigen sachen, darin sie ihres raths hedorfen, mit einrathen 
helfen; sonderlich wan zu vortstellung unserer oftgemelter hoch- ■ 
angelegner sachen geld anfirobringen od^ vorbefiernng im lande 
anzustellen nnd in allem andern, dadurch unser cammergat in auf- 
nehmen möchte pjebracht werden; und sollen in solchen und der- 
gleicjieu wichtigen feilen unser cammergut betretfend bei de räth 
zusamme ntrettcn und mit einander sich einer einhelligen meinung* 
vergleichen lind Turter an uns hnn^^t-n, inmaßen de dan aueh in 
gemehk ^i^|^2|)9i^ trachten, das die Zahlungen anders |nicht, als 
wie man sie^frS't^&fi^ann, versprochen, so auä zu erhaltung trew 
und glaubens richtig ausgebracht und alle v erkldn erl iche nach- 
^hdenverhuetet werden, 
[gp^ichtä 




'erloschen; derwegen unser will und meinung, das unsre geheimbte 
r ^th o hne, Vorz ug n icht^llein ufj^eij^issurig^ j^iter } h)1 i cei-oi-jltuinjj ^j 
son dern auch ^ dM'auf gedenlteh, wie das lan d wTederunib in han ue- 
lu ngen und ufaehmen gebräcStTB ie wahren so im lande sind, als 
gebeic^ wollen und (rergieichen, den inwohnem selbsten zum besten 
recht vorhandelt, die gesperreten schiffarten jegen Stettin und 
Haniburg geöfnet newe handtirungen angericlitet und in suninia 
in gemein dahin getrachtet werde, damiLjdasJarKl in ufnchmen_ 
koun^ zu welchem end sie dan auch unsre vornembste städt und 
'^/UK* vdrstendige von der ritterschaft in ihren bedenken hdren und feiner 
I die notturft bestellen upd an un s hrim yen sollen, 

I [9] Cum tempore pacis de b cllo roiritandum, sallen unsrfi. ^jl^Lm^A^Al 
I geheime räth mit Zuziehung unserer bcstalten obersten und ^•ie^ es-'^!*** , w«AkW 
Yqfj>tAn<ligftn \}\\\ vleiß erwegen, was disfalls unsre nottiii-fferlor- ^^*^^*atf*^* 
Ä^/^ dert, sonderlich aber daran sein, damiriinsre vestnngerfY ei nötigem V ^j^k. liUh 
^•^/[auZ. muiutiop , profiant_ und ander notwendigkeit der gebner er- ^ *j • ~ -- > 
MiJm halten und vorsehen, die musterungen u nd anders mehr, so 7A\i\^£^^t^^^ ^ 
defension und vorsicherung unserer lande dienlich, vortgestellet^ K^nt 'd* 
werden. 

[10 J SchUeßlichen die weil nicht alles in specie kan erinnert 
nnd gesetzet werden, wollen wir allein unsere geheime räth gnedigst 



38 28. AmtokaiDiiier, HoftiMtoverwaltung und Hofrentei [1615]. 




ermahmet und ihnen bevolilen haben, unser bestes in aUen vor 
faxenden Sachen zu bedenken und in acht zu nehmen^ unsere 
inSen commilQrte Sachen, einer sowohl als der ander, sieh laBen 
ufs getrewlichste angelegen sein, dieselbe allesambt bis in ihre 
grueben in g eheimb beha lten, einanTler nichts schimpflichs nach- 
rehden, sondern in getrewen herzen und aller guten ^reundscliaft 
meinen und zusammensetzen-^ und do einer oder der ander was 
iictte, so er uns furtreglidi zu sein erachtet, soll er im rath, ^ 
gleich die vorsitzeiuten~n!cht p roponirten . solches zur deliberation 
ins mittel "HnbnngenniiaHi^ 
beschweren darüber oidentliche umbfrage zu halten. 

jll] Wiewohl auch mehr angedeuteter unserer wiciiti^t^ii 
Sachen beschaffenheit eri'orilert£, das täglich geheimer rathgehalteu 
weardoi möchte, jedoch weiln unser canzler nnd andere dem ^ ~ ~ - 
geridit und unsem caiiniK i a cn b eiwohnen ninßen,^wöl 
litefmir gnedigst verordnet haben, das außer notdringlicher und / 
solcher Sachen, so keinen Vorzug leiden, sonsten upsere ^eheinie^ ^M^lHa, ^ 
räth nur zwei Uigejii der wochen, als des dfenstages und donners.- -/4^ / 
I ^ ages^^ sol len zusammehkommei i unTT in stjichen, wie es deliberirt, ^KM/T/if 

A 'Jl ^i%44^ ASßrielation einbringen, in den fibrig^ tagen aber uns^beuinsein 
'^'t>f4A/^ « ^0 großen sorgen und ggscheften so ^iel mn glich verschonen. 
A ^Veil aber unser obercaiimierer graf Schlick anderer ihm obliegen- 

der aufwartung halber iiiclit alzeit bei sein kann, sollen doch nichts i 
da weniger die andern unsre geheim bte räth uf benente tage, und , 
so oft es sonsten wie ermeldt die nottnrft erheischet, obwohl '^^sL^l^^jf^ 
geringer anzahl, doch auch nach wichti^eit und gelegenheit a/^a Va/mi 
Sachen unausbleiblich in der geheimen rathstubcn erscheinen, un<^|^^^ ' 
siob^ keiner mit des andern abwesenheit entsclmldigen. 
ry UhrTiiindlich nnt unserm churfiirstlichen daumbsecret besiegelt 
. und eignen banden unterzeichnet. Geben unserm hoflager Cöln 
an der Sp^ew den 13. deoemb. anno 1604f^e^U'f;W/ juitH^e^ w/ u ' 

8. Or ganisation 'der Amtskammer, Hofstaats- ^ 

Verwaltung und Hofrentei [Iß^^Jv^j^*/^^^^^ 

Urkanddo und Aktenstücke zur Geschieht« der ioueren Politik des Kurf. 
Friedrich WUhelm t. Brandenb. I. T. 1. B l (1895) S. 619-688. 

... Wir Johann Sigismund . . . geben liiermit allen denen, 
die in dieser unser ordnnng begriifen, gnädiglichoi zu Temehmen: 
nachdem wir zwar unser» teils lieberes nit gesdien, denn daß bei 
unser kurfürstlichen regierung, die wir nunmehr durch gottes 
gnädige Verleihung in das achte jähr gcfüeret, dasjenige, was zu 
gueter, beständiger Ordnung ersprießliclier, bei iinserm liofwesen 
allhier zu Kölln an der Spree zu werk geric htet werden mögen," 
80 hat doch solches bis dahero, weil wir lui&ngs uns in unsem 
lande Preußen etwas lange aufgehalten, hemacher audi vielflQtige 
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re isen vorrichtet und andere langwieri^^e g:roße Zusammenkünfte 
erheischender notdurft in und auiier unsers hoflagers lialten müssen, 
nit geschehen können, sondern alles zu unsern merklichen ^oßen^ 
sokfldfiiL-eEsiUea blieben, dabm wir auch nnsere nngelegenheit 
nnd TOrderb nimmehr mit ziemblicher bekümmcrnis selbeten ei> 
fahren und Jpne worden. Und ob wir wohl dahero bewogen wor- 
* den. kurz fSr diesen, durch unsere vornehme räte und diener unser 
hofwesen einziehen und unnötige diener a bschaffen, zugleich auch 
ftllerhand nutzUehe Ordnungen, wie es mit d ftr fipriftmig ullhier 
hofe und allerhand Vorrichtung in kuch keller silberkammer und 
futterbodemb, auch mit ansgebung des, J^ostg eldes, ingleichen mit 
abnehmung der tage- und worhrechnung gehalten, so auch wie^ 
auiSerlialb lioHagers, do wir jedesmals sein üiöchten, in vor- 
gesetzten allen gelebt und vorfahren werden solle, verfiEissen aus- 
fertigen und mit unserer eigenen band vollnzogen, unsern Of fizieren -//-^ 
und dienern übergeben lainiBn: so haben wir doch bei uns b efrni- ^ 
den, d aß obgesagtes alles^geinen gebührlichen effekt und insonder- 
heit auch j iie dasjenitr e. wozu es von uns angeselien und gemeint, 
erreiclien oder in beständiger ^'Q^fassui^ verbleiben kaim, wofern. 
der fleißiijcm aufeich t halb er nit s omlaffia re anordnun g gemacht wird. 

Zu dem baden wir auch dieses bei uns erwogen, weniL^lei^ 
obiges alles angestaltennaßeji_gebürliche^^ hernach gienge. daß 
solcTies allein es auch nit tliuen, u£sci^ liabehHe ungelegenheit 
aufheben und unser gewüns(;htes aTffTf^rafnSff^ allerdings befordern 
würde, do ni t unser kfl.mniep\ e <<>n <]ara^i s_alle Ordnung bi llich her- 
fließen und Aber dieselbe gehalten^ ja auch alle ämbter von der- 
selben mjtjbnehmung j|erjrechnungi_bestellung der Visitation und 
andern! in aclit genommen werden muß, der notdurft uach nit 
gefaßt und mit gewissen personen besatzt, so auchliei uiiser liof^^ 
renifiijLlergleichen personen zur gebürlichen inspektion und Ver- 
ordnung dessen, so dabei ndttig sein wird, deputieret wurden. . 

Setnt derowegen z u Verhü ttung allei^ konfudon, die bis an^ 
hero guetes teils vorgangen, geursaclit unser kammerwesen, unsere 
hqfhaltuügssacjieii^und die hofrentei in a bsond erlichen merk zu 
fass en, wer dabei aufwartet, zu vorordnen und, was bei einem jeden^ 
zu vorrichten nöttig, hierin anzudeuten. 

Kaiiiiiierweaen . Wollen demnach, soviel das kammer- 
wesen betrifft, daß dems elben beiw o hnen soIIct^ der wolgebome 
fjpte und hochgelalirtp unsere geheimbte und ambtsräte Jonän "Ca- 
simir u rafe zu Lyna i-. K nist von der Gröben hauptinann zu Zo ssen. 
Hans (ie ory Rd^bej^k liau])tmann ^u_Sp.aJUiau_imd D aniel Klindt 
und nach diesen liansJPritz, so lange er das kammermeisteralUbt 
noch uf sich haben wird, wie auch die sekretarien und ambts- 
kammerschreiber Christoff' Dreher, J ohan Fehfi Jo achim Schul z 
und der landmcsser .Melclier~BcHiilze. * 

(1.) \VrriHit^^n<r "Deren vernehtung soll nun sein, daß 
sie erstUghen tjfgbriu.t]^ da es die ualüiiftJcrfiQidfirt, zur ^ewisser^ 
stunde beisammen kommen, von denen bei der kammer vorfiillen- 
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den Sachen deliberjeren, die berichte oder Schreiben, so aus den 
ämBlem einkoimiieii und hirodialtungssachen betreffen, vorlesen, 
darauf ty^arfuffd , ""'^ solche durch die sekretahen und 

ambtskammerschreiber vorfertigen lassen. 

/' , (2.) Sollen, was für suppli(^tiones oder bericht einkommen, 

^U f.4Uf\^i ' * ^ justitia, polixei, liolz-, jjcfif^ und jagdsadien betreffen, 
/ ,y von unserm rat Daniel Klindten, weil er uf solche Sachen iiisonder- 

>von uns bestalt, gel^fip, d en kammerprgBidm^ten und andern 
ainbt§ra ten re ferieret, yerho^oder, was sonsten die notturft erfordert» 
darauf verordnet und befohlen werden; wie denn auch, wann angesagte 
vorhör gehalten, einer von den ambtsräten, so zur stelle sein wird, 
denselben mit beiwohnen, und, was recht, verabscheiden helfen, 
wie dann aludi VAn ihiue| Daniel Klindten, was bei holz-, greinz- 
nnd jagdsadien für besv^ygnng^ und erkundigungen^ vorfall en, _ 
jedesmals vor- und aufgenommen und, wie gemSt, den Icammer- 
präsidenten und anibtsräten bericlitet, auch mit dero vorwissen 
darin ferner verfaliren soll; wie auch diesellten zu dem, was der 
W ichtigkeit is t, unserii ober- und hofjä {,>t--Y|f ^eist , ( r erfordern und, 
WO es mit denselben au, pli^ iuTzu expedieren, es an u ns ^ zu ge- 
wisser resolution unterthfinigst bringen werden. 

(3.) Soll auch dieses unsers kamnicrprasidenten und l)eiden 
ambtsräte und hauptleute wie auch des kanimermeisters und der 
sekretaiien , so vorhero benennet, Vorrichtung sein , daJL_sie die 
; ambtsrechnuiiL^e n. s o allbereits beta^ Nnit allen flgi8 wegnehmen 
die <labei vorfiülende mSngel neiüig protokollieren, die «eneral- 
eartracta, wie bei der kamia^ herbracht, daraus fertigen, und die 
ajischeiüc, so darauf cTfoTgen, fleiBg schreiben; wie dann aucli vor- 
44,i4^^ gedaclTte unsere rate hinfüro keine leclmung^n mehr in ämteni 
aufwaclise n lassen, s ^nd^rn jälirlid|eii_ iaoidie abnehmen, ingkiclien 
nebst den absSleden, so ifio' erteilet werden möchten, die anibtg- 
i nstruktibne s. ha usorde nutmen, jvie die an dnsteils orten vorhan- 
). den, und dann dfe~müTTeiT^srhaffer- fisthcr- und woinnieisterorde- 
^^^^^4u.^ Qung erneuern, damit, ^u'h die beambten destol)aß darnach ricliteii 
V i Utfcfi?^» h ernac her bei den recliuiingen oder in der haushaltung 

^ , (was widriges voxgfihet, sich mit der U n wissenheit nit y.u i )ehftlfftn 

^•«4^ lifti^H^^^ ^ entschuldigen haben möegen. 

(4.) Nebst diesen weil ihnen auch obliegen, fleißige Visitation 
ijL-dfiiLänibtern nach abgenommener rechnung zu lialten un(jhj5In'^ 
liehen, do es die notturft erheischet, also zu verfahren, solches 
sollen sie auch also halten und sich eines gewissen modi verglei- 
che, wie entweder d urch .-cllKste n oder abweseiK^ ihrer durch 
Hgdere qualifizierte diener jcdggmals solche zu verrichten . die wir 
auch alsdan n mit d genen banden unter s^ reiben und besiegeln 
lassen wolleiT " ■ " " ~ 

" ~Jß7) Haben wir auch nit mit geringen schaden neulicher zeit 
4. erfiELbren, daß vi el sal peter siedcr abgang en und ihre Werkstätten 
* weste wer^E^DL Da rumb sollen auch mehrgedachte u nsere rät e, 
weil allbereits der anfiSjf mit der Visitation gemacht, nnt tteiß da^ 
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hin sehen, wie solch unser retzal bestermaßen fo rtgestellet und zu 
önserajautzen wird angerichtet werden ; unaersteils wo llen wir auch 
ül^fd^, was hierin anordnen^festbalten und wider diejenigen, 
die hindermig an soletoi regal tiioen, mit gebteriidier strafe vor- 
ftbren lassen. 

(6.) Hat auch das mflnzwesen eiiL_zfiiL hero sfth c daniftdor 
g«lfigfilL-Jind uns jgeringea nutzen einbracht Darumb wir ihneii_ 
unter andern auc h die aufsieht de sselben hierm it auftragen und f 
anbefehlen, daß sie nunmehr d yanf vordacht s ein mögen, ^.cinci 
renhfRrli^f fene münz zu unsern testen anz urichten nnd diraeibe ^ 
allerdings, wie sichs gebüeret, fortstellen; daz u wir unsersteils. KfiiL, 
e s un serj'eputation mit konzemierot, allen Vorschub und beforde- 
rung thun wollen, damit ^s destbbali fortgangig sein möege. / y/ 

(7.) Sollen sie auch jlie_auisichLJiaben über den ei senhammw 
za Hegermfihle und den kupferh ammer vor dfllJ^enatedt und darob ^/iiA^^tjUjL. 
aeinnnich' mittel an die band Pehmen, wie sie solche werk ufe 3^^^ 
höhest bringen möegen, wie wir ihnen denn _disfalls voljkomniene 
macht geben haben und, was sie tieshalb verordnen , genehm bal- 
ten w olbn. „.^u^^ 

(8.) So vormflepl auch die ani btsinstr uktiojies,. dafi in den ^ 
Ämbtern ohn vorwi Mna nnser äm htskammer nits gebauet ^werden^ 
soirr^DaiüllÜL-siß-ßs nochmaln dahin richten sollen, damit ohn ihr 
Verordnung nits gebauet j^erdfi^ Sollen aber uf jler beambten an- 
meldsü^cTennoch, was nottig-ist, verordnen und dasjenige, was un- 
riöttig ist und anstand leiden kann, bis zu besserer bequemkeit 
hindan setzen und vorschieben. 

Über vorgesagte n allen e^eben wir unsern kammerpräsidenten 
und ambtsräten hiennit das direktorium also, daß sie nit allein,^ 
was vorliero erwähnet, in acht nehmen, sondern auch , wann die 
anderu^jliijmtifirte z u uns ern hofwfisfiii untTliof renteisächen etwas 
referieren und an sie bringen, sie dasselbe hören, ihnen ihre be- 
denken dabei eröffnen und communicato consilio. was die notturft 
erfordert, schlißjJen nnd veroniaen. doch dergestalt, daß auch das- 
selbe, was der Wichtigkeit is t ay uns gebracht und mit unsern 
vöfwissen verfaliren werde. 

So haben auch letzlichen unser sekretarien und ambtskuumier - 
schrcilier sich darnach zu achten. » 

Jl.| Daß Christoif Dreher hinfflro schüledig sein soll, alles, 
was aus den ambtern^einltonibt . an_sich_zu nehnien, zu protolcol- 
lieren, refei-ieren und den bescheid_spgestalt auszufertigen; inglei- 



chen soll er aurh alle au szüeL^e. so uf (lie qu artal, wie auch die 
g^clili>— i.-nc Miii'-i'L'chiKii|i;i:n. die u ! triiiUa!.- i^iiizLikouinh/ii p riegen." . ^^^-^^^ 
nebst den dabei uberschicjoen berichten u^heben und, was nöttig, (j -^/^j^ 0^ 
dabei erinnern, damit den beambten resolution bezeugen. , y/^^ . 

12.1 Nebst diesen soll er alle (juartal über allen vorrat, so ^^e^^eJCh^, 
in den ä mbtern vorhandeDj ricKli ge^exti^j ä-iPitiut^n und den^ J y j '* 
verordenten b eim hofyes «! zustd lgiapa mit sie in erforderung dessen, At^^ ; /.Z^ 
^ was sie benöttiget, sich umF^ sbvMmehr darnach richten können. 
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|3.] Was auch in holzsachen einkonmien und zu fertign sein 
möechte, soll er jjjlcichfalls exjiedieren und über allen protoko l) halten . 

[4.j J ühan Fische r warte t der re gistratur; in der ambts kamme r 
soll er audi hieraebstt wii^jtäglichen eii|l^j^mbt imd voOenrÜen 
^ülbsfoder den sekretari<^tind amtskammerschreibem ^ugestellet, 
beilegen; ebenniäßig^soUjäL-^UCli-älle bei der anibtskainmer vor- 
fallenden kur- und fürstliche ^schreibenJbeantworteu und dann in 
grSinz- und Jagtsachgii, do man sein person bedürfen wird, sich 
geßäaehen lassen. Be rtallungen n nd_d 0^ttt<rt, d ie U& neue_2U 
machen, vorfertaget er gleichfalls und r^ft*"*"^* mit fleüt, 
darölt zu jeder zeit nachricht davon zu enan 



g_en. 




[5.] Der kammerschrejber Joachim Schulze solle pit allpin 
difij^lireiben, die bei der kamnierexpedition, wie anfangs gemeldet, 
yorgeHen möchtcü. b midern auch a De passe, zitationes und amlere- 
a usschre iben. die nitniuihaltungsfiadien bebten, wie auch die 
dekret brauilich zettel und jhsdiifide, so liei den~wrfiören ge- 
' geben, 'und ( laniT lillerlei k onzipierte o rdenungen oderrwas sonst^^n ' 
ins^ rein zu bringen voi^iTltmiiJücht^^ vorfertigen und ingrossieren. 
Welcher Schulz soll nits wemigSr, (wann er allhier in loco/\)fiiJler^ 
ambtsltam mer ufeu wart^ schuliiig. sein und in scfar^ben odeczur 
YiSäition 3fiEZJ3feßrrausmes.sung unser Icker und wiesen sicir 
g ebrau chen lassen, wie wir dann^lle vojbenannte sekretarien,JUiibts- 
kamnierschreiber und lantTniesser an unsern kainmcrpräsidenten _ 
und ambtsräten Jiiemit gewiesen haben wollen, sich ihres befehlichs, 
geböts und Verbots in allen, so uns zu nutzen gereichet, zu vor- 
halte und denenselben gehorsame und gebfierende folge zu leisten. 

Zu «liMi^hnfhalt.i^n^saf>iiftn haben wir gnädi^ä deputieret 
die festen unsere_räte schloßhaubtmann kuchnieislßr und obet 
schehk en, auch haubtmann zu ^liillenhoff und Müllenl)eck und hebe 
getreuen Johan Ernst von Schlichen, Baizar von Sclüieben, Hennig ^ 
Clausen und Qistetoff von Blumentligien und nadi diesen unser 
fl'vjvt^ ^ ^^r^^^P Heinrich Pardeman und Paul Mahdem, auch Hanß 
Ifaihden a mbtskam merschreibfiPi« 

Ja, Vorrirnfung . Dere^ Vorrichtung soll sein , daß sie nun- 
melir alle onlenun g, die allbfireit gefaßt oder ilinen nocjinialn uber- 
geben werden möchten, bei kuch . K eller , silberkammfir, futterhöilen 
u mTko stgeld, aucE* was dem mehr anhängig, injond auBor hof- 
l%g^ in acht nehmen, auch yon dflm allnni wnn täg;licJiQiL^und 
w'ochentlicheii. liei^hofe vorthan^ rec hnung nehmejL die vorfallenden 
niSigel fleißig annotieren und, was unordentliches vorilillet, un- 
<UUi^k^ t^Uo- gesäumbt abschaffen und nits passieren lassen und, do sie in einem 
y^Utß'^kujSitjuA E^'^ andern keine folge, es unsem kammevpräsidenten und 
*^^*nfttai zu femer verord.^jumg berichten sollen. 

2. Solle n_sie alle vorhand ene inventaria beijiofe in kuch, 
keller, silberkanjmer, bei den brotträgern oder wer sonst das 
zinnengefäß unter banden hat, so auch was in den gemiichern und 
^ außerdem an tapezereien, tafeln, stiielen, tischbänken, schemmeln 
' und bettspunden vorhanden, wie auch was sich sonsten mehr fiir 
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i nventaria in der böttichereij^ in der hofschmiede, wagenluiu?;ern 
oder sonsten finden möchten, rPY'diftrftn. was ab- oder zulangen, 
darin anm erken, aucli wo es die notturft erfordert,- gaiu neuiiJü.- 
veg&yria voxfert^|eii und s olche zu vierteil ode r hal ben jähren , wie 
es nöttig sein wiU, i^ffrftiwAh^^ pmh die mängel, so dabei yorfiJlflp, 
emstlichen rejLen und, was. aidi gebfleret, dabei unsemtwegen 
veror dnen. 

3. Weil auclij)is anhero ^ignihlif'l'pr ii>ftn«ml hpjni llot^rt^pl• 
an brennholz wi^ d^n k^hl^n vA'-g^^fallfn, welches zwetfels 
Olm oalier kommen,__daJi wit hm zuitMi Ain gebfier- deshalb ver- 
ordnet, so sollen v nrgftmftltff iinRftrft r Stfi und (yffi zig rer nunme hr ^ 
beTTlenen, welchen solche Vorrichtung^ oouegei"li?SChaüen, daß^ 
jalirlidien alle s hrennhol;^ , so bei hofe von notten, zu_recliter-,2fiit 
gehauen, an wasser^gefüeret und zu sclutfe anhero g ebracht wird; 
in|Ieichfbi «ai ftgmTt. dän Irnhlim ft^an besteHetründ hemai^her ans- 
tedun^machen sollen, wie beides, holz und kohlen an gehörige 
ort gefolgt und, wenn etwas davon zu geben, wie sie dann alle jähr 
von holz und kohlen, wie viel dessen vorthan und wohin es iie- 
wandt^d was für Unkosten draiif gewendet, rechnung nehmen sollen. 

4. Die kleidun über hui s ollen de ebenermafien mit in ihrer 
expe^tioa haben und, ww-^filiilichfiaa, oder wie es die gelegenheit 
ge^erPwird, Kl*^****^" von uns anordnu ng b escliic ht, aollen sie, 
was dazu gehöret, u hftrschb^g ft vorferti geii ^imT dassellie an. giieteu 
täglichen waren vorschaffen, über dem, was bei kuuüeuton und 
kramern ausgenommen wird, kegenrechnung halteii lasse n, auch, 
waiia_das zeug vorh^en, c^M°^'rhft flv?*"^""f? «^fti*****", w eme 
die kleidung gegeb en werden s oll; darflber aucli hemacher vom 
hofsch^p.idß r der hfemit an sie gewiesen wird, .rechnung nehnien^^ 
wie sie dann sonderlich in unser schneidere! ufsiclit haben sollen, 
da mit kein überdüsaigfii- gesel len ö(TeJ^ungen geliaUen oder arbeit, 
die uns oder unsm dienern niLziiitändig, gefertigtjirerjle. 

6. Sollen sie alle guarta l oder, wo es besser, ufs ganzejahr, 
was zu_kuch, keller_silberkammer und futterhoden bei Eo^ie^ nötfig' 
seilL-WÜl, Überschläge niachen. darauf ihnen dann, wie von uns 
angeordnet, j edes g uartal extrakt zu gestellet werde n solle , in wel- 
c ben ambte nr da^~eiiige, so s ie ben öttiget. vorhanden , von dar sie 
es erfordern und anhercrzu~blingen beschatten, aucb derer stück 
halber, die a us den_äpibt6nLnicht erhmget und eingsäunUtJ&'erden^ 
müssen, bef zejten erinnerung thuen,^as gelcTda zu verorde nt, da- 
mit solche mit'yvort eü erkauft und hernacher~ü5i teuersten pfen- 
nig Ulm noisiau nit gesucht werden düi-fen. 

6. Haben sie auch in ihrer vonriehtung, was von all en hand- 
werksleuten zu ferti gen v orfallen mochte; sol l aber von unsem 
difiüfirn und bei grob-, kleinschmieden, Stellmachern, böttcher, _ 
Sattler, riemer, l)ohrer, und wie sie sonst namen haben, nits ohn 
iliren v o rwissen bestelle t, vielweniger etwas gemacht werden; und 
was nun~niit ihrer bewilligung oder erteilte zettel gefertiget, solches 
sollen sie bei denen handwerkem, die noch ihre taxe oder vor- 
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dingnus nit haben, ufs genaueste behandeln, alle Quartale gebüer- 
l iche a brechnung halten, dieselben u nterzeidine n und in der hof- 
r^^_bez^enjäss£üa» 

7. Was zu erhaltung der apotheken, des distelatorii .iiad 
konditorii nöttig sein^wird, sollen, sie gleichfalls, als die nottdurft 
dazu, vorschaffen, daß sie dasselbe, was aus den ämbtern zu er- 
langen, erfordern, was alier dergestalt nit zu bekommen, zu rechter 
zeit umb ^^eld erkaufen lassen, und die vornehme, wohlbestallte 
woFin wirdeii erhalten werdm mOegen; wie dann auch ins kflnf- 
tigeyQE0rdenungeEfalgen_SQlle, welchen dienern die medikamenta und 
anders abgefolget werden solle, doniit demnach unterscheid gehal- 
ten, undjlie nottürftigen hierunter in acht genommen werden möegen. 

8. pift fi^fh^r^ifiB snllftn sie, in ihrer lnspektion gleichfalls 
mit haben und dahin seilen, d aß der fischmeistor der gemachten 
ordenung nach iiubesetznng und augfischnng der teiche. wie auch 
unterschiedlichen seen vor&hret, inglei^en daß auch sonsten mit 
den ^Toßen garnen und andern fischerzeug zur hofkuchen gehörig 
dergestalt gebahret und mit allen fischen, die gefangen, also umb- 
gangeu werde, damit der herrscliaft liievon kein schade oder nach- 
teil zustehet 

9. Sollen _sie über vorigen alle n die bausachen, so iiLunsem 
hotjager alThier vorfallen, mit expetlieren, also daß sie, wann nöf- 
tiges zu bauen oder bessern voi^fdlet, dasselbe nebst den baumeister 
vorerst besichtigen und darauf dasjenige, so dazu von nötten, 
vorscüialfen, auCTSonste n des baugeldw Mlb er yerordenung thuen , 
ajle_ , woche die rechnungen. so vom Jbaumeister und ßausciireiber 
unterschneben sein sollen, durchsehen und, da solche richtig l)e- 
funTIen, sie iäK^p^jifijp nntpr ^Ai<*^n p.n und in der rentei zur zaldung 
ygrw£is&n. 

10. Eines j eden sek i etajie iL_und kam aierschreibers, so bei 
Am hnfatfthim. hawjmpt, Toölfihäingen seiod .in si)ecie_d^gBe, daß 
vorerst Hein rich P ardeman d ie inventaria bei d ^ r revisfn n kor- 
rigieret, nmbschrcibet, auch do keine zu machen verfallen , solclie 
verfertiget. Protokoll bei den tag- und wochen^ifichnmigeij muii 
er gleichfalls lialten. W as aus den ämbtern zur h ofhaltung nöttig. 
s oll er vorschre iben. 

11. >fahfi snll insonderheit d ie inventaria , so yhfiEJmafic^ 
kunstkainmcr, über den_schatz. und dann aucli die ri istkanm ier 
v orhand en^ in^adit nelimen und dasselbe, was daran ab- oder zu- 
gehet~mit Heiß annotieren und vorzeichnen, damit jedfisiiiaJisjda>:Qn 
nachlicht zu erla ngen. Er soll aucK~ubeF"allen, was bei den kauf- 
le uten u ndkramiftm ansgenommen wird, get^^enrechnung halte n und" 
jedeanals, wann der hofsdunied etwas lordert, darin vorzeichnaii 
lassen. Do auch bei der a pothek en_ und distillatorie- etwas ^n 
ki'äutern oder andern aus den Jimbtern zu vorsclueiben, das soll^ 
er vorrichten. Imdeichen -dasselbe, so zum koudiloiip einzumachpn'" 
gehörig, es sei an u nreifen saclien, obst oder andern^ " so dazu 
nOttig, erfordern. 
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12. Hanß ßalitle soll alles, was der baumeister nöttig liabeii-, 
Wtf4nnd zu den bausacheii gehörig, vor schreiben , ingleichen, was 
ZU Bqhaflfüng des bojzes. unj^der kohlen die^nottdurft erfordert, 
YOrfartigen. Jnglft'^'he^ jedesmals, wann es angemeldet wird, Hia 
gtäd ter-pferde, am bts- oder schulzen-pferde durch scliieibeii eiibr- 
dem umL^rotoköU darüber halten, damit man jederzeit wissen 
mag, welche pferde noch daheimen oder bei I. K. D. uf der reise 
ausarten. Alle sup plikatione s, die täglichen einkommen, soll er 
an nehme n. pratflknUiftrmt nnd refarieran und den beseheid, sa dar- 
aufgeSUet, den solIizJtuÜffiDLJOmelden. Wann auch bnelB,doniii 
vier gelegep, zum bottmeister geschickt, soll er solche, wann sie 
abgehen, aufzeü chnen . damit man davon nachricht haben kann, 
wann sie nit zu rechter zeit zur stelle bracht wercien. So soll er 

auch zum wenigsten allejmmatiUiSr uf rfte qimrfftl Aat nhrt^hnnn^^ 

80 die kellerdiener und. bötticher wegen der ledigen fasse mit ein- 
and halten, beiwohnen und, do mfingel dob ei vorfall en, dieselbe 
berichten. 

13. Aü£er hotiag ers sollen bei uns aufwarten unser marschall, 
der k uchmeister oder pberschenk, einer umb 'deiTäiiüerD, so aucn 
von sekretarien Hetnrieh Pardeman oder Paul Mahd einer umb den 
andern, und allerseits die vorfassung, so gemacht oder vorhanden, 
in gebüerliclie acht nehmen und nits unordentliches dawider vor- 
gehen lassen. Sollen ingleichen die tages- und w ochen r e di lui ngen 
fleißige Jiehmen, was widrichs vorgehet, protokollieren und döliin 
seben, daß unnöttigerweise in den Smbtem zur ansrichtung nits 
eriGauit, sondern, wo es in den Vorwerken und Schäfereien nicht 
zu erlangen, aus dem hoflager erfordert und nicht, ehe es könne 
dann in ander wegen nicht zur band bracht werden, etwas erkau- 
fen lassen. Sonsten aber richten sie sicli allerdings nach den vor- 
geschriebenen punkten, die in der hofhaltung allMer in acht ge- 
nommen werden mflssen, und verordenen, wann waa vorfiUlet, es 
also, wie die ver&ssung derselben unterschiedlichen besaget und 
mitil)ringet. 

Hofrentei . Zu der hofrentei wollen wir hierum giiädi^t 
verordnet haben: den wohlgebornen wirdigen festen unseru kamiilfif- 
prästde iiten geheimbte und ambtsräte Johan C adtonr g rafen zu ^ 
Lynar, Adam von Schlieben kom]^^ zur Liezen, Erasten von der , 
firöben haubtuiann zu Zossen, Haiis Wernicken rentiueistcr und"^ 
die beiden rentm'ischreiher ( leorg Noacken und .5oacliim Költingen. 

1. Derer Vorrichtung soll sein , daß sie jedes quartal der 
euinahme über aie zoiigetaue, neu- und altbiergelder und andere 
posten mehr, die gefiillen und einkommen, beiwohnen und mit an- 
sehen, daß die reclmungen gein einander wie auch mit den dazu 
gehörigen zetteln kollationieret, und hornarhor solche rechnungen, 
damit die einnähme zu belegen, untei/.eicliiion. 

2. Ingleichen sollen sie mit Üeiß dai auf gedenken helfen, wie die 
einnähme zu erhöhen und mehr einkflnften der rentei zuzubringen, da- 
mit wir desto mdur und besser in der ausgäbe hemadi kommen möegen. 
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3. Zu solcher behuef die visitatiuu der Zölle eiu mittel sein 
wird, welchen sie der gebfler nachzudenken nnd es kOnftig, wie 
es sich am fni^igsten uiun lassen wiU, ins werk zn richten fleifi 
haben werden. 

4. So werden sie auch in denen orten, do uns das neue bier- 
geld allein zukönimbt, guete aufsieht anordnen und die vielfältige 
neibranen, so erlangt, hinfhro verhAeten helfen, sintemal nns em 
großes doher entgangen; ingleichen sie dann auch das alte hier- 
j?el(l ^ein dem neuen biergeld in unser landschaft kollationieren 
lassen und daraus vernehmen können, ob uns aucli mit denselben 
allerdings die gebüer begegnet und wir doher nicht abgang leiden. 

5. Sollen sie auch mit allen fleiß uf die ausgaben sehen, 
dieselbe soviel mensch- und mfigüdi einziehen und dobei alles, 
so unnöttig und unumbgänglichen bleiben kann, einstellen, unter 
andern auch einen unterschied zwischen ordinari und extraordinari 
ausj^aben, so aucli denselben, welche täj^lichen, wöchenthchen und 
quartaliter vorfallen, machen, auch gewißheit anordnen, wie in an- 
nehmung und justiiSzierung der zettel über solche ausgaben es 
gehalten werden solle. 

f). Geben wir auch vorgedachten unsern geheimbten räten 
anheinib und stellens zu ihrer giietcn diskretion, wie sie es ins 
künftige mit abhörung der renteireclmung halten, ob sie die alle 
quartd, halbe oder uifs ganze Jahr schließen lassen und nehmen 
wollen, dobd sie dann, wie bei redmungen brftuchlidien, vorige 
und ielzige register gein einander halten, und do etwas vorginge, 
davon sie berichts nöttig, beim rentmeister dc^slialb sich zu erkun- 
digen wissen werden. Wie dann auch der hofrentmeister sich ihrer 
anordenung bequemen und, was sie auszugeben befehlen und unter- 
schreiben werden, der gebüer nach vorriditen soll, so sollen nun- 
mehr auch, was an befeUichen oder andern schreiben in rentei- 
sachen, zollsgetallen, an zollbriefen, Zöllner- und zollbereuter- 
bestallungen und zubehörigen patenten zu machen vorfallen und 
.anbefohlen wird, die beiden renteischreiber ausfertigen und darüber 
fldJUg Protokoll halten, damit man jederzeit deshalb bei ihnen in 
der rentei nachricht haben könne. 



29. Allgemeines Aufgebot zur Landesyerteidiguiig. 

1631 Sept. 12. 

Mylius VI. Teil 1. Abt. Sp. 337 ff. 

[1] Wir Geor^^o Wilhelm von gottes gnaden marggraf zu 
Brandenburg des heil. rum. reichs erzkäramer und chuifürst, in 
Preußen zu Gülich Cleve Berge Stettin Pommern der Oassuben 
Wenden auch in Sddesien zu Großen und Jägern dorf herzog, burg- 
graf zu Nürnberg, fftrst zu Rtigen, graf zu der Mark und Ravensperg, 
herr zu Ravenstein entbieten allen und jeden unsem prslaten 
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grafen berren von der ritterachaft aueh bArgermeiater ratlimannen 
gemeinen bArgenchafkeii in atSdten nnd insgemeine allen nnsern 

unterthanen unsern grüß und gnade; und machen uns ganz kdnen 
zweifei es werde keiner von ihnen also unberichtet und dessen, 
was gleichwohl in der notorietet bestehet, dermaßen unerfahren 
und unwißend sein, daB era nicht daf&r halten m&ste, wo jemahls 
diesen unsem landen nofh und gefiihr f&rgestanden und angedrewet 
worden, daß es itzo am meisten für äugen sei und gesehen; wir 
halten auch keinen also fahr- und nachleßig und ohne alle Sorgfalt 
zu sein, daß er nicht erkenne und zu herzen nehme, was nach 
uns seinem landcsfiirsten ilime selbsten seinem weibe und kindern, 
au^ anverwanten und gefreAndeo, haab und gutem und allem 
dem, was er liebes in der weit hat, daruf stehe und dar&ber ver- 
derbliches zu banden stoßen und kommen könne; und (larul)er 
mögen wir auch kein anders ermeßen, als das ein jeder für sich 
selbst ohne unser erinnern bereit und fertig sei sich also anzu- 
schücken, daB er auf allmi fall zu rettung des gemeinen Vater- 
landes sein selbst und der seinigen sich annnachen und kommen 
könne. [2] Damit aber ein jeglicher umb so viel desto mehr dazu 
angereizet und ermahnet werden, auch unsere Vorsorge für das 
gemeine und sein einiges particular bestes zu veispühren hal)en 
möge, haben wir dieses unser warnugsmandat zu publiciren die 



jede, so uns mit roßdiensten aufm lande und in Städten verwand 

und obligiret, wie auch sonsten menniglichen hiermit unser gne- 
diger und zugleich emster befehl, daß sie nicht allein mit ihren 
gewöhnlichen schuldigen pferden und rustwägen, sondern auch so 
hoch ein jeder im lande an&ukomm^ vermag, in stadten aber 
mann bei mann, sidi gehst halten und mit tauglichen pferden 
gesinde und gewehren versehen sollen, damit sie zu aller und 
jeder stunde, wann wir sie entweder durch ein ferneres aufgebots- 
edict oder in andere kurze auf er wegen auifordern werden (welches 
dann besorglich weil gar bald, sintemahl wir uns eines einbrechens 
ein unsem lande einkomm«iden avisen nach fest taglich zu be- 
sorgen haben, zu gesehen die noth erheischen möchte), fortziehen, 
sich an den orth, so ihne benant wird, sistiren und daselbsten, als 
einem trewen Patrioten und tapfern kriegesmann zustehet, für uns 
und das Vaterland auch sich und die seinigen streiten und fechten 
kdnnen. [4J Da aber jemand durch alter und Schwachheit oder 
amts und condition halber am persönlichen fortzugc verhtodert 
würde, lassen wir es gesellen, daß er eine ander taugliche person, 
so seine steTie obn iiian^el v('rtroten könne, abschicke. (5] Wir 
wollen uns zwar keines andern als schuldigen willigen gehorsambs 
versehen, solte aber und wieder unser vorhoffen und Zuversicht 
einer und der ander gefunden werden, der seine gebAhr nicht in 
acht nehme, wie hocli er uns und dem vaterlande verpflichtet und 
obligiret, nielit considerirte, sondern vergessentlich aus äugen setze 
und sich in dem, was obstehet und von uns wohlgemeinet an- 




demnach an alle und 
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geordnet und befohlen, seumhaftig oder wiedersetzlich erweise, 
gegen demjenigen woUen wir eine solche ernste sniaiadTenÄoii 
und nnnachl&BIge bestrafung vomehnten mid ergehen lassen, dai 

er was massen es uns hiemit ein rechter ernst gewesen zu ver- 
spuhren und seinen ungehorsam zu berewen haben soll; und die 
willigen und gehorsamen aber sind wir ihre uuterthenigste bezei- 
gungen in gnaden zu erkennen wol geneuget 

Zu urkund haben wir dieses verwamungsedict mit unserm 
secret zu bedr&cken befohlen. Geschehen und geben zu Collen 
an der Spree am 12. septembris im jähre Christi 1631. 



30. Geheime-Bats-Ordnung. 1651 Dez. 4. 

Isaacsohn, Gesch. des preuss. Beamtentums 2, 309—362. 

Unsere Friedrich Wilhelms von gottes gnaden markgrafen 
zu Brandenburg, des heiligen römischen reichs erzkämmerers upd 
k ifffarste n, zu Magdeburg in Preußen zu Jülich Cleve Berg Stettin 
PommernderT^assuben und Wenden, auch in Schlesien zu Crossen 

und Jägerndorf hei-zop:. burggrafen zu Nürnberg, fürsten zu Ilalber- 
stadt und Minden, graten zu der Mark und Ra\ ensberg,herrn zu Raven- 
stein etc neue verc^rdnnn^r und _dispQsitiQn. da rnach (ä ^ hochw ohl- 
gebohrnen wohlgebohmen vesten und hc^hgelehrteiL unsere sammt- 

lichen g^gme n rätlie allKier und z u KöÜn an der Spree unsere 

landesgeglM e kflnflä^ zu exn e ( liren_unlzii_yerrichten haben^ollen^ 

Demnach wir eme z(.Mthero angemerket», daß unsere gehei- 
men und landesgeschäfte seither nur schwer und langweüig^ _ge.- 
macht, auch yiele_sachen nicht recht beobachtet worden, daß, so- ^ 
t hane gMch&ft e untar imsere geheimen räthe nic ht vertheilt ge- ^ 
wesenj_sondern ein und das andere negotium balcT diese m bald 
jenem anvertraut worden : als lial^en wir fol^Tide^jlisjKisiti^^ 
Verordnung gemacht, setzen ordnen und (hsponiren also hiemit 
und kraft dieses, daß von nun an uns ere gehein ^en rärh e allhier 
und zu Kölln an oo; Ülpree vermöge der hier beigeheftete n rich- 
tigen verthei lung unserer lande sgeschäfte.^rgestalt diese unseni. 
ne gotia beoT)achren und ausfertigen lassen soIlen.^daß ein jeder, 
was einkommt und ihm zu expediren zustehet. sofort überschreibe, 
tieißig durchlese, die nöthigsten j)unctai. darüber rath zu halten, 
auszeichne und uns zuförderst unterthänigst vortrage und, falls 
wir nichts dabei zu ejinnem^^it unserer gnSdig8te]L_Z]]la&aiUML. 
m^lfthft i^ftn andftfn unsern geheimen räthen sidi. darniif gg bed*"*- 
kcn communlcire, daraUfTniTath deutlich und ordentlich proponu'e 
und, w eil er die acta und eingekommenen schriften am besten als- 
dann inne hat, das erste votum geb e, dan n die and eren vota_durch 
unsem secretariutn, der 'zu einer jeden sache bestellt ist, oder, da 
derselbe nicht gegenwärtig wäre, sel bst col ligire, die maiora notire 
und dann daliei seine gedanken weiter erötfne, damit wir entweder 
sofort oder hernach in geheim , wie es uns gefällig sein wird, den 
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Schluß machen und ihm entdecken können; wann nun solches 
alles geschehen, solche un fi ftre i 'P B ft i ut i ^^ n in einem ge wissen pro- 
tncoU o(ler hiirh <fnr«h dfe secratarioB oder sdbst verzeichne^ den 
secretarien zu concipiren angebe, das conce pt iIeüKg dnrchsdie, 
dasselbe eigenhändig unterschreibe und also zu mundiren aus- 
stelle, auch sich dahin befleißigte, daß alles richtig verfol«]rt und 
nichts verabsäumet werde; wenn aucli etwa in unsern landen, die 
zu seiner expedition gehören, einige nöthige dinge anzuordenen 
oder soQSten abzustellen und zu prascaviren sein mOcbten, uns des- T 
wegen unterthänigst erinnere und also alle unrichti^eit ver- 
hüten helfe. 

Um diesen zweck desto besser zu erreichen, wollen wir_die_ 
ei nkommenden jm aLen in u nserm cabinet eröifnen, den e inen ode r 
andern unserer räthe zu j ms foydein und dann einem jedem, was^ 
zu seiner expedition gehört, einh ändige n bssen. Sollte ab er un- 

versehens einem etwas^ukommen^so ihmjiiclLt jj^örte, oder es 
wären in einem schreiben verschiedene Sachen enthalten, wird er 
dasselbe sofort von sich geben und dem zustellen, dem es gebührt, 
oder znförderst daq'enige notiren und dann die schreiben weiter 
an den gehörigen ort befördern, ü eberdies soll ein jeder in dai 
staate- jind landsachen. die ihm dergestalt zu expediim zukommen, 
nlTch uns T Tas directoriüm im reden und s chreiben haben und führen 
und keiner dem andern einzugreifen sich unterfangen. sorKh^rn ein 
jeder nur daliin sehen, daU die ilim anvertrauten geschäfte zu 
unserm besten mit allem fleifi expedirt und zu werke gerichtet 
werden. Was aber solenne be redungen und propositionen, es sei 
bei gösandscliaften oTler lan dtagen , an langt , wollen wir solches 
jedesmal deinjenigen^ welchem es uns belieben wii'd, auftragfin; 
liierbei aber ist das reden bei den angestellten couferenzen, es sei 
mit gesandten oder ständen, nicht gemeint, sondern solches fhut 
derjenige, so die soeben in seiner expedition hat Wan n wirnun,^ 
wie jetzt geschieht, injinseier residenz zu Kölln an der S pree u ns 
nidiL-beßftden, sollen allemal diejenigen, so um uns sind, nach ob- 
berührter vertheilung ihrer collejten labores ül)er sii;li nehmen, und 
also sollen es auch diejenigen halten, die wir in unserer residenz 
hinterlassen. W ären auch zwei, so zu einer ssdifi-d^ßoiyrt, ab- 
wesend oder es gienge emer nach gottes willen mit tode ab, wollen 
wir auf geschehene gehorsame erinnerung ansjalt machen, \vie es 
aüfsoTclien fall gehalten werden "söTlT^ Wir wollen auch denmächst 
über diese neue Verordnung nichniur steif und fest halten, son- 
dern auch bedacht sein dieselbe mit der zeit zu verbessern. 

V^t e ilun g, 

wonach sich unsere sämmtlicHen^geMinen räthe Inhalts unserer 
Instruction sub hoc dato sowohl alllüer als zu Kölln an der Spree 
gehorsambst zu achten haben sollen. 

AnfangUch haben wir Johan Moritzen grafen zu Nassau daium 
keine gewisse expedition auftragen können, weil derselbe nidit 
allemal bei uns am hofe sein möchte; es sollen aber nidit allehi 

Altmama, ITikk. i. bMuidb.>pfnn. VwlbMiBgifaieh. I. 4 
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alle nachgesetzten ne*rotia von nnsern räthen ihm coniniunirirt 
werden, sondeni es steht demselben aucli frei, wenn er bei uns 
gegenwärtig ist, was er von unsern aiTairen zu expediren nehmen 
will; und Reiche beschalTenheit hat es auch mit Joachim Friedrieh 
freiherm von Blunienthal. Hiernächst haben wir Georgen Fried- 
rich grafen zu Wahleck etc, Joachim Friedrichen freiherm von 
Blumentlial, Otto von Schwerin und lierrn Joliann Tornau der 
rechte doctor zu unsern staats-kammer-räthen verordnet und ihnen 
gemessene instniction ertheilt, wie sie unsern in etwas zerfiillenen 
kammer-staat und das oeconomiewesen aller unserer lande in Ord- 
nung bringen und sonst gute anstalt machen sollen, dabei wir es 
nodimals gnädigst bewenden lassen. 

Andere unsere landesgeschäfte aber expediren laut unserer 
berülu'ten instiuction unsere geheimen räthe in folgender Ordnung: 
[1] Französische und DSniscfae Sachen, auch alle geheimen corre- 
spondenzen der graf von Waldeck und m dessen abwesenheit der 
von Schwerin. [2] Alle Sachen, so die miHtiae concerniren und 
expedition erfordern, es sei dann, daß wir dieselbe in geheim vor 
uns allein resolviren oder in dem rath proponiren lassen wollen, 
sollen zu des grafen von Waldeck expecution gehören und ihm in 
ordinariis Adam Georg Gans edler herr von Puttlitz und Ewald 
von Kleist adjungirt werden. [8] Reichs- und Speyerische kammer- 
gerichts-sachen Thomas von dem Knesebeck und in dessen ab- 
wesenheit Johan Friedrich freiherr von Löben; allhieraber in beider 
abwesenheit herr Erasmus Seidel. [4J \'om kaiserlichen hof de- 
pendirende Sachen geiiannter der von Löben und in dessen ab- 
wesenheit der von Kleist. [5] Reichs-lehnssachen der von Schwerin 
und in dessen abwesenheit doctor .Tolumn Tornau. [()J Pohiisclio 
und Schwedische suchen der von Kleist und in dessen abwesenheit 
herr Seidel. [7] Halberstädtische und Mindensche Sachen Claus 
Emst von Platen, in dessen abwesenheit doctor Johann Tor- 
nau; alhier aber in beider abwesenheit doctor Johann Portman. 
[8] Preußische saclien lierr Erasmus Seidel und in dessen abwe- 
senheit der von Schwerin und der von Kleist. |9] Neumärkische 
Krossensche und zu diesen landen gehörige Sachen der von Löben 
und in dessen abwesenheit der von dem Knesebeck; allhier aber 
in beider abwesenheit herr Seidd. [101 Altmärkisdie sadien der 
von dem Knesebeck, in dessen abwesenheit doctor Tornau; allhier 
aber in beider abwesenheit der von Kleist, [llj Pommersche 
Sachen der von Schwerin und der von Kleist. [12] Kurmärkisclie 
publica oder landsachen, auch Mittel- und Ukermäikische Privat- 
sachen doctor Tornau und in dessen abwesenheit herr Seidel. 
[131 Niederländische und sonderlich des prinzen von Oranien tutel- 
sacnen der von Schwerin und in dessen abwesenheit herr Seidel. 
[14] Postregal- und Judensachen der von Schwerin und in dessen 
abwesenheit der von Platen. [15j Jülichsche Clevische Märkische 
und Bavensbtfgisdie Sachen h^ Seidel und in dessen abwesenheit 
der von Phtten. [16] Allerhand Jfilic^sche Magdeburgische Braun- 
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SChweigische und Meklenburgische Streitsachen licrr Seidel und in 
dessen abwesenheit der von dem Kneselieck; auch zur Jülichschen 
stieitbache doctor Tornau. [17] üeldrische compromiss-sachen 
doctor Johan Portman und in dessen abwesenheit herr SeideL 
[181 Lahns- mfinz- imd salzhandlungs-sachen doctor Johan Tornau 
und in dessen abwesenheit der von Schwerin. 119| Da auch die 
nothdurft erfordert, auf die ergänzung unseres archivs und, wie die 
von den arclüvariis bezeichneten defecten wieder herbeigebracht 
werden mögen, zu gedenken, so soll zwar solche sorge allen unseren 
geheimen räthen insgesammt obliegen, in specie aber der von dem 
Knesebeck der von Scliwerin und doctor Tornau aufsieht darauf 
haben und dahin trachten, daß nicht allein die desidcrirten stucke 
wiederum angeschalTt, sondern auch ins künftige gute richtigkeit 
bei unserm archivo gehalten werde. [2ÜJ Betreffend andere unsere 
landesgesch&fte, so jetzt nicht benannt nnd vorth^t worden, &Us 
deswegen kOnftig einige irrung vorgehen sollte, wollen wir auf 
bcschehene unterthSnigste erinnerung noch Verordnung za machen 
wissen. 

Uhrkuüdtlich etc Cleve 4. Dez. 1651. Friedrich Wilhelm. 

31. Amtskammer^ 

Urkunden und Aktenstücke zur Gesch. der inneren Politik da Kurf. 
Friedrich Wilhelm v. Brandenburg. 1. T. 1. Bd. (1895) S. 647-652. 

Von gottes gnaden wir Friderich Wilhelm etc geben unsern 
ambtsrftten, kammer- nnd vizekammermeistern gnädiglichen su ver- 
nehmen, daß wir zwar unsers teils liebers nicht gesehen, dann daß 

bei unser kurfürstlichen rey:ierun£:. die wir nunmehr durch gottes 
gnad in das 12te jähr gefüliret, dasjenige, was zu guter, bestän- 
diger Ordnung ersprießlichen, bei unserm hofwesen allhie zu Kölln 
an der Spreue zu werk gerichtet werden mögen, so hat doch 
solches, weil wv nns anfangs etzliche jähr Über in unserm herzog- 
tumb Preußen aufgehalten, hernacher unterschiedliche reisen In 
unsere Klevische lande verrichten müssen, nicht geschehen können. 

Dahero wir zur Verhütung besorgenden inkonvenientien und 
Zerrüttungen und zu besser fortstellung unsers kurfürstlichen liof- 
stadts naäm ezempel anderer wohlbestallten politien dun& unsere 
verordnete gdieimbte räte eine eigentlidie Verfassung und Ordnung 
machon zu lasson bewogen worden, wornach sich unsere ambtsräte. 
kammer- und vizekamniermeister hinfüro gehorsamblichen zu rich- 
ten, bevorab weil, wie untertliänigst bericht worden, (daß) niemalen 
einige gewisse kammerordnung gewesen nnd zum stände gebracht. 

[IJ Wollen demnach anfiinglichen, daß vorgedachte unsere 
ambtsräte und kammermeister täglichen, wann es die not erfordert, 
umb acht uhr morgens und des nachmittags umb zwei uhr uf 
unser ambtskammer zusammenkommen und bis gegen elf uhr des 
mittags und des abends umb fünf autwarten sollen. 

[2J \'ors ander sollen sie insgesambt Inhalts ihrer beetallnn- 

4« 
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gen über unsere kurfürstliche hoheit und reputation, wie auch über 
alle unsere Ordnungen bei hof, die allbereit vorhanden oder künftig 
aufgesetzt werden möchten, halten, do aber etzliche bei dem lang- 
wierigen kriegswesen in abnehmen kommen, solche anderwdt re- 
i?idiern, clieselbe bessern und mit unserm vorwissen aufe neue 
verfertigen und drücken lassen. Insonderheit erfordert die notturft 
die tischordnung, welche ao. 1551 und 1574 in druck ausgangen, 
uf ein neues aufzusetzen und darin eine gewißheit zu machen, was 
für fischerzeug nf der Sprene nnd HäTel mid angelegenen wäs- 
sern gefilhrt und wie ein Jedes gam nnd hamen an der weite der 
maschen und eisern spähn, wie auch die körbe beschaffen sein 
sollen, weil in etzlichen jähren ein großer und schädlicher miß- 
brauch eingerissen und mit denen vom adel, so uf erwähnten strö- 
men tischereigerechtigkeit haben, viel streit vorgefallen. 

[3] Drittens sollen sie alle supplikationes berichte und andere 
schreiben, so in unsere ambtskammer gehOren, mit flöß vorlesen 
und communicato consilio in doliberation ziehen und, was ins ge- 
mein per majora und conformia vor gut befunden würde, hindan- 
gesetzt allen andern respekt zu werke richten; sollte aber einem 
oder dem andern hemadier der sadien zum besten noch etwas 
einfallen, soll ihme solches zu erinnern unbenommen sein. Wann 
man sich nun einer einhelligen meinung entschlossen, soll die not- 
turft darauf durch den sekretarium und kammerschreiber aufgesetzt 
und hernacher die konzepta in pleno consilio abgelesen, von den 
anwesenden kollegen unterzeichnet und unserm ambtskammersekret 
ausgefertigt werden. Do aber wichtige Sachen vorftllen, soUen die- 
jenige unserer räte und kammermd^^, die in eines jedem expe- 
dition laufen, die notturft selbst zn papier bringen und also einer 
dem andern subleviern helfen. 

[4J Was vors vierte die Justitien und partsachen, do wir oder 
unsere Smbter hitmssiert, belangt, sollen dieselbige durch den 
hochgelahrten unsem prSsidenten des geistlichen konsistorii kammer- 
gerichts- und anibtsrat em Joachim Kemnitzen der rechten doktorn 
ferner, wie bishero geschehen, treulich verrichtet und dorinnen mit 
unser ambtsräte und kaniniernieister vorwissen und gutachten der 
gebühr verfahren und darauf verhören, wo es nötig, angesetzt und 
was dem rechten gemäß, verabschiedet, alle unnötigen verhören 
und partsachen aber, die nicht zu unser ambtskammer gehören, 
an ihren ort verwiesen werden. 

[5| Wir verordnen auch zum fünften, daß unsere anibt. räte, 
kammer- und vizekammermeister quartaiiter sich mit unserm aiubts- 
rat und hofirentmeister Andreas Koßeln zusammenthun und fiber 
die eingebrachte zollgefälle eine solche austeilong machen nnd 
dahin sehen sollen, damit wir von unsem offizierern räten und be- 
dienten wegen ihrer hinterstelligen bosoldungen und Unterhalts 
nicht molestieret, sondern, soviel mügiich, deshalb verschonet blei- 
ben mögen. 

[6| Sollen unser ambtsräte, kammer- und vizekammermeister 
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der handwerker zettel, wann sie vorhero wegen gefertigter arbeit 
ufs negste bedungen und richtig befunden, unterschreiben, welche 
alsdann bei unser hofrentei bezahlet werden sollen. 

[7J Betreffmd vors 7. nnsem kurfürstliclkeii hofetadt sollen 
unsere ambtsräte und kammermeister unserm hofinsrschalln und 
teputierten offizierem uf ihr anlangen in allen vorfallenden Sachen 
mit gutem rat und hülf assistiern und dasjenige, was zur befür- 
derung und aufhehmung unsers nutzens und zu Verhütung unsers 
naebteUs gereicht, verordnen. Insonderheit sollen sie dahm ver- 
dacht sein, daß bei unser hofhaltung zu unserm despekt kein man- 
gel vorgehe und, do sie hierzu nicht mittel wissen, es an uns 
unterthänigst bringen und vorschlä^'c thun, damit in Zeiten die 
notturft mit vortel geschatft und eingekauft werde. 

[8] Die tage- und wochenrechnungen, was in küch, kellor, 
Silberkammer und fiitterboden atrfgehet, sollen hinf&ro unsere 
ambtsräte und kammomeister, wie auch unser verordneter hof> 
marschall, schloßhaubtmann und oberschenk mit tieiß durchsehen 
und darauf acht geben, daß uns nichts zu schaden gelien möge, 
welche tagezettel mit den wochenrechnungen und, wann die quartal 
herbei, die wochenrechnungen gegen den quartahrechnungen ge- 
halten und dabei in adit genommen werden, daß dasjenige, was bei 
deren abnähme unordentlichs vorfällt, ungesäumbt abgeschafft werde. 

[9] Zum 9. sollen unsere ambtsräte und kammermeister nicht 
allein die ämbterrechnungen, so allbereit längst betagt und bei 
voriger ambtsräte und kammermeisters zeiten meist ufgewachsen, 
sondern aueh diejenigen von denen Smbtem, so noch nicht ver- 
arrendieret sein und jahrlichen uf trinitatis einkommen müssen, 
abnehmen und die dabei vorfallende niängol fleißig protokolliern ; 
und do befunden wurde, daß einer oder der ander beaml)ter etwas 
im rest verbleibt, so in rechnung nicht passieren kann, soll er zu 
dessen erstattung und Zahlung angehalten werden. 

110] Desgleichen sollen auch zum 10. die ambts-visitationes 
sowolil in denen verpensionierten als andern ämbtem, so oft es 
nötig, vortgestellt und zu dem ende die ambts-instruktiones ufs 
neue übersehen und, was dabei nach itzigen zustand beim ackerbau, 
Viehzucht, mißwachs, repaiierung der gebäude und sonsten zu ver- 
richten, bmzugethan und alle unnötig^ Unkosten und flberflflssige 
gesinde abgeschafft werden; würden sie aber hieran verhindert, 
sollen sie sich eines gewissen modi vergleichen und durch den 
kammerschreiber solches bestellen lassen. 

[llj Sie sollen vors 11. die aufsieht über unsern kupfer- 
hammer und kalkberg zue Rüdersdorf, wie auch uf beede ziegel- 
scheunen zu Mögelin und Glindow haben und darob sein, wie 
solche werk ufs höchste zu genießen, wozu wir Ihnen diesfalls voll- 
kommene macht geben und, was sie deshalb zu unserm besten ver- 
ordnen, genehm halten wollen. 

[12] Als auch vors 12. in der ambtsordnung unter andern 
versehen, daß in unseni ßmbtem ohne vorwisaen unser ambts- 
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kammer nichts gebauet werden soll, so wird es nochmaln dabei 
gelassen; do aber notwendig an gebäuden etwas reparieret werden 
mußte, sollen solches die beaiubte bei der kammer iu zeiten er- 
innern und durch erfahrne zimmerlente und meurer einen ungefähr- 
lichen anaddag machen lassen, was an materialien und Unkosten 
dazu gehört, und dorauf aus unser ambtskammer gebührenden Ver- 
ordnung gewärtig sein. 

[13] Wann auch in unsern äniljtern mit den beambten Ver- 
änderung vorgehen, so soll deijenige, deme es aufgetiagen wird, 
die ufe neue angenommene diener an die ambtsunterthanen weisen 
und dabei beobachten, daß ihnen die bestände an gcld, korn, viehe 
und allem haußgerat inhalts des inventarii vor voll überantwortet, 
die seit anno 164() aufgcsclnvollene rctardaten abgehöret und in 
ein gewiß Verzeichnis gebracht und von beeden teilen unterschrie- 
ben werden, damit hemacher deshalb keine Unrichtigkeit in den 
rechunngen vorgehen möge. 

[14 j Weil bis anhero öfters mangel an brennholz und kohlen 
bei unserem lioflager vorgefallen, so sollen unsere rate und kanimer- 
nieister bei denen, welchen solche Verrichtung anbefohlen, beschaf- 
fen helfen, daß alles brenn- und kaminholz, so bei hof von nöten, 
zu rechter zolt gehauen, ans wasser gefDhrt und zu schiffe anhero 
in den holzgarten, die kohlen aber zur kofkttchen mflnz apotheken 
und konditorei uf vorhergehende austeilung und Verordnung ge- 
liefert werden, worüber der hausvoigt jährlichen rechnung halten 
und zur kammer eingeben soll, wieviel holz verthan, wohin es ver- 
braucht und was fOr Unkosten darauf gewandt worden. 

[16] Sdlen sie Ober dasjenige, was bei hof an gewürz ochsen 
haniniel putter brot getränk und futterkorn uf ein oder ein halb 
jähr von nöten, Überschläge machen und an uns bringen, damit in 
Zeiten derer stück halben, die aus den ämbtern nicht verlangt 
werden können, zumal do dieselben zum meisten teil verarrendieret, 
geld dazu verordnet werde, auf daß sddie mit vorteil verhandelt 
und hernach er nicht aufs teuerste im notfidl gesuchet werden dflrfen. 

[16] Zum 16. ordnen und wollen wir, daß unser ambtskammer- 
sekretiuius und kammerschreiber unsern ambtsräten kammer- und 
vizekammermeistern gebührenden respekt und gehorsamb leisten 
und, do sie nicht verschickt, täglich auf der ambtskammer zu ge- 
wöhnlichen stunden aufwarten und, was einem und dem andern zu 
konzipieren oder ad mundum zu bringen befohlen wird, mit schul- 
digem fleiß verrichten ; und sollen sie den inhalt aller befehle und 
schreiben, so täglich bei der kammer ausgefertigt werden, in das 
geordnete buch zu künftiger nachricht inseriem. 

[17] Wie sie dann nichts weniger auch aus unsern reskripten« 
so an die ambtskammer abgehen, und was fOr rdationes an uns 
darauf erfolgen, die kontenta extrahiem und in einem besondern 
darzue eingebundenen buch einsclireiben, damit man von einer jed- 
weder Sache den rekurs haben und sich daraus ersehen möge; und 
wann solches geschehen, sollen alle akta bei der ambtskammer- 
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registratur von dem vizekammermdster jedes an seinem gehörigen 
Ohrt beigeleget und verwahret werden. 

[18] Die tagezettel und wochenrechnungen bei hof in küchen, 
keller, silberkanimer und futterbodem, inigleichen alle änibter-, 
kannuer-, lizeut- und hofscimeiderei-rechnungen soll unser kaiumer- 
schreiber George Fdederich Fehr mit fleiß dnrchlegen, die kom-, 
viehe-, küchen- und kellerrechnungen der änibter gegen die gelt- 
rechnung halten und konferiern, ob auch all dasjenige, was verkauft, 
an «rcld zur einnähme gesetzt, und do er was unrichtiges darin 
betiudet, dasselbe uotieru, damit es bei deren abnähme beobachtet 
und die gebflhr darinnen verordnet werden möge. 

[19] Die inventaria bei hof über die Silberkammer tapeten 
kofküchen konditorkannner keller an allerhand geschirren zinnern 
gefaß an Schüsseln tcllern und Haschen und insonderheit über die 
rüstkaminer sollen jahrlich die kamnierschreiber, so in specie jedes- 
mal dorzu verordnet, übersehen und dasjenige, was zugezeugt oder 
umbgemacht oder weggekommen, mit fleiß notiem und onsem 
ambtsräten und kammenneistern davon bericht tiiun. Es soll auch 
den bedienten bei hof und insonderheit dem silberkämmerer an- 
befohlen werden, daß er uf unser silber fleißig aufsehe und, do etwas 
wegkommen und verloren werden sollte, es allsofort uusern hof- 
marschaUn und in unser ambtskammer berichten, damit man in 
Zeiten, wo es blieben, nachfrag haben kann. 

[20] Do nun über obiges alles etwas vorfällt, so unsere ambts- 
rSte und kanimermeister zu cxpediern bedenken tragen, so sollen 
sie dasselbe an uns unterthänigst bringen oder, do es keinen Ver- 
zug leiden wollte, in unserm abwesen mit unsern geheimbten räten 
daraus kommunizieren und, was alsdann ingesambt vor ratsamb 
befunden wird, werkstellig machen. 

Schließlich, dieweil nicht alles in specie kann erinnert und 
gesetzt werden, wollen wir unsere anibtsräte kanimer- und vize- 
kammermeister gnädigst ermalmet und befohlen haben, unser bestes 
in allen vor&Ilenden Sachen zu bedenken und dieser unserer wohl- 
gemeinten Verfassung ihren geleisten pflichten nach getreulich nach- 
zukommen, dahingegen wir sie, wann sie dieser unserer Verordnung 
gehorsaniblichen nachleben werden, gnädigst schützen und hand- 
liaben und in zutragenden fallen vertreten und schadlos halten und 
ihre hierunter geleistete treue dienste in kurfürstlichen gnaden er- 
kennen woll^ 



32. Ernennimg zum Feldmarschall. 1657 Juni 26. 

Ia»«c«ohii, Gewh. des prmiM. Beamtentanu 8, 865—868. 

[I] Wir Friedrich Wilhelm von gottes gnaden marggraf zu 

Ikandenltuier etc thun kund und bekennen hiermit, daß, nachdem 
der wohlgeborne unser geheiinbtcr kriegesratli general-feldzeugmei- 
ster ober-gouveriieur unserer chur-Brandenburgischen, Hinter- 
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Pommerischen und HalberstSdtiscben vestongen und oberster zu 

roß und fuß auch liebw getrewer Otto Christoph freiherr von Span* 

bei uns und unserm churhause mit getrewesteni rath und würklich 
geleisteten kriegesexpedition dergestalt sich meritirt gemacht, daß 
wir nicht umbhin können wegen seiner guten (juaUteteu und krieges- 
ezperienz ihme zu einer ergözligkeit seine bißherige Charge zu er- 
höhen und Aber seine Torhitthabende officia das general-feldmar- 
schallen-ampt über unsere arm^en und trouppen, es sei zu fehle 
oder in garnisounen, so wir anizo oder ins künftige zusammenführen 
möchten, dermassen aus sonderbahren gnaden aufgetragen haben, 
daß er als oipo dar ann^n und gamisonen in allen gebfihrlich 
und getrewUdist zu unserm nutzen seiner guten dexterität nach 
vorstehen, liergegen von niemanden anders als von uns persönlich 
seine dependenz haben sollen; gestalt wir auch hiermit und in 
kraft dieses alle unsere generals- und staats-personen zu roß und 
fuß, wie auch alle, so vom general-commissariat, pro\iant-ampt und 
insonderhdt der krieges-justiz dependir^, an gemelten unsem 
general-feldniarschalln gewiesen haben wollen, daß sie sambt und 
sonders ihn gebührend und schuldig dafür erkennen re?;poctiren 
und halten, auch respective vollkommene und schuldige parition 
und gehorsamb zu leisten schuldig sein, insonderheit in comniando- 
sachmi die ordren, so von uns an unsem feldmarsebaln ergehen 
werden, von ihme hinwieder gewärtig sein und selbige aoceptiren 
und dem inhalt in aller Schuldigkeit und gebühr, als wann einem 
iedweden von uns apart ordres ertheilet würden, nachleben sollen und 
wollen. [2] Und damit vor allen dingen keine Unordnung ferner 
einschleiche, besondern unser general-feldmarschall von aUeni be- 
hOrige nachricht habe, so soll er in commando-, commissariat-, 
proviant- und justiz-sadien, in summa wie sie nahmen haben mögen 
und die krieges-raisons erfordern, in keinerlei wcge vorbei gegan- 
gen werden, sondern ilimc billig die erste Instanz unverrücket 
bleiben. [3j So haben wir auch in unserer geheimbten krieges- 
canzlei, general-commissariat und wo sonsten die eroeditiones hin- 
ftllen, gnhte und ernste Verordnung gethan, daß nichts im gering- 
sten, was die milice und dero anhängig ist, ohne unsers feldmar- 
schalln vorbewust uns vorgetraLren, viel weiniger expediret werden 
solle. Wann aber ein unvorseliener Verstoss in diesem fall vorgehen 
möchte, und unser general-feldmarschall solches uns apperiren 
wird, woHen wir ee st^rth remediren und den Sachen abhelfen. 
[4] Und wir wollen auch, daß alles, was in unser abwesenheit unser 
general-feldmarschall bei dem general-commissariat, general-proviant- 
ampt und sonsten bei der ganzen armee verordnen, auch bei der 
Justiz sowohl in criminaUbus als andern zufallen nach gehaltenem 
kriegesrechte deddiren und schliessen wird, in Sonderheit wann 
er nach fibel verhalten der offidrer selbige abschaffen und andere 
an deren stelle, von welchen er guter dienste versichert ist, an- 
setzen wird, so vollkommenen vigor und nachdruck haben solle, 
als wanns durch unsere gegenwarth authorisiret wehre, gestalt er 
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hingegen alle der soUlatesque insolentien abzustellen und unsem 
uiitertlianen guten schütz zu halten getiiessen sein wird. 

[5J Wann auch etwann eine sohladit oder hanptaction vor- 
gehen^ und der allerhöchste das glfick nnd victorie auf unsere 
Seite wenden wird, versprechen wir unserm general-feldmarschall 
den halben theil der gefangenen hohen und ober-ofticirer zurbeuthe; 
was aber von seinen reginientern an gefangenen eingebracht wird, 
bleibet wie billig dem general-feldmarschall und seinen respective 
regimentern ganz; doch doferne sadi einer unter den gefisuigenen 
in criminalibus verwirket bette oder aus erheblidien uraachen von 
uns begehret würde, wollen wir demselben einen recompens geben 
und den gefangenen zu uns nehmen. Hingegen soll dieser general- 
feldmai schall schuldig sein, die von seinen regimentern in fürfal- 
lenden rencontren außerhalb feldscfalachten graingen würden, auf 
seine eigene kosten zu ranzioniren. f6J Und da er der general- 
feldmarschall das Unglück haben solte, daß er in dieser seiner 
kriegesexpedition in unseren diensten von dem feinde solte gefan- 
gen werden, so wollen wir ihn gebührendcrmassen loos zu machen 
suchen und die ranzon fOr ihn zahlen; dagegen aber wegen der 
generals-personen, so vom feinde gefangen werden möchten, soll 
es gehalten werden, wie in dem kaiserl. und Schwedischen kriege 
es von alters hero gehalten worden. [7] Wann sichs auch begebe, 
daß unsers feldmarschalln regimenter in schlachten durch unver- 
meidliche einfalle und rencontren pest und andere gefalirUche 
krankheiten und dergldchen begebungen miniret würden, wollen 
wir die recruiten ohnweigerlidi hergeben, wie nichts weiniger der 
vom feinde beschädigten uns annehmen und, soviel sich thuen 
lassen will, dieselben accomodiren. 

[8J Wann auch in unserer abwesenheit unser feldmarschall, 
nachdem er mit den anderen generals-i)ersotten nnd hohen offidiem 
kriegesrath gehalten und guu befunden wird mit dem feinde zu 
schlagen, sich in action einlassen würde und seine gebühr nach 
kriegesmanicr gethan, und es sich, weil das glück sehr wandelbalir 
und der sieg von gott dem höchsten erwartet werden mus, fügete 
(welches der höchste in gnaden abwenden wolle), daß unsere ann^e 
Buocumbiren nnd gesdilagen wfirde, so versprecnen wir kraft dieses, 
daß wir deßwegen keine ungnade auf ihn werfen, viel weiniger 
deswegen besprechen wollen; sondern es soll angenommen werden, 
als wann ein solcher Unglücksfall in unserer gegenwarth vorgegan- 
gen und es die ohnumbgängUche kriegesiälle also mitgebracht 
hetten. [9] SoUea audi unsers genoral-nldmarschahi oder sdner 
unterhabenden land- und andere güther wegen seiner uns leisten- 
den dienste vom feinde ruiniret und in schaden gesetzet werden, 
wollen wir uns denen selben zum l)esten der repressalien gebrau- 
chen und ihnen solchen Schadens halber durch solche repressalien 
Vergnügung schaffen. 

[10] Ffir solche seme uns lastende dienste wollen wir unsem 
general-feldmarschaUn zum monathlichen tractament am gelde 



Digitized by Google 



58 38. YerftMiingsnrkande für das Henogtttm PreasMn 1661. 

achthundert reichsthaler für seine person und auf vierzig pferde 
hart- und rauclifutter aus unserer kriegescassa und dem magazia 
rächen, auch ihm die behörige general-stabsbedie&te (wovon unserm 
gettwal-ooniniissariat eine liste zugestellet werden soll) verpflege 
lassen; und soll ihnie seine bißheripe jahrbestallung in vollem vif?or 
verbleiben, wie dann auch was bei seinen regimentern \eriüüge 
unsrer verpliegungs-ordonnanz Ihme an gelde und futter, so liier- 
ümen nicht eigentlich gedacht, zukommet, ohnweigerlich abgefolget 
werden soll. [11] Was andi sonsten einigen feldmarsdialhi in 
Teutsclüand an vorzug und respect und dergleichen in ihren capi- 
tulationen verschrieben, solches soll auch ihiiie, sowohl als wanns 
in dieser bestallun^ specirice mit gesetzel wehre, hiermit versjirorhen 
sein und ebenso mit ihme gehalten werden. |12] Wir versprechen 
auch gnediclich mehrgedachtem unsern generu-fädmarschaUn, daB, 
wann ins künftige er wegen unpäßUgkeit leibesschwachheit oder 
unvermögenheit und anderer wichtij^cn nhrsaclien umb seine er- 
lassung unterthänigst bei uns anhalten würde, ilmi solches nicht 
zu verweigern, sondern in gnaden zu deferiren, gestald wir uns 
auch hingegen verBichert halten, data er, so lange es uns beliebet 
und seine gelegenheit es erleiden will, in unseren diensten unver- 
rücket verbleiben werde. [13] Und weil er sich vorbehalten, wann 
er in einer oder der andern occasion zeit wehrender dieser seiner 
bestallung bleiben oder mit tode abgehen solte, daß wehder ein 
noch ander unter einigem schein des rechtens befuget sein solle, 
an ihm oder seinen gflthem etwas dieser dienste wegen zu prae- 
tendiren, sondern das sehiige seinen rechten erben und lehens- 
folgern, oder wchme er sonsten durch ein soldaten-testainont dazu 
versamblen will, ohne aufenthalt ausgefolget werden solle, als haben 
wir ihn dießfals ebenmäßig, daß er sich diesfalls nichts zu befahren 
haben solle, kraft dieses zum kräftigsten versichern wollen. 

[14] Und wir Friedrich Wilhelm marggraf und churf&rst m 
Brandenburg bestellen also ihn Otto Christophen freiherrn von Span* 
zu unserm general-feldmarschaln, verschreiben und versprechen 
ihme auch hiermit an gehalt und sonsten alles dasjenige, was hierin 
stehet Zu uhrkuud dessen haben wir diese bestallung eigenhändig 
unterschrieben und mit unserm churt insiegel bedrucken lassen. 
So gesdiehen und gegeben in unserer residenz zu Königsbei g in 
Preussen den sechsundzwanzigsten juni a. d. eintausendsechshundert- 
ondsiebenundfuufzig. Friedrich Wilhelm. 

33. Verfassungsurkunde für das HerzogtuDi 
Preussen. [Auszug.] 1661 Nov. li. 

Ztschr. f. preuss. Gesch. u. Landeskande 11 (1874>, S. 33 ff.; vgl. Ur- 
kunden u. Aktenstücke z. Gesch. d. Kurf. Friedrich Wilhelm t. Brandenburg 
Bd. 15 {im\ 8. 646 ff. 

[1] Wir Friedrich Wilhelm von gottes gnaden etc bekennen 
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hiermit vor uns unsere erben und nachkommende herzöge in 
Preussen und thun kund allen und jedorinänniglichen, sonderlich 
unsern getreuen unterthanen und einwohnern unsers herzogthumbs 
Preussen vom herranstande landrShten ritterschaft adel und stfidtan. 
Nachdem wir bei uns sowol wdcher gestalt jetzt besagtes unser 
herzogthumb Preußen von unsern hochlöblichen in gott ruhenden 
vorfiahren glücklich wol und friedlich refj;ieret, auch die von der 
vorigen herrschaft und uns vor dieses land angewandte mühesame 
sorge ge&hr nnd kosten und die ihnen dadurch erworbene und 
erhaltene ruhe friede und aufiiehmen als auch dabenebenst erwogen, 
daß bei jeder vorfallenden begebenheit von den sämbtlichen ein- 
wohnern dieses landes solches alles mit unterthänigster treue de- 
votion und rühmlicher standhafti-^keit erkant und dieselbe sich 
gegen unser churfürstliches haus dergestalt bezeiget, wie solches 
▼on getreuen unterthanen desiderirt werden kann: so haben wir 
auch unsere landesfürstliche Vorsorge unter andres darauf vornehm- 
lich niitgeschlagen, damit wir in diesem unserm herzogthumb dem- 
selben und säniptlichen einwohnern zum besten und daß wir die 
uns bei wehrendem kriege gleichüals erwiesene unveränderliche 
deyotion und standhafte treue auch bei diesem stflck gnädigst zu 
erkennen geben, eine gerechte und wolbestalte regierung anordnen 
und erhalten möchten. (21 Und als uns nuhn dazu absonderliche 
Gelegenheit dadurch an die hand gegeben worden, daß der all- 
gewaltige gott in denen neulich vorgewesenen höchst gefehrlichen 
kriegen uns mächtiglich und gnädigst beigestanden, unsere sämbt- 
liehe lande und darunter vomehmltch unser herzogthumb Preußen 
(als welches die krieg^amme meistentheils betroffen) vor gänz- 
licher Zerrüttung und Verwüstung väterlich bewahret, denen bluti- 
gen kriegen gesteuret und nicht allein den gewünschten frieden 
wieder geschenket, besonders auch daß werde daliin ausschlagen 
und gedeien laßen, daß zu ergröfi- und noch mehrere befestigung 
der zwischen der crohn Pohlen und königlicher miyestät und uns 
gepflogenen treue freundschaft, auch beider respective königreiche 
und lande eigenem besten nnd ersprießlichem wolergehen, und 
damit uns künftige unsere treue und gehorsame unterthanen unsers 
herzogthumbs Preußen mit dergleichen beschwerlichen und kost- 
baren Processen, wie vor diesem geschehen, femer nicht belfistiget 
wflrden, die lehnsgereditiginlt, womit wir und unsere vorfahren 
sonsten denen königen und crohn Pohlen verwandt, auch deshalb 
die lehn über unser herzogthumb Preußen zu empfangen und das 
vasallagium abzustatten schuldig gewesen, uuhmero zu gründe und 
alles, was vor diesem von dem vasidlagio und lehnbarkeit depen- 
diret oder dependiren können, gSnzlich aufgehoben und getödtet, 
unsere getreue stände der vorigen an die crohn geleisteten pflicht 
erlaßen, daß utile dominium cum directo consolidirt und wir und 
unsere nachkommen darauf oftermeltes unser herzogtlmmb Preußen 
jure supremi et absoluti dominii zu regieren haben, alles mehrern 
Inhalts deren zwischen der crohn nnd uns an&ngs zu Welau in 



Digitized b^GoogJes 



60 ^ YeifiMMUigmirkaDde für cbs Henogtam PnnMen 1661. 

anno 1657 am 19. des September aufgerichtetes und folgendes 
selbigen Jahres am 6ten november zu Bromberg bestetigtes und 
öffentlich sowol von dorn kOnige und anwesenden Senatoren als 
auch uns beschwornen, ferner auf der im junio des 1658sten Jahres 
zu Warschau angestellten convocation und dann nocli >Yeiter iif 
dem reichstage selbigen Jahres von allen reichsständon contirmirten 
und in die reichsconstitutiones gebrachten und also von allen und 

i'eden reichsständen einmütiglicb beliebten und durch alle ersinn- 
iche mittel corroborirten traetaten. 

[3] Diesem nach und damit es bei niemmden das ansehoi 
mit bestände gewinnen könne, sambt wolten wir uns dieses er- 
langeten juris su])renn dominii nicht dergestalt (wie es sich ge- 
bühret) gebrauchen oder aber dasselbe zur aufhebung der privi- 
legi^ anwendoi, vielmehr unsore getreue unterthanen unsers 
herzogthumbs Preussen einer gnSdigsten gerechten milden und 
sanften rej^ieriing, auch manutenenz der privileizien sicli zu ver- 
sichern haben möchten: so haben wir uns nicht allein albereit in 
vorgedachten Warschauischen pactis gutwillig erboten und erkläret 
unsere getreue stände bei denen privilegiis, soweit dieselbe unserm 
erlangten supremo dominio nicht entgegen, zu sehfitzen und zu 
lassen; besondem wir thun auch solches auf vorbeschriebene weise 
und maaße hiemit und kraft dieses nochmals und wollen unsern 
rühm und glückseligkeit darinnen suchen, auf daU dieselbe, welche 
der allerhöchste unserm regiement und scepter anvertrauet und 
untergeben, in aller gebflhrenden freiheit Sicherheit und wolstande 
ein geniluges und vergnfigliches leben führen, wieder unrecht- 
mäßigen gewalt geschützet und niemanden wieder recht dieselbe 
zu beschweren verstattet werden möge. 

|4| Es werden aber auch unsere getreue unterthanen ihrem 
schuldigsten obliegen nach solches mit unterthänigstem dank er- 
kennen und an uns und unsere nadikommen mit unausgesetzter 
treue und standhaftigkeit fest und unabwendig halten und sich, als 
getreue und gehorsame erbunterthancn eigenet und gebühret, alle- 
mahl bezeigen. |51 Damit dennoch solche unsere wolmeinende 
inten tion mit landesväterlicher liebe denenselben desto klärUcher 
vor die äugen gesteUet und sie nebenst der posterilAt bei dieser 
vorgegangenen verendening sich etwas gewißes und perpetuirliches 
zu verschen : so haben wir sofort nach erlangeter beruhigung einen 
landtag ausgeschrieben und unsere getreue stände in unser resi- 
denz Königsberg auf den 24. mai dieses noch laufenden Jahres er- 
fordert; und weil wir wieder unsere wünsch willen und vorsatz 
verhindert worden, uns selbst in eigener persohn dahin zu erheben 
zu solchem werk, den hochgebcdiraen füristen unsern freundlichen 
lieben oheimb und stadthaltorn unsers herzogthumbs Preußen herm 
Boguslaum Radzivillen, herzogen zu Ryrße Dubyncke Schlutzk und 
Kopill, des heihgen römischen reiclis fürsten, wie auch den wolwür- 
dig^ wolgebohmen unsern oberprflaidenten gebdmen und lehnraht 
unserer vielgeliebten gemahlin liebden haubtmann zu Ouranienburg 
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und lieben getreuen Otto freiherren von Schwerin, Herren zu alten 
Landsberg Zachau und Drewitz, erbkänimerem unserer chur 
Brandenburgk und thunihprobstes unserer Stiftskirche zu Branden- 
burg, und daiin die edle unsere oberrähte respective landhofineistem 
oberburggrafen canzlern und obermarsdiulai im herzogthumb 
Preußen, auch liebe getreue Johann Ernsten von Wallenrodt, Al- 
brecht von Kallnein, Johann von Kospoth und Wolff von Kreytzen 
plenipotentiiret, alles zu dein ende, daiiiit ihre lielxlen und sie 
unseru getreuen ständen dieses unser ihnen zum besten angesehenes 
vorhaben eröffhen, deren beschwerungen Yemehmen, uns hinter- 
bringen und dann femer nach befindung denenaelben remediren 
mochten. 

[6] Als nulin darauf vielgeiiielte unsere getreue stände vom 
herrenstande landrähten ritterschaft adel und Städten auf bestimb- 
tea tag erschienen, die proposiüon, so ihnen in unserm hohen 
nahmen geschehen, angehört, folgends flber dieselbe deliberirt» 
ihre unterschiedene vereinigte bedenken eingegeben, die von ihrer 
Seiten gemachte dubia ihnen benommen, dasjenige, was zu einiger 
beschwer bei den irregiilier unruhigen Zeiten die geringste ursach 
imd anlaß geben können, aus dem gründe abgelehnet und alles 
«idlich dergestalt erlentert worden, daß unsere gehorsame stBnde 
unsere zu innen tragende gnädigste affection und bei diesem gan- 
zen werk geführte löbliche intention vergnüglich versi)ühret; so ist 
nicht allein üljer die geführte qravamina eine absonderliche reso- 
lution erfolget und dieselbe aller billigkeit nach abgethan worden, 
besondren wir haben auch zu mehrerer ausdrückung und verge- 
wißerung unserer landesvfiterlichen liebe und hulde vor dieses 
unser herzogthumb, und daß wir solches hinfOro und aUezeit löb- 
lich christlioli und friedlich regieret wießen wollen, sie unsere 
stände l)ei diesem verenderten statu mit dieser iiuniei wehrenden 
bestendigen und unverbrüchUchen regierungsveriassung, worin zu- 
^eich derselben privilegia aufis neue confirmirt und sie sowol in 
religion- als prophan Sachen genugsahme Versicherung erhalten, 
versorget und versehen; [7] gestalt wir denn nicht weniLiei- unsere 
nachkommen, von welchen jedesmahl. wenn sie zur regieriing kom- 
men sein, diese immerwehrende regierungsverfassung zu continniren, 
hiemit und aufs kräftigste verbinden, diesem allem, was hierin be- 
griefTen und enthalten, beständig nachzuleben und dawieder nichts 
zu handeln noch handeln zu lassen, als wir sellKSt hiemit und 
kräftigster maßen verspreclien. daß wir unsere getreue stände bei 
diesem allem churfürstlicli und mächtig schützen und dawieder 
nicht handelen noch handeln lassen wollen. 

[^AusgelaMMi ili* Abioliiiittt; Tom Gottesdienst, rm d«r Augsburgischon 
Koofession, Ton der nfbimifirten Baligion, EirchenviaitatioiiMi.] 

(81 Von der regierung. Damit nuhn unsere getreue stände 
bei dieser verenderung mit einer solchen bestendigen regierungs- 
verfassung versehen werden mögen, welche so viel möglich zu allen 
zelten und in allen stücken observiret werden könne und nichts 
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in sich begreife, als was eigentlich zu einer wolbestalten regierung 
gehört, so haben wir alles und jedes, was nötig, aus denen vorigen 
verfiissungen genommen und femer hinzugesetzet, was zu gottes 
ehren, beschirmung unserer getrenen unterthanen, administrirung 
der heilsahmen Justiz und denn zu respizu*ung unserer domaiDen, 
wie weiter diehnlich und rahtsanib ermessen. 

[9] Von den oberrähten. Demnach setzen ordnen und 
verfügen wir hiemit, daß die ordentliche regierung in diesen landen 
allezeit von vier oberrShtra, als einem landhomeister oberburp- 
grafen canzlem nnd obermarschallen bestellet und angeordnet sein 
soll; es sei denn, daß wir und unsere nachkommen unserm Preu- 
sisclien Staat zuträj;Hcher befunden, einen Stadthalter zu setzen, 
auf welchen fall doch derselbe über diese Verfassung alleniahl 
halten darin nichts enderen nnd mit gc^ambten raht unserer ober- 
ruhte in denen Sachen verfahren und sie in ihren von uns Urnen 
befohlenen Verrichtungen nicht hindern, besondern vielmelir dazu 
anmahnen und behültlich sein soll. Und diese unsere oberrähte, 
welche sich in unserm abwesen und wenn kein stadthalter gesetzet, 
stadtiialtende rähte nennen sollen, wollen wir und unsere nachkom- 
men, soviel den landhofmeistem oberbnrg^^en und obermarschal- 
leD belanget:, [denn was den canzlem betrifft, denselben behalten 
wir uns bevor entweder aus denen haul)tleut]ien der vier haubt- 
ämbter oder durch andere tüchtige und qualiticirte Preusische 
adeliche subjecta zu bestellen) alleniahl aus mittel des herren- 
standes und adels und in specie aus den haubüeuthen der vier 
haubtämter, als Brandenburg Schachen Fischhauseh und Tapiau, 
nehmen und bestellen. Un(l diese unsere oberrähte sollen sofort 
bei ihrer installirung folgenden [/<i>r ausffelaasen] eid ablegen und 
vorher zu keiner Verrichtung verstattet werden. 

[lOJ Damit auch diese unsere oberrähte uns und dem lande 
zu ehren desto besser leben ktonen nnd einige ergetzlichkeit ihrer 
verseunmüß haben und k^en schaden ihrer Verrichtung leiden 
mögen, so wollen wir denenselben einen zureichenden unterhalt 
vermittelst einer gewissen bestullung reichen lassen, und nachdem 
einer oder der ander derselben sich fleißig und unverdrossen in 
seinen verriditungen bezeigen, nichts versenmen, vielmehr seinen 
schweren pflichten und Schuldigkeit gemäß unsern nutzen und des 
landes wolfahrt zu befordern, ihnie treulich und eiferig angelegen 
sein lassen, und desfals extiaordinar proben dartluin wird, densel- 
ben überdem zu begnadigen und seine mühewaltung zu recompen- 
siren nidit zu vergeBen. Und soll der ordentliäie ort dieser 
unserer regierung zu K&nigßberg sein. 

[Weitere Ausfuhrungon über die Belohnung der Obenftte lOWie über 
ihre Aufsicht der Religions- und Schulsachen ausgelassen.) 

[11] Iliernorhst nun und nachdem alles, was zu erhaltung 
kirchen und schulen gehöret, mit fieiß beobachtet, befehlen wir 
nnsem oberrflhten, daß sie mit allem fleis dahinsehen, damit sowol 
bei unserm ober-appellationhof und halsgerichte consistorüs in den 
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ämbtern, wie auch auf dem lande und Städten die heilsame ge- 
rechtigkeit nach den üblichen rechten dieses landes gepfleget etc. 

[12] Auch lassen vsir es dabei bewenden, wie es unser hoch- 
löbliche vor&hren angeordnet, wir anch selbst wehrender unserer 
churfürstlichen regierung observiret, daß unsere oberrähte in vor- 
fallenden schleunigen und wichtigen geschäften die vier haubtämter 
wie auch die drei burgermeistere unserer residenz-städte Köni^ß- 
berg, welche desfals allemahl in sonderer pflicht genommen werden 
sollen, auch da es die noth weiter erfordern und sie es vor dien- 
li<Äi ermessen sollten, unsere hofgerichtsrShte, auch wol die tibrige 
landrShte dazu ziedien, die Sachen mit ihnen deliberiren und also 
communicato consilio was zu unserm und des landes boston ge- 
reichet, sich einer gewissen meinung vereinigen, uns davon schleunig 
bericht abstatten und unsere gnädigste schliesüche resolution dar- 
auf erwarten. 

[13] Also soU auch im gegentheü ohne unsem expressen 

befehl kein Landtag ausgeschrieben, weniger einige Zusammenkunft 
weder auf dem lande noch in den Städten verstattet werden. Wann 
wir aber der noth zu sein ermessen einen landtag zu halten, so 
sollen alle diejenige dazu einer solchen zeit, da8 de sich zeitig 
dazu schicken und einstellen können, dem herkommen nach ver- 
schrieben und berufen werden, die bies auf gegenwertige zeit dazu 
erfordert sein. Wie denn auch niemand, der sich dazu gebürlich 
quahficiret, davon abgelialten werden soll. 

[Das Weitere über die Landtage ausgelassen, desgl. über die Verwaltung 
der Oeconomia, don Ob«iwkNtir.l 

|14] Von den landrähten. Nachdeme auch hiernegst von 

uns und unsern vorfahren ^^e^vieße landrähte verordnet, welche uns 
oder in unseren al)wcsen unserm Stadthalter und oherrähten auf 
erfordern in vorfallenden nöhten und schleunig ereugenden ge- 
schehen eilig erscheinen und unser und des landes beste rahten, 
auch unsem nutzen respect und hoheit beobachten hdfen sollen, 
so wollen wir diese gute Verordnung hiemit auf das kräftigste 
bestätiget haben, also daß solche nuhn und zu keinen zeiten ge- 
endert werden soll. Und dieser landrähte sollen ingesaniht zwölfe 
sein und, wie es allezeit gewesen, benebenst dem herreustande 
den ersten stand im lande constitniren, auch das erste votnm bei 
allen zusammenkflnften und landtfigen haben ete. 

[Anigdät m a dto Bcatimmangen Ober das Obenipp«]latioiM-» Hof- and 

Krifflinalgoricht.] 

[löj Von den haubtleuthen. Wie wir uns nuhn hiernegst 
erinnern, mit was getreuer und standhafter devotion die vom 
herreustande und adel allezeit an uns gehalten, auch noch femer 

ihrer unterthänigsten schuldi^i^ nach sich treu und una1)gesetzet 
bezeugen werden, also wollen wir uns auch hinwiederumh gnädigst 
und landesväterlieh gegen sie erweisen und hiemit vor uns unsere 
nachkounneu und erben kräftigüch und fürstlich versprochen haben, 
gestalt wir dann hiemit ihnen und ihrer posteritst versprechen, 



Digitized bfGoogle 



64 



33. Verfiissangsarkuade für das Herzogtam Preussea 1661. 



daß wir Aber vorige offida der Oberland* und hofgeridit&'rähte, 
wovon wir albereit in vorhergehenden disponiret haben, auch keinen 

anderen zu einem haubtman auf unsere äiii!)ter bestellen wollen 
als vom herrenstande und altem adelichen gesclileclite dieses her- 
zogthumbs Preußen eingebohrnen und possessionirten; also daß 
sobald ein haubtiuann verfeit oder das aint durch sonst einigerlei 
weise vacant wird, wir alsdann von vorbesagtem herrenstande und 
ritterschaft, der sich umb uns und das land wol verdienet ge- 
machet und zu bedienung solches ambtes fähig ist, wieder zum 
haubtmann zu bestellen und mit guter bestallun<j: zu versehen und 
von deugenigen, so sie im jalir l(j09 gehabt, nichts abzuschneiden. 
Gleich wie aber des haubtanans officium vornehmlich in admini- 
Btranda jnstitia bestehet, so soll er ihme solches auch embsig an- 
gelegen sein laßen und daliin trachten, daß desüils keine klagten 
über ihn gebracht werden ; und damit er darin desto weniger ge- 
hindert werden möge, so wollen wir nach gelegenheit eines jeden 
ambts und hauptmans beschaffenheit unsere instmctioneB wegen 
administrirung der oeoonomie also einrichten lassen, daß er desto 
weniger Verhinderung darin haben möge; doch soll gleichwol ein 
jeder liaubtmann scliuldig sein, dasjenige, was wir nach dem 
gnädigsten vertrauen, so wir zu demselben tragen werden, in rebus 
oecouomicis sowol in dem ilim untergebenen ambte als auch per 
eommissionem in andern ämbtem auftragen mScfaten, treulich und 
gehorsamlich zu verrichten; bevorab aber denen ambtscfareibern 
in Verwaltung und liestellung der vorwerker und was davon de- 
pendiret die hülliiche liand biehten und, wenn dieselbe sich un- 
treulich oder seumig erzeigeten, uns oder in unserer abwesenheit 
unserm stadthalter und oberräliten absonderlidi davon alsobold 
bericht thun. Wann wir auch unsers beßem nutzens halber ein 
oder ander ambt oder vorwerk und dörfer zu verarendiren ent- 
schließen würden, soll docii alsdann denen arendatoren die juris- 
diction nicht weiter als ül)er die verschriebeno i)aiir(^n verstattet, 
denen haubtleuthen aber dieselbe über die vom adel stiidte kirchen 
und schulen volkomlich und nngebrilnket gelassen werden und da- 
bei gehalten sein, fleisige acht zu geben, damit die arendatores 
die unterthanen und pauren nicht verderben oder wieder die ge- 
bühi' beschweren. 

ri6j Unseren haubtleuthen sollen auch auf unsern ambtheu- 
sem nie gewöhnlichen Wohnungen v^leiben, doch daß nicht allein 
unsere gemSchere unbewohnet bleiben, beaondem auch sonst nie- 
mand, wer der au(^ sei, auf unsere heuser ohne unsren eigenen 
expressen consens aufgenommen werde. Wie auch dann, so oft 
sich einige verenderung mit unsern haubtleuthen zutrüge, das in- 
ventarium, so demselben überlaßen, auch volkümlich wieder laßen 
und, im M er davon etwas wegkommen laßen, soldies aus sei- 
nen eigenen mittehi wieder ersetzen soll. [17 1 Die ambt- und 
kornschroihere erweisen billig denen liaubtleuthon allen gebühren- 
den respect; doch sollen sie auch olme einzigen scheu und ab- 
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sehen unsern dienst und nutzen befordern und von den haubt- 
leuthen in betrachtung, daß es unsere diener sein, nicht verhindert 
werden, damit sie davon nntadeliche rechenschaft geben kOnnen. 
|18] Und weil in rler Cammerordnung, welche nach gelegcnheit 

der Zeiten iincl erfordeininjr des zustandes von uns vermehret ver- 
beßert und verendert werden soll, albereit versehen und in ihren 
bestallungen und instructionen deutlicher versehen werden soll, 
was des haubtmans amtschreibers nnd komschreibers yerrichtim- 
gen sein und wie sie in allem unsern nutzen befordern sollen, so 
halten wir llnnötlli^^ davon hier weitere meidung su thun. 
fFiilgt der hier we<,'golassone Eid der Haaptleute ] 

[19] Von commissionibus in adelichen sachen. Wie 
es auch bies anhero mit anordnung der commissionen in adelichen 
Sachen gehalten worden, dabei lassen wir es femer bewenden, und 
stehet denen adelichen partheien frei, was für commissarien sie 
ausbieten werden. Wann wir aber ex officio eine commission in 
adelichen sachen anzuordnen nötifj onnoßen worden, so wollen 
wii- dazu alleinahl uuserm gnädigstem belieben nach tüchtige un- 
bescholtene und qualifidrte subjecta nehmen und bestellen. 

[201 Von leben und consensen. Ueber dem seind wir 
des gnäcfigsten erbietens, dio sänibtlirlio ritteisrliaft und eines 
jeden insonderheit bei seinen wolerlangten i)rivilegiis verschrei- 
bungen und gerechtigkeiten, auch lehn und gütern nach inhalt 
eines jedwedmi lehnbiiefes und versdireibung zu sdifltzen und 
zu handhaben und darinnen nicht gefahren zu lassen, auch einem 
jeden auf begehren und, wenn es die fälle und es die noth er- 
fordert, obbesagtc Privilegien handfesten und verschreihungen er- 
neuern bestätigen und confirniiren lassen, wie wir denn auch in 
ertlieilung der consense, wenn dieselbe bei erheischender noth er- 
fordert werden, also femer nadi eines jeden guten natur und 
eigenschaft erzdgen wollen, wie soldies biesher alhie geschehen 
und in Observanz gewesen. 

[21] Von den Städten. Wann uns nuhn auch die allge- 
meine iandesväterliche liebe, so wir zu diesem unserm herzogthumb 
tragen, nicht weniger zu unsren getreuen Städten als zu vorgedadi- 
ten unsern oberstlnden anweiset, so wollen wir dieselbe hiemit 
auch in specie uni^cr gnädigsten landesväterlichen liulde lie])e und 
atfection, auch unsers churfürstlichen mächtigen Schutzes versiechert, 
auch zugleich versprochen haben, dali sie auch bei ihren wol- 
erworbenen privile^ und hergebrachten guten gebreuchen und 
gewohnheiten geschfitzet werden sollen. Und wdl wir uns selbst 
gnädigst erinnern, wie hoch und viel daran gelegen, auch unsere 
eigene reputation und Sicherheit darin bc>tehet, daß die bürger- 
schaft in allen und jeden städten durcli gewisse magistratus und 
unter obrigkeit regieret, und also nicht allein dieselbe bei gleich 
und recht von denenselben in unserm nahmen geschfltzet vcarthei- 
diget und alle gute Ordnungen wol unterhalten, besondera auch 
zugleich alle sch&dliche Unordnungen foctionen zusammenrottierun- 
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gen nnd schSdliche vornehmen verhindert und gestrafet werden; 
80 wollen wir. daß hinfüro und zu allen zelten und in allen Städten, 
«irossen und kleinen, die moLMstratus gerichte und der^'leirlien col- 
lejjia, wie sie anitzo sein, ferner verbleiben und continuii et werden 
sollen; gestalt es denn auch mit der wähl und contirniation also 
gehalten werden soll, wie solches an einem jeden ort gebreuchlich 
und herkommens ist, doch soll in erweUnng des mag^stratus und 
der gerichte nicht auf freundschaft und gunst, besondren allezeit 
auf solche persohnen gesehen werden, die zu solclicni anibte tüchtig, 
der herrschaft dem lande und solclier st-adt getreu sein. Und 
sollen dieselbe, sobald sie erwehlet sein, folgenden eid ablegen: 
„und wie wir solchen unser Obrigkeiten gegen die wiedersetzige 
und ungehorsahme allezeit die hand bieten und sie bei gebfihren- 
dem respect schüti^en wollen, also wollen wir auch dagegen die 
bürgerschaft mit keinem unbilligen last von ilinen beleidigen, viel- 
weniger gar unterdrucken lassen, sondern, sobald desfals belugte 
klagen bd uns Ankommen selten, darin geredite und gebflhrliche 
remedirung thun"*. 

[22] An denen orten, da die Städte das jus patronatus haben, 
sollen sie dabei unperturbiret gelassen, jedoch mit der vocation 
Ordination und iiitroduction nach vorhergegangener unserer gnädig- 
sten confirmation also verfahren werden, daß unserm uns comi>e- 
tirenden juri episcopali flberall nichts zugegen vorgenommen oder 
gethan werde. [23J Weiter wollen wir und unsere nachkommen 
auch unsere getreuen städte bei ihrer ersten instanz und erlange- 
ten gerichten schützen und handhaben dr. Doch behalten wir uns 
vor unsere hoheit obrigkeit auch rechtliche ordentliche bilhge ein- 
sehen appellationes und praerogativam fisct 

[24] Aldieweil nuhn nicht allein eines ganzen landes, beson- 
dern insonderheit der städte aufnehmen und wachsthumb darinnen 
bestehet, daß die coniniercia rechtschaffen fioriren, so wollen wir 
uns derselben rcstabilirung eußerst angelegen sein lassen und da- 
hin sehen, daß, was demjenigen im wege und hinderlich, abgethau 
und also ein jedweder sein gewin und gewerbe zu seinem eigenen 
wid des ganzen landes besten ungäiindert suchen und befördern 
möge. Diejenige hantierungen, wozu die städte vor denen herrcn- 
stande ritterscliaft und adel befugt, soll ihnen nicht allein verl)lei- 
ben und jenen nicht verstattet werden, ilmeu daiin eintrüge zu 
thun; jedoch denen hiemit nichts an ihrem rechte benommen, welche 
die freihdt haben und desfalls in possessione sietzen, dergleichen 
hantirung zu treiben. Der k^ug^'e^lag soll von niemand, als 

wer von rechtswegen dazu befuget, gebrauchet, und die städte 
desfalls bei iluem rechte und bierschank geschützet werden. [26] \ on 
schoBen unpflichten wachen und anderen bürgerlichen besch werden 
wollen wir niemanden als unsere rfthte und die professores be- 
freien; selten auch dieselbe oder ein theil derselben btirgerliche 
nalirung treiben und bürgerliche güter an sich bringen, so soll 
ihnen, so weit es dieselbe hantierung und bürgerliche güter be- 
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trifft, diese befreiung nicht zu statten kommen. |26| Den Vierden 
Pfenning, welcher hiebevor den Städten Kneiphoff und Löbenict 
verlieheiif wollen wir denenselben auch ungehmdert lairaeiu 

|27J Wann auch unsere getreue Städte special confirmation 

über ihre habende privilegia unterthänigst bei uns suchen werden, 
sollen ihnen dieselbe gnädigst und unweigerlich wiederfahren. 

[Die Aiwchoitte betr. BestÄtigung einer Anzahl Spezialprivilegien, Er- 
haltung des Friadant im Laoda und Ton den Faatangen ausgelassen.] 

[28] Von der iniliz. Und weil es die er&hmng biBzeuget, 
daß bei öffentlichen fehden und feindlichen Interruptionen die 
vestungen allein das land nicht salviren noch den feind abhalten 
und den frieden wieder befordern können, dazu besondern eine 
weitere anstellung von nöthen ist: ob nulrn wol von den vorfahren 
desfids heilsahme Ordnungen geschehen, die vor diesen Zeiten andi 
wol ihren guten nutzen gehabt, jedoch weil die verenderungen der 
Zeiten, welche je langer je geßlhrlicher werden, auch vor sich selbsten 
zeigen, wie man sich nach derselben gelegenheit zu betragen hat, 
und man dann bei den vorgewesenen kriegischen leuften gesehen, 
daß große mängel und gebrechen bei der landesmiliz vorgefallen: 
so wollen wir doch auch hierin unserer Tor&hren vor dieses land 
tragenden liebe und landesväterliche vorsorge nichts nachgeben, 
besondorn gleich wie dieselbe die defension des landes aus sonder- 
bahren eifer vor die beschützung dieses herzogthumbs angeordnet, 
also auch wir aus diesem einigen absehen und keinen andern 
Ursachen forderUchst dieses hoämfitzliche werk vomehmen und 
mit einrahtung unserer getreuen stände das defensionwerk also 
einrichten, wie es die gegenwertige zeiten und jetziger üblicher 
kriegesgebraucli erfordert, und dem lande zum l)esten und vor- 
nehmlich dessen beschüti^ung als dem einzigen hierunter führendem 
und vorhabenden zweck gereichen kan ele, 

[Dia Abaohnitta; Von Eänlüanng dar Xmtar, dar Frftttlainataner und 

Yonnnndschaft auagelassen.] 

[29] Und demnach wir uns zu unsern getreuen unterthanen 
unsers lierzogthumbs Preußen vom herrenstande ritterschaft adel 
und Städten alles schuldigsten gehorsambsts tieu und dabenebenst 
versehen, daß sie und ihre na<£kommen in keinem stflcke erman- 
geln lassen werden, was getreuen unterthanen gegen ihren landes- 
fürsten und oltorlierrcn wol anstehet und gebühret, so haben wir 
auch zu mehrerer bcstätigung und festhaltung dessen allem, was 
vorhergesetzet, für uns unsere erben und naclikommende herrschaft 
solches auf gemdnem landtage ausfertigen, eigenhändich unter- 
schreiben und mit unserm großen anhangenden majestätsiegel 
bekrfiftigen lassen, auch damit es zu jedermänniglichen Wissenschaft 
gebracht werde, ehestes zum druck verfertigen wollen. 

So geschehen Cölln an der Spree den vierzehenden novem- 
Jjris des eiutausendsechshunderteiiiundsechzigsten Jahres. 

Friderich Wilhelm 
churfOrst. 
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84. Einführung der Accise in den Städten. 

1667 Aprü 15. 

Mylias 4. Bd. 8. Abt. Sp. 91 IL 

Wir Friderich Wilhelm von gottes gnaden marggraf zu 
Brandenburg, des heil, romischen reichs erzcammerer und chur- 
fürst etc etc in Preussen etc thun kund und geben liiermit 
jedermänniglichen zu vernehme: als uns der schlechte und d&rf- 
tige zustand unserer Städte in unserer chur- und mark Branden- 
burg zu verschiedenen malen ganz beweglich fAr äugen gestellet, 
und wir dannenhero auf allerhand mittel und wege bedacht ge- 
wesen, umb dieselbe wiederumb zum stände zu bringen und fÄr 
endlicher ruin und völligem Untergang zu conserviren, so haben 
irir unter andern dieses zu derosdben sonderbarer sublevation 
und adhelmien gereichend zu sein erachtet, wann die gemeine 
onera etwas gleicher getragen und der annuth nicht alles allein 
aufgebürdet noch alles so bloß auf die liegende gn\nde und häuser 
geschlagen wüide; worzu wir denn kein bequemer und billiger 
mittel erdnnen ktenen als die Introduction einer gewissen und 
leidendlichen accise, darzu alle und jede einwohner ohne unter- 
schied contribuiren und, nachdem oiner oder der ander viel odw 
wenig consuniiret, auch viel oder wenig beitragen muß: 

[1] Und ist demnach erstlich unser gnädigster und ernster 
wiUe und befehl, daß hinf(iro vom ersten junii anzurechnen, gegen 
wddie zeit dieses patent mSnniglichen in diesen churlanden ad 
noÜtittn gebracht werden kan, in allen und jeden stftdten unserer 
diur- und mark Brandenburg und unter denen auch in den 
bischutiichen, ambts- und ritterschaft-städten, insonderheit auch zu 
Storckow und Beesekow, imgleichen so viel das brauen betrifft, 
in aUen braukrügen und braustelleii, die sidi des bierverkaufis in 
clöstem freiheiten vorstidten ddrfern und flecken anmassen, von 
allen nachspeciticirton consumptibilien das darbei verzeichnete geld 
gegeben und zu der contribution angewandt werden soll; jedoch 
daB dasjenige, was die bischuüiche, ambts- und ritter-städte an 
dieser aedse zutragen, zu euies jeden orts oontingent der contri- 
bution gelassen werde: 

1. Eingebrauene biere: von drei sacken 3 tlial.; von einem 
sack 1 thal.; von einem scheffel, da scheffelweise zu brauen 
zulässig, 2 gr. 

2. Frembde biere, als Zerbster, brühan, mumme und der- 
Reichen: von einem dreitonnen-M 1 thal. 12 gr.; von der 

tonne 12 gr. 

3. Frembde weine: von einem eimer Alacant, Malvasier, 
metli oder andern kostlichen weinen, so zur consumption ein- 
geleget werden 2 thal.; von einem eimer Rheinwein 1 tlial.; 
von einem eimer Franken, Französischen weinen, so zur con- 
sumption eingeleget werden 1 thal. 6 gr. 

4. Landweine: einlfindische, so bei der presse gewonnen 
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oder von dem lande in Städten eingeführet werden, sol von 
dem käufer gegäben werden von der tonne t> gr.; dergleichen 
weine abgezogen von der tonne 9 gr.; frembde, als Gubenische, 
Meißnische hmdweine von der tonne 10 gr. 

5. Brantwein: von einlSndischen von jedem qnart 6 pf.; 
von Rheinischen, Pohiisdiai nnd anderen frembden Ton jedem 
quart 9 pf. 

6. Scharnbacken oder das zum verkauf geschiehet: vom 
Scheffel weizen 2 gr.; vom winspel 2 thal.; vom scheffel 
roggen 1 gr.; vom wmspel 1 thaL \ 

7. Sraarmaehkchten : von jedem ochsen, der auf den 
schämen und von freischlächtem zum verkauf geschlachtet 
wird 1 thal.; von jeder kuhe 15 gr.; vom sch weine 6 gr.; vom 
hammel 2 gr.; vom kalbe 2 ^.; vom Säuger und ziegen 1 gr. » 

8. HauBsddachten: von jedem ochsen 12 gr.; von einer > 
kuhe 7 gr. 6 pl; vom gemesteten schweine 3 gr.; vom mittel- 
Schweine 1 gr. 6 pl; vom hammel 1 gr.; vom Sänger oder 
Ziegen 6 i)f. 

9. Nutzbares viehe: von einer mülken kuhe jälirhch 6 gr.; 
von 25 tragenden oder m&lken schafen oder ziegen 6 gr. \ 

10. Salz: von einer tonne 4 gr. 

11. Aussaat: vom scheffel hart-korn 1 gr.; vom winspel 
1 tha!.; vom schetfel weich-korn 8 pf.; vom winspel 16 gr. v 

12. Von künstlern, wolconditionirten liandwerkern, fischeru, \ 
scliiffem, fuhrleuten und dergleichen quaitaliter: jeder meister 

1 thal. 12 gr.; von mittelhandwwkem 1 thal.; von tagdöhnem 
12 gr.: von jedem gesellen 8 gr. 

[2j Und süi jedweden orts magistrat die distribution nach 
behnden und l)illigmäßiger j)roportion hierin anstellen; jedoch sol 
dieser letzte modus wegen der liandwerker und tagel6hner nicht 
ehender ad efleetum gebracht werden, bte ans denen generalmitteln 
eine würkliche erleichtemng erfolgen kan, dannenhero dieselbe, wie 
auch die kaufleute materiaJisten und krälimer nach dem itzigen 
modo von allerhand handlung und nahrung zutragen, die gesellen 
der liandwerker aber vom ersten junii an hierzu concurriren mAssen. 
Wie denn auch sonsten und bis daliin aus diesen generalmitteln 
eine sublevation einkommen kan, der Ordinarius coUectandi modus 
an jedwederm ort verbleibet, auch durch denselben dasjenige, was 
ans der accise nicht erfolgen kan, ferner eingebracht werden nniss. 

[3] So sollen auch an jedwedem ort die beampten oder der '• 
magistrat tieißige sorge tragen, daß von obspecihcirteu consunip- 
tibflibus dasjenige, so verordnet, richtig gegeben und kein unter- 
scbleif darbei gebraucht werden möge, gestalt denn dasjenige, wo- 
von die accise nicht abgestattet, alsobald conhsciret und davon 
der vierte theil dem, der es anzeigen wird, das übrige aber zu 
behuef der contribution heiiiifallen sol. 14j Die magistrate in den ' 
Städten sollen mit Zuziehung der ausschosse von der b&rgerschaft ; 
bei einer jeden Stadt es absonderlich dergestalt einrichten und • 
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anstellen, daß sowolil beim scharren- als hausschlachten und bei 
denen beckern in den Städten und Vorstädten, auch sonsten bei 
allen specihcirteu mittelu aller unterschleif vermieden und gute 
Ordnung gehatten werden möge; wie denn die brSner adienken 
Schlächter und becker aller orten sich nadi solchen Verordnungen 
geliorsamlich achten sollen. [5] Zu welchem ende denn an allen 
orten die einnalime und administration von den magistraten und 
ausschüssen der burgerschaft angesessenen treuen und tieißigen 
leutän, welche schon in eiden und pflichten stehen und die con- 
tribution- einnähme füUuren, damit nidit neue kosten und besol- 
düngen desfals verursachet werden mAgen, anvertrauet und aufge- 
tragen werden soll. [6] Sonsten sol von Zahlung dieser accise 
niemand, er sei wer er wolle, er wohne in burglehnen coUegien 
. bischuilichen freihäusern auf dem werder oder in anderen freiheiten 
• in den Vorstädten oder kietzen, er sei geistlidi vom adel hof- oder 
kriegfr>bedienter hoch oder niedriger beampter oder in emiger 
anderen qualität, unter was i)r{etext es auch sein mochte, befreiet 
sein, auch dawider weder von uns noch von sonsten jemand einige 
exemption oder freiheit gegäben werden; und so desgleichen etwan 
ans versehen geschehe, solches dennoch von keinen krSfien und 
würde sein und im geringsten attendiret werden, jedoch dafi der 
magistrat sich sonsten über keine eximirte oder in freien von 
ihnen nicht dependirenden hfiusem und orten einiger Cognition 
anmasse. 

[7] Es sol auch sofort bei denen, so wein und hier schen- 
^ ken, eine Visitation angesteUet, und sie von dem bei ihnen vor- 
handenen Vorrat die accise vdllig zu zahlen angehalten werden. 

[8] Damit aber auch die krftger schlächter bäcker und hand- 
werker nicht anlaß nehmen unterm prictext dieser geringen accise 
die wahren übermäßig zu steigern, so sol der magistrat jedweden 
orts darauf gebAhrende aufietieht und sorge tragen, auch v<m allen 
eine billigmäßige taxe madien und darüber halten. 

|9| Es sollen alle Städte quartahter bei uns richtig angeben, 
was diese accise eingebracht, damit wir darauf fernere Verordnung 
j machen künnen, wie und weicher gestalt die eingekommene gelder 
zu der stfidte sublevation und bestem wieder verdidlet werden 
sollen, worzu denn dieselbe auch ehudg und allein angewendet» • 
sonsten aber keinesweges angegriffen oder anderswohin ^ploiret 
werden sollen. 

[10] Diese accise sol von dato an auf drei jalir lang wäliren 
und nach derselben veriliessung und befindung, ob die städte auch 
hiordurch gebessert und viele wüste stellen bebauet, alsdann famer 
da^enige verordnet werden, was zu des landes wolfahrt und bestem 
am ersprießlichsten sein wird; wie denn auch diese interims-ein- 
führung der accise den Städten sonsten an ihren freiheiten und 
Privilegien allerdings unnachtheilig und ilmen hieruechst frei ge- 
lassen werden sol nadi befinden dieses werk sofort oder nodi vor 
verfliessung der dreien jähren zu cassiren und an&uheben. 
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[11] Allen unsern gouverneum commendanten und offidrem 
an denen orten, wo guarnisonen liegen oder unsere soldatesque 
eingequai'tieret ist, befehlen wir hieniit gnädigst und emstlich 
denen magistraten und accis-bedienten die hultiiche liand zu bieten 
und Dicht zu yentatten, was zu Terscfamflhlenmg der aoctse oder 
einigen unterschleif gereiefaeu k6nte. 

Urkundlich unter unserer eigenhändigen Unterschrift und 

vorgedruckteni churförstlichen insiegel gegeben in unserer residenz 
zu Cölln an der Spree den 15. aprilis anno 1667. 

Friderich Wilhelm. 



35. Zusätze zur Accise-Ordnung. 1667 Nov. 15. 

llyliat 4 Bd. 8. Abt Sik. 95 A 

Nachdem Sr. ChurfArstl. DurchL zu Brandenburg nnsenn gnä- 
digsten hcrm gehorsamst vorgetragen worden, was die Weinschen- 
ken brauer becker fieischer und brantewein brenn er der beiden 
residenz-städte Berlin und Colin an der Spree wegen der vermOge 
publicirter aodse-ordnung unterm dato den 15. sprü anno 1667 
auf das Weinschenken brauen backen schlachten und brantewein- 
brennen gelegten accise unterthänigst geklaget, so haben dieselbe 
sowohl besagte innungsgewerke als aucli die übrige von der bür- 
gerschaft samt burgemeistern und rath beider Städte vor dero ge- 
heimten rath h5ren lassen; und als dabei befunden worden, daß 
sie allerseits darunter ganz einig gewesen, daß die acdse zu auf- 
bringung beider städte contributions-quota jedoch salvo articulo 10 
der gedruckten Ordnung beizubehalten, als wodurch schon vielen 
armen contribuenten merkliche erleichterung verschaffet worden, 
und daß die geführte beschwerungen nur darin bestünden, daß 
nidit nur obbcurflhrte flUif nahrungen alleine, sondern duichgehends 
auch andere handlungen und handthierung nach proporiaon beleget, 
mit ihnen aber eine solche moderation getroffen werden möchte, 
damit die last auf sie nicht allein ankommen dürfte, (darüber dann 
von Sr. Churfürstl. Durchl. ober-präsidenten und geheimden räthen 
ihnen vorschlage geschehen, von rath und biirgeirschaft audi Selb- 
sten ein auüsatz übergeben worden, wie die aocise-ordnung zu 
dieser beiden städte besten und son(ierlicli der anuuth sublevation 
weiter auf alle handthierungen zu extendiren und zu einer billig- 
mäßigen Proportion zu richten), so ist endlich es dahin gerichtet, 
daß hinführo die accise durchgehends gegebra werden solle, wie 
folget: 

[1] Von jedem gebrau in den beiden Städten als auch auf 
dem Fnedrichs- Werder soll es bei den 8 thalern, so in der accise- 
ordnung darauf geleget, verbleiben, worunter auch der thlr. so vor 
der accise-ordnung gegeben worden, mit begriffen; und soll das 
pretium des bieres jedesmahl nach dem einkauf der gerate und 
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denen auf dem brauen haftenden oneribus von dem ma^strat 
nach billigkeit ein}?erichtet, aucli hinführo kein hier mit schäum, 
sondern klahr verkaufet werden. Was das Beruauische hier be- 
trifft, soll Ton jedweder tonne sechs giosdien acdse der känfer 
entrichten; der andern fremden und ausländisdieii biere halber 
aber bleibet es bei der publicirten accise-ordnun«;. I2J Wegen 
der weine wird es, so viel den Alicanten Malvasier und Spanischen 
wein betrifft, bei der gedruckten accise-ordnung gelassen, daß nem- 
lich von jedem eimer derselben weine zwei thlr. gegeben werden 
sollen, und von dem Bheinwein ein tbaler; der Französischen 
und Franken-weine aber bleibet es bei ein thaler sechs gr. Die 
landweine werden veracciset nach der gedruckten ordnnnjjf. 

[3] Branteweinbrenner sollen von jedem schetfel schrot, so 
sie verbrennen, einen gi-. zui- accise entiichteii ; die fremden Brante- 
weine aber mftssen nach der aodse-ordnung geben. [4] Die bäcker 
sollen von jedem scheffel weizen einen gi-. und von jedem scheffel 
rocken sechs pfennige entrichten; und mögen sie hingegen ein 
leidliches auf brot und semmel auf vorhergehende determination 
der Obrigkeit schlagen. Zu ersetzung dieses abganges soll hiulühio 
von jedem scheffiri hansbacken drei pfennige det acdse bezahlet 
. werden. [5] Die scharrenschlächter haben sich erbothen, von jedem 
ochsen und kuhe durchgehends zwölf gr. zu entrichten und des- 
we<;on nichts auf das fleisch, so sie anshaiicn, :^u schlagen; darbei 
werden sie auch gelassen. Vom kleinen vielie aber wird sowohl 
von scharrn- als haus-schlachten dasjenige gegeben, was die ge- 
druckte Ordnung besaget; und soll von cdnem kalbe» so im hause 
geschlachtet wird, so viel als von einem hammel gegeben werden. 

[6] Ob auch wohl wegen der handwerksfxesellen in der gedruckten 
accise-ordnung versehun^^ gcthan, was darvon der casse entrichtet 
werden soll, so lassen Se. Churfürstl. Durchl. dennoch auf unter- 
thfinigstea bitten der handwerksleute geschehen, ^ dasselbe, was 
von denen gesellen darin erwehnet, bis auf anderweitige Verord- 
nung; suspendiret sein solle; welches jedoch nur von denen gesellen 
zu verstehen, die nach der Ordnung gehalten werden: dann wann 
einer über die gewolmliche Ordnung gesellen hält, soll er von jedem 
quartaiiter sechs gr. geben. In allen übrigen, so hierinnen nicht 
geändert, verbleibet es bei der obgedachten acdse-ordnung allerdings. 

[7J Und gleichwie vor billig gehalten worden, dal die accise 
nicht auf ezliclie nahrunp:en alleme geleget, sondern auf andere 
hanthierungen erweitert werde, so haben Se. Churfnrstl. Durchl. 
die fernere gnädigste Verordnung gethan, daß alle und jede hau- 
delsleute von denen wahren oder gütern, womit sie handel und 
Wandel treiben, sie haben solche anjetzo und gegenwärtig in ihren 
hau Sern gew51ben oder kellern in Verwahrung oder sie lassen solche 
von aussen hereinbringen, von jedem hundert thakjrn zwei und 
ein halben thaler zur accise geben sollen. Und werden hier keine 
wahren ausgeschlossen, sondern was kaufmannschafts- und hand- 
lungs^nahmeu hat, wird hierunter begriffen. Und mögen deßwegen 
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die räthe in beiden Städten sich vergleichen, wie die aufsieht zn 
Vermeidung aller unterschleife zum füglichsten anzuordnen. 

[8J Die fremden kaufleute, so nicht bürger sind und doch 
etwa auf dem Mühlendamm und andern freien und der stadt- 
jnrisdictioii nicht nntarwoifenen 6rtlim handel und wandel treiben 
mfiditen, müssen billig etwas mehrerers geben, weil die einheimi- 
sche andern bürgerlichen oneribus unterworfen; dahero vor billig 
ermessen, daß sie wegen der handlung, so weit ihnen solche auf 
den freiheiten zukommen kan, drei tldr. von jedem hundert ab- 
statten, ünd befehle Se. Ghmfftrstl. DareU. hiermit gnädigst, 
daß eine Verzeichnis derselben ausländischen handelsleute, so nicht 
bOrger sein, förderlichst verfertiget und ausgestellet werden solle. 

[9J Ob auch wohl die ein wohner auf dem Friedrichs-Werder 
einige exemtion prätendiren, wollen Se. Churfürstl. Durchl. sich 
auch gnädigst erinnem, was ihnen der contribution halber für frei- 
heit cartheilet; so ist doch oifenbahr und am tage, daß, wofeme 
diese generalmittel nicht dnrchgehends von allen eximirten drthem 
und persohnen mit beigetragen werden, (daß) sodann der zweck 
nicht zu erreichen und den beiden Städten die nahrung und hand- 
lung gar würde entzogen werden. Dahero Se. Churfürstl. Durclii. 
auc» in der accise-ordnung artic. 6 die einwohner des Friedrichs- 
Werders zu diesen gemeinen durchgehenden aufsatz und accise 
mitzuziehen gnädigst befehlen. Und ist mehrgedachter Sr. Chur- 
fürstl. Durchl. anderweiter gnädigster und ernster wille und niei- 
nnngf . daß sich von diesem onere niemand, er sei wer er wolle, 
nach laut des art 6 der gedrockten Ordnung befreien solle; wie 
denn absonderlich der keller unter der glo(£en so wenig als die 
raths-schützen und alle andere keller- hier- und wein-schenken 
davon exemt sein können. 

[10] Was von denen gebrauenen bieren und eingelegten 
weinen bishero consumiret, weil die brauer und schenken um er- 
lassung der davon gefiUlig gewesenen accise gebethen, die bArger- 
scfaaft auch damit medlidh gewesen, so hat es dabei sein bewenden 
und soll deswegen von niemanden etwas Gfefodert werden; was 
aber an wein und brantewein nicht consumiiet und bisher ein- 
geleget, muß billig veracciset werden. 

[llj Se. Churf&rstL Darchl. befehlen dabei gnädigst und 
ernstlich, daB die magistraten in beiden residenzien gebührende 
aufsieht tragen, damit die einnehmer und directores mit diesem 
accisewerk treulich und aufrichtig umgehen und hierunter niemanden 
nachsehen, auch was sowohl von beiden Städten als auf dem Werder 
einkommt, nirgend anders zu als zu abgebung der ihnen oblie- 
genden contributionsquoten und militärischen b€6chwerden, so weit 
es zureichet, verwenden, deswegen, was es trfigt, monatlich einen 
extract Sr. Churfürstl. Durchl. nntertluinigst einschicken sollen. 
[12) Im übrigen wird hiemit mäiiiii.i;lieh eriistlicli erinnert sich 
der accise-ordnung durchaus gemäß zu liczeigen und keinen unter- 
sdileif zu gebrauchen, dann wider dieselbe mit unnacfaUssiger 
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confiscation der wahren und andern ernsten strafen gewißlich ver- 
fahren werden soll; wornach sich ein jeder zu achten und für 
schaden zu hüten wissen wird. [13] Se. Churlürstl. Durchl. be- 
halten Bich flchllefilich nochmaten bevor, diese aodBe-ordmuig, wie 
sie nimmehro weiter dedariret, nach gelegenheit der zeit und er- 
forderung der nothdurft zu ändern zu venuehren und zumahl der 
einnähme halber, sonderUch was die von des raths Jurisdiction 
exiniirte personeu und den Werder betriftt, (als deren priviiegio 
und freiheit im iLbrigen hiedurdi überall nicht präjudiciret sefai 
soll,) femer verordnimg zu thnn. 

Uhrkundlich unter höchstgemeldter Sr. Ghurf&rstl. Durchl. 
eigenhändigem Unterschrift und vorgedruckten insiegeL Gegeben 
zu Cölln an der Spree den 15. novembr. anno 1667. 

Friderich Wilhelm. 



36. Instruktion für die Leitung der Heeres- 
verwaltimg. 1669 Juni 24/Juli 4. 

Stastt- 11. aoQlaliiiat. FaMhnngwi 11. Bd. Heft 4 0898) 8. 127—180 

Wir Friedrich Wilhelm von gottes gnaden markgraf von 
Brandenburg, churfürst etc Urkunden hiermit gegen männigUch, 
denen es zu wissen ii()thig, demnach weiland unser geheimer rath 
und general-kriegs-commissarius Claus Ernst von Platen mit tode 
abgegangen, und wir nicht gemeint sind, dnen general-kriegs* 
commissarium hinwiederumb zu bestellen, oder da wir ja solches 
bei entstehung eines krieges, so der höcliste in gnaden verhüten 
wolle, nöthig ermessen, die function solcher charge ganz anders 
einrichten lassen wollen, unterdessen aber die nothduift erfordert, 
daß unsere ordinair-militair-af^en und das contributionswerk fleißig 
respidret und in guter Ordnung gehalten werde, und wir uns da- 
bei gnädigst erinnern, welcher gestalt der hochgelahrte unser hof- 
und kriegsrath, auch lieber getreuer er Franciscus Meinders der 
rechte hcentiatus, benebst anderer treutieißiger aufwartun g auch 
solche Sachen bishero zu unserer gnädigsten Vergnügung respicirt: 
als haben wir ans gnädigst zu ihm tragender oonfidenz die expe- 
dition solcher unserer militärgeschäfte ihm hiemiit in gnaden auf- 
tragen wollen, also und dergestalt, daß er als unser kriegs-rath 
uns noch ferner treu hold und gewärtig sein, unseren nutzen bei 
solchem werk überall befördern, schaden und nachtheil aber ab- 
wenden helte und insonderheit fleißig acht haben solle, daß 

[1] Unserer auf den beinen habenden sddatesqne das ver- 
ordnete tractament und unterhalt aus den dazu geordneten mittein 
unserer ordinanz gemäß, und darüber ein m eh res nicht gereichet 
werde, und dieselbe das ihrige monatlich richtig empfange, auch zu 
solchem ende die receptores überall zu richtiger beibringung der 
ausgeschriebenen contribntionen ermahnt und angehalten w^en. 
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[2| Würde er auch etwa in erfahning bringen, daß die Offi- 
ziere einige unterschleif gebraucht oder aber dieselben, im fall die 
monatliche Zahlung nicht richtig folgete, ihre untergebenen Soldaten 
dahero noth laden liefien und ümen keinen vonchnß fhäten, so 
hat er uns solehes anzuzeigen, damit wir desMs gebohrende an- 
stslt machen können. 

\'^] Und weil wir bei den fußvölkern auf iedweden gemeinen 
monatlich einen halben thaler an kleidern gut thun, so seind auch 
die ober-oftiziere dagegen schuldig, dieselben daftir in guter un- 
tadeUiafter Ueidung und livree zu Imlten, dahero er warn deaftlla 
attemahl erkundigungen einzuziefaen, damit solche gelder nicht zu 
anderem nutzen angewendet, sondern unsere stddatesque mit guter 
kleidung versehen werden möge. 

[4] Alldieweil auch die Offiziere schuldig sind, ihre regimenter 
und kompagnien nach der Verpflegung alle zeit complet zu unter- 
halten, maßen wir dann, wie bishero, also auch noch femer keine 
blinden noch passevolanten gut thun, sondern nur auf dig'enigen, 
die effective praesente seind, die Verpflegung geben lassen wollen 
und wir desfalls alle monat oder zum wenigsten alle quartal von 
einer iedweden compagnie richtige und vollkommene rollen be- 
gehren, wonach man sich in den assignationen zu richten habe; 
so soll er, so oft einige Offiziere darunter manquiret selbige nicht 
richtig einzuschicken, bei uns deswegen gehorsamst erinnerung 
thun, damit wir daiinnen behörige Verordnung machen können. 

[51 Damit wir auch versichert sein mögen, daß die anzahl 
der Soldaten vollkommen, derselben kleidung montirung gewehr 
und was weiter sonst dazu gehörig vorhanden sei, so seind wir 
gnädigst gesonnen, öfters musterung anstellen zu lassen. Solchem 
nach soll er, unser kriegsrath Meinders, zu bestimmten zelten uns 
daran erinnern, damit wir hierzu erfahrene muster-commissarien 
verordnen, die dann uns, wie es mit einer ieden compagnie be- 
schaffen, ob auch untüchtige passevolanten offizier-knechte oder 
die sonst der compagnie mit eid und pflichten nicht verbunden 
darbei vorhanden, beichten, welche der muster-oommissaiien relar 
üones, wenn sie dnkommen, mit den vorher eingeschickten rollen 
conferirt und daraus relation abgestattet werden solL 

[61 Da ferner auch einige marchen von uns verordnet wer- 
den sollten, hat er zu erinnern, daß an dieselben fürsten, deren 
territoria berührt werden müssen, die notilication geschehe, damit 
die inoonvenientien, welche hiebevor desbUs sich ereignet, evitirt 
und also alle confusiones verbatet- werden mdgen. 

[7] Und wie wir unsere soldatesque richtig auszahlen lassen 
und dahero durchaus nicht zugeben können, daß bei marchen und 
auch sonsten unseren unterthanen einige ungelegenheit zugefügt 
werde, sondern vielmehr gemeinet seind, wann dergleichen excesse 
vorkommen, die thäter emstlich zu bestrafen, so soll er solche 
klagten und berichte, die uns desfolls zukommen werden, uns 
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unterthänigst referiren, damit wir desMs gebührende ahndimg 
thun können. 

[8J Demnach auch unsere gouverneurs und commandanten 
in den festongen und garnisonen Ton uns befehligt sind, uns den 
zustand der festnngen, so oft es nöthig, zu berichten, auch aUe 
monat oder zum wenigsten alle quartal und so oft wir es begehren, 
von der vorhandenen munition und vorrath in den zeuj^häusern 
und magazinen richtige extracte zu scliicken, so soll er um»er hof- 
tind kriegsratfa Meinders dieselbe alle mal in seine Verwahrung 
znr registratnr nehmen, fleißig mit den vorhergehenden conferiren 
und daraus umständliche relation thun, auch dahin geflissen sein, 
daß solches alles aiifs beste menagiret und in gutem zustande er- 
halten werden möge, vornehmlich uns gehorsamst erinnern, wenn 
er einig uiangel an solchen orten, es sei an gewehr munition oder 
getreide nnd dergleidien v^ptlret, damit solcher mangel wieder 
ersetzet werden möge. 

[9] Ferner wenn nach gelegenheit und Veränderung der zeiten 
neue patente capitulationes und kriegsbestallungen ertheilt werden 
sollten, hat unser kriegsrath dabei unser interesse, damit nichts 
unbilliges und ungewöhnliches von einem oder anderen tendiret 
werden möge, in acht zu nehmen. 

[10] Wenn einquartirungen vorgenommen werden, soll er 
mit dahin sehen, daß unsere untertiianen, wie auch kein land ort 
oder einwolmer ohne erhebliche noth gegen andere praegi'aviret, 
sondern darinnen wie auch in allen anderen oneribus militaribus 
eine durchgehende gleichheit observiret werde. 

[11] Wegen der kontribntionen haben wir bisher in allen 
unseren landen, soviel es immer möglich gewesen, eine gute Pro- 
portion halten lassen ; weil aber bahl dieses land, bald jenes land 
erleichterung suchet, wodurch die anderen lande wieder gravirt 
werden müssen, so hat er alle mal dabei erforderte nOthige er- 
innerung zu thun, damit desfidls zu keines landes priQudiz etwas 
verhfinget werde. 

fl2] Absonderlich al»er soll er Heißig dahin sehen, daß von 
den ober- und unterreceptoren die contributionsrechnungen ab- 
geleget, auch quartal-extracte aus iedem lande von den kontri- 
bntionen e^gesendet werden, damit wir desto besser beobachten 
können, im M etwa mit den contribntionen nidit richtig vorher 
umgegangen worden. 

[13] Alles dasjenige nun, was in obgemelten punkten ent- 
halten und sonst zu den militair-aftaircn gehörig, hat er seinem 
besten wissen und gewissen nach mit den einkommenden schrei- 
ben und berichten, welche ihm zu solchem ende zugestellet werden 
sollen, uns im rath oder wo wir sonst befehlen gehorsamst relation 
abzustatten, unsere resolutiones und bescheide wiederum darauf 
zu exi)ediren und dabei alles sorgfaltig und fleißig zu beobachten. 

[14j Würden auch etwa in militair- und contributionssachen 
einige verhöre in unserem geheimen rath angeordnet, soll er sich 
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dabei auch einfinden, solchen verhören mit beiwohnen und nebst 
anderen unseren geiieimen räthen sein votum darüber geben. 

[15] Wann auch wir oder in nnseren namen unser ober- 
prisident in anderen unseren BtaatsHsacfaen ilim etwas zu verrich- 
ten oder aufzusetzen auftragen werden, soll er solches wie bishero 
auch noch ferner mit allem fieiß seinem besten verstände nach 
über sich nehmen und verrichten, doch wollen wir ihn dessen, 
damit unsere miHtairgeBdiifke desto heBser und accurater beobachtet 
werden können, soviel immer möglich überheben. 

Gleichwie nun in ob gesetzten punkten unser hof- und kriegs- 
rath Meinders einzig und allein sein absehen auf uns und unseres 
churfürstl. hauses dienste gerichtet sein lassen und darunter nie- 
manden zu lieb oder zu leid etwas thun oder unterlassen, sondern 
in allen solchen sadien seine uns geleistete pflichten iedesmahl 
fOr äugen haben muß, also wollen wir ihn auch bei dieser seiner 
ihm gnädigst [inbefohlenen Verrichtung wider iedermänniglich 
schützen, aucli dafern er von jemanden desfalls turbiret oder ver- 
folget werden sollte, uns seiner gnädigst annehmen und Ilm da- 
wider nachdrflcidich und krfiftij^ch schützen. Wur wollen auch 
seiner ungehöret keine ungnade auf ihn werfen, sondern, da uns 
etwas mißfälliges ^Yicler ihn vorgebracht werden sollte, wollen wir 
ihn vorher darüber mit seinen unterthänigen entschuldigungen 
und Verantwortungen alleniahl gnädigst hören. 

Für solche seine dienstleistung wollen wir ihm nebst seinem 
ietsigen gehalt auch denjenigen theil an den recepturgeldem, so 
der von Platen seelig bekommen, und der soldatesque ohne unseren 
abging decurtiret wird, folgen, wie auch aus unserem magazin 
auf sechs pferde das gewöhnliche futter reichen lassen. 

Urkundlich haben wir dieses eigenhändig unterschrieben und 
mit unserem gnd. Siegel bekrfiftigen lassen. So geschehen Königs- 
berg in Preufien, den 24. juni / 4. juli 1669. 

37. Instruktion für die Aocise-Direktoren und 
Einnehmer. 1680 Iföns 28. 

HyliuB IV. T. Abt. 3. Sp. 99—102. 

[1] Sollen die directores und einnehnier die pubUcirte con- 
Bumtions-ordnung, auch unsere nach und nach erfolgende gnädigste 
befehlige mit genauer Observanz halten, alle unterschleife bei dem 
coUectwesen verhüten und mit niemanden, er sei auch, wer er 
wolle, conniviren und durch die tinger sehen, sondern die ver- 
breclier zur gebülirenden strafe ziehen. 

[2J Ein iedweder einnehmer muss allemahl ausser denen fest- 
und Sonntagen vormittags von 8 bis 11 und nachmittags von 2 
bis 5 uhr auf der accisestube erscheinen, nicht eine Viertelstunde 
bei Vermeidung arbitrarischer bestrafung versäumen und die leuthe 
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mit ausgebung der zettel nicht aufhalten; würde er aber leibes- 
unpäßlicbkeit halber seines amts nicht abwarten können oder noth- 
wendig verreisen mftssen, kann er solches denen directoribus be- 
riditen lassen, daniit entweder dieselbe dessen vices vertreten oder 
jemand dazu substituiren können. 

|3] Sollen die beeidigte directores dem oinnohmer, so oft es 
nöthig, eine gewisse anzahl von ihnen l»ei(len unterschriebene und 
. memorirte zettel ausreichen, der eiunehuier auch die zettel nach 
solcher Ordnung Aber die acdsbahre dinge ausgeben und zu register 
setzen, und die directores dessen tagebftcher und woriüber die 
zettel ertheilet alle Sonnabend nachsehen, auch das in cassa vor- 
handene geld naclizehlen. 

[4) Insonderheit hat der einnehnier alle gebraute hier in 
einem absonderlichen buche zu verzeichnen, und wann das hier 
consumiret und verkaufet, wieviel davon aus dem thore gegangen 
oder in der Stadt verblieben, sich mit den branem zu bercHchnen. 

[5] Ausser denen stunden soll der einnehmer keine accise 
einnehmen noch zettel darüber ausgeben, es wäre dann, daß eine 
erhebliche Ursache dazu verbanden oder fremde und dieser Ver- 
ordnung nicht kundige solche verlangeten ; auf welchen fall der 
einnehmer zu einem der directoren senden und zu solchen behuef 
einen absonderlichen zettel von demselben unterschreiben lassen 
und das geld, wann er wieder auf die acdsestube kommt, zu 
register bringen soll. 

[6] Die directores und einnehmer sollen einen tüchtigen visi- 
tatorem, welcher bei allen consumtibilien genaue aufsieht haben, 
insonderheit der brauer keller fleißig besuchen und alles, was ver- 
schwiegen, hinweg nehmen solle, b»5tellen, auch bei dem magistrat 
instanz thun, daß die thore mit getreuen leuten, welche etwas 
schreiben können, besetzt werden: und halben sie diesell)e gegen 
versi)rechen einer monathlichen ergotzlichkeit für ihre mühe in 
Sr. Churfürstl. Durchl. piiicht zu nehmen; und sonsten, wie alle 
unterschleife zu verhüten und das wcurk am fik^ichsten zu fiissen, 
ihre unterthftnige vorschlfige zur gnädigsten confirmation einzu- 
schicken. 

[7] \'on denen directoren soll zum wenigsten täglich einer 
auf die accisstube gehen, auf des einnehniers Verrichtungen und 
wie w seinem amte vorstehe fleissige aufsieht haben, nebst dem- 
selben, was in actiseHsachen vorgehet, m richtiges memoiial halten, 
worin die aodse-ordnung kUrliä disponiret, sofort abthun und die 
contravenienten l>pstrafen: wann aber zweifelhafte dinge vorgehen, 
darüber in seiner und des einnehniers gegenwart den magistrat 
erkennen lassen, auch daleru die sache von Wichtigkeit und es 
schiene, ob wolte solche in weitläuftigkeit gespielet werden, davon 
pflichtmftfiigen bericht abstatten. 

[8] Soll der eumehmer seinen pflichten nach alles aus der 
aodse aufkommendes geld in einer Uide stecken, darzu er und ein 
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jeder director einen Schlüssel haben, und soll solche nicht denn 
in ihrer gegenwart erftffiiet noch etwas daraus gezahlet werden. 
[9] Wie dann dieselbe allerdings und bei Vermeidung schwerer 

Verantwortung gehalten sein sollen, accissegelder zu nichts anders 
als zu abMhrung des nionathlichen contingents, auch behuef der 
einquartierung, aucli da sonsten ad militaria etwas bezahlet werden 
müste, anzuordnen; zu dem ende sie denn am letzten tage eines 
iedweden monaths, was die acdse getragen, richtigen nberseUag 
zu machen und einen extract formiren und dem magistrat ausant- 
worten miissen, welcher darauf die deputirte der bürgerschaft so- 
fort zu convociren, in deren pripsence mit denen directoribus und 
einnehmem zu überlegen, wie viel nach dem fueß der gemachten 
anlagen za erfUlmig des contingents ratione immobflium, auch des 
übiigen gebäudes und hanthierung als eine contribution anszu- 
sdireiben, und einen beständigen schluß zu machen. 

flO] Wann solches geschehen, muß der einnehmer einem 
jeden contribuenten, wie viel er geben solle, ansagen lassen ; solches 
geld aber wöchentlich nur in zwei darzu determinirten fristen in 
prsesenz der directoren eingenommen und in eine absonderliche 
lade gelegfit und mit denen acdsegefiOlen keinesweges vermischet 
werden. 

fll] Sölten zum behuef p^emeiner staduothdurft einige extra- 
ordinair ausgaben erfordert werden, seind solche von dem ratli 
und denen directoribus zu specifidren, die deputirte der bürger- 
schaft darüber zu \ ernehmen und wann sie solche durch einen 
gemeinen scliluss per majora vota bewilliget, ein gewisses, jedoch 
nach dem fundainent der hxen anlagen, ausgeschrieben, auch also 
eingemahuet werden. 

[12] über die gemeldte und a eommisaariis gemachte anläge 
sollen die directores und einnehmer stricte halten, nichts darinnen 
ändern oder dem einen contribuenten ab- und dem andern zu- 
setzen, auch dahin sehen, daß das catastrum ])onorum mehr und 
mehr in gute richtigkeit gebraclit. auch das vieh jährlich zweimahl, 
als im frühling, wann es zu gra^e gehet, und im herbst, wann es 
aufgestallet wird, gezehlet, daterne aber etwas dolose verschwiegen, 
confisdret werde. 

[13] Die consumtions- und andere accisen müssen in con- 
tinenti bezahlet, der einnehmer auch von der tix-contribution keine 
reste aufwachsen lassen, sondern solche der miliz anweisen; würde 
sich aber befinden, daß einer oder ander contribuente des notori- 
schen Unvermögens, daß er sane quota nicht abfüühren künte, hat 
der einnehmer solclies auszusetzen und bei seinen monathlichen 
extracten zu speciticiren. 

Es müssen so wenig aus der accise als aus der cou- 
tributions-casse hinführo einige lucrations-gebühren, sondern solche 
zugleich von denen säumigen und refractarischen Schuldnern jedoch 
der churfurstl. Ordonnanz gemäß bezahlet, soldie auch dem ein- 
nehmer in rechnung nicht passiret werden. 
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[15] Wann bei einigen leuthen ein concuis entstehet oder 
erb-verträge gehalten wenden, sollen die directores und acdfle-ein- 

nehmere die contributions- und accise-reste im nahmen der bflrger- 
schaft liqiiidircn und dahin sehen, daß selbige bezahlet und ad 
cassam eingeliefert werden. 

[16] Se. Churfürstl. Durchl. verordnen auch gnädigst, daß 
die directores and der einnehmer zugleich die einqoartiening und 
billettining mitrespiciren, dabei aber niemand«! ansser dem rathe, 
wann es eine nuda inhospitatio, verschonen und solche nach der 
Proportion des Vermögens anlegen und durchgehends gleich ein- 
richten sollen. 

[17] Der einnehmer soll alle quartal, und zwar zum ersten 
mahl mit ausg^g des monaths jnlii dieses jahres, seine rechnung 
schliessen, in einem jeden monath zuerst die accisegefölle absonder- 
lich und das supplementum und den ertrag der contribution in 
einnähme füliren, eine summa daraus machen, die rechnungen in 
simplo verfertigen und zu deren justification sich gegen den 10. 
tag des vierten monaths bmit halten, massen dann Se. Churf&rstL 
Durchl. in einem jeden creisen einen capablen mann, welcher sich 
in denen Städten anfinden, in prapsenz des magistrats der direc- 
toren und der deputirten der bürgersciiaft die rechnungen abhören, 
die anlagen revidiren, die resta separiren und was inexigibel ab- 
fhun, dem einnehme nach befinden qnitiren, eines und andern 
contribuenten gravamina vernehmen und ein exemplar der rech- 
nung sowohl über die ordinaria als extraordinaria nebst seinem 
pflichtmäßigen bericht unterthänigst einschicken soll, dazu gnädigst 
constituiren und benennen, auch diese instruction nach denen nach 
und nach sich eräugenden umständen weiter extendiren wollen. 

[18] Letzlich befdden Se. Churfftrstl. Dnrchl. jedes orts ein- 
nehmer hiemit in gnaden und zugleich emstlich, daß, dafeme über 
Dero gnädigstes vertrauen die magistrate oder directores der 
accise-ordnung nacli dieser instruction und anderen erfolgenden 
Verordnungen nicht gehorsanilich geleben, den unterschleifen nach- 
sehen, sich der disposition über die gsmeine gelder anmassen oder 
sonsten zur praegravation der armnüi, dem collect und einqnar- 
tierungs-wesen einiger verfiigimg unternehmen, davon sonder Ver- 
zug und respect auf jeniands person unterüiänigst pflichtschuldig- 
sten bericht abstatten sollen. 

Signatnm Potsdam 28. martü 1680. 

Frideridi Wilhelm. 



38. Einsetzung der Hofkammer, [1689 April.J 

ürktmden u. Aktenstücke zur Gesch. d. inneren Politik des Karl Fried- 
lich WUhelm v. Brandenbarg. L Teil. 1. Bd. (1895) S. 412 f. 

fl] Nachdem . . . Friedrich . . . unser gnädigster kurfiirst 
und herr in gnaden erwogen, welcher gestalt dero generaldomänen- 
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werk zuträglich und zu sondern aufnelmien .tredeililiclion sei. w:inn 
ein liofkammerkollef^^iuni an<i;ericlitet und künftig' daiin collegialiter 
verfalnen, alles desto ernstlicher zu dero interesse überleget und 
wolbedächtlich ausgefertiget würde, als haben hdchstgeda^te S.K.D. 
ein hofkaninierkollegiuni kraft dieses in {?naden bestellet und es 
dahin prniidigst veranlasset, daß in solclioni ein hofkammerpräsidcnt 
nebst noch einem wirklichen geheimen, wie auch drei räto, dann 
ciu hofkaniuiersekretarius und zwei kanzlisten konstituieret und 
angeDommen werde. [2J Gestalt denn S.K.D. es darunter folgender- 
gestalt gnädigst gehalten und vcrffigct haben wollen, daß lüle aus 
dero Provinzen und ländern einkommende doniän-, münz- und 
andere dazu gehörige sachen an solch hofkammerkollegium ge- 
langen und darauf mit einander wegen der ausfertigung, auch wie 
alles zu Sr. K. D. besten einzurichten, collegialiter wol überleget 
und sobald solches geschehen und unter ihnen ein schlnß gemachet, 
diejenigen sachen, welche einen Vortrag benötiget, nebst aller darzu 
bedüifenden nacliriclit dorn hofkammerpräsidenten frcihci-rn von 
Knyi»hausen hinwieder zugcstellct und, so es der sachen notwendig- 
keit erheischet, derjenige von den raten, so die ausfertigung der 
Sachen hat, mit zugegen sein, auch wann S. K. D. gnädigste er- 
klämng von ihnen eingcholet, solche nebst denen anderen sachen 
zur ausfertigutiL' demjenigen von den drei raten, so die expedition 
der j)rovinzicn hat. zur ausfertigung gegeben werden sollen, welche 
er entweder nach der saclien Wichtigkeit selbst zu verrichten oder 
dem hofkammersccretario Kasper Bachen es anzugeben, da denn 
die konzepte an den hofkammerpräsidenten nebst einen von denen 
obenerwähnten drei raten, so die expedition der provinz hat, zu- 
gleich revidieret, nacligclionds nbor solche mnndieret und zur Unter- 
schrift und Siegelung befördert werden müssen, [il] Maßen denn 
höchstged. Sr. K. D. gnädigste Willensmeinung dahin gehet, dali 
alle und jede zur Ökonomie und kammerwesen gehörige expeditiones, 
in sjjecie die arrendekontrakte bestellungen der haubt- und ambt- 
leute. münz- zoll- und lizont-inspektoren. auch Ökonomie- und andere 
dergleichen bediente bei diesem hofkammerkollegio ausgefertigt 
werden sollen, dahero hüchstgedachte S. K. D. an den kanzleien 
befehl ergehen lassen wollen, sich an dergleichen ausfertigung der 
zum hofkammerkollegio gehörigen Verrichtungen im geringsten 
nicht zu vergi'eifen noch derselben in einigerlei wege anzumaßen, 
sondern wann ihnen etwas davon zukommen oder von jemanden 
auszufertigen angemutet werden sollte, dieselbe ohngesäumbt der 
hofkammer es zuscliicken, auch wegen der Subskription der in 
diesem kollegio ausgefertigten sachen zu befördern und, sobald 
solches geschehen, die unterschriebene sachen derselben wied(^ 
znzufertigen. [4] Wie denn die drei rate dahin vornehndich zu 
sehen, daß die rechnungen von denen provinzen nebst den über- 
schlagsextrakteu uud ungefährlichen kanunerestaten zu rechter zeit 
eingesandt, von ihnen rechte wol und gründlich examinieret, auch 
die kammerestate nebst denen notatis fiber die rechnungen wol- 

AltBftaa, TTrkk. s. bnMidb.*preui. Terftamgag«Mh. I. 6 
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bedächtlicli verfertiget, und die land- und andere rentmeisters, so 
bald es möglich, hierunter expedieret und, wenn ein und das 
andere Sr. K. D. davon annoch vorzutragen nAtig, von ihnen auf- 

gesetzet und zum vortrage befordert; auch dahin gesehen werde, 

(laß die überschießende jj:elder, so nicht anders wozu verordnet, 
sondern im bestände bleiben, allerdinj^s zur hiesij^en hofrentei ein- 
gesandt und bereclmet werden. [5J Allermaßen höchstged. S. K. D. 
das gnädigste vertrauen zn dero vorher erwähnten hof kammer- 
präsidenten und anderen drei räten haben, sie werden bloß und 
allein bei diesem so iniportanten werk dahin bedacht sein, wie dero 
kurfürstUches hohes intoresse möghchst befordert, das aufnehmen 
dero domänen mit tieiß beobachtet und im übrigen alles andere, 
was dem zuwider, hindann gesetzet werden mdge^ 

39. Instruktion für die Hofkainiuer. [1689 April.J 

Urkunden und Aktenstücke zur Gesch. der inneren Politik des Kurl 
Friedricli Wilhelm v. Brandenburg. 1. Teil. 1. Bd. (1895) S. 414—417. 

. . . } Damit dann dieselbige' auch mit nötiiior instruktion 
versehen werden mögen, umb sich dainach in ilirer funktiou so 
viel besser zu richten, so gehet unsere gnädigste Intention und 
wülensmeinung anfilnglich und zum ersten dahin, 

[1] daß unsere f^elioiiiie liofkaiumor auf die in allen und 
^ jeden provinzien bestellete kaiiiuiern Heißige aufsieht haben, wann 
bei denenseibigen einige confusiones oder Unordnungen einschleichen 
wollten, sie daran zeitig erinnern und zu fleißiger beobaehtung ihrer 
pflichten aufinuntem solle, 

[2] wann es auch zweitens die notdurft erfordern würde je- 
mand in die provinz zu schicken, um ein und anders «^ej^cnwärtig 
in augenschein zu nehmen, so stehet der geheimen hofkammer frei, 
ob sie jemand dalün abfertigen oder auch nach gelegenheit der 
Sachen vorhero an uns davon unterthflnigsten bericht abstatten und 
unsere gnädigste resolution, was bei der Sache zu thun, gehor^ 
samst einholen wollen. 

[3] Es soll drittens die [ieheinie hofkammer auf alle und jede 
kurfürstliche domänen, in welcher provinz auch selbige belegen 
sein mögen, wie audi die regalia an Zöllen lizenten bergwerken 
und der<<^leichen, wie nicht weniger auf die kommerzien zn wasser 
und zu lande fjenaue acht haben, auf derer konservation und Ver- 
besserung sehen, derer verringer- und versclunälerung verhüten 
helfen und, dafern die domänen entweder durch verkauf Verpfan- 
dung donation oder sonst auf eine andere weise in fremde hände 
geraten wfiren, auf dererselbigen liberation reluition und wieder- 
emldsung bestermaßen bedacht s^ 



' Die Einleitung, die hier ausgelassen ist, giebt kurz den Inhalt der 
Verordnung über die Kinsetziing der Hof icamniAr (Nr. 88) wieder. 
* Die Mitglieder der Hofkammer. 
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[4| Wie sie denn auch viertens sonderlich dahin zu sehen, 
damit die domänen durch verrückung der grenzen, violierung der 
hohen regalien und anderer dergleichen zuiäUe nicht in abnähme 

S bracht werden mögen, wobd Omen nidit weniger obliegen wOl, 
£, wann in ein oder andere provinz die ströme und fifirae mit 
Veränderung ihres laufs oder durchreißung der teiche dämme und 
schauen oder sonst denen domanialgütern schaden verursachen 
dörften, sie dawider alle benötigte anstalt machen lassen. 

[5J Sollen der geheimen hofkammer sowohl aus der hiesigen 
hofrenta die darin gehaltene rechnungen als aus jeder provinz die 
jahreS'landrenteirechnungen jährlich nach trinitatis binnen drei 
monat eingesandt werden nebst denen extrakten derer in selbigem 
jähre in den ämtern gehaltenen geld-, körn-, vieh-, brau- und haus- 
haltungsrechnungen, wie auch denen extrakten der im laufenden 
jähr yermutlichen einnähme und ausgaben, 

[6] dergleichen auch sechstens von denen rentmeistem und 
beamten, die unter keiner provinzialkamnier stehen, ans Lan^burg 
Bütow Draheim und dergleichen geschehen soll. 

[7] Wie nicht weniger siebendens die direkteres und inspek- 
tores der lizenten und z6Ile im herzogtam Preußen und Kleve, wie 
auch in der grafschaft Mark gehalten sein sollen ihre jahresredi- 
nungen binnen drei monat nach geschlossener rechnung der ge- 
heimen hofkammer einzusenden, welches auch also mit der born« 
steinsreclmung zu observieren ist 

18J Als auch die münz billig als ein sonderbares domänen- 
stfick zu konsiderieren, so hat die hofkammer auch auf dieselbige 
und dabei führende reishnungen gute aufisicfat zu halten. 

[9J Alle diese rechnungen nun hat zum neunten die hof- 
kammer mit behörigem Heiß zu examinieren und so sicli darin ein 
verstoß oder irrtum in einnähme und ausgäbe finden würde, solches 
zu notieren und den rendanten darflber zu vernehmen, damit der 
verstoß geändert und der defekt supplieret werden möge. 

|10| Nachdem aucli vor allen dingen nötig, daß die ausgäbe 
nach der einnähme regulieret werde, so soll die hofkammer jährlicli 
über eine jede provinz einen domänenestat formieren, darin eine 
bahmoe der einnahmen und ausgaben maehen imd zu Sr. K. D. 
gnädigster vollanziehung gehörigen ohrte flberliefem. 

Was dann in sothanen estat unter die ausgäbe nicht 
gesetzet und hernach gleichwohl notig befunden werden möchte, 
davon soll der hofkammer zu Verhütung aller besorglicheu koa- 
fusion gehörige kommunikation geschehen. 

[121 Gestalt auch zwölftens unser selbsteigenes Interesse er- 
fordert, daß, wann etwa einige neue besoldungen gemachet oder 
die alten erhöhet oder auch sonst einige assignationes an die 
domänengefälle erteilet werden sollten, die liofkammer vorhero mit 
ihrem unmaßgeblichen gutachten vernommen werden möge, zumalen 
sonsten die gemachte estats leichtlich veiracket und einige des- 
ordres hausieret werden durften; trüge es sich nun zu, daß die 

r 
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kanimerestats ohne vorliorpolionde koinmiinikation mit der hof- 
kainmer durch neue oder auf erhöhete besolduufren und andere 
assiguationes beschweret würden, so soll die hofkauinier dagegen 
geziemend Vorstellung thnn und darflber unsere gnftdigste reso- 
Intion erwarten. 

[18 1 Wenn vors dreizehende einige doinänengttter, entweder 
ganze äinbter oder vorwerker oder auch sonst partikularstücke ver- 
arrenUii'et werden sollen, so hat die hofkauimer darüber derjenigen 
kaimner, in weleher provinz die zur arrende stehende güter gelegen 
sind, gutachten und meinung zu erfordern und darauf den arrende- 
konb'akt einzuricliten, dieselbige ausfertigen und zu vollenziehen, 
darzu sie sich des ihnen unvertraueten Siegels zu gebrauchen hat. 

[14j Da auch vierzehendens ein oder andenn arrendatori oder 
auch einem unterthan einige remissio widerfaliren müßte, dasselbige 
muß in der kofkammer überleget und expedieret werden. 

[15] Wie Ingleichen, wann wegen der domSnen eine permu- 
tation mit jemand getroffen oder aber einige stücke angekaufet 
Oller die doinanialgütcr jemandem aus erheblichen Ursachen auf ge- 
wisse maße konzedieret, zum Unterpfand versetzet und verschrieben 
werden sollten, solches muß vor der hofkammer abgetlian und alle 
und jede Verordnungen reskripte assignationes dekieta, welche die 
domäncn un(i deren revenüen angehen, dasell)st exjjedieret werden; 
und wann unser hofkammerpräsident oder derjenige wirkliche ge- 
heime rat, dem wir die direktion der hofkammer anvertrauet, etwa 
abwesend und also die ooneepta, welche in der hofkammer aus- 
gefertiget, nicht revidieren kdnnte, so wollen wir gnfidigst, daß so- 
dann der Vorsitzende von den geheimen kammerrftten die konzepte 
revidieren möge. 

(16) Damit nun auch die hofkaiuiuer von kondition und l)e- 
schalienheit aller und jeder domanialgüter aus jeder provinz voUen- 
kommene naduicht haben möge, so wollen wir gnädigst, daß aus 
jeder provinz ein exemplar von dem dort bis daliero zur norme 
und riclitsclmur in denen hebungen gebrauchten lagerbuch oder 
hol)ercgister zur Iiofkanimer eingesanilt werde, wie denn ebenfalls 
die an- und übersclUäge der ämter Vorwerke und anderer domauial- 
gfiter dahin eingeschiäet und bd der hofkammerregistratur ver- 
wahrlich aufgehoben werden sollen. Wann auch die kofkammer 
einige nachricht wegen der domänen aus dem kurfürstl. archivo, 
geheimen kanzlei oder sonsten benötiget ist, so soll ihr damit un- 
weigerlich gedienet und was sie darunter verlanget gegen einen 
sehein extradieret und al)gefolget werden. 

[17 1 Nachdem auch die notdurft erfordert, daß die geheime 
hofkammer von denen subjectis, welche bei dem domänen- und 
kanimerwesen gebrauchet werden sollen, ihrer kapazität und treue 
versichert sein möge, so soll es jedesmal, wenn jemand zu bestel- 
len, mit der geheiiueu hofkammer kommunizieret und ihr gut- 
aditen darüber vernommen und dann fbli^icfa die bestallung f&r 
dieselbige in der hofkammer abgefiisset und ausgefertiget und ihro 



Digitized by Google 



40. Iiwtniktton för dis üiegs- und Steiwr-Eommünari«! 1712. 85 

darin so wenig, als dem generalkriep^eskommissariat und jagdkanzlei 
in dergleichen expeditionen gesclielien mag, eingegritten werden. 

[18] Im übrigen liabeu wir zu unserer gelieimen hofkammer 
das gnädigste vertrauen, daß sie bei allen begebenlidten, da ihnen 
ein oder anderes, so hierin spedaliter nidit exprimieret nnd den- 
noch unser kammer und domänenwesen berühret, vorkommen 
möchte, unser interesse ihrer dexteritUt nacli beobachten werden. 

[19] Damit aber dieses kollegium, als welches über alle kur- 
fürstl. domaiiialgüter und kammern ein wachsames auge liaben soll, 
80 viel mehr autoritSt haben möge, als haben wir den geheimen 
kammerrftten den rang gleich denen geheimen justizräten, nach 
dem ein jeder angenommen worden, c^nädigst verliehen nnd ge- 
geben, (iestalt wir unsern Statthalter und wirklichen geheimen 
räten liiermit gnädigst befohlen über diese Verordnung in allen 
stfldcen steif und fest zn halten und nidit zu verstatten, daß unserer 
gdieimen hofkammer in einigerlei wege, unter was pr&text es auch 
sein möge, darin eintrag geschehe. 

Urkundlich etc. 



40. Instruktion für die Kriegs- und Steuer- 
Koinmissarien. 1712 Mai 6. 

Mylias, III. Teil. 1. Abt Sp. 287 ff.; vgl. den Aaszug: Acta Borussica. 
Di« Beh5rdenorgMiiMtion im 18. Jbd. L Bl (1894). S, 201/8. 

Demnach Sdne Kdnigl. Majestät in Preussen etc, unser aller- 

gnSdigster Herr, vor nothig befunden, dero Krieges- und Steuer- 
Commissarien mit bchoriiier zulänglicher Instruction gebülircnd ver- 
sehen zu lassen, als bestellet solche in nachfolgenden Puncten, welche 
dieselbe wohl und ptiichtmäßig in Acht zu nehmen haben, und zwar: 
1^1 1 weil die Erfahrung giebt, daß sowohl Seine Königl. Ma- 
jestät mimediate als dero General-Krieges^Ck>mmissariat von denen 
Einwohnern der Städte mit so gar vielen supplicatis behelliget 
werden, welche zum Theil entweder von gar Iceiner Wiclitigkeit 
oder doch von solcher r»esc!iaflenheit seind. daß zufoderst des 
commissarii loci oder derer Magistrate üerichte und (iutachten 
darüber erfodert und zn solchem Ende mit Verzögerung der 
Sachen und zur Beschwerde derer Supplicanten dahin remittiret 
werden müssen; solchem aber abzuhelfen nnd insonderheit denen 
Einwoiinern die unnothige Kosten, auch Afters viele vergebliche 
Reisen und Laufen zu meuagiren, so soll ein jeder Commissarius 
nach Einhalt der bereits vorhin ergangenen Verordnungen schuldig 
sein, die ihm anvertraute Städte ordinaire des Jahres über zwei- 
mahl zu bereisen; und wann er darunter keine gewisse Zeit und 
Termine jedes Orts halten kan, muß er seinf Ankunft dcwn Ma- 
gisträten vorhero in Zeiten, und diese iünwieder solche denen 
Bürgern und Einwohnern bekant machen, damit jedweder, der bei 
Sr. Königl Migestät General-Krieges-Commissariat in Sachen dahin 
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gehörig (denn die Processe bleiben in denen ordentlichen judiciis) 
etwas zu klagen und anzubringen, sich alsdann bei ihm anfinden, 
dasselbe kürzlich vortragen und anzeigen könne; welche auch 
Commissarius sofort, weil er in looo, jedesmahl prompte zu hören, 
zu Erspahrung neuer Commission und Kosten die nöthige Infor- 
mation einzuziehen und kraft solcher ihm ßerpetuirlich obliegenden 
und hieniit nochmahls aufgetiagenen Commission die Sache gütlich 
beizulegen sich bemühen, in deren Entstehung aber denen Parthen 
anzadeuteii, dafi er auf des saccnrnbirendeii Theils Unkosten da- 
von seine alleruntei tliänigste Relation zur Decision abstatten würde; 
wie denn auch beim General-Commissariat keine .Sachen eher an- 
genommen und darauf verordnet werden soll, wann nicht solche 
vorher couimissaiius loci untersuchet und darüber seinen Bericht 
eingesandt So viel dergleichen supplicata deme znwieder ein- 
lan&n, sollen sonder Decret und Expedition an die Coinniissarien 
gesand werden, die nacli obigen Einhalt damit zu verfahren, in- 
massen Commissarius diese N'erfassung bei allen Rathhäusern und 
Städten sofort bekand zu machen und zu introduciren, auch denen 
Einnehmern und andern ünterbedienten bei der Acdse-Stube, daß 
ihnen solches mit angehe, zu bedeuten hat Was nun GommissEoius 
in ein oder ander Stadt bei seiner Anwesenheit sowol in dergleichen 
an ihn kommenden Klagen und Beschwerden als sonsten in andern 
ihm obliegenden Sachen tractiren und verrichten wird, darüber 
muß er, wie solches gleiclifals schon vorhin anbefohlen worden, 
ein ordentliches Protooollum und nöthige Acta fomdren und halten, 
WB er dann nach jedesmahl zurückgelegter Reise dieselbe oder 
wenigstens einen Extract davon beim General-Krieges-Commissariat 
einzuliefern und darauf die nohtige Resolutiones zu gewarten, mit- 
hin dadurch zugleich seine Exactitude und verrichtete Incumbenz, 
auch folglich seine acta & actitata zu justifidren, 

[2] Wobei insonderheit nöhtig befunden ivird, daß Com- 
missanus sich zu seiner beständigen Wohnung mitten im Creise, 
welchen er zu respicijeu, einen bequemen Ort erwähle, damit die 
Städte wissen, wo sie denselben anzutreffen; wie er denn auch 
sich ohne des Hofes speciale Permission keine auswärtige Reisen 
machen oder nachher Hofe kommen muss. 

[3J Und wie einem jeden Commissario seine Obliegenheit 
wegen zu haltenden und einzusendenden ])rotocolli im ersten § mit- 
gegeben worden, also hat er insonderheit anzuzeigen, ob Status cassai 
bei jeder Stadt untersuchet, und wie er solchen befunden, ob derselbe 
mit dem beim General-Gommissariat monahtiüch eingeschickten Ex- 
tract in quanto accordire, ob die Einndimer darnach alle monahtlich 
eingeliobene Gelder ad cassam generalem gegen Quittung:, welche ihn 
vorgezeiget werden müssen, zu rechter Zeit und sofort auf des 
General -Empfängers eingelangte notiücatioaes abgeliefert haben; 
wobei Gommissarius bei jedesmahliger Visitation den Gassen -Be- 
stand und Vorraht mit dem Einnehmer nachzuzehlen, ob solcher 
baar verbanden, und also denen Einnehmern durchaus nicht ge- 
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statten, daß sie mit denen Gassen fjeldern eini«re Verkehrung oder 
Handel treiben mugen; nicht minder ist tieiüig und genau zu 
ezaminiren, ob des receptoris Vermögen an iminobiUbiis oder 
dessen Caventen noch sufficient sind, daß die Königl Gasse auf 
dFeünonahtlichc Reveniies ilire Sicherheit dabei finde. 

[4] Und weil die Accise - Einnehmer nur vor einen zwei- 
nionahtlichen Accise-Ertrag Caution zu stellen piiegen, so haben 
Commissarii bei halbjähriger Untersuchung der Gassen bi spede 
genau zu erforschen, ob jUeselbe auch alle eingenonimene extra- 
ordinaria, als Kopf-Steuer Donativ-Gelder oder was extraordinarie 
per collectam aufgebracht werden nin<?«on. an die General - Casse 
gegen Quittung richtig eingesandt lial)en. Dahero nach solchen 
zweinionahtlichen Erträgen, welche vom Monaht November und 
December ansnschlagen nnd der sechste Theil der Stadt-Einnahme 
bdznfftgen ist, die Caution von dem commissario loci zu deter- 
miniren und ohne dorsolhen zureichende Prästirung keinen der 
Einnehmer zu bestellen. Die bisherigen auch, von welchen solches 
nicht geschehen, seind sofort darzu anzuhalten; allermassen Com- 
missani bei erst absnlegender Bechnnng aUe die cautiones der 
Receptoren in coi)ia ihrem Protocoll beizuf&gen, damit dieselbe bei 
der Rechnungs-Abnahme nachgesehen und. wenn dabei in forma- 
libus oder niatcrialibus zur Sicliorlieit der Cassen etwas zu er- 
innern, solches erinnert und folglich verbessert werden mögen. 

[5] Inzwischen sollen Gommissarii acht Wochen nach ESn- 
langung dieser Instruction, weldie sie an Se. K6nigL Msjestät durch 
eine allenmterthänigste Relation sofort anzuzeigen liaben, eine 
exacte Liste einsenden, wie viel bei jeder Stadt der Accise -I^n- 
nehmer eigentlich an Caution gestellet hai)e. worin dieselbe be- 
stehe und wie viel die Caventen an immobiUbus besitzen. 

[6J Wie dann Gommissarii auch in spede fleißig dahin zu 
sehen haben, da£ die Kopf-Steuer und andere extraordinaria von 
denen Einnehmern nicht so nachläßig. als bishero geschehen, son- 
dern in terniino ])riefixo beigetriebeii werden; wiedrigenfalls und 
da die Eiiiwohnere der Städte wegen Brand oder anderer Unglücks- 
fiUle mitlerweUe nnd bei langer Nachsehung nicht solvendo werden 
selten, wollen Se. KftnigL Miyestät den daraus entstehenden Schaden 
und Abgang von denen Commissariis und Einnehmern federn und 
bezahlen lassen. Hierbei ist auch vornehmlich vom Commissario 
dahin zu sehen und zu sorgen, daß die receptores die einkom- 
inende ordinair und extraordinair Einnalimen wol und sicher ver- 
wahren; und gleichwie jeder schuldig dergleichen publique Gelder 
gleich seinen eigenen und noch besser sorgfältig zu asserviren, 
damit sie dem Einbruch und Diebstal niclit exponiret werden, also 
wollen Se. Konigl. Majestät inskunftige auch die geringste Verwalu"- 
losung dem dolo gieicli achten und den \'erlust vom Einnehmer 
nnd Commissario fodem. 

[7] Nicht weniger hat er die Reste von denen Anlagen, als 
Handwerker, Vieh-, Aecker- und Garten -Steuer ete, so ein und 
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ander Rece])tor bei Untersuchung' der t'asse mit anziehen nioclite, 
jedes halbe Jahr wol zu exaniiniieu, die Kestaiiteu darüber selbsten 
zu vernehmen und, welcbergestalt solches geschehen, darAber jedes- 
mald ein Protocol zu halten; ausserdem und wann solches nicht 
•rescheheii. wollen Se. Koni^d. Majestät die Erstattung' ilor Reste, 
welche (liircli solche Ne^dijzenz inexigibel worden oder bei «lenauer 
Untersuchung unrichtig hernach befunden werden, die Erstattung 
vom Conimissario fodem; daher derselbe daliin zu sehen und den 
Einnehmer dazu nachdrdcklich anzuhalten, daß er solche Reste 
allemahl fleißig beitreiben und ausser der höchsten Unniuglichkeit 
keine anwachsen lasse. Wenn aber von den Einneliniern Reste 
angegeben werden luocliteii, die die Coiisiuntion.s-Accise concer- 
uireu, solche hat Coiuniissaiius nicht anzunehiiien noch statt Be- 
standes passiren zu lassen, immassen es allerdings periculo des 
Einnehme gescliiehet, wann er vor consunitibilia denen Aociaantoi 
ohne genugsahnie Pfände Accise-Zettel ertheilet 

[8] Die strafbahren Casus hat romniissarius zu untersuchen 
und abzuthun, auch wie solches geschehen und was an Strafe 
dictiret, zugleich in seinem Protocol kürzlich zu notiren und es 
dahin zu richten, daß receptores die Strafregister quartaliter aocunit 
mit dem Geldc einsenden, damit beides behftrigen Orts richtig 
eingeliefert werden könne. 

[9] Lieget Conimissario ob zu untersuchen, wie sich rece])- 
tores und insonderlieit die visitatores und Thorsciireihere in ihrem 
Amte verhalten und, ob sie solches treulich und mit Fleiß auch 
nach Anleitung der General-Steuer- und andern desfals ergangenen 
Verordnungen und Instructionen verrichten, und ob auch rece^ 
torcs ihre manualia ratione Brauen und Backens quartaliter mit 
denen Registern der Motz- und Zieso-Kinnehmer bchurig collatio- 
niret; dabei auch Comiuissarius nicht unterlassen iiiuli Proben an- 
zustellen, wie weit die Manualien mit dei" Accisanten Bücher und 
Accise-Zettehl correspondiren. 

flO] Ob gestempelt Papier vorhanden, und wer es debitiret, 
item ob Ijei denen Rahthäusern und Gerichten darunter ein ünter- 
sdüeif geschehen, muß Commissarius fleißig untersuchen. 

[11] ^'on der Fleisch-. Bier- imd Brot-Taxe hat sich Com- 
missarius gnugsam zu inlonnircn; und wenn es von der Zeit und 
Commissarius eben gegenwärtig, muß er solche selbst mit denen 
Magisträten machen und ändern helfen. 

[12] Die Anlage der Handwerker, wo solche introdudret, soll 

wenigstens alle Jahr einmahl vom Commissario selbst untersuchet 
und mit seiner Unterschrift bezeuget werden, daß solches geschehen 
sei: nicht weniger soll solches bei der Schulcollogen Si)eise- und 
gedoppelte Metz - Koru - Gelder observiret werden, wie denn auch 
Gommissarins die Vieh- und Aussaat-Steuer-Register und was dem 
anhängig wol zu examiniren und folglich zu revidiren hat 

[13] So muß auch die Anlage der Gärten, weil derer ohne 
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dem nach gerade mehr angdeget werden, wohl nachgesehen und 

notiret wenlon. 

[14] Wegen der Neuanbaueudeu erfodert es des Commissarii 
Pflicht untersnchimg zu thun, wie dn und ander in seinem Bau 
avanciret, und ob auch mehr genossen werde, als der Bau gegen- 
wärtig koste; und soferne solches sich finden solte, ist die Freiheit 
so lange zu suspendiren oder wejien Continiiation dos l^aiies Ver- 
sicherung zu fodern. Wenn auch einige Häuser so weit lertig. 
daß sie können taxiret werden, müssen solche nebst denen dazu 
verordneten Personen in Taxe gebracht, und ein Exemplar davon 
unter des Crommissarii -und derer, so dabei gc^wosen, ihrer ünter- 
Rclirift eingesendet werden. Und da Se. KAnigl. Majestät ohnlängst 
von denen Coniniissariis eine eigentHche Liste der hishero ange- 
baueten liäuser und noch verhandenen wüsten Stellen gefodert 
haben, nach welcher Einsendung sie ehi neues Reglement, was 
denen Neuanbauenden zu gute kommen soll, publiciren lassen wer- 
den, so würden sich Connnissarii alsdann darnach zu achten haben. 

fl5] Dabei denn Coniniissarins mit zu sorgen hat, daß die 
in denen Städten etwa noch behndliche wüste Stellen denen vor- 
hin schon ergangenen Verordnungen gemäß mit dem fordersamsten 
gebanet werden m6gen; hätten aber em und ander dergleichen 
wüste Stellen bereits ein oder mehr Jahre lang unterm Fuß ge- 
habt und solche nicht würklich bebauet, so ist ihnen noch pro 
ultimo ein Terminus von H Monaten Ijei \'erhist des Eigenthunis 
dazu einzuräumen; würden sie aber in solcher Zeit ohne sonder- 
bahre erhebliche IJrsachen und Behinderungen, welche jedoch in 
continenti bescheiniget werden müssen, den Bau nicht anti oten, so 
seind alsdenn sothane wüste Stellen denenjenigen, die solche also- 
fort bebauen wollen und desfals Cautiou prsestiien, mit ihren Fer- 
tinentien anzuweisen. 

[lü] Die Bau- und Grenz-Streitig^dten in denen StSdten 
hat Commissarius mit dem Magistrat jedes Orts zu untersuchen 
und in der Kürze so viel es müglich abzuthun, dabei es verbleiben 
soll: oder im P^all ein und das andere Theil dnliei nicht zu acquie- 
sciren vermeinete, wollen Se. Königl. Majestät Dero ergangenen 
Verordnungen gemäß dergleichen Sachen m Dero General-Krieges- 
Commissariat, wo sich ein oder das andere TheU zu melden, ge- 
bührend entscheiden lassen. 

[17 [ lliilicii Conimissarii und Magistrate dahin zu sehen, daß 
die Stroh-. Kohr- und Schindel-Dächer gänzlich aus den Srädten 
abgeschaliet und insonderheit keine Scheunen darin nielu- geduldet 
werden; sondern wie dieselbe in denen StSdten zu Stallung und 
andern Behuef adaptiret werden können, also müssen sie auch 
gleich denen Wohnhäusern mit Ziegeln geilecket und dagegen denen 
Leuten andere Plätze vor denen Thoren angewiesen werden, worauf 
sie Scheunen setzen können. Sölten sich aber die Einwohner da- 
bei säumig oder gar wiedersetzlich erweisen, so smd solche Stroh-, 
Rohr- und Schindel-Dacher indistmcte und ohne Ansehen der Person 
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nach vorhergegangener nochmahligen Verwarnung auf des Eigners 
Kosten durch die Soldatesque, welche vom Comniissario und 
Magistrat darum zu requiriren, herunterzuwerfen; solte sich aber 
bei einer oder der andern Stadt solches wieder Vermuthen unmög- 
lich practidren lassen, so hat Commissariiis deshalb pflichtmftBig 
zu berichten und die Ursachen anzuzeigen. 

[18J Ist nöthig, sich zu erkundigen, ob neue Schlächter und 
Müller, auch Feld-Visitatores angekommen und solche zu vereiden. 

|19J \Yill Commissario obliegen, sich nach das Laud-Brauen 
und Brandwein-Brennen fleifiig zu erkflndigen; und wenn er Nach- 
rieht erlangen solte, daß ein und ander dergleichen zum Schank 
exercirte und dazu nicht befugt wäre, nach seinem Vermojxen zu 
suchen, daß solches abpestellet werde, oder anhero zu fernerer 
Verordnung davon seinen ptiichtmäßigen Bericht abzustatten. 

[20] Hat Gommiasarius dahin zu sehen, daß denen Tuchmacher- 
Gewerken die Schanordnung jährlich einmahl vorgelesen und dar- 
über mit Nachdruck gehalten, audi auf alle T&cfaer das gewöhn- 
liche Blei geschlagen werde. 

[21J Muß sich Commissarius nach denen Kruglagen erkündi- 
gen, OD selbige seither einigen Jaliren gesteigert worden und wie 
hoch, auch von wem es geschehen, und soldhes nach Möglichkeit 
zu remedu*en suchen, wiedrigenfiüs da ers nicht zum Stande brin- 
gen kan, an das General-Commissariat davon berichten, allermassen 
solches der Braunahi ung in Städten grossen Schaden thut, und bei 
der Steigerung die Brauer nicht wieder auf ilire Kosten kouiuien 
können. 

[22] So hat er auch fleißig nachzufragen, ob die Malz-Sftcke 

über den Rahm gezogen und richtig sein, und dann und wann 
selbst Proben davon zu machen, auch in denen Mühlen in seiner 
Gegenwart die Malzküfen messen und überschlagen zu lassen. 

[23] Item ob überall in denen Städten ri<£tiges Maall Elten 
und Gewicht vorhanden, auch ob sich sonst bei dem Policei- und 
Bahthaus-Wesen einige Unordnungen ereignen. 

[24] Die Accise-Einnehmer sollen ihre monatliche manualia 
den letzten des Monats scliliessen und den ersten und zweiten des 
folgenden Monats die Extracte daraus verfertigen und längstens 
den 6. bei Strafe zweier Thaler vor die Invaliden ans General- 
Commissariat abs( n(l(-n, damit sie den 10. oder zum längsten den 
12. daselbst sein können, worauf Comraissarii fest zu halten haben. 

[251 Ultimo martii sollen Commissarii jedesmahl eine General- 
Tabelle des ganzen Ertrags vom letzt abgewichenen Jahre über 
alle unterhabenden Städte verfertigen und zwar nach denen in 
monahtlichen Aodse-Extracten befindlichen capitibus, dabei sie in 
drei Columnen mitanzuzeigen haben, wie viel solche capita in denen 
drei vorhergehenden Jaliren getragen; und wann in dem letzten 
Jahre bei einigen capitibus mehr oder weniger aufgekommen als 
in denen vorhergehenden drei Jahren, so müssen sie der Tabelle 
eine ausführliche Information beilegen, woraus zu sehen ist, an 
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welchen speciebus die Veränderung sich eigentlich gefunden, wo- 
durch selbe veruhrsachet worden und was sie vermeinen, wie dem 
AbftU an dnan und dem andern capite bei der Acdse zn rane- 
diren m, 

[26J Wenn Commissarius die geführte A.ccise -Rechnungen 
abnehmen will, müssen zufoderst alle ausgegebene gedruckte Zettel 
und ein gut Tlieil der Accisanten-Biicher mit denen Manualien 
collationiret, die dabei gefundene Defeete protocolliret und in Ein- 
nahrae gebracht, naehmate auch gotneldete mannalia von dem Com- 
missario selbst revidiiet und examiniret werden, ob die Accise nach 
den Sätzen in denen gedruckten Accise-Extracten auch gefodert 
und berechnet; und wenn dieses geschehen, seind solche durch 
und durch zu calculireu und sodann vom Commissario nach dem 
beim 6eneral-Ck>mmis8ariat gefertigten HodeU zn attestiren, worauf 
in Beisein Magistratus und zwei Verordneten der Burgerschaft 
die Einnahme examiniret und die Ausgabe mit richtigen Quitungen 
vom Receptore hele^^et und also der Schluß davon ^'eiiiachet, die 
ganze Recluiung aber vom Commissario und dem Magistrat, auch 
Verordneten, ob sie sich untadelhaft und richtig befunden habe, 
unterschrieben werden muik 

|27] We^en der jungen B&rger und nengewordenen Meister 
hat Commissarius sich zu erköndigen, was von ihnen erpfordert 
und gezahlet worden, und wenn ein und ander über Gebühr und 
wider Verordnung übersetzet, solches zu remediren oder davon 
zu berichten. 

[28] Auch ist nöthig, nebst denen Magisträten bestmöglichst 
zu befodern, daß die visitationes der Feuerstellen zu gehc'jriger Zeit 
und mit erfodernden Fleisse und Nachdruck geschehen, damit das, 
was gefährlich, in Zeiten geändert, und auch eine grosse Feuer- 
sprAtze nebet emem guten Vorraht an andern Feuerinstrumenten 
sowol bei denen Rahthäusem als Einwohnern verbanden s^, die 
Brunnen auch allesambt in gutem Stande gehalten werden mögen. 

[29] Wenn Einquartierung in denen Städten ist, hat er die- 
selbe und die Servies-Anlagen nebst dem Magistrat und Verord- 
neten der Bürgerschaft zu regulii eu und zu machen ; wenn er aber 
nicht sofort gegenwärtig sdn ktote, sdbige doch nachmals und 
bei seiner B^^ung der Städte die gemachte Einthdlung und 
Anlage zu revidiren und, fals darin was ungleiches angemerket 
werden solte, solches zu redressiren und zu ändern, besonders aber 
zu verhüten, daß zur Beschwerde der Büigerschatt sich keiner, der 
es nicht befugt, davon ezimire; auch dahin zu sehen, daß das zu 
Behuef der Corps de Garden benöthigte Holz und licht unter 
denen Servies-Anlagen mitangeschlagen oder aus denen rahtliäns- 
lichen Einkünften bezahlet werden, damit solches der Königlichen 
Gassen nicht zur Last falle. 

[30 1 Nicht weniger muß er bei denen Wert>ungen und An- 
schaffung der Recruten seinen Pflichten nach mit dahin sehen und 
bedacht sein, damit denen desfids ertheilten K^^niglichen Verord- 
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nüngen allerfjehorsanist iiarlif^t^lehet und das Kunifjliclie Interos^e 
dabei bestiiiogliclist befodert, die grossen und excessiven Depensen 
aber vpiliutet werden. 

[ r; 1 1 Vor die in denen Städten formirte BArger-Compagnien 
hat er •relioii^je Sorge mit zu haben, und daß solche niclit allein 
nach Möglichkeit im guten Stande und in denen Exercitien er- 
halten, besondern auch dem desfals publicirten Reglement aller- 
gehorsahmst nachgelebet, über die jäliiiiche Pricmia auch jedesmahl 
unter des Magistrats Subscriptiou und Stadt-Secret mitattestiret 
werden, anderer gestalt soldie Ausgaben in Rechnung nicht passiren 
sollen, wie denn auch die vor die enroUirte bei jedem Scheiben- 
srhiessen geordnete 8 Or. vor mehr Personen nicht aiisgezahlet 
werden sollen, als welche v* ürklich laut Attests mitgescliossen haben. 

[32] Ohne special Königliche Ordre oder gegen den jälir- 
lichen Etat muß bei keiner Gasse etwas ausgegeben, noch vom 
Commissario in Rechnung dem Einnehmer anderer Gestalt passiret 
werden. Waim auch mittelst Königlicher Ordre jemanden einiger 
Vorschuß gezahlet würde, muß es dennoch sondei- znlänglirhe 
Caution nicht geschehen, auch jedes Jahr, so lange der \ orschuß 
ausstehet, in Redinung unter ein absonderlich Capitel fortgetragen 
werden; welcher Einnehmer oder Commissarius dawider handelt, 
derselbe thut es auf seinen eigenen Hazard, nnd wird ihm in 
Rechnung nicht passiret. 

(H:J| Letzlich und insgemein muß Commissarius loci über 
obige special Puncte alles dasjenige treulich und fleißig beobachten, 
was der Steuer-Gassen nnd Stftdte Bestes und Aufiiehmen befodem 
und hing^en dersellien Schaden und Nachtheil behindern kau, 
auch ihme sonst veiinnm' (Urci- horcnts jjublicirten, auch noch er- 
folgenden Königliclien Edictcu. Reglements und Verordnungen s;uii])t 
seiner Bestallung und daiaut abgelegten tiieuren Eidesphiciiten 
oblieget. Allermassen und gleichwie ohnedem sein Haab, Ehr und 
Gulit \(m Zeit der conferirten Function und ihme anvertrauten 
A(hiiinistration schon dafür haftet, also soll Commissarius innerhalb 
zwei Monathen a dato dem (leneral-Commissariat glaubhaft dociren 
und erweisen, daß er in Seiner Königlichen Majestät Landen wenig- 
stens auf 2000 Thaler hoch mit unverschuldeten Immobilibus würk- 
lieh angesessen, und dieselbe mittelst Ausstellung bündiger Ver- 
sicherung specialiter verschreiben; oder er soll binnen solcher Frist 
auf 2000 Thaler durch nnst-indige Bürgen sichere oldigationes 
oder andere zureichende i)ignora zureicliend caviren: wann er 
keines von diesen nicht priestireu kan, wird oder will, muß er 
gewärtigen, daß er seiner Dienste erlassen und dagegen ein ander, 
der dieses zu thun vermag, dazu bestellet und angenommen werde; 
gestalt er auch bei \'erhist solcher Caution schuhlig, alle Jahr nach 
der vorgescliriebenen und bisher iiitroducirteii Metliode seine Rech- 
nung in dem zu pnefigirenden termino ohnfehlbahr abzulegen, 
wenn er nicht bei vorMenden ohnvermeidlichen ehehaften oder an- 
dern Behinderungen darüber speciale Dilation gesucht und erhalten. 
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Uhrkündlicii unter allerhöchst gedachter Seiner Küniglichen 
Miuestät eigenhfindigen Untersehrift und vorgedntekteii Indegel. 
So gesdiehen nnd gegeben zu Oranienburg den 6. Mai anno 1712. 

Frider icli. 
J. M. F. V. BlaspU. 



41. Errichtung des General tinanzdirektoriums. 

1713 Marz 27. 

(Fisohbach) Historische politisch-geofn^phisch-statistisch- u. militai- 
ruehe Beitrage Tl. 3. Bd. 1 U'^) S. 123-126; vgl den Auszug: AcU Bt>> 
nmiea. Die BehüidenoiganitatioD im 18. Jhd. Bd. I (1894) & 868 

Nachdem Seine Königliche Majestät in Preußen ete unser 

allergnädigster Herr aus bewej^enden Ui*sachen in Gnaden resol- 
viret, die vorhin separatini geführte Administration der Civil- 
Revenüen in ein Collegium und zwar unter dem Nahmen dero 
General-Finanz-Directorii zusammen zu ziehen und von demselben 
alle zum Civü-Estat gehörige Revenften respiciren zu laSen, auch 
dannenhero nöthig ist fest zu setzen und zu dctcrminiren, wie 
solches eigentlich geschehen solle: nis haben allerhöchst gedachte 
Seine Kniiigl. Majestät zu solchem Ende nachfolgendes Reglement 
ergehen laßen: 

]l| Es bleiben zwar alle Geheime Cammer-Räthe, so sich 

bishero in der Hof-Cammer befunden, bei dem nunmehrigen 
General-Finanz-Directorio und ihren "Wnichtungen. Weiln aber 
der würklich Geiieime I\stats- und Krieges-Rath Ehrenreich Bo- 
gislav von Greutisen laut seiner Bestallung im CoUegio, so oft es 
seine anderweite Verrichtungen leiden, erschdnet und seine Session 
nebst dem itzigen Präsidenten hat, auch dannenhero dessen bei 
der Hof-Cammer bisheriges speciales Departement einem andern 
tüchtigen Sui)jecto beigeleget werden muß, so haben allerliochst- 
gedaclite Seine Kunigi. Majestät auf allerunterthänigste Recommen- 
dation des ganzen CoUegii dero Geheimen Ratli Benedict Gramem 
solches conferiret, jedodi dergestalt, daß derselbe nichts desto- 
weniger seine bisherige Expeditiones beibehalten und wenigstens 
so lange dninit continuiren solle, bis ein anderer habiler Hof- 
Cammer-Secretarius von dem CoUegio vorgeschlagen und in der 
Expedition läutig sein wird; und soll er bei dem itzigen Tracta- 
ment so lange continuiren, bis er dnen tAchtigen Secretarium 
angezogen. 

|2] Wegen der Holz- und Forst-Sachen hat der Ober-Jäger- 
meister, wegen der Scatoul- und Orangischen Successions-Sacheii 
der (ieheime Kriege.s-liath Johaim Andreas von Kraut, als welchem 
davon eine sehr exacte Connoissance beiwohnt, wegen der zu denen 
Posten gehörigen Sachen und der dahin fließenden Eink&nften der 
Geheime Rath Grabe sich zu diesem CoUegio einzufinden und allda 
ihren Platz zu nehmen; imgleichen behalten die Geheime Cammer- 
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Räthe von Görne und Walter, so die Oeconomica bei der Scatoul 
versehen haben, solche Verrichtung nach wie vor in dem General- 
Finanz-Direetorio. Der Hof- nad Gonaslorial-Bath Gnlemann bleibt 

bei der bisherigen Expedition in denen Scatoul- und Orangiscfaen 
Successions-Sachen und hat sich an denen Tagen, da dergleichen 
Sachen beim Collegio tractiret werden, dazu einzufinden, auch das 
Protocoll zu halten; gleichergestalt geschiehet von dem Geheimen 
Secretario Miegen in Poet-Sachen. 

[8] Des Dienstags, Donnerstags und Freitags hat das General- 
Finanz-Directorium die Donianialia oder vormahlige Hof-Cammer- 
Sachen, des Mittwochs ilasjeiii^^e, so zur Scatoul und Orangischen 
Succession gehöret, des Sonnabends die Post-Sachen vorzunehmen; 
da dann naä der gemachten R^oartition In denen itzt angesetzten 
Tagen ein jeder die zu seinem Departement gehörige Resolutiones 
angeben, von einem andern membro Collegii mit zeichnen laßen 
und also zur Expedition befördern nmß. wie hishero gewöhnUch 

gewesen. In arduis und wichtigen Sachen aber ist dem ganzen 
lollegio der Vortrag zu thun, damit ein jeder seine Meinung dar- 
über sagen nnd sodann ein gemeinsamer Schluß gefoßet, auch 
Sr. König!. H^jestflt davon der Vortrag allerunterthfinigst gethan 
werden könne. 

[4] Der Ober-Jägermeister behält seine bisher gewöhnliche 
Expedition in denen Sachen, so nach dem iieglcment keiner wei- 
teren Anfrage bedürfen. Jeidoch soll wegen des Holzes^ und wenn 
etwas davon emploiret oder verkaufet werden soll, selbiges mit 
Vorwissen der Cammern geschehen. Was aber Concessiones, Holz 
zu verkaufen, oder dessen Anweisung ohne iMit^^elt oder auch 
gegen halbe oder viertel Bezahlung anbelanget, deshalb hat er durch 
die gewöhnliche TabeDe bd Sr. Königl. MajestSt alleranterthSnigst 
anzufragen und dann die darauf erfolgende allergnädigste Reso- 
lution, welche vor wie nach von einem Chef des Collegii contra- 
signiret werden muß, zur Expedition zu veranlaßen. Der Jagd- 
Secretarius bleibet unter dem Cieneral-Finanz-Directorio bei der 
Expedition, und soll der Chef von selbigem Directorio mit dem 
Ober-Jägermeister in Jagd-Sachen die Oineepte comonctim revi- 
diren. Er selbst aber revidiret die von ihm angegebene Concep- 
ten und stehet davor. 

[5] Sachen, so der Königl. höchsten Unterschrift nicht be- 
dürfen, sondern nomine Collegii expediret sind, werden von denen 
membris CoUegii, so gegenwärtig, indistincte unterschrieben, jedoch 
müssen in Scatoul- Domainen- Orangischen Successions- und Post- 
Sachen zween vom Departement die Concepte alleniahl mit zeichnen. 
Also thut auch der Geheime Rath Grabe von Post-Sachen, so eine 
reite Deliberation erfordern und welche an Sr. KönigL Msyestät 
gebracht werden mftssen, dem Collegio den Vortrag nnd besorget 
die Expedition der darauf erfolgenden Resolutionen, welche Expe- 
dition nach wie vor dem Geheimen Secretario Mieg bleibet. Was 
aber bereits durch die Königl Post-Orclnuug fefitgesetzet ist nnd 



Digitized by Google 



41. Errichtung des Oenenlfinanzdirektoriams 1713. 



95 



was zu genauer Beobachtung derselben gehöret, imgleichen die 
Nach&ebung der Standen- und Fjmclit-Zettel, Verwarnung an die 
PoBt-Meister, Post-Wärther und Postflions nnd andere Post-Bediente, 
wenn sie ihre Schuldigkeit versäumen, nnd dergleichen geringere 
Sachen, worüber es keiner Deliberation bedarf, werden von dem 
General-Post- Amt noch fernerhin alleine abgethan; wie denn auch 
der General-Pos(*Meister, wenn er wftrklich Geheimer Rath ist, 
diejenige Sachen, so zu Seiner König!. Majestät allergnfidigsten 
Unterschrift gehen, contrasigniret ; die übrigen werden unter dem 
Nahmen und Siegel des Königl. General-Post-Anits ausgefertiget 
Die Münz-Sachen referiret dem Collegio der Rath Flottwel und 
hat dann deren Expedition. Bergwerks-Sachen soll der Geheime 
Rath Kmg von Nidda allda vortragen, wozu ihm ein gewisser Ta^ 
etwa alle vierzehn Tage von dem Collegio anzusetzen ist, {^dchwie 
der Geheime Secretarius Seelig zu deren Expedition femer zu ge- 
brauchen ist. 

[6J Die Direction dieses Collegii und den Vortrag dessen, so 
daraus an Seine Kdni$^. Mi^estät gebracht werden muß, behält 
zwar der zeitige Präsident; jedoch daß er vor sich und ohne vorher- 
gegangene Communication mit dem würklich Geheimen Estats- und 
Krieges-Rath dem von Creutz sonderlich in Geld-Sachen, so extra- 
ordinarie sich finden mochten, laut seiner Instruc^on nichts an- 
gebe, vortrage noch ausfertigen laße. 

[7] Die Registraturen aller obgedachten Particulier-Gassen 
bleiben so lange an ihren itzt gewöhnlichen Orten, als wozu bei 
dem General-Finanz-Collegio noch zur Zeit kein Platz zu finden 
ist; hiernächst aber und wann bequemere Zimmer zu dem General- 
Directorio angewiesen werden können, seind aucli die Acta allda 
zu verwahren und zu registriren, damit man selbige allemahl bei 
der Hand haben könne, die Poet-Beipstratur ihrer WeiÜäufttgkeit 
und anderer Difficultäten wegen ausgenommen. 

[8] Weiln auch allerhuchstgedadite Seine Königl. Majestät 
zu Vermeidung aller besorglichen Contusion ohnumgänghch nt)thig 
finden, daß die bisherige Pärticulier-Cassen bestehen und diejenige, 
so dabei gelaBen oder dazu bestellet werden möchten, die dahin 
gehörige Gelder empfangen und berechnen, so bleibet es bei sol- 
cher Verfassung. Es muß al)er der ganze Ueberschuß quartaliter 
der General-Ci\il-Kasse abgeliefert und alle und jede Particulier- 
Assignationes, welche vorhin eine jede Special-Casse bekommen 
und abgef&hret hat, hinflUiro allein auf die General-Casse geriditet 
werden. Jedoch da die Post-Casse sich mit theils gar entfemeten 
auswärtigen Post-Aemtern zu berechnen und zu Unterhalt un-j des 
Post-Wesens jederzeit einen Bestand nötliig hat, ist die Ablieteiung 
davon nicht zu verstehen, sondern wenn sie monatlüich bOOO Thlr. 
auf allergnädigste Assignation zahlet, geschiehet die Ablieferung 
des ganzen Ueberschusses nur nadh Verlauf des Jahres und behn 
Schluß der Rechnung. 

[9J Den Bang und die Session im Collegio nimmet ein jeder 
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iiacli seinem Caractere, auch dem Dato des ihm allergnädigst er- 
theilteii ratonts. 

[lOJ Sollte sich noch ein oder ander Caans hervorthun, eo 
in (Heseln Rc^^Iement nicht begriffen noch deddiret ist^ so wollen 
Seine Konigl Majestät auf geschehenem allerunterthänigsten \'or- 
trag sich allergnädigst näher declariren. Im übrigen hat sich ein 
jeder, den solches angehet, danach allergehorsamst zu achten und 
seinem Amte ein pfliätmäßiges Gnu gen zn thnn. 

Uhrkundlich unter Seiner Königlichen Msyestät eigenhändigen 
Unterschrift und vorgedruckten Insiegel. Geben Cdlln an der Spree 
den 27ten Marz 1713. 

Friderich Wilhelm. 

E. B. V. Kamecke. 

42. Erklärung aller adeligen, Schulzen- und Bauern- 
Lehen für Allodial- und Erbgüter. 1717 Jan. 5. 

Hylins II. Bd.» 5. Abi., 8p. 81 ff. 

Wir Friderich Wilhelm von Gottes Gnaden Kdnig in Preussen, 

Marggraf zu Brandenburg, des heil, r'jmischen Reichs Erzcämmerer 
und Churfürst etc tliun kund und fu^on liiemit zu wisson. Nach- 
dem wir aus angestammter königlicher Hulde und Clemeiiz und 
vor die von Gott dem Höchsten uns anvertraute getreue Uuter- 
thanen nnermüdet tragenden landesväterUchen Vorsorge nichts 
sehnlicher w&nschen und voi'langen, als derselben Wohlfahrt und 
Bestes so viel immer möglich auf alle Weise zu liefüidern und sie 
samt uiul sonders in einen tlorissanten Wohlstand zu setzen, auch 
dabei unter gottlichen Schutz und Seegen beständig zu erhalten; 
nnd wir dann allergnädigst angemericet und consideriret, wie vielen 
beschwerlichen Lasten und Incommoditäten unsere getreue Ritter- 
schaft Vasallen und Lehnloute wotren der auf ihren LelmsjLn'itorn 
haftenden Lohnsqualität und davon dependironden Lehnsniiifhuniien, 
Investituren, \'erfolgung der gesanibten Hand, zum uiteru erlor- 
derten Consense und Concessionen und anderer dergleichen Um- 
stände unterworfen sind, bei deren nnterlassener Beobachtong der 
Vasallus in weitläuftige und zuweilen die Lebnscaducität oder an- 
dere schädliche Suiten nach sich ziehende Processe verwickelt wird: 
als haben wir zum Besten und Subleviriniii; gedachter unserer ge- 
treuen Kitterschaft, \'asallen und Lehnleute die allergnädigste Ent- 
sehliessnng gefasset, alle und jede in unserm Königreich Preussen, 
aiifih in der Chnr und andern Landen "tielegene Lehen ohne Unliär-" 
scheid, wes Naliiiiens oder Art dieselbe sein, an adelichen. Scliulzen- 
oder Bauren-Lehen vor Allodial- und Erbgüter zu erklärcu, den 
darauf haftenden nexum feudalem und alles, was demselben den 
Lehnrechten nnd Herkommen nach anklebet und davon dependiret 
oder wodurch unsere Vasallen ihre habende Lehen sonst reoogno- 
sciret und verdienet, gänzlich aufzuheben und zu erlassen und sie 



Digitized by Google 



42. Biltlftrang der adaügwi «te Leiiea ftr Brih g ttiiMf 1717. 



97 



davon vor uns und nnsere Suooessores an der Gron und Chnr auf 
ewig los zu sprechen und zu entbinden, dergestalt» daß alle und 

jede in nnserm Königreich, in der Chur, aiicli andern imsem 
Provinzien und Landen situirte bisherige Lehngüter lünführo als 
Erbgüter besessen und geuutzet, über selbige von den Eigentliü- 
mem frei und ungehindert disponiret und sie von allen Lehns- 
prfiestandis gänzhcli befreiet, auch die von uns oder unseres in 
Gott ruhenden Herrn Vaters Majestät auf (hü gleiclieii Lehne er- 
theilte Anwartungen und Expectanzien (einige wenige, so wir ex- 
press reserviret haben, ausgenommen) cassiret und annulliret, die 
expectivati aber an dessen statt auf andere Weise von uns ver- 
sorget und begnadiget werden sollen. 

Und gleichwie nun ein jeder leicht begreifet, was vor ein 
considerables Avantage unserer sämtlichen Ritterschaft, Vasallen 
und Lehnleuten durch diese neue Einrichtung zuwüchset, indem 
wir die auf den Lehngütern haftende Ritterjiferde uebst allen 
übrigen Lehnsoneribus und -praestandis erlassen und einem jeden 
Macht und Freiheit geben, von solchen Gütern frei zu disponiten, 
selbige ohne Zwang und Kosten zu verpfänden und zu veräussern, 
wie es eines jeden Nutzen und Commodität am meisten erfordert, i 
auch daneben durch diese Lehnserlassung der innerliche Werth der j 
bisherigen Lehng&ter um ein merkliehes verbessert wird: also haben 
wir aucli zu unserer getreuen Ritterschaft, Vasallen und Lehnleuten, 
die dadurch so sehr l)eneficiret werden, das allergnädigste Vertrauen, 
sie werden diese von uns ihnen wiederfahrende besondere königliche 
Gnade und Hulde mit gebührendem allerunterthänigstem Dank 
erkennen und dagegen gerne übernehmen, von solchen ihren bis- 
herigen Lehngfttern eine jährliche billigmäfiige Beco^tion zu 
unsem Cassen beizutragen; immassen denn an die in unserm 
Königreich in der Chur und andern Provinzien und Landen sich 
befindende sämbthche Ritterschaft. \'asalleii und Lohnleute unser 
Befehl hiemit ergehet, sobald es nach Fubhcirung dieses unseres 
Edicts geschehen fcan, sich zu versammlen, und zwar die in Preus- 
sen in den Aemtern, die in der Mark in den Greisen und die in 
den übrigen Provinzien sonst gewöhnlicher Massen, um die Sache 
mit einander in behörige reitiiche Erwegung zu nehmen und ihre 
dieserwegen thuende allerunterthänigste Erklärung, was nemUch 
dieselbe wegen d^ Befreiung von den oneiibus, so auf den Lehen 
haften, und wegen des daraus ihnen zuwachsenden so grossen und 
reellen Nutzens pro canone jährlich an uns zahlen wollen, bei denen 
Regierungen oder Reambten, worunter sie stehen, (die in der Mark 
aber durch einen oder zwei aus jedem Greise express anhero ab- 
zufertigende Deputirte, weichen wir die gewuhnUche Diseten und 
Vorspann allergnädigst reichen lassen wollen,) gegen den 20. des 
nSchst bevorstehenden Monats Februarü ohnfäilbar uns zu eigenen 
Händen zu übergeben, damit ohne allen weitern Verschub und 
Verzögerung die völlige Regulirung dieses Werks vorgenommen 
und zum Stande gebracht werden könne. 

Altuann, Urkk. s. brandb.-preiu«. Y«>rf«8«unKtige>icta. I. 7 
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Urkundlich unter unserer eigenhändigen Unterschrift und 
aufgedrucktem königlichen Insiegel. Gegeben Berlin den 5. Ja- 

^'17- Fr. Wihelm. 

Ilgen. 



43. Ersatz der Lehnpterde durch Geld. 
1717 Aprü 17. 

Mylius II. Bd., 5. Abt., Sp. 87 ff. 

[IJ Seiner Königl. Majestät in Preussen etc unsorm aller- 
gnädigsten Herren ist gehorsamst vorgetragen worden, wohin die 
allhier abermalüs versammlete Deputirte von Praelaten Grafen 
Herren und Ritterschaft der Alten Mark, Priegnitz, Mittel-, Ucker- 
und Nen-Marfc, auch Beeß- und Storckowiscben Greisen in zweien 
unterschiedenen Memorialien, deren eines von den Alt-Märkischen 
Abgeordneten allein und das andere von den übrigen insgesamnit 
übergeben worden, auf die ihnen jüngst wegen ^'eränderuug des 
Lehnwesens extradirte Königl. Resolution allerunterthänigst sich 
erkläret und anerbotfaen. [2] Höchstgedachte Se. KOnigl. Majestät 
haben nun zwar zu ermeldeter dero gehorsamsten Ritterschaft sich 
versehen, daß dieselbe über den Punct, wie viel sie vor jedes 
Ritterpferd künftig zum jährlichen Canone entrichten wolten, sich 
eines einmüthigen gleichförmigen Entschlusses mit einander ver- 
glichen haben würden. Weilen aber solches nicht geschehen, son- 
dern gedachte Greise in ihren Oblttds um ean merkUches differiren, 
Se. Königl. Majestät auch dieses so weit avandrte Werk und 
worauf bei gegenwärtigen Conjuncturen, da sie dero Troupi)en 
augmentiren müssen, bereits gewisse Rechnung gemachet worden, 
ohnmöglich länger in der bisherigen Unrichtigkeit lassen können: 
[3] Als erklären sieh dieselbe hiermit in Gnaden, daß au& künf- 
tige vom ersten des nechst bevorstehenden Monaths Junii an von 
jedem Roßdienste wie in Sr. Königl. Majestät übrigen Provinzien 
also auch absonderlich allhior in der Chur- und Mark Bi'andenburg 
und derselben incorporiiten Landen dis- und jenseits der Elbe 
und Oder jfihrlidi 40 Rthhr. ad müitaria gezahlet und quartaliter 
mit 10 Thlr. zu denen Creiscassen abgeliefert werden sollen. 

[4] Se. Königl. Majestät hätten zwar nach der sonderbaliren 
allergnädigsten Propension und Sorgfalt, die sie vor dem "Wohl- 
stand ihrer getreuen Ritterschaft und die Erleichterung alles dessen 
tragen, SO derselben zu einiger Beschwer gereichen kan, wflnsdien 
mögen, daß sie dieselbe mit diesem jShrncÄien Beitrage gänzlich 
hätten verschonen können; wenn man aber hierbei in behörige 
Erwegimg nehmen will, daß Se. Königl. Majestät, wenn sie dero 
getreue Ritterschaft und andere Untertiiaiien in beständiger Ruhe 
und Friede erhalten wolhm, bei gegenwaitigen gefälulicben und 
geschwinden Läuften einer immerwährenden considerabden Krieges- 
verfskssung unentbehrlich bedflrfen, daß auch die Boßdienste zu 
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der^eicfaen Kriegesverfassungen und Eriudtang bestfladiger all- 
gemeiner Sicherheit von allen Zeiten her gewidmet gewesen und 
noch gewidmet sein, und Se. Königl. Majestät dannenliero tiber- 
flüßig berechtiget wären, solche Roßdienste entweder continuirlich 
parat halten zn lassen oder diejenige Geldsummen, so an deren 
statt in vorigen Zeiten gezahlet worden, alle Jahr dafiHr einzufor- 
dern: [5] so sind sie auch versichert, daß l)esagte dero gehor- 
samste Ritterschaft, welche in dergleichen Fällen hiebevor sich 
jedesmahl treu und willig erwiesen, auch vorjetzo das Quantum 
der jährlichen 40 Rthlr. billig ünden und solches von Jahren zu 
Jahren richtig abzustatten den gerinnten Mangel nicht erscheinen 
lassen werde, be vorab da Se. KOnigL Majestät dargegen alle andere 
denen Lehen bisher obgelegene onera und Beschwerlichkeiten gänz- 
lich heben und abstellen, diejenige Nutzbarkeiten, die ihre sonst 
aus solchen Lehnen zuwachsen könnten, dem Adel zum Besten 
gänzlich fthren lassen und dessen Gflther noch flberdem mit sol- 
äen Prasrogativen Freiheiten und Gerechtigkeiten beneficiren, daß 
dieses allein eine solche jährliche Recognition mehr als wohl meri- 
tirete. [6J Se. Königl. Majestät sind auch allergnädigst geneigt, 
mehrerwennte dero löbliche Ritterschaft mit denen Erinnerungen 
und desiderüs, so dieselbe bei diesem letzten Punct zu ihrer tAI- 
Ilgen Sicherheit, auch jetziger und künftiger Beruhigung vorzu- 
bringen hat, allergnädigst zu hören und alles deshalb dergestalt 
einzurichten, auch ihnen darü])er solche weitere allergnädigste Er- 
klärung und Assecuration zu ertheilen, daß sie ihr vöHiges Ver- 
gnügen dabei finden, auch Sr. Königl. M^estat landesväterliche 
Milde, Hulde und Gnade daraus zu verspfihren haben werden. 

Uhrkundlich unter mehr allerhöchst gedachter Sr. Königl. 
Majestät ei^^enhändigen hohen Unterschrift und aufgednicktein 
Königl. lusiegeL Berlin den 17. April 1717. 

Fr. Wilhelm. 

Ilgen. 



M. Stadtverordneten-Beglement für die Magde- 
burgischen Städte. 1717 Juni 15. 

C. H. ▼om Hagen, dto BUAi Hall» BcL 2 aS^U 841-845. 

Demnach Seine Königliche Msgestät in Preußen etc, unser 
allergnädigster Herr, dero Magdeburgischen Commissarins anbefoh- 
len, vor sämmtliche Stadtverordnete in allen Magdeburgischen 
Städten ein generales Reglement, so auf alle applicabel, wegen 
derselben Tecnmbenz in officio zu entwerfen, damit soldtes, wann 
«s Ton aHerhöchstgedachter Sr. Königl. Mtjestät approbiret worden, 
aodann zum Druck befördert werden könne; und dann gemeldtes 
Commissariat hierauf den Städtecommissarien aufgegeben, sich 
dessen in denen ihrer Inspection anvertrauten Städten zu erkun- 
digen, inmassen auch von denenselben solches bewerkstelliget und 

r 
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die Berichte ab^estattol, darauf folgends ein generales Reglement 

projectiret und solches zur Königlichen allergnädigsten Approbation 
eingesendet worden; als haben allerhöchstgedachte Se, KönigL 
M£yestiLt solches, wie nachstehet, in Gnaden confirmiret: 

[1] Der Aussdiiifi der StSdte des Herzogthums Magdeburg 
bestehet ans denen nach hergebraditer Anzahl in jedweder Stadt 
von der Bürgerschaft zu praesentirenden und von dem Magistrat 
zu erwählenden und zu bestätigenden Bürgern, welche alle eines 
erbaren und untadelhaften Wesens und Wandels sein sollen; und 
werden dieselben in einigen Orten Viertels- oder Viermänner, in 
anderen Viertelsmeister, Seehsmftnner, Achtmfinner, Rottmeister, 
Vorsteher oder Deputirte genennet 

[2J Sobald derselben einer von dorn Magistrat zu diesem 
Amt erwählet und angenommen, wird (lersell)e mit dem am Ende 
hier unten folgenden Eide beleget und in Ftiicht genommen. 

[3] Wie nun dieser Ausschuß die Bflrgerschaft repraesen- 
tiret, so coramuniciret mit demsdben der Magistrat in denen wich- 
tigen Stadtsachen, als wann zum Exem])el auf Seiner Königl. Ma- 
jestät oder dero Magdeburgischen Commissariats Ordre und mit 
Vorbewußt des Commissarii loci eine Anlage aufzubringen, dieselbe 
unter die Bürger zu repartiren, Einquartierung zu reguliren, 
publique Gebftude zu bauen oder zu repariren, Stadtgflter zu ver- 
pachten und sonst bei allen anderen sowohl ordinären als extra- 
ordinären das gemeine Stadtwesen concernir enden Vorfallenheiten, 
oder wann auch sonsten etwas zu publiciren oder an die Bürger- 
schaft zu bringen, weswegen Magistratus eben nicht nöthig hat 
die ganze Bürgerschaft zu oonvodren, als welche doch niemahls 
vollkommen zu erscheinen pfleget 

[4] Wann nun dieser Ausschuß beisammen, so assistiret der- 
selbe dem Riitli, tractiret und schliesset mit demselben im Nahmen 
der Bürgerschaft; und was also gemeinsamlich tractiret und ge- 
schlossen und von Seiner Königlichen Mqestat oder dero Magde- 
burgischen Commissariat approbiret worden, wird folgends zur 
Execution gebracht: 

15] Wann sie entweder von dem Commissario loci oder Ma- 
gistrat erfordert werden, seind sie verbunden jedesmahl zur be- 
stimmten Zeit zu erscheinen und sich sonder ehehafte Ursachen 
davon nicht zu entziehen, auch sidi dabei fein erbar und modest 
aufzuführen und, was sie im Kähmen der Bflrgerschaft vorzubrin- 
gffli, bescheidentlich vorzutragen. 

[6] Weil auch die Krbarkeit ujid der Respect gegen den 
trat als ilire unmittelbare Obrigkeit erfordert, daß, wann ent- 
der ganze Aussdiuß oder nur ein oder ander von draen- 
selben von dem Commissario loci oder dem Rath convociret wor- 
den oder bei demselben etwas vorzutragen hat, derselbe oder die- 
selben an denen Orten, wo es hergebracht, mit einem Mantel 



*) d. h. im a. g. weiterea Käthe. 
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erscheinen: als ist Seiaer KOuigliclien Msgestät ernster Befehl und 
Wille, daß in Zukunft dieselbe nieht, wie bifihero ftust dnrdi- 
gehends geschehen» mit einem Stock, sondern mit einem Mantel 

beim Ratlihaiise erscheinen, bei Strafe eines Thalers so oft jemand 
dagegen handeln und darüber betrotfen werden wird. 

(7J Und wie dem Ausschuß vermöge seiner geleisteten Pflich- 
ten obliegt, der Stadt und Bürgerschaft Bestes benebst dem Ma- 
gistrat jederzeit nach Möglichkeit zu befördern, Sdiaden und Nadi- 
theil aber, so yiel an ihnen ist» zu verhüten: so ist derselbe 
verbunden über alle der Stadt vorgeschriebene Reglements und 
Verordnuiifxen, als Acker-, Vieh-, Ilolz-Oidnungen und, wie sie 
bonsten xsalinien liabeu mögen, treulich und fleißig zu halten. 

[8] Insonderheit müssen sie in dea StSdten, welche HoUs nnd 
Mästung haben, dieselben, so oft es nöthig, besichtigen, des^eidien 
wann von dem Magistrat einem Bürger Holz zum Bauen oder 
sonsten zum Gebraucli verwilüget und angewiesen, muß ein oder 
zwei von denen Ausschuß-Personen solcher Anweisung, wie nicht 
weniger wo Holz gekabelt wird, sothaner Holz-Cabel- und Yer- 
theilung unter die Bürgerschaft mit beiwohnen. 

[9] Müssen die Ausschuß- Verwandten monatlich und zwar 
ambulatorie jedesmahl einer von denenselben nebst dem Accise- 
Einnehmer und Camerario die Fleisch-, Bier- und Brocl-Taxen 
machen helfen; [10] desgleichen auf Gewicht Elle und Maaß mit 
Acht haben und dasselbe monatlich, oder so oft es nöthig, visi- 
tircn und nachwägen, ob solches sowohl in den Cramläden als bei 
den Fleischern richtig befunden worden. [11] (ileichergestalt müs- 
sen sie nebst des Raths anderen Abgeordneten das Brod bei den 
Beckern nachwägen und, ob bei der gemachten Taxe richtig aus- 
gebacken worden, untersncfaen helfen. [12] Werden von denen- 
selben nebst zugeordneten Rathspersohnen jährlich ein oder zwei- 
mal die Feuerstetten Wasser- und andere Gebäude besichtiget. 
[13] Ferner müssen sie auf die Feuer-Fässer -Leitern -Spritzen 
-Hacken -Eimer und andere Feuer-Instrumente gute Aufsicht haben, 
damit dieselbe im Stande erhalten werden, auch bei entstehender 
Feuersgefiihr zuerst auf dem Phitze sein und das Volk zur Ret- 
tung antreiben helfen. 

|14] Wann die rathhäußliche Cämmerei- oder von anderen 
die Bürgerschaft concernirenden Aulagen Rechnung abgenonimen 
wird, es geschehe entweder provisionaliter von dem Commissaiio 
loci und dem Magistrat oder von denen von Sr. KönigL Mi^estät 
darzu verordneten Commissarien, seind sie mit bei der Abnahme 
und quittiren selbige mit; es müssen ihnen aber solche Rechnun- 
gen zeitlich vor der Abnalime vom Commissaiio loci jedesmahl 
communiciret werden, damit sie darüber bei Zeiten ilire monita 
abfassen und solche dem Commissariat zu Magdeburg noch vor der 
Abnahme übergeben können. Und weil insonderheit auch zum 
[15J des Ausschusses Amt und Pflicht bißhero erfordert, auf ge- 
meiner Stadt Gränzen Acker Hut und Trift genaue Acht zu haben, 
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damit solche nidit gesdiinälert, auch die Stadt von denen Benach- 
barten dieserwegen nicht beeinträchtiget werden mOge, als wird 
ihnen hierdurch nochmahls allergnädigst und zugleich ernstlich an- 
befohlen, in Zukunft hierauf ferner fleißige Obsicht zu haben und in 
Yorkoiunienden Fällen, davon jemand dawider gehandelt werden 
aoOte» dem Gmnmiasario loci oder dem MagiBtrat davon bei Zeiten 
Nachricht zu geben. [16] Nicht weniger habm de auf Wege Stege 
Brucken und Hecken gute Acht zu geben. 

[17] Seind sie bei der Revision des Catastri, wann solches 
vorgenommen und geändert wird. [18] Wann bei den Werb- oder 
Remitirungen von den Städten eine gewisse Anzahl von Mann- 
schaft anfznbiingen, iHrd ihnen von dem llagiatrat solches noti- 
fiäret, und werden sie mit zu solchen Werbnngssachen gezogen, 
um entweder welche in Vorschlag zu bringen oder, wie selbige am 
füglichsten aufzubringen, an Hand zu geben. Wann Ein- 

quartirung kommet, seiiM sie bei der Billetirung, dabei sie dann 
wie nicht weniger [20] bei denen sowohl extra- als ordinairen 
Anlagen vornehmlich dahin zu sehen, damit bei der Eintheilung 
und Repartition derselben nach eines jedweden Vermögen eine 
Proportion gehalten und niemand zur Ungebühr übersetzet und 
praegraviret werde. 

[21] Müssen sie die bürgerlichen Wachten bestellen nnd, 
felis keine Garnison in den Städten, die Acdse damit besetzen. 
[22] Däfern Magistratus einige bewehrte Mann von der Bürger- 
schaft etwa zu Apprehension eines Delinquenten oder sonst zu 
einem andern bcncithigten Fall verlanget, sind sie schuldig, die 
Bürger darzu zu commandiren und zu bestellen; und im übrigen 
(23] in allen Stücken den Fnndamentalsesetzen Stadtreglements 
Willkflhren und anderen T<m Sr. Kflni^Mqiestät oder dero Com- 
missariat in Magdeburg ergangenen Verordnungen stricte nachzu- 
leben und Inhalts ilirer geleisteten Eidesformul in vorbeschriebenen, 
auch allen andern vorkommenden Sachen und Fällen nebst dem 
Idimstrat Yor gememer Stadt nnd Bürgerschaft Bestes Freiheit 
Redit und Gerechtigkeiten zu sorgen und solches nach ihren 
äußersten Kräften befördern zu helfen gehalten. 

Signatum zu Berlin den 15. Junii 1717. 

Fr. Wilhelm. 

F. W. V. Grumbkow. 

Die diesem Reglement angefügte „Formula juramenti" lautet: 

Ich . . . schwere zu Gott dem Allmächtigen, nachdem ich 
allhier zu einem erwehlet und erkoliren bin, daß ich zu- 
forderst Sr. Königl. Majestät in Preußen etc meinem allergnädig- 
sten König und Herrn und der von deroselben mir vorgesetzten 
Obrigkeit will getreu und hold sein, allen Schaden warnen, da- 
gegen aber der Stadt Bestes suchen und befordern, insbesondere 
aber, so lang ich bei diesem Amt bleiben und gelassen werde, 
mich jeder Zeit auf E. E. Raths Erfordern, wann ich keine ehe- 
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hafte Behinderung habe, zum Ausschuß gehorsamhch einstellen, 
oder da ich gleich nicht erfordert und doch den Convent des 
Ausschusses erüaliren würde, mich darzu aufs eheste verfügen, 
dasjenige, was von E. E. Rath proponiret wird, zu gemeiner Stadt 
Besten berathsdüagen und dabei allerdings die Fundamental-Geaetze 
und Ordnungen, auch Reglements, so dem Magistrat auch gemeiner 
Stadt und denen sämtHchen Ausschußverwandten fürgeschrieben, 
insonderheit auch das denen Ausschußverwandten allergnädigst 
ertheilte Reglement vor Augen haben und keinesweges überschrei- 
teiif zniford^t aber des Rathhanses und gemeiner Stadt FVeüieit 
und Gerechtigkeit, anch Nutz und Erommen äußersten Vermögens 
fortsetzen befordern und erhalten, auch meine bürgerliche Pflicht 
in Acht nehmen, dabeneben alles, was mir bei diesem Amt an- 
vertrauet oder ich sonsten erfahren werde und nicht nothwendig 
an die Bürgerschalt gebracht werden mo&i bis in meine Sterbe- 
gmbe in Geheim behalten will; so wabr mir Gott helfe dnrdi 
Jesum Christum. Amen. 



45. Einführung des Schulzwangs. 1.717 Sept. 28. 

Myliua I. Bd., 1. Abt, Sp. 527 ff. - ■ . — ^ 

Von Gottes Gnaden Fridrich Wilhelm, König in Preussen, 
Marggraf zu Brandenburg, des heil, römischen Reichs Erzcämmerer 
und ChurfOrst etc. Wir vernehmen mißfällig und wird verschie- 
dentlieh von denen Inspectoren und Predigern bei uns geldaget, 
daß die Eltern absonderlich auf dem Lande in Schickung ihrer 
Kinder zur Schule sich sehr säumig erzeigen und dadurch die 
arme Jugend in grosser Unwissenheit, sowohl was das Lesen Schrei- 
ben und Rechnen betrüTt, als auch in denen zu ihrem Heil und 
Seligkeit dienenden hdchstnOtigen Stocken aufwachsen lassen. Wes- 
halb wir umb diesem höchst verderblidien Uebel auf emmahl ab- 
zuhelfen in Gnaden resolviret, dieses unser Generaledict ergehen 
zu lassen und darin allergnädigst und ernstlich zu verordnen, daß 
hinkünftig an denen Orten, wo Schulen sein, die Eltern bei nach- 
drücklicher Strafe gehalten sem sollen ihre Khider gegen zwei 
Dreier wöchentliches Schuelgeld von einem jeden Kinde im Winter 
täglich und im Sommer, wann die Eltern die Kinder bei ihrer 
Wirthschaft benötiget sein, zum wenigsten ein oder zweiniahl die 
Woche, damit sie dasjenige, was im Winter erlernet worden, nicht 

Sänzlich vergessen mögen, in die Schnei zu schicken. Falß aber 
ie Eltern das Vermögen nicht hätten, so wollen wür, daB solche 
zwei Dreier aus jeden Orts Almosen bezahlet werden sollen. 

Dann wollen und befehlen wir auch allergnädigst und ernst- 
lich, daß hinführe die Prediger insonderheit auf dem Lande alle 
Sonntage Nachmittage die Catechesation mit ihren Gemeinden 
ohnü^bar halten sollen; womach ihr euch gehorsamst zu achten, 
diesen unsem allergnadigsten WiUen und BefSehl gehöriger Orten 
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zu publiciren, darüber naclulrücklich zu halten, auch fisco aufzu- 
geben habt ein wachsames Auge zu haben und die Contravenieu- 
ten zur Bestrafung anzusseigen. Daran gesdiiehel unser alltf- 
gnädigster WiUe, und wir scind euch mit Gnaden gewogen. 

Geben BerHn den 28. Sept. 1717. 

Auf Sr. Köuigl. Majest. alleri^nädigsten Sj)ecial-Befehl. 

V. Dohnhoff. IJgen. v. Blaspiei. v. Plotho. 



46. Bauern-Dienst-B^lement in der Neumark. 

1720 Okt. 26. 

(Dienst-Reglement, wie es nach der mit den Neumärkischen Ständen 
gehaltenen Conference eingerichtet worden.) 

Myliua VI. Bd., Niohlese, Sp. 57 fil 

[1] Wird die Neumärkische Bauer- und Gesinde -Ordnung, 
so anno 1685 von Sr. Churfttrstl. DurchL Herrn Friderich Wilh^s 

glorwürdigsten Andenkens publiciret worden, zum Fundament dieses 
Reglements gesetzet und kraft desselben es dabei gelassen, daß 
die Unterthanen, so gewisse Taj:o in der Woche dienen, bei sol- 
chen gesetzten Diensten verbleiben und über solche Zeit nicht 
beschweret werden sollen. 

[2] Weiln aber die Unterthanen hierin selbst wider die 
Bauer-Ordnung handeln, daß sie nicht zu der verordneten Stunde 
in den Diensttagen auf dein Dienst erscheinen, sondern wenn es 
ihnen gefället, auch auf gleiche Art wieder abziehen und danebst 
den ganzen Tag mit Müssiggang und Ruhestunden zubringen, so 
wird es aneh hierin bei der gedachten Bauer-Ordnung gelassen, 
da£ die Bauren und alle Unterthanen mit der Sonnen Aufgang 
zu Dienste kommen und mit der Sonnen Niedergang wieder da- 
von gehen sollen, gestalt dann die böse Gewohnheit einiger Oerter, 
allwo solches duich eine ungegrüudete Observanz anders eingeführet, 
hiemit gfinzlich aufgehoben sein soll. Jedoch ist hierbei in billig- - 
mäßige Consideration zu ziehen, wann die Unterthanen weit ent- 
fernet wohnen, da dann Itillig nach Proi)ortion ihrer Entlegenheit 
so viel Zeit abzurechnen, als zu der Hin- und Rückreise nöthig; 
es müssen aber die Untertlianen und deren Knechte sich uuter- 
wegens bei harter Leibesstrafe keinesweges über Gebühr aufhalten 
nodi viel weniger ausspannen. 

[3] Können bei der Arbeit des Tages die Ruhe- und Mittags- 
stunden überhaupt nicht über zwei Stunden extendiret werden, 
und müssen auch die Unterthanen, wenn sie auf denen etwas ent- 
legenen Feldern zu arbeiten haben, des Alittages mit ihrem \'ieh 
nicht nach Hause ziehen, sondern des Morgens ihr Mittagbrod 
mitnehmen, auch ihr Vieh im Felde futtern oder hüten lassen. 

[4| Däfern bei l'egahtung des Ackers Streit entstehen solte, 
wie viel ein Bauer täglich umzupflügen habe, so wird es billig 
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auch in diesem Stück bei der Ordnung gelassen, daß ein Bauer 
srhuklij» einen Morgen Ackers von 300 Soltlinischen Quadratruthen 
umzupflügen; jedoch muß an denen Orten, allwo die Anspannung 
scldecht und die Bauren auch von denen Arendatoribus nur in 
geringen Anschlag gebracht, es nur zu drei Vierth oder zur Helfte 
gesetzet werden, wdehes, so viel die Königl. Aemter anbetrifft, auf 
der Königlichen Cammer pflichtmäßiges Arbitrium ankommt 

[5] Wird gleichfalls die böse Gewohnheit abgestellet, da die 
Baureu auf jede Meile iu ^'e^füh^ung des Korns und anderer 
Waaren hin- und herzureisen einen Tag abrechnen und flberdem 
vor der Reise zu Bereitung des Futters und nach Ablegung der- 
selben wieder einige Tage decourtiren, als wodurch dann ihre 
Dienste ganz inutil geraachet werden; dahingegen wird hiemit 
billig verordnet, daß, soviel die Königl. Aemter betrifl^t, denen 
Unterthanen zu weiten Reisen k 10, 12 und mehr Meilen Weges 
mehr nicht als ein Tag zu Bereitung des Futters abzurechnen, im- 
gleichen daß die Bauren schuldig, auf jedem Tag auf der Hinreise 
4 bis 5 Meilen und eben so viel auf der Rückreise zu fahren, und 
sein sie ein mehreres abzurechnen nicht befuget. Jedoch wollen 
Seine Königliche Majestät, was den Tag zu Bereitung des Futters 
vor Antretung der Reise anbeknget, denen Stflnden von Ritter- 
schaft und Städten darunter nichts vorschreiben, sondern emem 
jeden überlassen, ob er solchen Tag nach Beschafl'enlieit seiner 
Unterthanen von den Di(*nsten abziehen lassen wolle oder nicht. 
Ferner wiid hiebei verordnet, daß kein Untertlian sich entbrechen 
solle oder könne, auf solchen Reisen wenigstens 10 bis 12 Scheffel 
nach der Stärke und Schwäche seiner Anspannung wie auch nach 
Beschaffenheit des Geträides zu laden, me dann auch die Bauren 
in denen adelichen Döi-fern solche Heise wenigstens bis auf 12 
ä 15 Meilen zu thun schuldig, es wäre denn, daß an ein oder 
andern Orte durch pacta oder judicata ein anderes ausgemachet wäre. 

[6J Imglcichen wird auch die böse Gewohnheit abgestellet, 
daß die Unterthanen bei ihren Ausrichtungen sich gewisse Frei- 
heiten in den Diensten und zwar so viel Tage als ihnen beliebet 
nehmen, allermassen solches keiner mit Recht pra;tendiren können ; 
jedoch lasset man wegen der Königl. Aemter geschehen, daß bei 
Hochzeiten des Wirt& oder WirÜim selbst wie auch zu deren 
Beerdigung jedesmal zwei Tage frei bleiben. 

( 7 1 Die Holz- und Mistfuhren müssen, wann in denen Königl. 
Aemtern darüljer Streit entstehet, von der Königl. Amts-Cammer 
nach Entlegenheit jeden Orts also reguliret werden, daß denen 
Unterthanen nichts unmögliches aufgebürdet, von denenselben aber 
auch daejenige prsestiret werde, was sie billig thun sollen und 
können, wie dann sowohl in solchen Aemtern, auch der Ritter- 
schaft und Städte Dörfern die Mistfuhren von Sonnen Aufgang bis 
Niedergang den ganzen Tag ausser den obgesetzten 2 Ruhestunden 
geschehen müssen; es hat aber die Herrschalt jedes Orts nach 
Entlegenheit des Ackers und anderer Umstände der Billigk^t nach 
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ZU detemtinireD, wie viel Foder ein Bauer In einem Tage ohne 
Ruin der Anspannung ausführen und laden könne. 

[8] Seind die Unterthanen schuldig, zu Cultivirung der Aerker 
gute tüchtige Pflüge und Eggen auf den Acker zu bringen, und 
kann ihnen keines weges gut geheissen werden, wann sie untaug- 
lidLOB Gerathe auf den Hofedtonst bringen, als wodurch das Land 
sehr verdorben und der Ackerbau versäumet wird. 

I9j Es ist keiner von denen Königl. Arendatores noch wer 
er sei befuget, die ihm zu Dienst verschriebene Unterthanen anders 
als zu dem Vorwerk, wozu sie geleget sein, zu gebrauchen, aller- 
massen dann der bisherige Mißbrauch, daß die Arendatores die 
Unterthanen flberdem zu allem, womit sie auf andern in Pension 
habenden oder eigenthümlich ihnen zustehenden Güthem, Ziege- 
leien, GlaßhOtten etc oder auch Verfahrung der Steine und auf- 
gek<aiiften Korns einigen Vortheil machen, wodurch der Unter- 
thanen Ruin befordert wird, hiemit gänzlich aufgehoben wird. 

[lOJ Kennen die Unterthanen vermöge ansdrOddicher Dis- 
position der vor angeführten Bauer-Ordnung sieh kemesweges 
entziehen, ausser denen gesetzten Diensttagen, wann drei Tage in 
der Wochen die Dienste geschehen, auf den Königl. Aenitern die 
in obgedachter Ordnung festgesetzte Baufuhren uud angelegte 
Burgfuhren, ohne daß deBhaU) v(m denen ordenflidien Diensten 
etwas abgerechnet werde, zu verrichten; jedoch wollen Seine KönigL 
Majestät hiermit zu desto mehrerer Conservation dero Unterthanen 
diesen Articul dahin declariret haben, daß zu denen Zeiten, wann 
die Unterthanen fünf Tage in der Wochen, wie fast durchgehends 
von Johannis bis Michaelis geschiehet, dienen, sowohl die Bau- 
ais Bnrgfbhren von denen ordentlidien Diensten abgerechnet wer- 
den. Und weiln wegen der Baufuhren bisher allerhand Zweifel 
vorgefallen, wn^ eigentlich darunter zu verstellen und wer dabei 
mit concurriieii müßte, so verordnen Seine Königliche Majestät 
hiemit und kraft dieses, daß unter Baufuhren zu verstehen alle 
und jede Holz, Stein, Kalk, Ziegel, Leim, Sand, Spliß, Schindel, Rohr, 
Dach-Stroh, Schove, Dach- und Band-Stöcke, Latten, Bohlen und 
Tischler-Diehlen, Fenster. Kaclieln, Tischler- und Eisen- Arbeit und 
andere zum Bau benötliigte Fuhren, sie werden innerhalb oder 
ausser der Gränze aus Städten oder Dörfern geholet; wie sie denn 
auch den Schutt von den alten Gebäuden von denen Orten, dahin 
wieder neue Gebinde gesetzet werden, ohne Abzug der ordinairen 
Dienste wegzufahren schuldig sein. Dergleichen müssen die Unter- 
thanen zu allen und jeden Zäunen, so um die Herrenhöfe und 
darzu gehörige Obst- Kraut- und Küchen-Ciärten, Schäfereien, 
Meiereien und Vorwerker gezogen werden, die Fuhren, auch da 
es bräuchlich ist die Grftrtner und Budner die Handdienste ohne 
Abgang ihrer ordentlichen Hofedienste zu thun verbunden sein. 
Und da in der Gesinde-Ordnung de anno 1B85 Titel 9 § 5 bei 
den Baufuhren nur bloß allein der Baureu wie auch Gärtner und 
Budner Erweimung geschiehet, so dedariren Seine Königliche Ma- 
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jestät hiemit ferner, daß auch die Hofeleute, Schäfer, Hirten, 
Sdiiniede etc nebst den Banren die Zimmer nnd Gebinde ohne 
einigen Abgang der ordentlichen Hofedienste heben nnd aufrichten 

zu helfen sich keinesweges entbrechen sollen und zwar bei unaus- 
bleiblicher Strafe, womit jedes Orts Obrigkeit diejenige, so sich 
hierunter muthwillig widersetzen, nach BeschaflFenheit zu belegen 
befugt sein soll. Femer müssen auch die Bauren, Cossäthen und 
andere Doriis-Einwohnere an dehen Orten, wo sie nicht fünf oder 
gar alle Tage in der Woche dienen, die Schloß- und Hofwachen, 
so oft es die Noth erfordert, als wenn Landstreicher, Bettler, Mord- 
brenner oder sonsten Gefahr verbanden, sowohl Tages als Nachts 
verrichten, item Stege und Wege bessern oder Brunnen räumen 
oder graben helfen, 



dasjenige, so zu repariren, durch ilire Ilofeleute und zwar in denen 
gesetzten Tagediensten ohne Abrechnung der Pension verrichten 
lassen müssen, zumalen sie vermöge ihrer Contracte ohne dem 
schuldig, die Zimmer in bauUchen Würden zu unterhalten; was 
aber neu zu bauen, dazii haben sie ausser den Diensttagen sich 
der Baufuhren der Unterthsnen nadi dem Inhalt dieses § zu ge- 
brauchen. 

[12] Es sein auch die Arendatores schuldig die Paßfuhren 
und Bothen, so in Amts- und Herrschaftssachen in denen Zeiten, 
da fünf Tage ia der Woche die Dienste geeeh^en, TorfeUen, im- 
gleichen wann henrsdialUiche oder andere pressante Vorspanne 
oder Bothen gegeben werden müssen, gleichwie solches in Pom- 
mern und andern Orten gebräuchlich, ihren Diensten ohne Ab- 
zug der Pension, weil denen Arendatoribus die Dienste vor ein 
gar Iddliches zugeschlagen worden, um so yUA mehr abziehen 
zu lassen. 

[13] Damit aber hierin nicht excediret, auch kein Unterthan 
vor dem andern pra prraviret werde, so werden die Königl. Beamte 
bei Entsetzung ihres Dienstes angewiesen, keinem, er sei auch wer 
er wolle, einige Fuhren oder Vorspann zu geben, er habe dann 
einen PsB entweder von Seiner Kdni$^. Miy'estät oder dem EOnig^. 
General-Finanz-Directorio oder der Königl. Amts-Cammer zu pro- 
duciren; und über solche Burgdienste und Paßfuhren sollen die 
Beamte ein ordentUch Dienstregister halten, wann die Passagiers 
auf das Amt kommen, copiam von den Pässen nehmen und von 
den Beisenden selbige Gopei eigenhSndig unterschreiben lassen; 
selten aber die Hei sende auf die Dörfer kommen. So muß desc 
Schulze im Dorfe gleichfalls Copei vom Paß nehmen und von den 
•Reisenden unterschreiben lassen, selbigen aber alsofort auf das 
Amt schicken, damit er ins Register gebracht werden könne. Wann 
nun der Amtmann den Zettel an den Sdiulzen, um zu fehren, er- 
theilet, muß er solchen selbst unterschreiben und hiemechst quarta- 
liter dieses Dienst-Register der Königl. Cammer einschicken, da- 
mit man sehen Itönne, ob auch verbothene Fuhren darunter 




Arendatores bei jedem Vorwerke 
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verhanden und in solchen Diensten eine gute Ordnung unter denen 

Dorfschaften gehalten worden. Wann ein Beamter in herrschaft- 
lichen Saclien der Paßfuliren sich bedienet, so muß derselbe jedes- 
mal vorher von der Cammer einen Paß deßhalb bitten oder, wenn 
schleunige iieisen vorfallen und deßhalb zumal in den entlegenen 
Aemtem nicht allezeit die Pftsse TOn der Gammer erst ebgäiolet 
werden kdnten, so muß der Beamte darfiber jedesmal nachhero 
der Cammer schriftliche Approbation, worin deutlich zu setzen, 
in welchen Sachen er der Paßfiihren gebrauchet hat, suchen und 
damit sein Dienstregister justificiren; daferne übrigens ein Passa- 
gier ohne einen oben erwehnten Königl. General-Finanz-Directorii 
oder Cammer-Paß von den Schulzen Fuhren fordern, so muß der- 
selbe keinen, er sei wer er wolle, solche Fuhren abfolgen lassen 
noch die üntertlianen solche zu thun anbefehlen. Solte der Be- 
amte wegen Königl. Verrichtung nicht gegenwärtig sein, so muß 
dessen liinterlassener Schreiber den Zettel au den Schulzen auf- 
setzen und untersdireiben, copiam von dem Pafi| wie oben er- 
wefanet, an sich behalten und die Ursach von des Amtmanns Ab- 
wesenheit in dem Zettel an den Schulzen setzen. 

[14] Weiln sich auch in vielen Aemtern tindet, daß die auf 
der Landstrassen liegende Dörfer in den Paßfuhren vor das ganze 
Amt auftreten und dergleichen Fuhren öfters so viel prajstiren 
müssen, als sonst auf das ganze Amt repartiret word^i, weiln die 
Abladung ordinair an solchen Orten gcschiehet, wodurch dann 
solche Dorfschaften zumalen, da die meisten Pässe ohne Entgelt 
eingerichtet, gänzlich ruiniret werden, so sollen die Beamte dahin 
sehen, daß dergleichen Fuhren ilmen von den übrigen Amts-Dorf- 
schafton nach riditiger Reimrtition vergfltet und b«sahlet weiden; 
mid muß der Beamte, wenn er alle Quartale sein Paßregister der 
Cammer einschicket, eine Specitication , was ein jedes Dorf vor 
Paßfuhren verrichtet, mit einsenden und, ob die pr^egravirte D()rfer 
von denen andern Saüsfaction erhalten, auch wie solches geschehen, 
dabei vermelden. 

[15] Findet sich, daß die Lehne- und andere Schulzen sich 
vieler unverantwortlicher IVdheit in den Dorfschaften anmassen, 
die besten Aecker und Wiesen an sich ziehen und fremdes Futter 
aufkaufen, um ihre ^■iehezucllt und Schäfereien zu gänzlichem Ruin 
der Dorfschaften naeli eigenem Gutdünken zu verstärken ; dagegen 
ab^ dieselben dasjenige, was sie von den oontribuablen StQ<£eii 
^eich andern Nachbaren zu praestiren schuldig, von sich ablehnen, 
auch sonst ihre Dienste entweder garnicht oder doch wenigstens 
sehr nachläßig versehen, dadurch denn die Königliche Unterthanen 
totahter ruiniret werden. Dahero daim die Beamte auf ihre Pflicht 
angewiesen werden, sich genau zu erkundigen, was die Schulzen 
von der Nachbaren Landung und Wiesen an sich gezogen, und 
dieselbe sodann zur Restitution cum fructibus perceptis anzuhalten, 
auch ihnen solches durchaus nicht weiter zu verstatten; absonder- 
lich aber muß kein Schulze mehr von seinen Lehnschulzen-Hufeu 
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als fünfzig etc Schaaf-Vieh halten, wie solches sowohl von Marg- 
graf Johann hochseL Andenkens in seiner Verfassung aU auch in 
ein und anderer Gesinde-Ordnunfi: enthalten, es wäre dann, daß 
eine grössere Zahl in seinen Lehnbriefen expriniiret worden, wel- 
ches der Schulze innerhalb vier Wochen nach PubUcation dieses 
bei der NenmSrkischeii Gammer zn dociren schuldig; sonsten soldies 
die Beamten berichten oder gewärtigen müssen, daß es von ilmen 
gefedert werde, wie sie denn auch die Schulzen anzuhalten, daß 
sie von den contribuablen Stücken, so sie besitzen, dasjenige in 
allen Fällen prsestiren, was von denen Nachbareu pra^stiret werden 
muß, und zwar dieses alles bei Verlust der Schnlzenhöfe und vier- 
fiicher Restitution alles dessen, was sie auf solche Art entweder 
denen Naclibaren entzogen oder an Freiheiten indebite von den- 
selben genossen, als worüber Beamte bei harter Beahndung genau 
zu halten. 

[16] WeOn auch wahrgenommen wird, daB die meisten 
Schulzennöfe theils von denen von Adel theUs von KönigL Be- 
dienten und Beamten, auch andern possediret werden, die wegen 
ihrer Abwesenheit so wenig gute Ordnung in dem Dorfe halten, 
als dahin sehen können, daß die Untertlianen dasjenige, was sie 
zu praßstiren schuldig, in gehöriger Ordnung und, wann es ilmen 
andeutet wird, prsestiren: so hat die Gammer denen sSmtlichen 
possessoribns der Sdiulzenhöfe bei Verlust ihrer Gerechtigkeit an- 
zudeuten, wann sie selbst auf ihre Schulzenhöfe nicht wohnen 
können, solche Leute darauf zu setzen, die Verstand und Autliorität 
haben die Schulzendienste in allen Stücken gehörig zu versehen, 
massen die Schnlzenhöfe und -Freiheiten eben zu dem Ende den 
Sdiulzen eingeräumet, nicht daß sie ihren Nutzen und Vorthcdl, 
sondern der Herrschaft und der Untertlianen Bestes und gute 
Ordnung in der Nachbarschaft halten und observiren sollen. 

[171 Da auch angemerket worden, daß sowohl sonst in dem 
Lande als liauptsächUch in denen Königlichen Aemtern die ge- 
druckte Handwerker- Gesinde- Scbftfer- und Müller-Ordnung an 
keinem einzigen Orte dem Public© zum Schaden observiret, son- 
dern überall der Lohn und Bezahlung nach eines jeden Gutfinden 
reguliret worden, so soll solche Ordnung fordersanist revidiret und 
von neuen publiciret, auch zu dero Observanz nachdiückUche An- 
stalt gemachet werden; indessen wollen Seine König^che Majestät 
den Einhalt der bisherigen Gesinde- Schäfer- und Müller-Ordnung 
aufs allergenaueste gehalten wissen und liiemit ausdrücklich be- 
fohlen haben, daß alle Jahr aus der Gesinde-Ordnung in jedem 
Greise der Passus des Dienstbothens, so jeden Creiß concerniret, 
in der Zeit, wann die Miethstage angehen, von den Ganzehi publi- 
dret, und sowohl die Wirthe als die Gesinde angewiesen werden 
sollen, sich darnach genau zu achten; massen sonst die advocati 
fisci und Beamten hiemit befehliget sein sollen die Contravenien- 
ten zur Sti-afe zu ziehen und besondere Acht zu haben, daß an 
denen Orten, wo solches m der Gesinde-Ordnung verbotlien, dem 
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Gesinde anstatt des Lohnes kein Getrfiide gesäet werde, es sei, 
unter welchem Pnptext es wolle. 

Signatum Berlin den 26. Octobris 1720. 

Friedrich Wilhelm. 

E. B. V. Crentz. 



47. Instruktion für das General-Ober-B'inanz-, 
Krieges- u. Domänen-DirekioriaiD. 1 722 Dez. 20 . 

P,P5r8ter, Friedrich Wilhelm 1: Bd. 2(1835), 8. 173—255.— Bekannt 
gemacht wurde die £in8etzuD<? dieses General-Direktoriums durch das Patent 
▼om 14. /24. Jan. 1723: Mjlins VI. Bd. 2. Abt Sp. 241 ff. 

Instruction, womach unser Friedrich Wilhelms von Gottes 
Gnaden Königs in Preußen, Marggrafen zu Brandenburg, des hei- 
ligoi römischen Reichs ElrzJctmmerers nnd Knililrsten, souverftnen 

Prinzen von Oranien Neufchatel und Vallengm, in Geldern zu 

Magdeburg Cleve Jülich Berg Stettin Pommern der Cassuben und 
Wenden zu Mecklenburg auch in Schlesien zu Crossen Herzogs, 
Burggrafen zu Nürnberg, Fürsten zu Halberstadt Minden Cainmin 
Wenden Schwerin Ratsseburg und MOrs, Grafen zu Hohenzollem 
Ruppin in der Mark Ravensberg Hohenstein Tecklenburg Schwerin 
Lingen Bühren und Lehrdam, Marquis zu der \'ehre und Vließin- 
gen, Herrn zu Ravenstein der Lande Rostock Stargard Lauenburg 
Bütow Arley und Breda etc etc verordnetes General-Ober-Finanz-, 
Krieges- undDomainen-Directorium sich allerunterthänigstzu achten. 

Articulus 1. Wegen der Bedienten bei dem General- 
Ober-Finanz-, Krieges- und Domainen-Directorio, auch 
Provinzial - Commissariaten und Kammern und deren 

Instrnirnng. 

§ 1. Nachdem wur der hMsten Nothwendigkeit zu sem be- 
funden mit unserm bisherigen Generat-&ieges-Commissariat und 

General-Finanz-Directorio eine Änderung zu treffen und diese beide 
Collegia gänzHch zu cassiren und aufzuheben, an derselben Statt 
aber ein General-Ober-Finanz-, Krieges- und Domainen-Directorium 
anzuordnen und demsdben die Respidrung aUer Affiiiren, die bis 
dato bei dem gewesenen General-Krieges-Commissariat und General- 
Finanz-Directorio tractiret worden, allergnädigst anzuvertrauen, als 
declarireu wir hierdurch, daß wir selbst das Präsidium über ge- 
dachtes General-Ober-Finanz-, Krieges- und Domainen-Directorium 
führen woHen, um demselben desto mehr Lustre Autorität imd 
Nachdruck beizulegen, zugleich auch die besondere und ganz ge- 
naue Attention zu zeigen, so wir auf die zu ermeltes Directorii 
Ressort gehörende AlTairen ihrer äußersten Wichtigkeit nach be- 
ständig und unermüdet zu nehmen uns angelegen sein lassen. 

§ 2. Unter unserm höchsten Präsidio haben wir bei dem 
General-Ober-Finanz-, Krieges- und Domainen-Directorio unsere, 
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den Genenü-Lieutenant, auch wirkliche Etats-Ministers, Finanz-, ' 
Kriej^es- und Domainen-Räthe etc von TiruinTjlcow, von Creutz, 
von Kraut, von Katsch und von Görne zu \'ice-Präsidenten und 
dirigirenden Alinistris, den Ober-Jägermeister Freiherrn von Herte- 
fdd und die bisherigen Geheimen Räfhe von Herold, lianitius, 
Thielen, von Pehnen, Ellenberg, von Rochow, von Fachs, von Kling- 
gräf, Culenmn, von Börstel, von Podewils, Grabe und von Mar- 
schall aber nach ihrem bisherigen Range zu Geheimen Finanz-, 
Krieges- und Domainen-Räthen bei unserm General-Ober-Finanz-, 
Krieges- und Domainen-Directorio allergnädigst denominiret und 
angenommen, me solches die ihnen dardber auszufertigende Be- 
stwungen mit mehrem ausweisen werden. 

§ 3. Gleichwie wir nun dadurch zu ermeldeten, bei dem 
General-Ober-Finanz-, Krieges- und Domainen-Directorio von uns 
angeordneten dirigirende Ministris und Assessoribus eine besondere 
allergnädigste Confidenz zu setzen bezeigen, also prätendiren wir 
auch hingegen, daß in speeie die fBnf dirigirendoi Itfiniistri, als 
nfimlidi von Grumbkow, von Greutz, von Kraut, von Katsdi und 
von Görne, vor alles und jedes, was bei dem General-Ober-Blnanz-, 
Krieges- und Domainen-Directorio vorgehet, uns responsables sein 
sollen. 

§ 4. Die Geheimen Finanz-, Krieges- und Domainen-Rätlie 
aber haften nur vor dai^enige, was dem Departement, bei wel- 
^em ein je^cfaer von ihnen bestellet ist, gehöret Zum Exempel, 
wäre etwas bei dem ersten Departement verabsäumet, so sind zwar 
alle fünf dirigirende Ministri, nicht aber alle und jede bei dem 
General-Ober-Finanz-, Krieges- und Domainen-Directorio stehende 
Geheime Finanz-, Krieges- und Domainen-Räthe, sondern bloß die- 
jenige, welche bei dem ersten Departement stehen, nSmlich der 
von Herold, Manitius und von Thiele, wie auch der Ober-JSger- 
meister, wann die Sachen in seine Function laufen, davor respon- 
sable. Und auf eben die Weise soll es auch mit den übrigen 
Departements des General-Ober-Finanz-, Krieges- und Domainen- 
Directorü gehalten werden. 

§ 5. Die Gebeimen Fmanz-, Krieges- und Domainen-BSthe ' 
haben den Rang immediate nach den WirkL Geheimen Rathen vor 

allen anderen Geheimen Räthen, sie mögen sitzen, in welchem 
Collegio sie wollen. Welches wir auch um so viel billiger gefun- 
den, weil unser allergnädigster Wille ist, daß das General-Ober- 
Finanz-, Krieges- und Domainen-Directorium unmittelbar nach dem 
Collegio unserer WürkL Geheimen Etats-Räthe sidi ranguren solle. 
Zum Exempel, der Geheime Rath zum Broich wäre zehn Jahre 
Geheimer Rath, und wir macheten heute jemand zum Geheimen 
Finanz-, Krieges- und Domainen-Rath, so würde dieser vor dem 
zum Broich, obgleich derselbe älter ist, den Rang und Vortritt haben. 

§ 6. Wenn Bediente bei dem General-Ober-Finanz-, Krieges- 
und Domainen-Directorio abgehen, sollen uns die fOnf dirigirenden 
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Ministri zu Bekleidung solcher vacant gewordenen Charge andere 
Subjecte allerunterthilnigst vorsclilageu. 

§ 7. £s uiüsseu aber so geschickte Leute sein, als weit und 
breit zu finden, nnd zwar von eTangelisch-reformirter oder Inthe- 
liBcher Religion, die treu und redUch sind, die offene Köpfe haben, 
welche die Wirtlischaft vpr>te]ien und sie selber getrieben, die von 
Commercien, Manufactur und anderen dahin gehörigen Sachen 
gute Information besitzen, dabei auch der Feder mächtig, vor allen 
Dingen aber unsere angebome Unterdianen sein, es mflßte denn, 
soviel diesen letztern Punkt betrifft, dd) fügen, dafi uns zwar ein 
fremder, jedoch sehr liabiler Mensch vorgeschlagen wtlrde, welchen- 
falls wir endlich wohl ein oder zwei von dergleichen Subjectis bei 
unserm General-Ober-Finanz-, Krieges- und Domainen-Directorio 
passiren lassen wollen. Um aber obenangefülu-te und andere da- 
nin gehörende Qualitäten kurz zu fassen, so müssen es solche 
Leute sein, die zu allem capablcs, wozu man sie gebrauchen wiU. 

§ 8. Was die Bedienten bei den Provinzial-Commissariaten 
und Kammern betrifft, da müssen die Commissariats- und die 
Kammer-Präsidenten ebenso beschafi'en sein, wie in dem nächst 
vorhergehenden § gemeldet 

§ 9. Die Käthe in den Provinzial-Commissariaten aber sol- 
len sein gute tüchtige Leute, die einen gesunden natürlichen Ver- 
stand haben und von Jugend auf bei Commercien, Manufactur, 
Accise und andern in das Commissariats-Departement einschlagen- 
den Sachen hergekommen. 

§ 10. Bei den Provmzial-Kammem mflssen gute Wirthe 
bestellt werden, die selbst Wirthe und Beamte gewesen und selbst 
in hoher Pacht gestanden, auch der Feder gewachsen und rechnungs^ 
verständige vigilaiite und gesunde Leute sind. 

§ 11. Ferner soll es mit Wiederbesetzung der bei deu Com- 
missanaten und Kammern in den Provinzien vacant werd^den 
Bedienungen auf folgende Weise gehalten werden. W^ann eine 
solche Vacanz in Preußen entstehet, soll uns zu deren Ersetzung 
von dem General-Ober-Finanz-, Krieges- und Domainen-Directorio 
vorgeschlagen werden clevische, märkische oder pommersche Unter- 
thanen, aber kerne Preußen; zu cleviscfaen Gommlasadats- nnd 
Kammerbedienungen Preußen Märker und Magdeburger, aber keine 
Clever; zu den pommerschen Commissaiiats- und Kammerbedie- 
nungen Preußen Clever und Magdeburger, aber keine Pommern; 
im Magdeburgischen und Halberstädtisclien Märker Clever und 
Preußen, aber keine Magdeburger und Halberstädter. Mit einem 
Wort, unsere allergnfidigste Intention gehet dieserwegen dahin, 
daß uns zu Besetzung der Provinzial-Kammem und Commissariate 
keine Leute in Vorschlag gebracht werden sollen, die aus der 
Provinz bürtig, woselbst die vacante Bedienung wieder zu besetzen. 

§ 12. Wenn kleine oder geringe Bedienten bei unseren 
Proviiudal-Kammem und Gommissariaten bestellet werden, mflssen 
sich dieselbe mit der Becruten-Casse gehörig abfinden, und soll 
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aibdann derjenige den Dienst haben, welcher am habilesten ist 
und am meisten giebet 

§ 13. Die Rendanten bei den Gassen aber sollen nichts zu 

der Itocruten-Casse zahlen, und es ist schon genug, wann gute 
und geschickte Leute dazu bestellet werden, die getreu und red- 
lich sein, die einen ehrlichen Namen haben und Caution bestellen 
können, so hoch als es ihnen möglich ist 

§ 14. Die Bestellung der Rendantoi flberlaasen wir des 
Genenl-Ober-Finanz', Krieges- und Doniainen-Direetorfi freien Wil- 
len, weil uns dasselbe davor haften und responsable sein muß. 

§ 15. Zu allen Thorschreiber-, Mühlenbereuter-, Polizei- 
reuter-, Ausreuter- und dergleichen geringeren Bedienungen wollen 
wir niemand anders als Invaliden-Unterofliciers und Soldaten em- 
ploiret wissen, und zwar solche, die unter unserer allergnldi^ten 
Approbation von unseren General-A4judanten jedesmal in Vor- 
schlag gebracht werden. 

§ 16. Wir beschuldigen etliche von unseren Bedienten, als 
zum Exenipel die Jägerei mit allen dazu gehörenden Bedienten, 
daß sie Diebe sein; wir thun ihnm aber gro6 Uhrecht, denn es die- 
sMi guten Leuten in ihrer Bestallung also mitgegeben ist Und 
wie wir dieses nur bloß zu dem Ende anführen, daß wir zeigen 
wollen, wie schlecht die Bestallungsbriefe unserer Bedienten 
grüßesteutheils beschaffen, also hat auch unser General-Ober- 
Finanz-, Krieges- und Domamen-Directorium alle und jede unter 
desselben Departement gehörende Bestallungen ganz genau zu 
examiniren und dieselbe fürs künftige so einzurichten, wie es unser 
höchstes Interesse und dessen Beförderung erheisclit und mit sich 
bringet; alle Sudeleien aber müssen gänzlich ausgerottet und ab- 
geschafft werden. 

§ 17. Wir bdiBUen auch dem Goieral-Ober-Finiiiz-, Krieges- 
und Domainen-Directorio in Gnaden gründlich und wohl zu unter- 
suchen, ob nicht in den Provinzen ho\ den Comniissariaten und 
Kammern, da so viele Bediente sind, einige retrangirt, auch sonst 
allerhand Bedienungen combiniret und dadurch die auf derselben 
Unterhalt zu verwendete [!1 Kosten ersparet werden können. Zum 
Exempel, wann in den Stäaten, wo Zölle sind, die Accise-Einnehmer 
zugleich den Zoll erheben, so kann der Zöllner Gehalt nienagiret 
und eingezogen werden. Wann das (leneral-Olier-Finanz-, Krieges- 
und Domainen-Directorium diesen Punkt mit rechtem Eifer vor 
unseren Dienst und Interesse zu untersuchen sich angelegen sein 
lassen will, wird es uns dadurch einen considerablen Yortbeil und 
Menage stiften können. 

§ 18. Das General-Ober-Finanz-, Krieges- und Domainen- 
Directorium soll auch unsere Provinzial-Commissariate und Kam- 
mern mit nöthigcr Instruction ihres Verhaltens halber versehen, 
und muss solche Instruction mit der gegenwSrtigen in den Punkten, 
da dieselbe auf der Flt>vinzi<d-rommissariate- und Kammer-Verrich- 
tungen und fuuctiones applicable d*accord sein, uns aber, ehe man 
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dieselbe zur Ausfertigung giebt, zufürderst das Project davou zu 
unserer Approbation allemnterfhanigst eingesandt WOTden. 

' § 19. Solcher Instruction ist in specie einzuverleiben, dafi 

die Coiimiissariats-Präsidenten in den Provinzen die ihnen an- 
vertraute Städte fleißig hereisen, derselben Zustand respectu des 
Handels und Wandels, Couimercien und Mauutactuien, Bürger 
und Einwohner und deren Nahrung sieb auf das genaueste er- 
kundigen und informiren sollen, damit ihnen die unter ihr De- 
partement gehörende Städte ebenso genau bekannt sein mögen, 
als wir i)räten(liren, daß ein Capitain von unserer Armee seine 
Compagnie kenne, indem dabei aller und jeder dazu gehörender 
Soldaten innerliche und äußerliche Qualitäten dem Capitain voll- 
Icommen bekannt sein mflssen. 

/ § 20. Die Kammer-Präsidenten müssen instruirt werden, 
/ihre Ämter, Vorwerke und Dörfer auf gleiche Art zu bereisen und 

grjindlich kennen zu lernen. 
y § 21. Ferner muß in der Insti uctiou den Provinzial-Kammern 
und Gommissariaten anbefohlen werden, sich tagtäglich, ausgenom- 
men des Sonntags und in Weihnachten, Ostern und Pfingsten die 
beiden ersten Feiertage, doiin der dritte Tag in den hohen Festen 
so wenig als die sogenannten Bunimclfeste gefeiert werden sollen, 
in ihren CoUegiis zu versammeln und zwar des Morgens im Som- 
mer um 7 und des Winters um 8 Uhr. Um Iii Uhr endiget 
sidi die Session und des Nachmittags um 2 Uhr nimmt sie wieder 
ihren Anfang und continuiret bis des Abends um 6 Uhr, damit 
bei solchem Fleiß und A])plication unser Dienst und höchstes In- 
teresse an allen Orten reclitschaüen befördert werden könne. 

Articulus 2. Der Ministrorum Functiones. 

§ 1. Bei unserm General-Ober-Finanz-, Krieges- und Do- 

mainen-Directorio soll der dabei dirigirenden Ministrorum Amt 
und Function hauptsächlicli darin berulien, daß sie auf ihre De- 
partements eine genaue Obsicht führen, damit in denselben mit 
Fleiß und Treue gearbeitet, unser höchstes Interesse durdigdhends 
auf aUe nur ersinnliche Weise befordert, und zu soldiem Ende 
dieser unserer Instruction in allen derselben Punkten ein accurates 
alleruntcrthänigstes Genügen geleistet und nicht das Geringste 
davon negligiit oder verabsäumt werde. 

§ 2. Die Relationes aus den Provinzen müssen an denjeni- 
gen von besagten fünf dirigirenden Ministiis adressirt werden, in 
dessen Departement die Sachen gehören, von welchen der Bericht 
handelt. 

§ 3. Dieser Minister erbricht solche an ihn adressirte Re- 
lation, maciiet sich deiselben Inhalt bekannt und sendet sie nach- 
gehends an die bei seinem Departement stehende Geheime Finanz-, 
Krieges- und Domainen-Bäthe, um davon an dem Tage ihres De- 
partements in ])leno zu referiren. Zum p]xempel, wenn aus Preußen 
eine Relation in Commissariats- oder Kammersacheu einläuft, so 
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wird dieselbe an unsern General-Iieutenant, auch Wirld. Etats- 
Ministnun, Finanz-, Krieges- und Domainen-Bath von Grumbkow 

adressiret, von demselben erbrochen, durchgelesen und nachgehends 
an die Geheime Finanz-, Krieges- und Domainen-Räthe von Herold, 
Manitius und von Thiele und, wann es Sachen sind, die zu des 
Ober-Jägermeisters Function gehören, zuförderst an denselben ge- 
sandti von ihnen wohl und reiflich emminiret» Acta naidigesehen 
und alsdenn am nächstfolgenden Montage in pleno vorgetragen, 
von denen sämmtlichen Ministris und Assessoribus darüber deli- 
beriret, ein Decisum darin gemachet und sodann weiter deshalb 
verfüget, was die Nothwendigkeit und der Sachen Bewaudtniß 
mit ffich bringen. Auf gleiche Weise wird es anch mit den übri- 
gen Departements gehalten. 

§ 4 Die aus den Provinzen einlangende, zu unserm General- 
Ober-Finanz-, Krieges- und Domainen-Directorio gehörende Justiz- 
Sachen sind von dem Special-Departement unsers Wirkl. Geheimen 
Etats-Ministri, General-Auditeurs, auch Finanz-, Krieges- und Do- 
mainen-Ratha des von Katsch. Derselbe erbridit die in solchen 
Justizsachen einlangende und zu dem Ende an ihn zu überschrei- 
bende Relationes, sendet sie narh^^ehends an die Membra desjenigen 
Departements, wohin die Provinz gehört, aus welcher die Relation 
gekommen, und wird sodann weiter damit verfahren, wie oben \on 
den prenfiiBcben Departements gemddet ist 

§ 5. Wann die fünf deferirende Mmistri nebst den Asses- . f > \ - 
soribus sich über diesen oder jenen Punkt nicht vereinbaren / ♦ ? [ 
können, so referiren sie davon an uns und fra<zen deshalb aller- | 
unterthänigst an; und ebenso wird es auch gehalten, wann etwas " 
vorkäme, so nicht aus dieser Instruction decidiret werden könnte. 

§ 6. Wann einer von denen Ober die vier ersten Departe- 
ments von uns gesetzten Ministris krank wird oder mit unserer 
dazu gegebenen Erlaubniß verreiset oder von uns auf Commission 
verschickt wird, so müssen die übrigen vier dirigirenden Ministri 
seine Arbeit mit übernehmen. 

§ 7. Die Conoepte von dem, was bei dem G. O. F., K. und / 
D. D. expediret wird, die Justizsachen allein ausgenommen, revi- u <^^< v*-'^»*»/ 
du^n alle fünf Ministri. fecHUit 

§ 8. Die Originalia contrasigniren unser (ieneral-Lieutenant 
auch Wirkl. Etats-Ministri und Finanz-, Krieges- und Domainen- 
Räthe von Grumbkow und von Creutz beide zugleich. 

§ 9. Wann einer von beiden Biinistris abwesend, so coutra- 
signiret an dei-selben Statt der Wirkl. Etats-Ministre, auch Finanz-, ] ' ' 
Krieges- und Domainen-Rath von Kraut und so weiter, dergestalt, ^ '^uUiv^u 
daß allemal die beiden ältesten im (i. (). F., K. und D. D. ^'^j^j^j^J^t^., 
wesende Ministri die Contrasignatur verrichten. "v 

§ 10. Der Wirkl. Etats^finistre, General-Auditenr, auch Fi- v\wv^ v* " 
nanz-, Krieges- und Domamen-Rath von Katsch revidiret und ^ 
oontrasigniret die Justizsachen allein. 

§ 11. Das G. 0. F., K. und D. D. soll alle Montage, Mitt- \ 

8* \ 
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Wochen, Donnerstage und Freitage an dem von uns dazu desti- 
nirten Orte zusammen kommen und mit einander alle zu dem 
G. 0. F., K. und D. D. gehörende Sachen coUegialiter, nicht aber 
in den Häu&ern wie bisher tractiren. 

S 12. Des Hontags ist des Genenl-Iieatenants, «nch WirkL 
Etats-Ministri, Finaiiz-, Krieges- und Domainen-Raths vom GmmUcDW 
Departementstag, und werden alsdann diej preußischen^ vor- und 
hinterpommerschen und neumärkischen Affairen, im gleichen die ' 
Grenzsachen, und was die Ausradung und Bäumung der Brücher 
hfMtl, vorgetragen und ansgemaehcS, aber keine andere Affiinen, 
wenn es gleich pressante Sachen wären, weil es in Ck>mmissariat8- 
nnd Kammersachen auf drei, vier bis acht Tage nicht ankommt. 

§ 13. Des Mittwochs ist des Wirkl. Etats-Ministri, auch 
Finanz-, Krieges- und Domainen-Raths von Creutz Departements- 
tag, und werden an demselben vorgetragen und decidiret die minden- 
seben, ravensbergisdien, tecldenburgiscben und linguMben, wie ancb 
die Bechenkammer- und Proviants-Sachen, aber keine andere. 

§ 14. Des Donnerstags fallt des Wirkl. Etats-Ministri, auch 
Krieges- und Domainen-Raths von Kraut Departementstag ein. an 
welchem die kurmärkisclien, magdeburgischen und halberstädtisclicn 
Affidren, inigleichen die Marehe-Sadien, nnd was die Verpflegung 
unserer Armee betrifft, tractirt werden sollen, aber keine andere. 

§ 15. Des Freitags hat unser Wirkl. Etats-Ministre, auch 
Finanz-, Krieges- und Domainen-Kath der von (Jörne seinen De- 
partementstag, und wird alsdann über diejenigen Sachen deiiberiret 
und resolviret, welche Geldern, Cleve, Meurs, Neufcbatell, die oran- 
gisdie Succession, inigleichen das Postwesen und das Mflnzwesen 
betreffen, aber über keine andere. 

§ 16. Die Justizsachen liaben keinen besonderen Departe- 
mentstag, sondern es werden dieselben an demjenigen Tage vor- 
getragen und ausgemachet^ zu welchem die Provinz gehöret, aus 
weldier die Justinaacbe kommt 

§ 17. Des Sommers soll sich das G. 0. F., K. nnd D. D. 
versammeln des Morgens um 7 Uhr und des Winters um 8 Uhr. 

§ 18. Sie sollen nicht eiier auseinander gehen, bis alle und 
jede Sache in dem Departement, welches de jour ist, abgethan wor- 
den, damit nicht tm ZeM davon flbrig bläbe. 

§ 19. Können sie in einer Stunde mit den Afiairen fertig 
werden, so stehet ihnen frei, auseinander zu gehen. Können sie 
aber des Vormittags nicht fertig werden, so müssen sie sans inter- 
ruption bis auf den Abend um 6 Uhr oder, bis sie alle Alfairen 
abgethan, beisammen bleiben. Wir befehlen auch lüermit unserem 
Obar-Marsfdiall und Wirkt Geheimen Etats-Hinister dem von Printz, 
daß, wann das G. 0. F., K. und D. D. länger als bis 2 Uhr Nach- 
mittags im Collegio versammelt bleibet, er vier gute Gerichte Essen 
aus unserer Küche nebst nöthigen Wein und Hier aus unsenu 
Keller oben bringen lassen solle, damit die lialbschied der an- 
wesenden Chefe nnd Membrorum essen, die andere Halbschied 
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aber arbdten und nachgehends die, so indesseSt daB die anderen ge- 

speisetj ihre Arbeit verrichtet haben, sodann gleichfalls essen und 
die übrigen hinwieder arbeiten können, alsdann unser Dienst recht- 
schaffen, fleißig und getreulich wird befördert werden. 

§ 20. Der Wirkl. Etatü-Minister, auch General-Auditeur und 
Finanz-, Krieges- und Domainen-Sath von Katsch soll die Ge- 
heimen Etatstage nicht verabsäumen, damit er an denselben die 
Justizsachen, welche nicht zum G. 0. K. und D. D. gehören, 
vortragen könne. ji 

I 21. Wann einer von den dirigirenden Ministris oder einer ' / 
Ton den Geheimen Finanz-, Krieges- und Domainen-BSthen eine ■ 
Stunde später, als wir in diesem Articul § 17 befohlen, auf das 1 1 
G. 0. F., K. und D. D. kommt und keine schriftliche Permission I | 
deswegen von uns hat, demselben sollen von seinem Tractement ' 
einhundert Ducaten abgezogen und zur Pönal-Casse gegeben werden, j 

• § 22. Wer gar nicht in das G. 0. F., K. und D. D. kommt, I / 

ohne dafi er durcli KranUieit daran behindert wird oder daß er / 
dazu Erlaubniß von uns habe, der soll sechsjlonat von sei nem 
Tractement zur Pönal-Casse verführen. 

§ 23. Wer zum andern Mal ohne unsere Permission oder i ' 
Krankheit halber ausbleibet, der soll cum iufamia cassiret werden, 
dann wir sie davor bezahlen, dafi sie arbeiten sollen. 

§ 24. Vielleicht wird gegen diese unsere Verordnung ein- / ' 
gewendet werden wollen, daß sie die Versammluni^en des G.O.F., 
K. und D. D. so accurat nicht besuchen könnten, weil sie auch in 
andern Collegiis säßen und dieselbe gleichfalls frequentiren müßten; 
allein davon wollen wir sie hiermit dispensiret und entbunden 
haben, und ist unsere Willensmeinung, dsiß die dirigurende Ministri 
und Assessores des G. 0. F., K. und D. D. bloß und allein in 
solchem Directorio, worin sie selbst das Präsidium führen, sitzen, 
aller anderen Collegiorum aber sich eiitschhigen sollen: gestalt denn 
auch in specie der Geheime Rath Culemann sich zu declarireu hat, 
ob er seine bisher gehabte flbrige functiones &hren lassen und 
blofi und allein bei dem G. 0. F., K. und D. D. bleiben wolle 
oder nicht Ersten Falles wollen wir auf seine Versorgung allar- » 
gnädigst Bedacht nehmen, daß er lirodt haben solle. ^ 

§ 25. Des Dienstags und Sonnabends haben die fünf diri- 
girenden Ministri mit Revidiren und Hausarbeit zu thun. / 

§ 26. Jedoch sollen sie den Sonnabend Nachmittag auf die 
General-Kriegescasse und General-Domainencasse sich verfügen und 
nachsehen, ob auch die Gelder richtig einkommen oder nicht; 
manquiret etwas daran und die Gelder laufen nicht ein, sobald sie ^ 
fällig sind, so ist eine von ihren iniportantesten und größesten 
Schiddi^iten, sich unverzfigUch, woran der Verzug hafte, zu er^ 
kundigen und darin sofort zu remediren, auf der Art, wie unten 
Art. 30 ihnen mit mehrem vorgesrhrieben ist. Sie haben sich auch 
darunter wohl vorzuseheu, weil wir uns an sie halten werden, und 
mögen sie ihren Regreß an die Provinzial-Commissariate und 
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Kammern hinwieder nehmen, wobei wir sie jedoch ebenfalls 8011- 
teniren werden, wie sichs ^'cliöret und gebühret 

§ 27. Die (jeheiinen Finanz-, Krieges- und Domainen-Kätlie 
\ P W \\ sollen ebenfalls ein jeder vor das Departement, bei dem er pladrt 
ist, mit haften, wann die Gelder zurückbleiben, und ist ihnen also 
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^ \ V . zu rafhen, dal^ sie fleißig und unablässig, ehe noch der Zahlungs- 
\ ' termin einfällt, bei den Commissariaten und Kammern mahnen 
und antreiben, nicht aber dabei ohne inquietude und gleichsam 
schlafend sein. 

§ 28. Wann es mit der Bezahlung der Qnartalgelder hapert, 
sollen beides die dirigirende Ministri und Assessores von dem 

Dei)artement, wo der Mangel sich zeigt, examiniren, woher derselbe 
rülire. Findet sich, woran es hafte, so ist ihr Devoir, auf zuläng- 
liche Remedirung sofort bedacht zu sein und die dazu erforderte 
Ifittel nnverzfigUch anzuwenden; wofern sie aber nieht so Idar, wie 
die Sonne am Himmel, auf den rechten und eigentlichen Grund 
sehen können, so muß ohne A'ersäumung des geringsten Moments 
jemand aus dem Directorio an den Ort sich verfügen, wo sich das 
Manquement und Confusion hervorgethan, um darin behörend und 
zulänghch zu reniediren. 

Articulus H. Wegen der Geheimen Secretarien 
bei dem General-Ober-Finanz-, Krieges- undDomainen- 

Directorio. 

, r f, § !• Geheimen Secretarien bei dem G. 0. F., K. und 

i A Jüv^* ^* ^ bestellet: bei dem Isten Departement den Ge- 

'iK%jif. Reimen Rath Braunsberg; bei dem 2t6n Departemrat den Geheimen 
Rath Flottwell; bei dem 'Men Departement den Geheimen Rath 
Mancke, bei welchem Hten Dei)artement aber auch der Kriegesrath 
HoltzendoriT als Secretaiius imd Kanzlist dienen, die vorfallenden 
Sachen co^sipicen und mundiren Jielfen soll; bei dem 4ten De- 
partement den GeheimenrHäth CanlerT 

§ 2. Diese vier Geheimen Sepret^en haben neun K anzlisten 
unter sich und etliche extraordinarios, welche die Duplicatä^^cöpeien 
mächen. Und ob wir zwar diesen letztern keine Besoldungen 
reichen lassen werden, so sollen sie doch, wenn sie fleißig und 
treu sind, bei den Vacanzien, welche sich bei diesem G. 0. 
K. und D. D. unter den ordinären Kanzlei-Verwandten ereignen 
werden, vor andern den A'orzug haben. 

§ 3. Zu ernieldter Geheimen Secretarien, Kanzlistcn und 
übrigen Kanzlei- \' er wandten Direction haben wir eine absonder- 
liche Instmetion verfertigen lassen, welche nadi Vorlesung der 
gegenwärtigen publiciret werden soll; und werden die dirigirenden 
Älmistri des G. 0. F., K. und D. D. mit allem Fleiß, Emst und 
Eifer dahin sehen und strenge darüber halten, daß solche Instruk- 
tion in allen derselben Punkten, Clausein und ganzen Bcgi iff ein 
accurates allerunterthänigstes Genügen müsse geleistet werden. 
§ 4* Die neuen Kanzlisten, welche bei dem G. O. F., K. 
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und D. D., iiiigloichen diejenij;en. so bei dem kurmärkischen Com- 
missariat laut Etats gebrauchet werden sollen, hat ermeldtes Di- 
rektorium aus den Kanzlisten des gewesenen General-Commissariats 
und General-Finanz-DiredXMii zu choisireii und zu unserer Appro- 
bation allerunterthänigst in Vorschlag zu bringen. Es müssen aber 
die, so am besten und zierlichsten schreiben, denen übrigen präferiret 
und absonderlich bei dem G. 0. F., K. und D. D. die besten 
Hände jilacirt werden. 

Articulus 4. Wegen Verpflegung der königlichen Armee 
und besserer Einrichtung des Proviant-Wesens. 

1. Was die Verpfie,c:ung unserer Armee belanget, da soll 
die Disposition so verbleiben, wie sie jetzo ist, und linden wir 
unniHiiig deshalb einige Änderung zu n^dien. 

§ 2. Das G. 0. F., K. und D. D. wird mit Fleiß dahin zu 
sehen haben, damit die Regimenter von unserer Armee jederzeit 
accurat und richtig bezahlet werden, und daran nie einiger Mangd 
erscheine. 

§ 3. Auf das General-Proviantwesen muß wohl acht gegeben 
und in spede bei Ummessung der Provianthfiuser den Proviant- 
bedienten besser wie bisher auf die Finger gesehen und ihnen 
nicht zu viel Kriml-Maaß passirt werden. Das G. 0. F., K. und 
D. D. wird auch deshalb die nöthige Einrichtung unverzüglich zu 
machen nicht ermangeln, auch uns nachgeheuds allerunterthänigst 
berichten, wie solches geschehen. 

§ 4. Sollten wir wiederum in einen Krieg geratben, so muß ! 
das G. 0. F., K. und T). D. das General-Proviantwesen mit be- ' 
sorgen und aus ihrem Mittel uns welche vorschlagen, die da mit 
die Campagne thun, um das General-Proviantwesen sowohl als die 
General-Feld-Kriegescasse und den sonst nöthigen Behuf zu besorgen. 

Articulus 5. Wegen der Einquartierung und des Services. 

1. Die Reguliriin<i; des Einquartierungs- und Service- 
wesens muß sich das (i. 0. F., K. und D. D. liestens recomman- 
diret sein lassen und sich dabei nach unserer anno 1721 publi- 
drten Ordonnance richten und davon nicht abgehen, sondern fest 
und unbeweglich darüber halten. / 

§ 2. \'on der Einquartierung in den Städten soll keiner frei / 
sein, ausgenommen die Prediger respectu ihrer Pfarrhäuseri im- J 
gleichen die Schulbedienten. 

§ 3. Wann aber ein Prediger oder Schulbedienter ein Borger- O'.^.L^^ 
haus hat und Bflrgemahrung treibet, so kann er keine Befireiung ^^"^^ 
von der Einquartierung prätendiren. p 

§ 4. Das (i. 0. F.. K. und D. D. soll genau untersuchen , 
lassen, ob die Freiheit, so den Franzosen wegen ihrer in unsern 
Landen erbauten Häuser accordiret worden, nicht endlich einmal zu 
Ende sei, indem wir spüren, daß viele Sudeleien und defrandationes 
darunter vorgehen. Zum Exempel, ein Franzose hat die wegen 
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eines erbaueten Hauses ihm versprochene zwanzigjälirige Freiheit 
fünfzehn genossen, so gehet er liin und verkaufet sein Haus an 
einen andern Franzosen, der die francfaise wegen eben desselben 
Hauses wieder fonMin Jahre genießet, und ist also dieses Haus 
anstatt der deterniinirten zwanzig Jahre fünfunddreißig Jahre frei 
gewesen, welche Mißbräuche billig abgeschafft werden müssen; 
dann nicht weniger der Franzosen Häuser nach Ablauf der accor- 
dirten Fre\jalu'e als andere unserer Unterthanen Häuser mit Ein- 
quartiemngen bel^ werden können, indem nichts billiger ist, als 
daß die Franzosen, nachdem sie di^enigen exemptiones und Frei- 
heiten, so ihnen hiebevor versprochen worden, wirklich genossen, 
nunmehr auch gleich anderen unseren in den Städten wohnenden 
Unterthanen mit Einquartierungen und Servis beleget werden. 

§ 5. Es sollen aber die Bequartierungen dergestalt regnliret 
werden, dafi aJles mit gleichen Scfanltern getragen, und keiner vor 
dem andern prägraviret, sondern aller deshalb eingeschlichener 
Mißbrauch abgestellet werden. 

§ 6. In allen unsem Städten und Provinzen soll auch dieser 
Punkt durch unparteiische Ofticiere und Commissarieu untersuchet 
werden, um das Quartierwesen fiberall in gute Ordnung und Richtig- 
keit zu bringen. 

Articnltts 6. Wegen der Fouragegelder vor die Cavallerie. 

§ 1. Das G. 0. F., K. und D. D. soll dahin sehen, daß die 
Fouragegelder vor die Cavallerie wohl repartiret werden, damit 
keine Provinz oder District mehr Cavallerie halten mflsse, als der 

Provinz des Kreises oder des Districts Quote austraget, sondern 
darunter nach Proportion der Provinz, des Kreises 0(ler des Di- 
stricts eine exacte Gleichheit observiret und eine Provinz vor der 
andern nicht beschweret, sondern die Einquartierung so reguliret 
werden mtVge, daß sowohl das Land als die Rezenter dabei 
bestehen können. 

§ 2. In theuren Jahren sollen die Provinzen die Rationes 
stark bezahlen; in wohlfeilem Jahren aber minder, damit die Re- 
gimenter vor das Fouragegeld die Fourage bekommen können. 

§ 3. In Prenßen sollen die Regimenter Stroh- und Heugeld 
bekommen, das Hartfutter aber soll ihnen unsere dasige Karomer 
in natura liefern. 

§ 4. Unsere er;<stliche Willensmeinung ist auch und wollen 
wir nachdrücklichst darüber gehalten wissen, befehlen auch dem- 
nach unserm G. 0. F., K. und D. D., daß solches sowohl vor sich 
selbst als auch durch die Provinzial-Gommissariate und Kammern 
Acht geben und alle nur ersinnliche praecautiones und mesures 
nehmen solle, damit unsere Cavallerie und Regimenter ihre Fou- 
rage bei keinem Fremden, sondern bloß und allein in unseren 
Landen kaufen müssen; und wollen wir die Contiavenienten, ohue 
deshalb die geringste excnse oder Vorwand gelten zu lassen, mit 
infiimer CSassation bestrafen, um andern durch dergleichen Ezempd 
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desto klärer zu zeigen, wie exact wir unseren Befehlen einen voU- 
kouinienen allerunterthänigsten Gehorsam wollen geleistet wissen, 
und muß absonderlich auch wegen dieses Punkts unser G. O.F.,K. 
und D. D. alle nöthige praecautiones und mesures nefamen, maßen 
uns dasselbe auch hievor responsable sein soll. 

§ 5. Die Kammern müssen audi dahin sehen und bei denen 
Commandeiirs von den Regimentern es in die Wege richten und 
befordern, daß dieselben die Fourage bei den Pächtern um billige 
Bezaliluug, nicht aber von den Edelleuten nehmen, es wäre denn, 
daß die PSchter keine Fonrage mehr liefern könnte. 

Articulus 7. Wegen Conservation der Unterthanen. 

§ 1. Von was großer Importanz die Consen'ation der I'nter- 
thanen vor jedwede Puissance sei und was es vor geialirliche Suiten 
nach sich zidien können, wmm durch Übel eingerichtete Ökonomien 
und gar zu schweren Lasten die Unterthanen enenriret und in 
solchen Stand, daß sie ihrem Landesherrn die sonst gewöhnliche 
praestationes entweder gar nicht mehr oder doch nicht völlig leisten 
können, gesetzet werden, das ist männiglich bekannt. Und hat 
derowegen das G. 0. F., K. und D. D. auf die Conservation unserer 
sSmmtlichen Unterthanen mit großem Fleiß und Application treues 
Absehen zu richten, damit dieselben allerseits in guten Fknr und 
Wohlstand erhalten, und sowohl die Krieges- als Domainen-Prao- 
Stauda nicht höher gesetzet werden, als sie es ertragen können. 

S 2. Es hat aber das G. 0. F., K. und D. D. nicht bloß 
und wein auf die Conservation der Stftdte, und um dieselben in 
liorisanten Zustand zu setzen, sein Abseilen zu lichten, sondern 
absonderlich auch auf die Conservation des Landmannes, der Dörfer 
und des platten Landes mit zu retlectiren. 

§ 3. Keine Anlagen sollen gemacht werden, wobei die Unter- 
thanen nicht bestehen können. Wann aber hier oder da in unseren 
Landen etwas auigeleget worden, so ist wohl zu überlegen, ob auch 
die andern praestationes an Domainen, Acdse und dergleichen nicht 
ausfallen werden. Wann sich solches findet, so muß das G. O. 
F., K. und D. D. sofort remediren. Zum Exempel, das Amt Zos- 
sen wild von einer Domainen-Commission oder Kammer verpachtet. 
Das Amt hat sonst getragen 1000 Thlr., nach dem neuen Aji- 
schlage trägt es 1200 Thlr., ergo 200 Thlr. plus. Diese 200 Thlr. 
kommen dalier als 50 Thlr. wegen der Vorwerker und 150 Thlr. 
wegen erhöheter Dienstgelder. Da ist nun die Frage: ob die 
Bauern, wann sie solche 150 Thlr. Dienstgelder nach dem er- 
höheten Fuß bezahlen, zugleich audi die gewöhnlushe Gontribution 
bezahlen können, oder aber ob dieselbe wegen des mehr aufgeleg- 
ten Dienstgeldes ausfallen werden. Kann die Contribution zu- 
gleich mit dem erhöheten Dienstfjelde bestehen, so ist die Ver- 
besserung gut und solide; könnte aber die Contribution nicht be- 
stehen, wofern die 150 Thlr. Dienstgelder gegeben werden sollten, 
SO wäre es keine Verbesserung, sondern Wind. Das G. O. F., K. 
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und D. T). wird aus dem jetzt angeführten Exenipel unsere Willens- 
meinung sattsam verstehen können und sich danacli achten. Je- 
doch muß hierbei überlegt werden, ob die gemachte Verbesserung, 
wo nicht ganz, dennoch halb oder zum dritten oder vierten Theil 
mit und nebst den fibrigen praestandis bestehen und insoweit bei- 
bebatten werden könne; weldien Falls auch die gemachte Ver- 
heerung insofern beibehalten und conserviret werden muß, indem 
wir einen reellen Vortheil dabei finden. 



cation und Sorgfalt gerichtet sein muß. Und soll uns auch in 



•. specie wegen dieses Punktes das ganze oben bemeldete Directorium, 



sowohl die darin sitzende Ministri als auch in spede die membra 
eines jeden Departements, jedoch soviel diese letzte befcriift, weiter 
nicht, als eines jeden Departement sich erstrecket, responsable sein. 

§ 2. Das G. 0. F.. K. und D. D. soll auch insonderheit 
darauf Acht haben, daß die Kontributionen wohl und richtig ein- 
kommen und nichts davon zurückbleibe. 

§ 3. An den Orten, wo kerne egale Claesification ist, soll 
eine gleich durchgehende Quotisation und Classification gemachet, 
imgleichen die Catastra, welche nicht in Ordnung sein, in Ordnung 
gebracht werden, damit so viel als immer möglich eine Provinz 
gegen die andere und ein Kreis und District gegen den andern 
geredmet nicht mehr oontribniren, als die nnter imien zu haltende 
Proportion und Gleichheit mit sich bringet, und die Lasten mit 
gleichen Schultern getragen werden. 

§ 4. Absonderlich hat das G. 0. F., K. und D. D. wolil 
Acht zu geben, daß unsere Immediat-Unterthanen bei der Contri- 
bution und Einquartierung nicht prägraviret werden, maßen sie an 
vielen Orten gegen die Mediait-Ünterthanen in beiden Punkten prft- 
graviret sind; und mu£ ermeldtes Directorium diesra Punkt genau 
untersuchen, und was deshalb zu ändern oder zu verbessern ist, 
ungesäumt redressiren. 

§ 5. Die von unseren Immediat-Untertlianen fallenden Con- 
tributionen sollen die Beamten emnehmen und solche an die Pro- 
vinzial-Kreiscasse liefern, die es hernach an die Kriegescasse zahlen, 
und zwar aus der Ursach, damit der Bauer nicht doppelt geplagt 
werde und, die Sache länger Bestand haben könne. 

§ 6. Die Landräthe in den Provinzen sollen responsable 
sein wegen ihrer Kreiscassen, derowegen sie auch solche Recep- 
tores anzunehmen, die gute Caution bestellen. 

§ 7. Vor allen Dingen muß auch das G. 0. F., K. und 
D. D. dahin sehen, daß die wüsten Banerhuben mit wirklichen 
Bauer- und Kossätlienhöfen angebauet werden, und soll gedachtes 
Directorium mit allem Ernst und Kachdruck darauf halten, damit 
unserer deshalb fl^renden Intention gehorsamst nachgelebet werde. 
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Articnlns 9. 

Wegen des Lehns-Ganonis und der Ritter-Rollen. 

§ 1. Der Lehns-Kanon soll zu rechter Zeit beigetrieben und 
mit allein Ernst und Nachdruck darüber gehalten werden, ohne 
die geringste Connivenz gegen jemand, er sei auch wer er wolle, 
zu bezeigen« 

§ 2. Das K. und D.D. soll auch eine Rolle halten 

von allen, welche adeliche Güter besitzen, damit, wann wir vom 
G. 0. F., K. und D. D. zu wissen verlangen, wie viele Edelleute 
in dieser oder jener Provinz in auswärtigen Krieges- und Civil- 
diensteu stehen, wie sie heißen, was sie bedienen und von was vor 
einem Alter sie sein, auf unser Erfordern sofort ein accurater 
Bericht erfolgen könne. Zu solchem Ende sollen die Lsmdräthe 
die jährlich piiichtniäßig eingerichteten Tabellen examiniren, ob sie 
richtig sind oder nicht; ersteren Falls tragen sie selbige in ein 
Buch und schicken sie an das G. 0. F., K. und D. D. 

Articulus 10. Accisewesen. 

§ 1. Bei dein Accisewesen muß eine von des G. 0. F., K. ! | 
und D. D. größesten Sorgen dahin gerichtet sein, daß die Tarifs ' 
accurat und gut gemacht, und in denselben alle ausländische 
wollene und andere Waaren hodi und dergestalt impostiret werden, ; 
daß unsere Landeswaaren und Manufacturen in unseren Landen 
wohlfeiler gegeben und besser debitiret worden können als ans^ , 
ländische. 

§ 2. In specie muß auch ermeldtes G. 0. F., K. und D. D. 
die fremden Biere, Branntweine, Weine, Essige, ausländisch Korn, 
Gerste, Hafer, Butter und gemeine KSse mit hohem Impost be- 
legen, damit unsere Denreen die Halbschied wohlfeQer gekauft 
werden können als die fremde. 

§ 8. Hinjjfegen müssen die Waaren und das Getreide, so 
unsere Laude ausgeben und in die Fremde schicken, nicht mit 
Imposten beschweret, sondern bloB eine Iddlidie Handlungsacdse 
auf dieselben geleget auch sonst die Ausfiihre auf alle Art und 
Weise favorisiret werden. 

§ 4. Der königsbergische Tarif und der Tarif in den clevi- 
schen Städten soll ohne Zeitverlust nach den berlinischen ein- 
gerichtet und die Sätze danach formiret werden. 

§ 5. An den Orten unserer Lande, wo die Acdse noch nicht 
eingeführet ist, solches aber mit unserer Avantage und ohne 
größeren oder auch nur gleichmäßigen Abbruch unserer Domainen- 
Revenüen geschehen kann, muß (las G. 0. F., K. und D. D. zu 
Einführung der Accise ohne den geringsten Anstand schreiten. 
Wann wir aber bei solcher Einf&hrung der Acdse und durch die- 
selbe zum Exempel etwa 100 Thlr. gewönnen, und liin gegen so- 
thane neue Einrichtung unseren Domainen 100 Thlr. Schaden 
brächte, so wäre solches vor keine Verbesserung zu achten, ergo 
Wind. 
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§ 6. Die niap^deburgischen, halberstädtischen, mannsfeldischen 
und bohensteinischen Städte sollen immediat gemacht werden, so 
wie unsere Städte in der Kurmark. Das Avantage, so wir davon 
zu erwarten haben, wird sich folgender Gestalt zeigen; zum Ext 
empel: die Stadt Wantzleben giebt vermöge Katasiri 500 Thlr. 
zur Contribution, die Accise bringet 600 Thlr., ergo 100 TUT. 
Überschuß, und fließet solch sur])lus zu unserer Casse. 

§ 7. Es soll niemand in uuserm Königreich, Provinzen jmd 
Landen acds^^eL^^seiii. Und damit aller ITnrarsciueif desto melEF 
abgeschnitten werde, wollen wir selbst nebst unserm königlichen 
Hause die Accise bezahfen; und soll sehr scharf darauf Acht ge-" 
geben werden, daß sicli niemand weiter unterfange unter dem 
Prätext, als wenn diese und jene Sachen vor uns und unser könig- 
liches Haus gehörten, die Accise zu defraudiren. 

§ 8. AUe Wagen, selbst die unsrigen davon nidits ausgenom- 
men, bis auf den geringsten Banerwagen sollen wohl und genau 
visitiret werden, auch ob etwa acdsbare Waaren dem Angebern 
zuwider sich darauf befinden. 

§ 9. Damit auch die Thorschreiber desto mehr außer Stand 
gerathen mögen, bei Veraocisinmg der Waaren defiraudationes 
vorgehen zu lassen, so sollen sie nieht bloB in derselbigien Stadt 
von einem Thor zum andern, sondern von einer Stadt zur andern 
translociret werden, um ihre Gevatterschaften und Connoissancen, 
auch andere Anleitungen zu Defraudationen und Betrug um so 
viel mehr zu verlieren. 

§ 10. Auf unseren devlsefaen Stftdten haften, wie bekannt, 
grofie Schulden, von wdebm wir die Zinsen aus dem Oberschuß 
der Accise bezahlen; wir sind aber müde, uns länger mit solchen 
Zinsen, die, so zu reden, mit uns aus der Schüssel essen, zu char- 
giren. Und soll derowegen unsere General-Kriegescasse vor das 
Jahr 1738 einmal hunderttausend Thaler an der devischen Städte 
creditores bezahlen. Das folgende Jahr werden wir zu eben dem 
Belnif wieder eine Summe Geldes assigniren und solchergestalt 
hotfentlich in Kurzem von Bezahlung dieser beschwerlichen Inter- 
essen befreiet werden. 

§ 11. Das 6. 0. F., K. und D. D. mufi auch dahm sehen 
und auf alle Weise verhüten, daß die in unseren Landen angeses- 
senen Leute ihre Gelder und Gapitalien nicht in die Fremde trans- 
jiortiren, und wird von ermeldtem Directorio collegialiter und reif- 
lich zu überlegen sein, wie solches am besten zu verhüten, und 
deuen^Cjapitalisten Gelegenheit zu geben, daß sie ilu-e Gelder in 
unsö^eh Landen pladren und anlegen können. 

§ 12. Wegen der Kaufleute bisher i)rakticirten Accise- 
Defraudationen, und um denselben ein- für allemal einen Riegel 
vorzuschieben, hat unser G. 0. F., K. und D. D. melir praecau- 
tiones, als bisher geschehen, zu nehmen, auch wenn einer auf der- 
gleidien Betrug ertappet wird, an denselben em soldi Exempel 
zu statuiren, daß andere sich daran spiegehi mflssen. 
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§ 13. Das Hansiren auf dem platten Lande soll durch ein 
neues, in unBerom hOcfasten Namen zn publictrendes Edict bei Strafe 
des Karrens verboten, ttber solchem Ediet andi fest und scharf 
gdialten werden. 

Articulns 11. Wegen der Zölle und Commercien. 

§ 1. Das G. 0. F., K. und D. D. wird allen ersinnlidien 

Fleiß anwenden, um es dahin zu richten uiul zu beförderen, dafi 
die Commercien in unserem Königreiche, Provinzen und Landen, 
je länger je mehr, empor und in einen florisanten Zustand ge- 
bracht, unsere Zölle auch nicht abnehmen, sondern, soviel immer 
möglich, verbessert nnd allen dabei vorgehenden Unterschleifen 
und Defraudationen auf eine zureichende Art vorgebenget w^en [ 
möge. Die in unseren Landen fallenden Waaren und Denr^en ! 
sollen, wie wir schon oben befolilen, leidlich beschweret, aber die , 
einkommenden fremden und accisbaren Waaren, als Korn, Gerste, 
Weizen, llauf, Flachs und dergleichen, so hoch in den Tarif hinan- 
> • /gezogen werden, daß unsere Ünterthanen mit den f^remden Markt 
AA^UM/z^alten, und die in unsem Landen fallenden Waaren stets wohl- 
feiler gegeben werden können als fremde Waaren von gleicher 
Gattung. 

§ 2. Die kleinen uns zu^^ehörenden Zölle sollen, soweit es 
nur immer practicable nnd möglich ist, verpachtet werden. 

Articulus 12. Manufactursachen. 

§ L Von was großer Importanz vor uns und unsere Lande 
die Etablirung guter und wohl eingerichteter Manutacturen sei, 
solches ist dem G. 0. F., K. und D. D. vorliin zur Genüge be- 
kannt, nnd wird also dasselbe sich alles iuBersten Fleißes angelegen 
sein lassen müssen, damit soviel nur immer möglich alle Gattun- 
gen von Wollen-, Eisen-, Holz- und Leder-Manufacturen, die noch 
nicht in unseren Landen etabliret sein, daselbst eingerichtet wer- 
den mögen. 

§ 2. Um diesen höchst nfitzlichen Endzweck zu erreichen, 
hat das G. 0. F., K. nnd D. D. die dazu nöthigen Manufacturiers 
aus der Fremde kommen zu lassen nach der Methode^ wie wir zn 
Potsdam die Gewehr-Manufactur angeleget haben. 

§ 3. Das G. 0. F., K. und I). D. soll sich auch mit aller 
Vigueur bearbeiten, daß die WoUen-Manufacturen und Leder- 
Thanereien in unseren preußischen Stftdten eingefohret und auf 
alle Weise in Flor gebracht, mithin dadurch unsere preußische 
Städte und Lande in gutes Aufnehmen gesetzt werden mögen. 

§ 4. Wir befehlen auch dem G. 0. F., K. und I). D, in 
nnserm höchsten Namen ein Edict in allen uuseru Provinzen und 
Landen ausgehen zu lassen, wodurch die Ausfuhr der einheimischen h i 
Wolle bei Strafe des Stranges verboten werde. Wer nur einen ' * 
Stein von einheimischer Wolle auszuführen sich unterstehet, soll ' 
den Galgen verdi^t haben. Wir haben zwar bisher dem Lager- 
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hause zu Berlin Erlaubniß gegeben, die ausgeschossene Wolle aus- 
zuftthreii, heben aber soldies bierdmdi mit gutem Vorbedacht 
wieder auf, und soll gedachtes Lagerhans davon nicht einen Stern 
mehr auszuführen befufxt sein. 

§ 5. Die Provinzialkaniniern werden siigen: „unsere Pächter 
können die Wolle nicht los werden, sie gilt nichts, kein Mensch 
will sie kaufen, und was dergleichen mehr ist". Die von Adel, die 
Prediger und Schflfer werden ohne Zweifel eben dergleidien vor- 
wenden. Um nun dieser Sache ihre abhelfliche Maaße zu geben, 
so befehlen wir dem G. 0. F., K. und D. D. tlurch eine an die 
Provinzialkauunern und Commissariate abzulassende Circulair-Ordre 
eine pflichtniäßige Designation zu fordern, wie viel jährlich an 
Wolle in jeder Provinz gewonnen werde, und von was vor Sorte. 
Wann solche Designationen aus den Provinzen eingekommen (zum 
Exempel, aus der Kurniark würde berichtet, daß daselbst jährlich 
20,-000 Stein gute Wolle, 5000 Stein Mittelwolle und 2000 Steni 
grobe Wolle gewonnen würde), so hat das G. 0. F., K. und D.D. 
eme anderweite Circular-Verordnung an die Provinzial -Commis- 
sariate zu senden, daß sie berichten sollten, wie viel die sich im 
Lande ))efindliche Manufacturen jeden Orts an W^olle verarbeiten; 
nachdem über l)eide Punkte die geforderten Berichte eingelaufen, 
wird man einen rechten Ül)erschlag machen können, wie viel Wolle 
verarbeitet werde und wie viel Wolle übrig bleibe. Ein Tuch- 
macher sammt seinen Compagnon verarbeiten jährlich 300 sdiwere 
Stein Wolle, ein Zeugmacher 26 schwere Stein Wolle, ein Strumpf- 
macher kann verarbeiten 10 schwere Stein Wolle: in der Kurmark 
finden sich nun so viel Wollarbeiter, daß sie jälirlich verarbeiten 
können 18000 Stein feine W^olle, 4000 Stein Mittelwolle, 500 Stein 
grobe Wolle. In der Eurmaik bleiben also jfihrlich 2000 Stein 
feine Wolle, 1000 Stein Mittelwolle und 1500 Stein grobe Wolle 
übrig, und es scheinet zwar, als ob dieser Überschuß ausgeführet 
werden könnte und müßte, wofern die Pächter, Edelleute, Prediger 
und Schäfer nicht ruinirt werden sollen ; es wird aber nicht schwer 
fallen, der Sache auf andere Weise zu rathen. 

§ 6. Wann das 0. 0. F., K. und D. D. und die kurmärkische 
Kammer in einer von unsern märkischen Stfidten, als zum Exem- 
pel in Stendal, sieben neue Tuchmacher an gesetzet, von welchen 
ein jeder des Jahres 300 Stein Wolle verarbeitet, so werden oben 
bemeldte in Rest gebliebenen 2000 Stein feine Wolle durch diese 
sieben Tuchmacher consumiret sem. Um aber die in Rest ge- 
bliebenen 1000 Stein Mittelwolle gleichfalls zu verarbeiten, muß 
das G. 0. F., K. und D. D. noch 100 Strumpfweber ansetzen, deren 
jeder des Jahres über 10 Stein Wolle verarbeiten, folglich damit 
die obgedachte Quantität der übrig gebliebenen 1000 Stein Mittel- 
wolle auch consumiret werden kann. Zu Anschaffung der vor diese 
100 Strumpfweber nöthigen Stflhle wollen wir 6- bis 7000 Thlr. 
assigniren. Ein jeder Stuhl kostet 80 Thhr^ und em jeder Strumpf- 
weber, dem einer von diesen Stühlen, um darauf zu arbeiten, ge- 
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liehen wird, muß davor jährlich 2 Thlr. an die Accise bezahlen, und 
sind also die 1000 Stein Mittelwolle ebenfalls verarbeitet Es 
bleiben demnach 1500 Stein grobe Wolle, lueln entheils Ausschuß, 
von dem Lagerhause übrig, welche, weil ein Tuchmacher jährlich 
800 Stein verarbeiten kann, von fünf Tuchmachern können ver- 
arbeitet werden. Und ergiebet sich aus dem, was wir jetzo an- 
gefubret und vorgestellet, von selbst der Schluß, daß es gar nicht 
nStiiig. die Wolle ans dem Lande zu fahren, sondm adbige mit 
weit gprOfierem Kntzra in demadben bleiben and verarbeitet wer- 
den könne. 

§ 7. Wie wir es nun uns etwas kosten lassen, um die groben 
Stühle anzuschalTen, worauf die Ausschußwolle zu verarbeiten und 
zu schlechten und solclien Tüchern zu machen, wie diejenigen sind, 
welche in Sachsen &briciret und nach der Schweiz und Baiem 
versandt werden, so ist auch unser Wille und Befehl, daß das 
Lagerhaus in Berlin die ausgeschossene Wolle an die Fabrikanten 
der groben Tücher sowie die Leipziger Kautieute vorschießen und 
von denselben hinwieder statt der Bezahlung grobe Waaren an- 
nehmen aolle, die das Lagerhaus in Deutschland, Tyrol und in der 
Schweiz deMtiren kann, so wie es die Leipziger Kautieute in Sach- 
sen machen. Das Lagerhaus wird einwenden, daß dazu ein großer 
Vorschuß erfordert würde; es ist auch nicht ohne, aber das Lager- 
haus hat auch wegen der Armee und sonsten, wann es nur will, 
guten Debit seiner Waaren und also Profit Es hat auch 100 000 Thlr. 
aus der Landschaft ohne Zmsen davon zu bezahlen, und sind wir 
also persuadirt, es werde der Chef vom Lagerhause aus Liebe und 
allerunterthänigster Devotion vor uns, und um sich l)ei uns und 
unserer königlichen Posterität das unsterbliclie Meritum zu er- 
werben, daß er unsere Lande in gutes Aufnehmen gebracht, sein 
fiußerstes thun, dimut er unsere bei dem Werk führende Intention 
bestens befördern und, sobald es möglich, reussiren machen möge. 
Wir wollen auch an unserer Seite, wann wir sehen werden, daß 
dieses importante Werk mit rechtem Ernst und Macht augegritfeu 
wird, selbiges souteniren, so lange wir leben. 

§ 8. Das G. 0. F., K. und D. D. nebst den Provinzial- 
Commissariaten werden sagen: „wir haben alles gethan und mis 
last die Finger abgesdhrieben, wir haben auch hier und da Leute 
und Manufacturiers angesetzt, aber nicht sehr viel**. Dieses letztere 
ist leider wahr. Die Sache kann aber besser und auf folgende 
Art angegriffen werden. 

§ 9. Wenn es an Tuclimachern fehlot. so muß man die- ,/ 
selben hi Görlitz, Lissa und Holland vor Geld anwerlten lassen. ; 

§ 10. Um einen tüchtigen Gesellen anzuwerben, kaufet man 
demselben einen Stuhl und giebet ihm ein hiesiges Mädchen zur ' 
Frau, das Lagerhaus aber schießet ihm die Wolle vor; dadurch , 
kommt der Geselle sofort zu Brod, etabliret eine Familie und wird 
in so weit sein eigener Herr, da dann nicht zu glauben, daß es 
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große Mflhe kosten werde, dergleidien Leute zu engagiren und 
dieselben nach unseren Landen m stehen. 

§ 11. Mit den Stnimpfm achern muß es auf eben die Weise 
angefangen werden, und kann man dieselben in Hamburg, in der 
Schweiz, in Hessen und zu Frankfurt a. M. anwerben, und zwar 
nach der Methode, wie man zu Potsdam etablirte Lfittichsche 
Gewehr^lianufactur angeworben hat 

§ 12. Der Chef vom Lagerhause wird sagen, daß dazu ein 
großer Vorschuß gehöre. Wir sind auch darin mit ihm einig, aber 
um deßwillen versprechen wir auch liierniit, daß, sobald ein halbes 
Jahr verflossen, und wir sehen, daß mit Ernst und Vigueur an 
dem Werk gearbeitet werde, wir noch 100000 Thaler von der 
knnnfirkischen Landschaft nehmen und sonder Interesse dem 
Lagerhause vorschießen wollen, alsdann selbiges ein starkes Capital 
hat, wodurch es unser Dessin unterstützen und ausführen helfen kann. 

§ 18. Das G. 0. F., K. und D. D. soll auch dahin arbeiten, 
daß <&e Wollspinnereien in unseren Landen besser introdndrt 
werden mögen, als bishero geschehen. Zu dem Ende muß man 
sich bemühen, die Beamten und Pächter dazu zu persuadiren, daß 
sie die Wolle, so sie gewinnen, auf dem Lande verspinnen lassen, 
welclien Falls auch billig ist, daß ihnen die gesponnene Wolle so 
bezahlet werde, damit sie Lust bekommen das Werk zu continuiren, 
und wird das G, 0. F., K. und D. D. die Taxe von solcher auf 
dem Lande gesponnenen Wolle so zu setzen wissen, daß die Be- 
amten, Pächter, Edelleute, Priester, Schäfer und Manufacturiers 
dabei bestehen können. 

§ 14. Die Linnen-AIanufacturen muß das G. 0. F., K. und 
D. D. ebenmäßig auf alle Weise zu poussiren und dergestalt zu 
vermehren geflissen sein, daß man binnen Zeit von vier Jahren 
der Schlesischen und Wahrendorfer Leinwand in unseren Landen 
sich gänzlich passiren könne. 

§ 15. Zu Anschaffung der StrumpfstOhle, und um die Manu- 
&cturiers anzuwerben, wollen wir vor das Jahr 1723 ans unserer 
General-KriegescasBe 24000 Thlr. assigniren, und zu dem flbrigen 
wird der Chdf des Lagerhausee anch 8<mon Rath zu schaffen wissen. 

Articulus 13. Wiegen der gestempelten Papiere und Karten. 

§ 1. Daß in unseren königlichen Provinzen und Landen 
über die Verordnungen, so wir bisher wegen des Stempel-Papiers 
ergehen lassen, stricte gehalten werden müsse, deshalb wird das 
G. 0. F., K. und D. D. alle pflichtmäßige Sorge zu tragen haben. 

§ 2. In specie soll weder von Reichen noch von Armen 
einig Memorial angenommen werden, noch 

§ 3. Bei unseren General-Kriege»- und Domamen-Cassen 
auf Quittungen Geld und Besoldung gezahlet werden, wann die 
Quittungen nicht gestempelt sind, und zwar auf Papier von sol- 
chem Steinpelpreise, als unsere deshalb emanirte Verordnungen 
mit sich bringen. 
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4. Wer unter 30 Thlr. jährliche Besoldung hat| bedarf 
keine Quittung auf gestempelt Papier zu geben. 

§ 5. In allen unseren Landen sollen auch keine ungestempelte 
Karten gdühret noch gebrandiet werden, und zwar bei sofcter 
Slrafe, als in denen emanirten Verordnungen determiniret ist, welche 
wir aber nach Beschaffenheit der Umstände wie bei andern vor- 
fallenden und sich entdeckenden Defraudationen zu schärfen uns 
ausdrücklich vorbehalten liaben wollen. 

Articulus 14. Wegen Anhaltung der Deserteurs. i 

§ 1. Damit dem Desertiren bei unserer Armee desto mehr \ 
gesteuert und die Deserteurs um so leichter ertappet werden können, 
so soll das (i. 0. F., K. und D. D. in unserem Königreiche, auch 
fiSmmtliehen Provinzen und Landen von unsertwegen und in unserem 
höchsten Namen ein scharfes Edict ausgehen und i)ubliciren, auch 
nachgehends in Städten, wo keine Vestungen sind, imgleichen in 
allen Kirchdörfern monatlich am ersten darin fallenden Sonnta^^e 
von neuem von den Kanzeln ablesen lassen des Inhalts, daß Bür- 
ger und Bauern keinen Soldat^, Unteroffider, Grenadier, Mous- 
quetirer, Reuter oder Dnigon^, Beurlaubten oder Ordonnanzen» 
der nicht seinen rechten und guten Paß vorzeigen kann, in keinem 
Dorfe oder Stadt passiren lassen, sondern ihn sofort arretiren und 
an das nächste Re^riment liefern sollen, um den Deserteur weiter- 
fort an das Regiment, dem er angehöret, zu schicken, welches als- 
dann die Unkosten bezahlen wird. Wann ein Soldat desertiret 
von einem Regiment oder Compagnie, und es auf dem Lande und 
in den Städten von dem Officier kund geraachet wird, sollen Bür- 
ger und Bauern sofort aufsitzen, die Sturmglocke läuten, die 
Pässe besetzen und den Deserteur weiter aufsuchen. Wann sie 
ihn wieder bekonunen, soll die Aocise, welche dem Orte am nSch- 
Bten ist, den Bauern, Bürgern oder Beamten, die den Deserteur 
ertappet und ab^^eliefert haben, 12 Thlr. bezalilen. Und solche 
12 Tiilr. muß der (Jeheime Rath und General- Kriegescassen-Zahl- 
meister Schöning dem Regiment wieder abziehen. 

Wofern aber die Beamte, Edelleute, Bürger und Bauern 
nicht sofort alles mögliche thun und anwenden, um den Deserteur •] 
zu gefänglicher Haft zu bringen, sollen diejenigen, welche davon j 
manquiret. folfrendertrestalt bestrafet werden: das Dorf, so deshalb f 
seiner Schuldigkeit nicht nachgelebet, giebt 100 Thlr. zur Pönal- j 
Casse; die Stadt, welche darunter ihr devoir negligiret, soll 200 Thlr. ' 
zur FOnal-Gasse geben; der Landrath oder Edelmann 100 Dueaten; 
ist es ein arm Dorf, sollen die zwei vornehmsten Bauern aus dem- . 
selben zwei Monat lang karren ; ist die Stadt arm, sollen aclit der vor- 
nehmsten Bürger auch zwei Monat lang karren. Wer aber einem De- 
serteur duiciilullt, der hat den Galgen verwirket, und soll derselbe . 
sogleichf nachdem er des Verbrediens überftthret ist, oha& unsere j 
CHl^rmation darüber zu erwarten, aufgehSnget werden.' 

§n3. Dieses Edict soll auch in specie an die Provinzial- 
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Commissariate, Kammein, Beamte, Forstbediente, Theerschweler, 
Holzsc^liger, Kohlenbreimer, Glashfltten etc gesandt und ihnen 
dabei scharf eingebunden wwden, sich nach dessen Inhalt genau 
und eigentlich zu achten, allermaßen den« auch unser Ct. 0. F.. K. 
und D. D., inigleichen die Provinzial-Coniniissariato und Kannnorn, 
nicht weniger die Laudräthe und die Städte, dann auch die Schul- 
zen und Gerichte über solch Edict streng, fest und zu allen 
Zeiten halten soUen und mflssen. 

Articulus 15. Städte-Sachen. 

§ 1. Das G. 0. F., K. und D. D. muß sich besten Fleißes 
angelegen sein lassen, daß alle wOste Stellen in unseren StSdten 
aufgebauet, alle Häuser mit Ziegeln gedecket, auch die Städte wohl 
verschlossen werden, um durcli dieses letztere die Accise-Defrau- 
dationes desto besser zu verhüten. 

(5 2. Unsere Städte in Preußen verfallen gar sehr, und die 
bebauten Stellen gehen ein, wie wir solches zu Mohrungen, Lieb- 
stadt und Holland selbst gesehen, auch noch viele andere StSdte 
in Preußen sich befinden, die in eben so schlechtem Zustande re- 
spectu der Häuser und Gebäude sind; und muß das G. 0. F.. K. 
und D. D. es an nidits erwinden lassen, um diesem Übel und 
vielen andern bei unseren Städten in Preußen behndlichen, zu 
unserem und der Städte in Preuiten selbsträgnem höchsten Schaden 
gereichenden Umständen bald und sufficamment zu remediren. 
Das G. 0. F., K. und D. D. soll auch neue Städte in Litthauen 
anzulegen suchen und mit allem Ernst und vigueur zu der Sache 
tlmn, damit unsere deshalb fülueude Intention bald möglichst er- 
füllet werda 

/ § 3. Vor aUen Dingen aber wu^ unser 6. 0. F., K. und 

/ D. D. auf den Anbau und \'ergiößerung unserer Stadt BerUn und, 
1' daß alles bis an die Landweliren bebauet werde, mit allem ersinn- 
[ Uchen Fleiß und Application bedacht sein, und müssen sie das 
Werk unverziiglicli ergreifen und nach und nach so weit poussiren, 
als immer mensch- und mö^ch ist 

§ 4. Damit aber das 6. 0. F., K. und D. D. desto besser 
selten und judiciren könne, was eigentlich zu diesem Werk und 
ik'ssen glückliche/- Ausfülirung erfordert werde, so hat ermeldtes 
Directorium von den Gegenden, welche noch bebauet werden sol- 
len, ac^ate Plans a^fiiämen zu lassen, sdbige michg^ends in 
StraAen, Häusern und Gärten einzutheilen und alsdann weiter 
einen Überschlag von allem zu machen und beides uns allerunter- 
thänigst einzusenden. 

§ 5. Damit es aber destoweniger an Anbauenden fehle, so 
wird das G. 0. F., K. und D. D. alle diensame Mittel und Wege, 
und so viel deren nur zu erdenken, anweiuh n müssen, um be- 
mittelte und wohlhabende Leute, auch tüchtige Ilandwerksleute und 
Maimtacturiers aus der P>emde nach P>erlin zu ziehen, damit sie 
sich daselbst anbauen und häuslich niederlassen mögen. Das Werk 
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wird auch hoffentlich, wenn es nur recht unterbauet und fortgesetzet 
wird, aehon saceedben. Wir werden aneh dasselbe mit idlem, was 
dazu erfordert wird, zu secnndiren nicht unterlassen. 

Articulus 16. Polizei- und Kämmerei-Wesen. 

§ 1. Was das Polizei- und Käinuierei-Wesen betrifft, da 
sollen die Provinzia^Commissariatg und Kammer n den Kornpreis 
jederzeit so halten und balandren, dafi es niebt zu tiieuer noch 
zu wohlfeil werde. Und wie nun solches nicht besser noch leich- 
ter als durch die Magazine geschehen kann, also muß auch bei 
denselben zur beständigen Regul und Maxime dienen, daß, wenn 
es wohlfeil, die Magazine einkaufen, hingegen, wenn es theuer ist, 
die Magazine verkaufen mflssen. , 

§ 2. Alle Brod-, „Fleisch- und Biertax en sollen jäh rlich um I 
Martim und Pffngslen gemacht werden. 

§ 3. In jeder Stadt muß der Coinuiandeur von <ler Com- \ 
pagnie oder Kegiment, so daselbst im Quaitier lieget, und der I 
Gornndssarius loci obermeldte Taxm formiren, dieselbe aber der- I 
gestalt einrichten, daß der Soldat nebst dem Bfir^er und Landmann / 
dabei auskommen und bestehen können. 



4. Die Provinzial-Commissariate und Kammern sollen sich 



auch alle Jahre um Phngsten und Martini zusammen thueu und 
auf dem Lande eine Brod-, Fieisch- und Biertaxe machen, auch 
die Schenkkrflge visitiren und bei denselben dem Bier einen ge- 
wissen und biUigen Preis setzen. 

§ 5. Die Provinzial-Commissariate sollen die Commissarii 
loci und Magisträte anhalten, daß der Städte Feuer-Instrumente 
in gutem Stande erhalten, was daran schadhaft ausgebessert, wo 
aber gar keine Feuer-Instrumente vorhanden, dieselbe aus den 
Kämmerei-Revenaen angesdiafft werden. 

§ 6. Die Commissariate und Commissarii loci haben auch 
dahin zu sehen, daß die Straßen in den Städten wohl pjepflastert, 
auch die publiken Pumpen in guten Stand gesetzet, wo aber keine 
sind, der^eichen angeleget werden mftesen. 

^ 7. Die wüsten Stellen in den Städten sollen binnen fünf 
Jahren aufgebauet, die Stadtmauern überall in gutem Stande er- 
halten und die Strohdächer aus den Städten durchgehends weg- - 
l^eschaffet, auch die Dächer überall mit Ziegeln gedecket werden,' 
mmaBen wir soldies oben sdion allergnädigst befohlen haben. 

§ 8. Die Provinzial-Commissariate sollen in Ansehung der 
Kftmmerei, Krüge, Dörfer, Heiden, Jagden, Zölle und Hdtungen 
nichts vornehmen noch reguliren, ehe und bevor sie deshalb zu- 
vörderst bei dem G. 0. F., K. und D. D. \'orstellung und Anfrage 
gethan, welches sodann die Kammern darüber zu vernehmen, ob 
sie auch dagegen etwas zu erinnern und einzuwenden finden, und 
in specie ob sie dabei etwas angemerket, so unserem Domainen- 
Interesse zum Präjudiz und Nachtheil gereichen könnte. Wann 
sich dann zeiget, daß der Commissariate vorgeschlagene Verfügun- 
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gen unserem Domamen-Interesse nicht zuwider, so wird der Vor- 
BdUiag approbiret, die Ausfertigung danach emgeriditet imd darin 
das Nöthige beföhlen; sonst aber und wann der Vorschlag unserem 

Domainen-Interesse entgegen zu sein befunden werden sollte, so wird 
derselbe verworfen und das Coniniissariat, von welchem die Pro- 
position herrühret, in dessen Conforniität beschieden. 

Articulus 17. Wegen der Edicte. 

§ 1. Die Edicte, welche bei dem gewesenen General-Com- 
missariat und General-Finanz-Directorio bisher publiciret worden, 
sind einander, ob sie gleich von beiden Seiten in unserem höch- 
sten Namen emaniret, in vielen Punkten zuwider, und zwar aus 
der melir denn zu viel bekannten Ursache, weQ ein CoUe^um dem 
andern immer etwas an dessen respidrten königlichen juribus und 
Einkünften zu entziehen sich bemfihct, bloß um dadurch bei uns 
Parade und uns glauben zu machen, als wann sie unsere Einkünfte 
noch so sehr verbessert und erhöhet und wir nicht an der andern 
Seite eben so viel wieder verloren hStten. Damit nun die GontrarietSt 
obangezogener Edicte gfinzlicli aufgehoben und abgethan werden 
iHüge, so wollen wir unserem Wirkl. Geheimen Etats-Ministro, 
General-Auditeiir, auch Finanz-, Krieges- und Domainen-Rath dem 
von Katsch hiermit absonderhch als ein Stück seines Departements 
allergnftdigst committiret und aufgetragen haben mehr erwShnte 
Edicte insgesammt von 1713 an vorzunehmen, alles genau zu unter- 
suchen, mit den übrigen dirigirenden Ministris alles wohl zu tiber- 
legen, was von beiden Seiten Contraires in den Edicten enthalten 
oder zu der jetzigen neuen Verfassung sich nicht schicket oder 
sonst mit unserem höchsten Interesse und der von Gott uns an- 
vertrauten Lande und Unterthanen WoUfiihrt und Gonservation 
nicht bestehen kann, heraus zu werfen und abzuthun, hingegen 
neue Verordnungen, Reglements und Edicte über alle und jede zu 
dem Departement des G. 0. F., K. und D. D. gehörende Sachen 
zu Papier zu bringen, nach jetzt angeführten Principüs de concert 
mit den übrigen d&igirenden Ministris einzurichten und dieselben 
nacligehends zu gewöhnlicher Publication zu befördern. 

§ 2. Wenn aber in unserem höchsten Namen bei dem G. 
0. F., K. und D. D. ein Edict gedruckt wird, so soll unser Name 
imd der fünf dirigirenden Ministrorum Contrasignatur darunter 
gesetzet werden. 

Articulus 18. Verpachtung der Ämter, Vorwerke und 

anderer Domainen. 

§ 1. Das G. 0. F., K. und D. D. soll mit unermüdetem 
Fleiß, Treue und Application darauf Acht geben und seine Ge- 
danken dahin gerichtet sein lassen, damit alle Jahr unsere Do- 
mainen und Ämter verbessert und melioriret, an den Ort, wo 

man mit Nutzen neue Vorwerke stiften oder neue Kuhmelkereien 
anlegen oder auch wüste und urbare Brücher ausraden und ab- 
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ziehen kann, soldies niclit YerabeSnmet, sondern unTenflglich dazu 

geschritten nnd auf alle Weuw dahin getrachtet werden, wie durch 
Industrie und savwr faire wirklich und ohne gleichen oder 
grössern Abgang unserer Krieges- oder anderer Revenüen unsere 
Domainen-Eiukünfte verbessert werden mögen. Wann zum 
Ezempel die Domamen-Ck>mnii88ion das Amt Potsdam auf 400 
Thir. jährlich verbesserte und avIi dadurdi an der andern Seite 
400 Thlr. bei der Accise zu Potsdam verlören, 80 wäre es eine 
windige Verbesserung. 

§ 2. Die Verbesserung muß aber dergestalt bescha£feii 
sein, daß, wann wir ja dadurch an einen andern Ort etwas TOr- 
lieren, dennoch die gemadite Verbesserung mehr importire, als 
die darauf verwandte Kosten und der Verlust, welclien wir hin- 
gegen an der andern Seite haben, ausmachen. Zum Exempel: 
AVir könnten bei dem Amte Potsdam durch Wirthschaft und 
Brauereien, so die Kammer anlegte, 400 Thlr. jährlich profitiren; 
hing^en verlören wir durch solche neue Einrichtung jährlidi , 
200 TUr. an der Aodse: so hätten wir doch 200 Thlr. Profit, und 
w8re die Verbesserung reell und gut. 

§ 3. Solch Principium muß das G. 0. F., K. und D. D. 
bei allen Verbesserungen führen und, wo wir reellen Vortheil 
finden, sofort zuschlagen, es mag das surplus fidlen, an welche 
von unseren Gassen es will, wann wir nur reellen Vortheil davon 
haben. Wann bei Formirung des Etats ein Amt minus hätte, 
zum Exempel 100 Thlr., und sie könnten beweisen, dass solches 
daher rührete, weil diese oder jene Accise jetzo 200 Thlr. mehr 
trüge, als ide bisher getragen, und daß wir also dabei, dns gegen 
das andere gerechnet, 100 Thlr. Vortheil hätten, so würde es vor 
uns ein A'ortheil von 100 Thlr., folglich die Verbesserung gut 
sein. Oder bei den Domainen hätten die Kammern ein Brau- 
haus und Branntweinbrennerei geleget, solches trüge jährlich 
200 Thlr., liingegen verlören wir bei dieser oder jener Stadt 
solchen angelegten Brauhauses oder Branntweinbrennerei halber 
100 Thh*n so bliebe doch 100 Thlr. Profit vor uns. Dergleichen 
Verbesserungen führen unser wahres Interesse mit sich, und be- 
fehlen wir dem G. 0. F., K. und D. D., imgleichen unseren Pro- 
vinzial-Commissariaten und Kammern in Gnaden und zugleich 
emstlich, daß sie sich von nun an nicht mehr darum zanken 
sollen, ob es zu dieser oder jener Casse gehöre; nur sollen sie • 
dahin sehen, wo wir den größesten und reellsten Vortheil von haben. 

§ 4. Zu den Pachtcontracten müssen die Provinzial-Kam- 
mern und Domainen-Commissiones den Pächtern nichts accordiren 
und versprechen, als was denselben ohne unsem Schaden prästiret 
und gefaAlten werden kann. Und ist bis dato den Pfichtern an 
Bel)auung der Ämter und Vorwerke, auch sonst an allerhand 
andern Prätensionen, die sie gemachet, so viel nachgegeben und 
accordiret worden, daß. wenn man gegen einander balancii'et, was 
man den Pächtern zugesaget und was wii' deshalb bauen lassen 
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müssen, mit dem Vortheil, den wir aus den erhöhetea Pachtungen 
haben, solcher Vortheil sehr viel wegfällt. 

§ 5. £he und bevor den Pächtern etwas zugesaget wird, 
muß solches von dem 6. O. F., K. und D. D. woU nnd genau 
examiniret werden, ob wir auch unser Conto dabei finden; wann 
solches ist und auf diesen Fuß den Pächtern etwas versprochen 
wird, muß dasselbe nicht nur von dem G. 0. F., K. und D. D., 
sondern auch von den Provinzial-Kammern den Pächtern wirklich 
prSstiret und heilig gehalten werden; gestalt denn eimeldtes Di- 
rectorium die Provinzial-Kammern anzuweisen hat, die Pächter 
bei allem, was denselben in den Contracten zugesaget ist, zu 
mainteniren. 

§ 6. Die Provinzial-Commissariate aber hat das G. 0. F., 
K. und D. D. nachdrücklich anzuweisen, daß sie unsere Pächter 
gegen ihre habende Contracte nicht beschweren noch Emgriffd 
tiiun, sondern dieselben alles dessen, was ihnen versprochen ist, 
ruhig geniessen lassen sollen. 

§ 7. Wir geben auch den Pächtern frei, wenn sie dawider 
graviret würden, deshalb immediate bei dem G. 0. F., K. und D. 
D. supplicando anzukommen, wofern sie aber allda nicht gehöret 
werden sollten, sich an Uns selbst zu wenden, alsdann wir schon 
dahin sehen werden, daß bei den Pachtungen Treu und Glaube 
wieder eingefüiiret und gehalten werden müsse. 

§ 8. Im Übrigen sollen die Provinzial-Kammern unsere 
Ämter und Vorwerker und, was 'sonst zu unseren Domainen ge- 
höret, nicht verpachten, sie haben dann zuförderst die Anschläge 
davon an unser G. 0. F., K. und D. D. eingesandt und desselben 
Resolutiones darüber eingeholet. 

§ }>. Das G. 0. F., K. und D. D. muß alsdann solche ihm 
eingesandte Anschläge genau examiniren, ob sie so eingerichtet, 
daß sie bestehen können, oder ob sie etwan zu niedrig oder auch 
über die Kainmertaxe formiret; ferner, ob mehr in Anschlag ge- 
bracht sei, als in effectu vorhanden ; ob auch die Unterthanen mit 
den Dienstgeldern surchargiret, daß die bisherige Kriegesi)rästanda 
ausfallen könnten, und was der Umstände mehr sind, die alle in 
reife Gonsideration gezogen werden müssen, damit etwas solides 
und wobei wir unsere Rechnung völlig und sidier finden können, 
gwnacht werden möge. 

§ 10. Alle Fixa, sie mögen Namen haben, wie sie wollen, 
müssen in Anschlag gebracht und nebst denen Mühlen mit ver- 
pachtet, das MflUen-Pachtitom aber zu Gelde geschlagen und an 
Gelde bezahlet und bei Verpaditnngen die Principia also geführet 
werden, wie unseres Wirkl. Etats-Ministri, auch Finanz-, Krieges- 
und Domainen-Raths von Görne Ma.ximen deshalb sind. Alsdann 
und wenn solchergestalt die Anschläge eingerichtet, collegialiter 
examiniret und approbiret worden, sollen die Contracte exjpediret, 
durch unsere, den General-Iieutenant, auch WhrkL Etats-Mmistros 
und Finanz-, Krieges- und Domainen-Bftthe von Grumbkow und 
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von Creutz contrasigniret und hernach zu unserer Unterschrift 
gebracht, von dem G. O. K. und D. D. aber zugleich ein 
Zettel dabei geleget werden, woraus TO sofort die ganze Be- 
schaffenheit der Sache ersehen können. Zum Exempel, das Amt 
oder Vorwerk hat bisher getragen 200 Thlr., jetzo 150 Thlr. plus 
oder minus und zwar aus diesen oder jenen Ursachen, welche 
mit wenig, jedoch Spedficationes-Worten angeftlhret werden mfissen. 
Die Espece von Bilance sollen alle zu dem G. 0. K. und D. 
D. gehörende Chefs und Membra unterscfareiben, uns auch aUer- 
seits davor responsable sein. 

§ 11. Wegen der Caution, so die Pachtleute zu bestellen 
hab^ muß dcfa das G. O. Fn K. und D. D., imgleichen die 
Provinzial- Kammern bemühen, daß die PSditer allemal ein 
Quartal von ihren Pachtgeldern voraus bezahlen, welches alsdann 
zur Caution genug ist. 

§ 12. Gleiciiwie wir auch bereits oben angeführet, welcher- 
gestalt unsere allergnädigste Willensmeinung ist, daß alle Fixa 
sollen verpachtet werden, also hat auch Unser G. O. F^ K. und 
D. D. die Provinzial-Kammem anzuhalten, alle solche Fixa, sie 
mögen Namen haben wie sie wollen, imgleichen alles, was von 
unseren Domainen uns bisher ist berechnet worden, von nun an 
zu verpachten, nichts davon ausgenommen als unsere Holzungen 
und Wslder, bei welchen die Administration bleiben, diese Forst- 
Administrationes aber nicht auf den bisherigen Fuß, sondern der- 
gestalt einzurichten, dass alle Defraudationes und Sudeleien re- 
(ircssiret, aucli die weitläuftigen Forst-Rechnungen so kurz als 
möglich zusammengezogen werden. Und muß das G. 0. F., K. 
und D. D. deshalb solche Verfiissungen madien, daß wir nidit 
mehr so betrogen werden, wie bis dato geschehen, auch die 
Forstgelder besser einkommen mögen. 

§ IH. Wenn auch das letzte Quartal von Rem. bis Trinit. 
zu Ende, müssen die Forstgelder vöUig bezahlet sein; und soll der 
Ober-Jägermeister nebst allen Forstbedienten uns davor liaften. 

§ 14. Die Forst-Rechnungen sollen audi von dem G. O. 

F. , K. und D. D. coUegiäliter untersuchet werden, ob sie nicht 
kürzer und so gefasset werden können, dass die Forst-Rechnungen 
in jeder Provinz vier Wochen nach Trinit. des vorigen Jahres 
völlig geschlossen und abgethan sein. 

§ 15. Alle und jede Deputanten sollen in Gelde nach der Kammer- 
tare bezahlet werden und das Deputat nicht in natura bekommen. 

§ 16. Den Deputanten in Preußen aber soll das Deputat vor erst 
noch in natura bezahlet werden, bis 8 Jahre vorbei sein, mit deren 
Ablauf das G. 0. F., K. und D. D. deshalb wieder bei uns anzu- 
fragen hat 

§ 17. Ob und welchergestaJt das freie Brennholz in Preußen 
ohne unseren Schaden abgeschafft werden könne, solches hat das 

G. O. F., K. und D. D. auch zu untersuchen und uns i)tlicht- 
mäßig davon zu unterrichten; und ist die Eegulirung dieses 
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Punktes um so viel nöthiger, wdl das Holz im Samblande be- 
ginnet sehr kostbar und rar zu werden. Eben um deswillen muß 
auch examiniret werden, ob nicht der Orten Torf-Stechereien an- 
zulegen sein möchten, um dadurch das Holz desto melir zu menagiren. 

§ 18. Die Provinzial-Kammeru und Kammer-Räthe sollen 
auch an denen Orten, die zu ihrem Departement gehören, flcdßig 
Acht geben, dafi die Gebftude und Inventaria nicht deterioriret, 
sondern unsere Amtsgebäude, Vorwerker und Schäfereien von 
denen Päclitem ohne unsere Kosten in Dach und Fach unter- 
halten wenlen. 

§ 19. Die i'ächter sind auch ernstUch und ohne Gonnivenz 
anzuweisen, daß sie unsere Acker wohl unter Mist halten und 
nicht aussaugen, derowegen auch Irainem Pächter verstattet werden 

muß. Stroli zu verkaufen, sondern sie sind schuldig und müssen 
allenfalls nachdrücklich obligiret werden, auf unseren \'orwerkern 
und Ackerhöfen gute Misthöfe und Mistpfützen zu halten und das 
Stroh fleißig einznstreufin, andi den Mist zu rechter Zeit ab&hren 
zu lassen. Damit auch solches tJles inrkUch erfolgen müsse, so 
sollen die Kammern davor responsable sein, in specie der Kam- 
mer-Rath, in dessen Depai'tcment das Amt gehöret; und nmß der 
Kammer-ßatli von der Kammer, deren Mitglied er ist, nachdrück- 
Ikli angewiesen werden, seme Schuldigkeit darunter acennit zn 
beobachten. 

§ 20. Auf der Provinzial-Kammern führende Haushaltung 
muß das G. 0. F., K. und D. D. sorgfältig Acht haben und sich 
fleißig erkundigen, ob auch gedachte Kammern der ihnen jetzo zu 
ertheüenden neuen Instruction ein Genüge thun; wo nicht, soll 
das O. 0. F., K. und D. D. sie erstlich dazu anhalten; wofern es 
aber mit ihnen nicht zu rechte kommen könnte, muß uns davon 
der nöthige Bericht erstattet werden, alsdann wir schon werden 
Rath zu schaffen und behöri-re Äiideninji: zu treffen wissen. 

§ 21. Wenn wir Domainen-Commisbiones in die Provinzen 
schidEfln, um das Domainenwesen besser einzuriditen und avan- 
tageusere Pachtungen zu treffen, auch die eingeschlichene Abusus 
zu redressiren und die Domaiiien zu verbeäem, so pfleget es 
insgemein zu geschehen, daß, wann solche Commissiones wieder 
zurück kommen, die Provinzial-Kammern alle Intrigen und 
Ressorts spielen lassen und in Abwesenheit der Domamen-Gom- 
missionen demjenigen nicht folgen, was dieselbe angeordnet hat, 
bloß in der Absicht, um die Domainen-Comraissiones infructueus 
zu machen. Wir befehlen auch dannenhero unserm G. 0. F., K. 
und D. D. in Gnaden, den Provinzial-Kammern und denen Prä- 
sidenten an den Orten, wo solche Domainen-CJommissiones ge- 
wesen, scharf auf den Pelz zn sein und sie anzustrengen, daß 
sie nach dorn Plan, welchen ihnen die Domainen-Commission vor- 
geschrieben, arbeiten imd denselben von Punkt zu Punkt accurat 
folgen müssen. 

§ 22. Damit aber das G. 0. F., K. und D. D. desto besser 
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und genauer inform iret werden möge, was deshalb in den Pro- 
vinzen passiret, so sollen die Membra des Directorii secrete Cor- 
respondenz und Esi)ioas in denen Provinzen haben nnd zwar von 
allerhand particaliere Personen, von Pächtern, von BQrgern und 
von Amtleuten, von Bauern und Schulzen und was dergleichen 
mehr sind: mit denselben müssen sie tieißig correspondircn. Zum 
Exempel bei den preußischen, ueuuiärkischen, vor- ,\md hinter- 
pommerschen Dept^tement stellen unser General-Lieutenajit, auch 
Wirkl. Etats-Minister und Finanz-, Krieges- und Donuünen-Bath 
von Grurabkow nebst den Geheimen Fmanz-, Krieges- und Do- 
mainen-Räthen von Herold, Manitius und von Thiele; da muß 
nun ein jeder von ihnen sich geheime Corresi)ondentien beilegen 
nach Königsberg, nach Littauen, nacli Oberland, nach Memel, 
nach Sambfimd, nach Stettin, nadi Stargard, Andam, Lauenburg, 
Bütow, Draheim, GösUn und Golberg. Durch solche geheime 
Correspondentien Vierden sie zum öftem bessere Informationes 
von demjenigen, was in den Provinzen passiret. erlangen als 
durch die Kelationes der Commissariate und Kammern. Unter 
denen solchergestalt einlaufenden geheimen Nachrichten kann 
auch zwar sehr viel Falsch zuweilen sein, indessen ist doch auch 
viel Wahres mit darunter, und muß man durch vernünftiue Beur- 
theilung das Walire von dem Falschen zu unterscheiden bemühet 
sein oder, wenn es auf bloße Facta hinausläuft und man an den 
Rapport zu zweifeln Ursach findet, bei andern deshalb nähere Er- 
kundigungen einziehen. 

§ 23. Die Namen der Correspondenten muß ein jeder 
cachiret halten und sie nicht decouvriren, oder es müßte etwas 
sein, so diiecte gegen uns und unsere höciiste Person, unser 
königliches Haus, auch unsere königlichen Lande und Unterthanen 
geriditet oder sonst etwas wichtiges denundret wSre, welchen&lls 
sich von selbst verstehet daß die angebrachte Sache mit allen 
Umständen decouvriret und in Speele der Name des Autoris nicht 
verschwiegen werden müsse. 

§ 24. Mit denen Provinzial-Gommissariaten und Kammern 
muß das G. 0. F., K. und D. D. ebenfalls eine lleifiige Corres- 
pondenz unterhalten, wie die Sachen in den Provinzien gehen, 
was daselbst passiret, wie die Bediente ihr Devoir thun, wie die 
Feldfrucht stehe, wie hoch der Preis des Getreides sei, wie die 
Gelder einkommen und was etwa Neues und Remaiquables weiter 
zu referiren vorfollen mOchte. 

§ 25. Dergleichen Relation soll jedwedes Commissariat und 
jede Kammer wöchentlich einmal an das G. 0. F., K. und D. D. 
einschicken, (Ui dann selbiges solche Relationes unter die Assessores 
nach den Departements, wohin sie gehören, zu distribuiren hat, 
welche daraus einen Extract zu machen und selbigen in pleno zu 
rdieriren, damit alles, so weit es nöthig, weiter examiniret und 
dartiber delibrirct werden könne. 

§ 26. Wofern sie aber über ein oder anderen Punkt sich 
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nicht mit einander vereinigen können, muß davon an uns berichtet 
und unsere aller^niädi^^ste Resolution darüber eingeholet werden. 

§ 27. Wauii die Commissariate uud Kammern in denen Pro- 
vinzien Bemiflsioiies fordern, muß das 6. 0. F., K. und D. D., 
ehe es deshalb bei uns anfragt, alle Umstände wohl und gründlich 
untersuchen, ob nicht Menschlichkeiten mit darunter stecken und 
ob die Remissiones so nothwendig seien, als die Provinzial-Com- 
missariate und Kammern vorgeben! Das G. 0. F., K. und D. D. 
hat auch darüber mit seinen Espions fleißig zu oorrespondiren, 
um auf den wahren und eigendlichen Grund der Sache zu kommen, 
ob nämlich die Remissiones nöthig seien oder nicht. 

5^ 28. Wofern es aber auf diese Art nicht recht zu er- 
fahren stände, sondern deshalb noch ein Zweifel übrig bliebe, 
muß das 6. 0. F., K. und D. D. jemand in geheim mit dem 
Postwagen abschicken, der die Sache in loco examiniret. Befindet 
alsdann derselbe die angegebenen Umstände, weshalb die Re- 
missiones begeliret werden, wahr und begründet oder dali sonst 
bei der Sache gar kein Dubium weiter übrig bleibe, so berichtet 
das G. 0. F., K. und D. D. davon au uns, füget sein ptiicht- 
mftßiges allerunterthllmgstes Gutaditen hinbei und erwarte darauf 
unsem Befehl. 

§ 29. Aus dem jetzt angeführten wird das G. 0. V., K. 
und D. D. sattsam abnehmen können, w elcher gestalt unsere 
Willensmeinuug dahin gerichtet, daß ermeldtem Directorii an uns 
erstattende Belationes und thuende Anfragen allemal so beschaffen 
sein sollen und mflssen, daß wir uns kühnlich und sicher darauf 
verlassen und persuadiret sein können, daß alles, was in den Be- 
richt^-n enthalten, der Wahrheit vollkommen gemäß und vorher 
wohl examiniret und ausgedroschen sei. Und wie wii- uns an das 
G. 0. F., K. und D. D. halten werden, wann uns dasselbe etwas 
ungegrflndetes berichten sollte^ so erhellet auch daraus, daß sie 
viel Espions in den Provinzien haben müssen, wofern sie sicher 
verfaliren wollen. Gestalt es denn auch nicht angehen wird, wann 
das G. 0. F., K. und D. D. allenfalls die Schuld auf die Pro- 
vinzial-Commissaiiate und Kammern sollte schieben wollen, daß 
nämlich dieselben dieses oder jenes berichtet und man darauf ge- 
trauet, folglich die Sache, wie sie nferiret worden, an uns gebraät 
hätte. Dergleichen Raisons werden wir nicht annehmen noch 
vor valable erkennen, sondern das G. O. F., K. und D. D. nmß 
sich selbst nach der Sache informiren und sodann in pleno exami- 
niren, ob nicht die aus den Provinaen einkommenden Beridite 
partiahsch, ob nicht menschliche Affecten und Intriguen darunter 
laufen und was weiter dahin gehöret; dann uns ermeldtes Direc- 
torium in dergleichen und allen übrigen Fällen nach Anweisung 
gegenwärtiger Instruction einer vor alle und alle vor einen haften 
und responsable sein sollen. 

§ 30. Das G. 0. F., K. und D. D. muß audi die schon 
geraume Zeit her Torgewesene und tracdrte Reluition der griflich 
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mannBfeldlschen Ämter äußersten Fleifies zu panairea bemflhet 
sein und, damit die Sache desto eher reussiren möge, einen Ver- 
such tlmn, ob nicht der verwittibten Gräfin von Mansfeld Rath- 
geber und liedieute durch Präsente auf unsere Seite zu bringen sein. 

§ 31. An den Orten, wo uns das Jns Patronatus zustehet, 
sollen die Kirchen und Schulen in gntam Stande gehalten werden, 
und hat das G. 0. F., K. und D. D. die Kaiiiniern in den Pro- 
vinzen anzuweisen, deshalb behörige Sorge zu tragen. 

§ 32. Wenn neue Kirchen gebauet oder alte Kirclien wieder 
repariret werden müssen, soUen in denselben keine Altäre, lichter, 
Caselen oder Heßgewand gelitten, auch der Gottesdienst so ge- 
halten werden, wie in Potsdam, Wusterhausen und hi der Gar- 
nisonkirche zu Berlin. 

§ 33. In Littauen sollen noch Kirchen geljauet und zu 
solchem Ende der zu Untersuchung und Reguliruug des Kirchen- 
und Schulwesens in nnsefen littauiscfaen Ämtern verordneten 
Gomniission anbefohlen werden, VorschlSge zu thun, wo und an 
was Orten in Littauen neue Kirchen angdeget werden können. 

Articulus 19. Wegen des Baues in den Ämtern. 

§ 1. Die Pfichter und Beamte solloi hinf&hro und von nun 

an mit dem Bau in unseren Ämtern weiter nichts zu sdbaffen 
noch die Pächter deshalb mit den Kammern Abrechnung zu 
halten haben, maßen wir bisher vielfältig anfj:emerket, dass die 
Pächter von sothanem Bau eine Excuse genommen, um nicht zu 
bezahlen. Zum Exempel, der köpnicksche Pächter Lflrsen ist 
500 Thlr. Quartalgeld schuldig, fragen wir denselben: „warum be- 
zahlet ihr nicht? die Kammer sagt, ihr wäret derselben 500 Thlr. 
schuldig". Er antwortet, seine Bauiechnung wäre noch nicht ab- 
genommen und vermöge derselben hliebe ihm die Kammer mehr 
scliuldig, als sie an ihn zu prätendn eu hätte. Dergleichen Excusen 
haben uns verschiedene Pftichter sowohl m unseren kurmarkischen 
als auch halberstadtischen und hohensteinischen Landen gemacliet, 
wann wir von ihnen wissen wollen, warum sie mit richtiger Zah- 
lung ihrer Pachtgelder nicht einhielten. Dahero wir dann von 
der höchsten Nothwendigkeit zu sein befunden, hierunter eine Än- 
derung zu treffen und es' dergestalt einzurichten, dass die Pftchter 
weiter nicht das Geringste mehr mit dem Bau in den Ämtern zu 
thun haben, sondern bloß und allein nach ihrer Wirthschaft sehen 
und sich daliin bearbeiten sollen, daß sie ihre Quartalgelder sonder 
Abzug eines Dreiers richtig und zu rechter Zeit an unsere Hof- 
und Provinzial-Rentei liefern können. Wir befehlen auch dannen- 
hero unserm 6. 0. F., K. und D. D. bei Vermeidung unserer 
höchsten Ungnade, die Sache sofort auf solchen Fuß zu setzen, 
daß die Pächter mit dem Bau in den Ämtern sich nicht mehr 
mehren noch deshalb weiter Rechnung führen dürfen; alsdann die 
jetzige Verfassung unsers Domainenwesens besser und richtiger 
sein und wir von den PSchtem anstatt weitlftufliger Baurech- 
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mmgen richtig Geld bekommen, die Pächter auch dadurch in 
bessere Ordnunir werden gehalten werden können. Denn wenn 
ein Pächter keine Rechnungen abzulegen hat und das Quartal 
fällig ist, hat er keine Excuse vorzuwenden, um nicht zu bezahlen, 
sondern man kann ihn mit gutem Gewissen nadi Inhalt seines 
Contracts scharf zur Zahlung anstrengen. 

§ 2. Die Baorechnnngen sowohl als die Forstrechnungen 
sollen von Amtsrechnungen ebenfalls gänzlich separiret werden, 
und die Beamten so wenig als die Pächter mit dem Ämterbau 
ganz nichts zu thun haben, wodurch auch die Amtsrechnungen 
jcQrzer, nm ein gut Theil auch Idehtor za führen sdn werden. 

§ 3. Um aber anstatt der Beamten und Pächter den Bau 

in den Ämtern gehörig zu inspiciren, soll bei jeder Kammer em 

Landbaumeister und ein Landliauschreiber verordnet werden, 
welcher nel)st der Kammer die Arbeit verdingen soll, der Land- 
bauschreiber aber zahlet die Arbeiter aus. Das zu dem Bau er- 
forderte Geld soll der Landbauschreiber laut Etat aus der Land- 
Rentei bflor emp&ngen und sich deshalb dnrdians nicht an den 
Beamten oder Pächter assigniren lassen, maßen unser ernstlicher 
Wille ist, dass dieselbe auf ihre Quartalgelder keine Assignationes, 
wenn sie auch von uns selbst unterschrieben wären, annehmen, 
viel weniger bezahlen, sondern ilire Pacht{i;ülder quaitaliter völlig 
und in cnnier nnzertrennten Summe an unsere Land-Benteien ab- 
liefern und sich nicht daran kehren sollen, die Assignationes 
mögen herkommen oder angewiesen sein, zu welchem Behuf sie 
wollen ; dann wir wollen durchaus nicht mehr gestatten, daß immer 
ä bon comte auf die Pachtgelder ^loß assigniret und uns nach- 
gehends anstatt haaren Geldes Zettel und Papier vor die Pacht 
gegeben werden. Die Beamten und Piditer sollen sich auch von 
den Land-Renteien jedesmal ein Attestatum geben lassen, dass sie 
die Pacht in einer Summe haar und unverkiirzot entrichtet haben. 

§ 4. Der I^andbaunieister bauet alles, was in den Ämtern 
nötliig ist, und der Bauschreiber muß die Baurechnung führen, 

§ 5. Von jeder Ivammer soll ein jährlicher Bau-Etat an 
unser G. 0. F., K. und D. D. eingesandt werden, weldies den- 
selben ezaminiret, uns davon mit Beifügung seines pflichtm&ßigen 
Gutachtens referiret und, wann unsere allergnädigste Approbation 
darüber erfolget, eher aber nicht, wird mit dem Bau verfaliren. 

G. Der Kammer-Rath, in dessen Departement das Amt 
gehöret, woselbst gebauet wird, und der Landbaumeister controliren 
den Landbausclueiber, damit er richtige Rechnung über die Bau- 
gelder führe und keine Defraudationes dabei verttben könne. Die 
Kammer controliret hingegen sowohl den Kammer-Rath, damit er 
sein Devoir bei solchem Bau observire, und den Landbaumeister 
nebst dem Landbauschreiber; und müssen sie allzumal pfiichtver- 
gessene Schelme sein, wenn sie nichts desto weniger alle zu- 
sammen in m Horn UaBen könnten, um uns zu befarttgen. 
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Articulus 20. Wegen der extraordinär Ausgaben. 

§ 1. Wir haben bd unsorer General-Domaineii-äiBBe «ine 
Zeit her große Summen extraordinarie ausgegeben und sind wir 
dessen müde, wollen auch nicht länger alle Ta<re mit Extra-Aus- 
gaben incommodiret sein; und befehlen wir auch demnach unserem 
G. 0. F., K. und D. D. jährlich von einer jeden Kammer einen 
Etat zu ibrdern, was A des Jahres Aber extraordinfire bauen 
und verbesBem und was vor neue Dörfer, Vorwerker und Mühlen 
sie anlegen wollen, welche extraordinäre Bau- und Meliorations- 
Etate uns sodann das 0. O. F., K. und D. D. mit Beifügung 
seines ptlichtmäßigen Gutaclitens zu unserer weitern Verordnung 
einzusenden hat 

§ 2. Zu solchen Exlraordinarüs haben wir 170000 Thlr. 
vor jedes Jahr destiniret, wollen auch solche Summe dem G. 0. 
K. und D. D. auf dem General-Domain en-Etat assif^iiren lassen. 

§ 3. Femer werden wir jährlich noch assigniren 80000 Thlr. 
zu Reparirung der Wasserschaden und wenn paiticulair noth- 
wendige Remissiones den Vorweiton und AmtsdOrfem wieder^ 
faliren müssen, wann nämlich extraordinflre UnglflckBfiUle kommen, 
jedoch ohne generalen Mißwachs. 

§ 4. Diese beiden zu 250 000 Thlr. sich betragende Sum- 
men wollen wir auf unseren Domainen-Etat assigniren und an 
den Rentmeister Albrecht zu weiterer Berechnung zahlen lassen, 
weil unsere General-Domaben-Gasse keine flüc-flac Ausgaben 
mehr haben soll. 

§ 5. Das G. 0. F., K. und D. D. soll und muß mit dieser 
Summe der 250000 Thlr. auskommen und ihre Haushaltung dar- 
nach einrichten, auf daß sie damit auskommen und das aller- 
nnterthSnigste besorgen kOnnen; denn wir nicht emen Pfennig 
mehr assigniren werden, als diese obige Summe ausmachet 

§ 6. Die Diäten sollen auch davon bezaldet werden, nicht 
weniger wann etwa (das Gott verhüte) ein \''orwerk abbrennen 
sollte, imgleichen die Vorspann-Pferde, wann wir reisen; und 
sollen diese Vorspanngelder alsdann allemal an unsere G^eral- 
Afjyudanten auf unsere darflber ertheilende Asdgnationes gezahlet 
werden. 

§ 7. Was von 250000 Thlm. übrig bleibet, soll bei dem 
Rentmeister Albrecht zum Bestände gelassen werden, und wollen 
wir solchen Bestand nicht an uns n^imen, dann ein Jahr das 
andere flbertragen und aushelfen soll. 

§ 8. Der preußische Retablissemontsbau ist unter dieser 
Summe der 250000 Thlr. nicht mitbegriifen, sondern wir wollen 
zu dessen Behuf vor das Jahr 1723 ä parte 500 000 Thlr. assig- 
niren. Dafeme aber in unseren preußischen Landen hin und 
wieder Kleinigkeiten gebanet oder auch an den Orten, wo die 
Domamen-Commissiones nicht agiren, kleine Remissiones aeeordiret 
werden müssen, sollen die dazu erforderten Gelder von mehr ge- 
dachter Summe der 250 000 Thlr. genommen werden. 
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§ 9. Wann das Jalir zu Ende ist und der General-Etat 
gemadbet wird, alsdann soll uns das G. O. F., K. nnd D. D. von 
mehr gedachte 250000 Thlr. Rechenschaft geben in einem ganz 
kurz gefaßton Aufsatz, zum Exempel: „Vor 20000 Thlr. haben wir 
drei S'orwerker in des Köni^^s-IIörsten erbauet, und die Kammer 
hat sie vor oOOO Thlr. verpachtet. In Poramern haben wir einen 
Schafstall, den das Feuer vom Himmel angezündet und abge- 
brannt, wieder aufgebauet vor 2000 Thlr. Im Magdeburgischen 
haben wir eine Btihne in der Saale angelegt vor 2000 Thlr. Im 
Saalhorn ist eine neue Brücke wehren Ausladung des Salzes ge- 
bauet vor 1000 Thlr. Vor Ziegeln und Kalksteine zu den pots- 
damschen Bau 9000 Thlr. In Insterburg haben wir vor 4000 
Thlr. ein neues Salzhaus vor so nnd so viel Last Salzes. Im 
Clevischen hat die Kammer mit den 6000 Thlr. Bemissions- 
Gelflern nicht auskommen können wegim des entstandenen 
Wasser-Schadens, und hat also das G. 0. F., K. und D. D. nach- 
zahlen müssen 2000 Thlr. Im Mindischen und Kavenshergischeu 
sind wegan neuer Verpachtung des Amtes Petershagen und Be- 
luirung eines Erbzinses, auch Erbauung einer Mühte und eines 
Brauhauses angewandt 10000 Thlr. Das Amt hat getragen 5000 
Thlr., jetzo giebt es nach dem neuen Anschlage 7000 Thh ., ergo 
ist das Capital wohl angeleget. In Preußen am Hetzgarten zu 
bauen 60 Thh*. Vor Wofezeug 500 Thlr. 100 Thh*. vor Bauer- 
pferde, die auf des Königs Räse umgeMen. Vor sieben Euni- 
Uen nach Preußen zu senden 40 Thlr. Noch vor einen Hofmeister 
10 Thlr. Noch vor zwei Schäfer 80 Thlr. Diäten vor die min- 
dißche Domainen-Commission 800 Thlr. und so weiter". 

Aller dieser Ausgaben sind wir so müde, als einer, der sie 
mit LQffehi gefressen hfitte, zumal da wur in Zeit von zwei Jahren 
große Summen ausgegeben, ohne daß wir noch einmal wissen, was 
wir davor wieder bekommen sollen. Der Schluß davon ist dieser, 
daß das (i. 0. F., K. und D. D. nicht einen Pfennig ausgel)en 
soll, ehe und bevor selbiges nicht redlich überleget hat, ob es 
nothwendig oder nfltzlich sei, und ob wir davon Schaden oder 
Profit haben. 

§ 10. Wann etwas neues gebauet werden soll von Dörfern 
und Vorwerkern, prätendiren wir. daß uns solches zehn Procent 
eintragen müsse, sonst ist dei gleichen Verbesserung nichts. 

§ 11. Von mdu- besagten 250000 Thlm. sollen auch jährlich 
2000 Thlr. angewendet werden zu Körnung der wilden Sauen. 

Articulus IM. Wegen der Molestien-Casse. 

1. Das G. ü. F., K. und D. D. hat mit den Proviuzial- 
Commissariaten und Kammern wohl zu überlegen, ob es leichter 
und zum Soulagement der Untotbanen besser sei, die Vorspann 

in natura zu geben oder das Molestiengeld zu zahlen. Was dar- 
unter am besten und profitablesten zu sein befunrlen wer/len wird, 
solches muß das G. O. F., K. und D.D. zur Regel setzen und einführen. 
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§ 2. Die Provinzial-Commissariate und Kammern sollen 
keine freie Vorapann-Pässe geben, auch kein Vorspann fourniret 
werden als bloB nnd allein auf die Pfisse, so wir hdctist eigen- 
bflndig unterschreiben. 

Hat jemand von unseren Bedienten auf unseren Befehl 
oder sonst in unserem Dienst zu reisen, so sollen diejenigen, welche 
aus unsereui Magazine futtern oder aus unserer Kammer Fourage- 
geld bekommen, sich davor die Vorspann selber anschaffen. 

§ 4. Wem aber kein Futter noch Fouragegeld gerechnet 
wird, dem soll, wenn er unserer Anpelepienheiten halber in die 
Provinzien reisen muß, das nöthige Vorsi)ann fourniret werden. 

§ 5. Es soll sich aber niemand bei Vermeidung unserer 
höchsten Ungnade unterfiangen, mehr denn vier Vorspann-Pferde 
anf einmal zn nehmen. Die Fiscale sind auch nachwficklich an- 
zuweisen, daß sie ganz j^enau darauf Acht geben und vigiliren 
müssen, damit die Contraveuienten zu gehöriger Strafe gezogen 
werden. 

§ 6. Wann etwas von hier nach Preußen oder von dort 
nach unsere hiesigen Landen gesandt wird, so muB solches, so viel 
als thunlich ist, zu Wasser Ober Stettin geschehen, um die Fuhren 
dadurch zu megairen. 

Articulus 22. Postwesen. 

§ 1. Bei dem Postwesen muß das G. O. F^ K. und D. D. 
genau examiniren, ob alle Post-Instructiones, Edicta und Regle- 
m^ts gut sein und observiret werden; imgleichen ob das Post- 
wesen nicht mit weniger Bedienten als i)isher zu unterhalten stehe ; 
was in ein oder auderm Punkt zu verbessern oder vor unsern 
Dienst und höchstes Interesse avantageuser einzurichten mOglidi 
ist, solches muß das G. 0. F., K. und D. D. mit äußerster Sorg- 
&lt ])fiichtmäßig beobachten. 

2. Über die reitenden Posten sowohl als über die fahren- 
den soll das G. 0. F., K. und D. D. genaue und scharfe Aufsicht 
führen, damit die Wagen-Posten alle Stunde eine Meile £Eduren 
und die reitenden Posten aber alle Stunden 5/4 Metten Weges reiten 
mflssen, und zwar nicht weniger im guten als schlimmen Wetter. 

i$ Man muß an Seiten des G. 0. F., K. und D. D. auf 
eine bessere Einrichtung der Extra-Posten bedacht sein, damit die 
Passagiers nicht aufgehalten werden mögen. 

§ 4. Wofeme an emigen Orten neue Stationee gemacht 
werden können, dergestalt daß unsere Post-Reventten dadurch 
vermehrt werden, so muß man es daran nicht ermangeln lassen. 

§ 5. Absonderlich müssen in Preußen so viel PostNvagen 
angeleget werden, daß mau bequemlich von einem Ort zum andern 
kommen kOnne, wie m der Kurmark. 

§ 6. In Preußen sollen unsere Postbedienten hinführe nicht 
mehr so tlieuer bezahlet werden wie in imseren übrigen I.anden, 
weil in Preußen die Fourage und alles übrige wohlfeiler zu haben. 
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als in unseren Provinziea nicht angeschaffot werden kann. Dero- 
wegen auch die Taxe der mit den ordinären Postwagen oder mit 
Extra-Posten gehenden Passagiere nicht so hoch sein mufi^ als 

hier zu Lande. 

Articulus 23. Wegen des Salzwesens. 

§ 1. Das Salzwesen in unserem KOnigraich, Provinzien und 

Landen l)raiicliet einer bessern Einrichtung so nöthig, als einige 
Sache in der Welt, maßen bisher viele Sudeleien dabei vorgegan- 
gen, die Tonnen nicht recht gepacket noch vollgemacht und daher 
beständige und vielftltige Klagen geführet worden, so daß wir uns 
immer necessitiret gesehen, die Tonnen wieder füllen zu lassen, 
anderer bei dem Salzwesen bishero vorgegangene Leichtfertigkeiten 
nicht zu gedenken. Es muß denmach das G. O. F., K. und D. D. 
einer seiner größesten Sorgen mit unennüdetem Fleiß daliin zu- 
richten, wie das Salzwesen zu Beförderung unseres höchsten In- 
teresse besser zu reguüren und auf einen guten beständigen und 
einen solchen Fuß zu setzen, daß wir daraus so viel Nutzen und Vor- 
theil als immer möglich haben, hingegen alle bei dem Salzwesen 
bisher angemerkte oder noch weiter zu decouvrirende Betrügereien 
und Unterschleife gänzlich abgescliaifet werden mögen. 

§ 2. Damit auch wed«r Ifinebnrgiscfa noch polnisches noch 
französisches Salz in unserem Königreich Preußen, auch übrigen 
Provinzien und Landen weiter ein geführet werde, und weshalb zu 
Vermeidung aller Unterschleife und des uns da(lurch zu erwach- 
senden Schadens das G. 0. F., K. und D. D. alle nur ersinnliche 
PrScantiones nehmen muß, so soll durch ein in imserem hödisten 
Namen in unserem Königreich Preußen, auch übrigen Pro\inzien 
und Landen zu publicirendes Edict alle Einfuhr des fremden 
Salzes bei Strafe des Galgens verboten werden. 

§ 3. Auf den Ober-Salzfactor Vaiencampfif soll auch gute 
Acht gegeb^ werden, damit derselbe bd dem Salzwesen nicht 
mehr so schalten und walten könne, wie er bisher gethan. 

§ 4. Wir haben nicht ohne großes Mißvergnügen und Nach- 
denken angenierket, daß der Salz-Etat von Trinit. 1722 weniger 
getragen als der Salz-Etat von Trinit. 1721, da doch 1722 nicht 
weniger Leute in unseren Landen gelebet als anno 1721, vielmehr 
sofort erwiesen und dargettum werden kaskn, daß anno 1722 6- bis 
8000 Seelen, und zwar eher mehr als weniger, in unseren Landen 
gewesen als anno 1721, wozu noch der preußische Salzdebit ge- 
kommen, und als ganz unbegreiflich ist, w^oher der gi'oße Ausfall 
bei unserer Salzcasse rülire; daliero auch das G. 0. F., K. und 
D. D. hierauf em wachsames Auge haben, alles und zwar nidiit 
weniger die kleinen als großen Factoreien schleunig untersuchoi, 
durch gehends eine bessere und profitablere EinricJitung machen 
und allen Unterschleifen und Defraudationen ein- vor allemal zu- 
länglich vorbauen, nicht aber herkommen und uns weiß machen 
soll, diese oder jene Provinz bitte m diesem Jahr nicht so viel Salz 
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notliig als im vorigen Jahr, wie man uns wejien des Halberstädti- 
schen Departements zu persuadiren gesuchet, da doch im Halber- 
stSdtischen (Gott sei Dank) keine Pest gewesen und man daselbst 
im Jahr 1722 so viel Salz nöthig gehabt su fressen und su con- 
sumiren als 1721. 

§ 5. Das (i. O. F., K. und D. D. wird auch gute Acht 
geben müssen, damit die zu dem Salz-Commercio und Cocturen 
in unseren Landen gehörende Gebäude in gutem Stande erhalten, 
aber nicht zn sdir große Baakosten wie bishero dazu verwendet 
werden, maßen dieselben zeitfaero meist die Halbscliied unserer 
Salz-Revenüen absorbiret haben. 

§ 6. Es wird auch das G. 0. F., K. und D. D. mit un- 
ermüdeter Application sich dahin zu bearbeiten haben, damit das 
Commercium aus unseren nach fremden Landen, so weit als 
immer niögUch, extendiret und in specie die Tolen, so weit es 
immer sein kann, engagiret werden mögen, unser Salz aus PreuBen 
zu nehmen. Dieser Punkt ist vor unser höchstes Interesse von 
sehr {rroBer Wichtigkeit, und muß das (i. 0. F., K. und D. D. alle 
Maschinen und Ressorts spielen lassen, um denselben zum Stande 
zu bringen. Wann es damit succediret, hat uns das G. 0. F., 
K. und D. D. wegen Anrichtnng neuer Cocturen alsdann Vor- 
schlüge zu thun, maßen wir in unseren Landen Salzquellen genug 
haben, so daß, wann wir den Debit hfttten, wir ganz DentsdUand 
mit Salz verlegen könnten. 

§ 7. Das G. 0. F., K. und D. D. soll auch durch den Major 
Bossen gründlicli und genau examiniren lassen, ob von dem Kohlen- 
bergwerk zu WetUn nicht melir Ausbeute könne gewonnen werden 
als bisher. Dann ob zwar dieses Bergwerk jetzt nicht mehr als 
jährlich 20000 Thlr. giebet, so sind wir doch persuadiret, daß es 
30 000 Tldr. Pacht tragen könne. Man will vorgeben, daß es mit 
diesem Bergwerk bald aus sein werde; wir sind aber des Gegen- 
theils versichert, und daß bei Wettin überall Steinkohlen zu tinden; 
und mufi soldies durch den Major Bosse exarainiret werden. 

Articulus 24. Mfiuzwesen. 

Dieweil bekannt, daß das Münzwesen in unseren Landen in 
sehr große Decadence gerathen. so sind wir auch billig darauf 
bedacht, wie denenselben wieder aufzuhelfen, und befehlen wir 
demnach unserem G. O. F., K. und D. D. in Gnaden, den Münz- 
nth Halter von Magdeburg kommen zu lassen und mit demselben 
zu überlegen, wie man in Berlin und Magdeburg des Jahres bis 
300000 Thlr. an Zweigroschen- und Achtpfennig-Stficken münzen 
könne. Es hat sich das (t. 0. F., K. und D. D. diese Sache ihrer 
großen Iiuportanz nach auf alle Weise recommandiret sein zu 
kmen, und wann wir gleich jährlich ein Paar Tausend Thaler 
darauf verwenden mflßten, so würden wnr doch frisch Geld ins 
Land bekommen. 



Digitized by Google 



146 



47. Instruktion für daa GeneraUUroktoriiun 1722. 



Articulus 25. Das Mühlenwesen betreffend. 

§ 1. Das Müblenwesen findet sich in unserem Königreich 
Preußen und sammtlicheii Provinzien in sehr schlechtem Stande, 
absonderlich aber in Preußen und in der Kunnark: in Preußen, 
weil daselbst ineistentlieils mit Querlen gemahlen wird; in der 
Kunnark aber, weil unsere daselbst auf den Grenzen wohnende 
ünterthanen, auch aus Berlin, vielfaltig nach Sachsen, nach Mecklen- 
burg uud ins Anhaltische zu mahlen gehen. Es hat also das 
6. 0. K. und D. D. mehr Mühka, sowohl an Wind- ate Wasser- 
mfihlen anlegen zu lassen, absonderiidi aucli bei Berlin und Pots- 
dam, damit unsore Ünterthanen, wie sie bisher an vielen Orten 
necessitiret ^^ewesen, nicht weiter nöthig liaben mögen 4 bis 6, 
auch wohl b Meilen zur Mühle zu fahren. 

§ 2, In der Knrmark in spede sollen im Jahre 1723 so 
viel ^lülüen angeleget werden, daß es in Zeit von zwölf Monaten 
daselbst an Mühlen nicht mehr fehlen werde, und soll alsdann 
niemand von unseren Ünterthanen bei Contiscation des Kornes 
und Mehls weiter nach Sachsen, Meckleubujg oder Anhalt mah- 
len gehen. 

Articulus 26. Hranwesen. 

§ 1. Es hat das G. 0. F., K. und D. D. dem Kammer- 
Director Hünicke Special-Commission zu ertheilen, um das Brau- 
wesen in unseren sSmmtlichen Provinzien und Landen dnrch gute 
und vernOnitige Einrichtungen in besseres Aufiiehmen zu bringen, 

festalt er denn in specie Vorschläge zu thun, wie auf unseren 
reußischen und Kurmärkischen Ämtern gut Bier zu brauen, wel- 
ches demjenigen gleichkomme, so auf unseren Potsdamschen und 
Orangenburgschen Ämtern gebranet wird, und dergleichen Bier 
auch in unseren Städten Königsberg in Preußen, Tilsit, Rasten- 
burg, Heiligenbeil und Insterburg, Bartenstein und Holland, Bütow 
und Cöslin, Colberg, Stargard, Stettin, Anclam, Pasewalk, Prenzlow, 
Potsdam, Brandenburg, Nauen, BeÜtz, Frankfurt, Spandau, Treuen- 
brietzen, FOrstenwalde, ZflUichow, Soldin, Landsberg an der Warthe 
und Brossen gebrauet werde. 

§ 2. Die Provinzial-Commissariate sollen gegen die Kam- 
mern wegen der Brauereien und Branntweinbrennereien keine 
Processe weiter führen, sondern es wird das G. 0. F., K. und 
D. D. bloß auf dasjenige zu sehen haben, bei welchem wir den 
meisten Profit finden können, es mag ihn eine von unseren Gassen 
belvommen, welche es will, wann uns nur daran ein reeller und 
kein windiger Vortheil zufließet. Die Kriegescasse gehört ja nie- 
manden anders als dem Könige in Preußen, die Domainencasse 
imgleichen. Wir hotfen auch, daü wir allein derselbige sind und 
keinen Vormund oder Goadjutorem nöthig haben. Wir wieder- 
holen auch dannenhero hierdurch nochmalen ernstlich, daß unser 
G. 0. F., K. und D. D. die Sachen dergestalt führen solle und 
müsse, daß sich am Ende allemal ein solides Avantage vor uns 
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finde und unsere Einkünfte wirklich und in der That verbessert 
und augmentiret werden. Von allen auf Wind und blauen Dunst 
hinauslaufenden Prindpüs aber muß man bei ermeldtem Directorio 
als bei denen Frovinzial-Oommissanaten nnd Kammern günzlich 
abstrahiren, auch allen Zank und Streitigkeiten, als wodurdi unser 
Dienst und Interesse gar nicht befördert, sondern demselben viel- 
mehr aufs äußerste f?eschadet wird, ein- für allemal abstehen, mit 
einander in guter Harmonie und Einigkeit leben und gesammter 
Hand mit miermfldetem Reift nnd Eifer dasjenige zu stiften und 
zuwege zu bringen suchen, was zu unserem wahren Interesse, 
und um unsere sämmtliche Lande und Unterthanen in guten und 
stets blühenden Zustand zu setzen, eini{]fer Gestalt diensam und 
ersprießlich erachtet werden kann, weldienfalls und wenn beides 
die Commissariate nnd Kammern sich einmal diesen Zweck Tor- 
gesetzet und auf dessen Erreichnng alle ihre Sinne nnd Gedanken 
richten, sie alle Hände voll zu thun und, um sich zu amusiren, 
nicht nöthig liaben werden mit Processen gegen einander zu Felde 
zu ziehen; aber die armen Juristtm, die armen Teufel werden bei 
dieser neuen Verfassung so inutil werden wie das fünfte liad 
am Wagen. 

§ 3. Wegen der Processe, so die Provinzial-Commiasariate 
gegen die von Adel führen, decidiren wir hierdurch von neuem 
und setzen, ohne daß wir es deshalb weiter auf Processe ankom- 
men lassen wollen, ein- für allemal zum beständigen Fundament 
und principio regulative, dafi wer da bis 1713 die Braugerechtig- 
keit 50 Jahr lang exerciret und solches gehörig erweisiBn kann, 
dabei geschützet und mainteniret werden; wer aber nicht 50 Jahr 
bis 1713 gebrauet, die Braugerechtif^keit auch nicht in seinem 
Lehnbrief hat, sich des Brauens enthalten solle, und zwar bei 
.scharfer Execution. 

§ 4. Die Domainen-Processe sollen im MagdeburgiBchen 
gegen diejenigen Edelleute, die sich weigern den Lehns-Kanonem 
zu entrichten und desfalls an den Reichsliot-Rath appelliret haben, 
mit dem äußersten Vigucur fortgesetzet, auch eben diesen reni- 
tirenden Edelleuten von unserem Magdcburgschen Commissariat 
allerlmd Chicanen gemachet und ihnen solchergestalt der Kitzel 
vertrieben werden, gegen ihren angebornen Landesherm und Obrig- 
keit an dergleichen frevelhaftes und gottloses Beginnen weiter zu 
gedenken, geschweige denn selbiges wirklich vorzunehmen und 
auszuführen. 

Articultts 27. Wegen der Domainen-Commissionen. 

§ 1. Wenn wir Domainen-Commissiones in die Provinzien 
senden, um den Zustand unserer dortigen Domainen zu unter- 
suchen und welchergestalt dieselben zu verbessern oder aber hei 
neuen Verpachtungen neuer Vortheil vor unser Interesse zu stiften 
sein mOdite, zu ezaminiren, und diese Domainen-Commissiones 
alsdann zu dergleidieii Meäorationen VorsehUige einsenden, so 
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müssen dieselben durch das G. 0. F., K. und D. D. collegialiter 
auf das genaueste untersuchet werden, und zwar nicht nur, ob der 
Voredhlag an und vor sich practicable, Bondem auch insonderheit 
ob wir, wenn der Vorschlag ins Werk gesetset wetdea sollte, einen 
reellen Vortheil daran haben würden, ohne an anderen RevenOen 
und Prästandis hiewieder, wo nicht mehr, zum wenigsten ebensoviel, 
als die ganze Verbesserung eintragen kann, zu verlieren, auch wohl 
gar die auf solche Weise prfitendirte Meliorationes verwendete 
Kosten vergeblich spendirt zn haben. Zum Exempel, eme Domainen- 
Commission will Verbesserung am Amte Schönhausen stiften durch 
ein daselbst anlegendes Brauhaus. Die dazu erforderten Gebäude 
und Braugeräthe kosten 2000 Thlr., die Pachtgelder von dem 
Brauhause tragen jährlich 1500 Thlr.; von solchen Pachtgeldern 
gehen ab die Interessen von obigen 2000 ThliiL, tiiiit es it 5 Pro- 
eent 100 Thlr.; diese 100 Thlr. von 1500 Thfa*. Pachtgeldern abge- 
zogen bleibt Pachtgeld 1400 Thlr. Hingegen litten wir wegen dieses 
neuen Brauhauses bei der Stadt Bernau 1400 Thlr. an der Accise 
Schaden, so würde nicht allein die ganze Verbesserung Wind sein, 
sondern wir auch die ganze Summe der auf die GebAnde und 
Braugeräthe verwandten 2000 Thlr. vor nichts und umsonst aus- 
gegeben haben, maßen wir von diesen 2000 Thlm. nur 5 Procent 
hätten, ohne zu rechnen, was die Gebäude und Braugeräthe, auch 
der Brauer zu unterhalten kosten, welches den ganzen Vortheü 
absorbiran und wir nodi Schaden dazu haben wurden. 

§ 2. Die Domainen-Gommissiones mttssen derowegen in- 
stniiret und angewiesen werden, sich dergleichen windigten Vor- 
schläge ein- für allemal gänzlich zu enthalten oder, ehe sie etwas 
proponiren, solches vorher reiflich zu überlegen, weil sie in loco 
am besten urtheilen können, ob und wie weit dieses oder jenes 
practicable und unserem hödisten Interesse zutrSglidi sei. 

§ 3. Das G. 0. K. und D. D. muß es aber kdnesweges 
auf der Domainen-Commissionen Vorschläge bloßerdings ankommen 
lassen, sondern auch vor sich selbst alles und jedes auf das ge- 
naueste ponderiren und alsdann erst mit Beiiügung seines Gut- 
achtens zn unserer allergnädigsten Entschließung von der Sache 
an uns berichten. 

Articulus 28. Wegen Erkaufung der Güter. 

§ 1. Findet sich Gelegenheit, ein considerables Stück Guts 
vor uns zu erkaufen, so versteht sich von selbst, daß vor allen 
Dingen das 6. 0. F., K. und D. D. ^z genau untersuchen mUsse, 
ob der Kauf profitable vor unser Interesse sei oder nicht, im- 
gleichen ob nicht etwas bei dem Gute zu verbessern, wodurch 
selbiges nachgehends mit mehr Avantage genatzet werden könne 
als jetzo. 

§ 2. . Wann diese mit allem Fleiit zu verrichtende Unter- 
suchung vorhergegangen, hat uns das G. 0. F., K. und D. D. von 
sokhem zn verkaufenden Gate sowold den neuen Kan&nschhig 
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als aach den neuen Paclitanschla^' allerunterlliBiiigst einzusenden, 
alsdann wir gedachtem Directorio darüber UBSere Intention und 
Wülensmeinung wissen lassen wollen. 

§ 3. Wir sind aber nicht Willens unser Geld zu versplittern, 
und 8on kein Gut vor uns gekaufet werden, das nicht zum wenig- 
sten 2000 Thir. Interessen bringt und also ein Capital von 40000 
Thlr. Werth sei; und je wichtiger ein Gut ist, je lieber soll es uns 
sein, wann es auch bis an 150 000 Thbr. oder 200000 TMr. Capi- 
tal heranginge. 

^ 4. Wann auch durch Erkaufung eines Gutes von gerin- 
gerem Preise eines von unseren Ämtern dergestalt verbessert wer- 
den könnte, daß wir nicht allein die Zinsen von dem vor das er* 

kaufte Gut gegebenen Gelde zu genießen hätten, sondern auch das 
Amt, zu welchem dergleichen, obschon geringes Gut geschlagen, 
daduixh auch an andern Kevenüen mehr als bisher tragen könne, 
so ist der Kauf gut, und muB man denselben nicht aus Händen 
gehen lassen. 

§ 5. Das G. 0. F., K. und D. D. hat sich auch zu bemühen, 
daß es uns Gelegenheit versciiaffe alle Jahre 2 ä 3 Capital-Güter 
von 100 ODO Thlr. bis 150 000 Thlr. im Magdeburgischen zu kaufen. 
Wann aber der Kauf so zu treffen, daß wir von dem Capital 
5 Prooent richtig bekommen und, daß solches also sei, uns klfir- 
lich dargethan und angewiesen werden kann, so wollen wir die 
zu dnem solchen Kauf erforderten Gelder sofort assigniren lassen. 

Articulus 29. Wegen der Stutereien. 

§ 1. Wir befehlen hiermit dem G. 0. K. und D. D. in 

Cinaden die Stutereien des Amtes Rosenburg und in Pommern 
eingehen zu lassen, die an beiden Orten in unseren dasigen Ge- 
stüten befindlichen besten Stuten und Beschäler nach Preußen zu 
schicken und hingegen aus dem Preußischen Gestüte die schlechte- 
sten zu verkaufen. Durch die Aufhebung gedachter Pommerschen 
und Rosenburgschen Stutereien werden unsere Pommerschen Ämter, 
wo Stutereien sind, imgleichen das Amt Rosenberg höher als bis- 
her verpachtet werden können, da wir jetzo von diesen Stutereien 
keinen \'ortheil, sondern nur große Unkosten haben und aus den- 
selben kein Pferd ziehen, das uns tragen kann oder uns nutz ist 

§ 2. Mit denen Stutereien in Preußen soll die daselbst an- 
wesende Domainen-Commission es dergestalt einrichten, daß auf 
solchen Stutoreicn GOO Stuten und 200 zuwächsige GSste und also 
zusammen 800 Stuten gehalten werden. 

§ 3. Was über solche Zahl ist, und zwar die schlechten, 
plumpen, kutschpferdigen Stuten sollen verkauft werden. 

§ 4. Das G. 0. F., K. und D. D. hat auch die Preußische 
Domainen-Commission zu instruiren, daß selbige eine rechte Ver- 
fassung wegen der Stutereien mache, damit die Stutereien den 
Beamten und Pächtern, hingegen aber auch die Beamten und 
Pächter denen Stutereieu keinen Eingriff thun, sondern die Vor- 
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werke und Stutereien dergestalt angerichtet werden, daß bdde mit 
einander Bestand haben können. 

§ 5. Die Preußische Domainen-Commission soll auch so viel 
Heu und Stroh vor diese SOO Stuten und Fohlen assigniren, als 
aie notfawendig branehen; was tde aber nicht nothwendig braudien, 
mnß retranchiiet werden, nnd soll uns die Cmnmission davor re- 
sponsable sein. 

§ 6. Mehrbemeldte Preußische Domainen-Commission hat 
auch wegen unsers Königsbergschen Marstalls eine bessere Ver- 
fiiSBung zu machen, daß mit dem Fatter recht Hans gehalten werde, 
nnd sie damit auskommen können, ohne daß wir nöthig haben 
nachzuschießen. 

§ 7. Wegen Herausbringung der jungen Pferde aus Preußen 
wird nöthig sein eine rechte Ordnung zu machen, und hat das 
G. O. F., K. und D. D. deshalb das nöthige zu verfügen. 

Articulus 30. Wegen zu verschaffender prompter Be- 
zahlung der Contributions- und Domainen-Fiinkünfte. 

§ 1. Die Bezahlung der Contributionen sowohl als der Pacht- 
gelder muß zu der gesetzten Zeit richtig und ohne den aller- 
geringsten Abzug «folgen, nnd werden wir deshalb k^e Excnse 
annehmen, sie habe Namen wie sie wolle, es sei denn, daß unsere 
Provinzien und Lande oder derjenige Ort, woselbst die Quartal- 
gelder ausfallen und zurückbleiben, mit General-Miß wachs, Pesti- 
lenz, Krieg oder Feuer, so der Höchste in Gnaden verhüten wolle, 
heimgesuchet werde. 

§ 2. Damit dk» Amtleute und Püchter ihre Quartalgelder, 
sobald dieselben fällig, ohnfehlber einsenden müssen, so soll das 
G. 0. F^ K. und D. D. die Kammein instniiren, daß ein jeder 
Kammer-Rath in denen Provinzien die Bezahlung der Pachtgelder 
bei denen Ämtern, die zu seinem Departement geschlagen sind, 
unablfissig und emstlich urgire. Sollte daran der geringste Mangel 
erscheinen, und der PSchter hielte mit der Zahlung seiner Quartale 
nicht richtig ein, so sollen uns nicht nur die ganze Kammer, son- 
dern auch absonderlich der Kammer-Rath, in dessen Departement 
dajB Amt gehöret, imgleichen der Land- und Kammer-Kentmeister 
davor haften, und zwar alle vor einen und einer vor alle. 

§ 3. Dem Pfichter muß nach verflossenem Quartal nidit 
mehr als zehn Tage Dilation gegeben, auch nicht eine Stunde 
länger indolgiret, sondern wofern alsdann die Zahlung nicht sofort 
erfolget, unverzüglich mit der Execution gegen den Pächter ver- 
fahren werden. 

§ 4. Damit audi die Beamten und Pächter keine Ausflflchte 
haben mögen, wodurch sie die zurückbleibende Zahlung entschul- 
digen könnten, so haben wir schon oben verordnet, daß die Be- 
amten und Pächter nicht das geringste mit denen Bau-Rechnungen 
zu thun haben, auch keine Assignationes, sie sein von wem oder 
zu was Behuf sie woDen, und wenn es audi von uns selbst an- 
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gewiesen wflre, auf ihre Pachtgielder annebmen, vielweniger die- 
selben bezahlen, sondern quartaUter die ganze Summe der alsdann 
von ihnen zu bezahlenden Gelder baar und unverkürzt und, ohne 
daß ein Dreier daran fehle, zur Land-Rentei abliefern, und daß 
solches also geschehen, in der ihnen darüber zu ertheilenden Land- 
Rentd-Quittung aasärfiddich attestiret, die Forst-Rechnimgen audi 
von dmen Amts-Rechnungen ganz separiret werden sdfen, und 
hat es auch dabei sein unabänderliches Bewenden. 

§ 5. Gleichfalls haben wir bereits oben declariret, welcher- 
gestalt unsere Willensineinung sei, daß alle Fixa, sie haben Namen 
ivie sie immer wollen, und zwar was sonsten nicht verpachtet ge- 
wesen, unsere Holzungen allein ausgenommen, verpachtet werden 
sollen. Das G. 0. F., K. und D. D. wird auch bemühet sein die 
Sache auf solchen Fuß unverzüglich einzurichten und in Zeit vom 
Monat Februar 1723 bis Lucia 1724 alles solchergestalt zu ver- 
pachten. Weil aber die Fixa größesten Theils in denen bei den 
mittlem Quartalen einznkommen pflegen und es vieUeieht schwer 
halten wird, Pächter zu finden, welche den Vorschuß wegen der 
FLxorum zu thun im Stande oder Willens sein mochten, so müssen 
zwar die Kammern, um die Pächter dahin zu disponiren, allen 
möglichen Fleiß anwenden, falls es aber nicht succediren wollte, 
SO hat das 0. 0. F., K. nnd D. D. die Zahlung mit denen Kam- 
mern auf folgenden Fuß zu regoliren: 

Exempli gratia. Pommern bringt jälirlich an baaren 
Kammer-Revenüen vermöge Etats 120000 Thlr., die da an der Do- 
mainen-Casse müssen abgeliefert werden; die Zahlung von der 
Kammer soll folgendergestalt geschdien: 
▼on Trinit bis Crucis 20000 TMr., 

- Crucis bis Luciä 25 ODO - 

- LuciS bis Reminiscere Bö 000 

- Iteminiscere bis Trinit. incl. der Forstgefälle 40 000 - 

Summa 120 000 ThlK 
Solchergestalt müssen diese 120000 Thlr., wann der Etat um ist, 
richtig bezahlet sem. Die Quartal-Balancen sollen auch nach die* 

sem Schemate eingericlitet. aber in denselben nichts mehr ange- 
setzct wcidcrh als was ihnen vor das corrente Quartal zu entrichten 

vorgeschrieben. 

§ 6. Die Quartalgelder aus denen Land-Renteien müssen 
den dreißigsten Tag nach Veriiiefinng des Quartals in Berlin an 
die General-Domainen-Casse geliefert sein. 

§ 7. Wofern aber den dreißigsten Tag nach dem Quartal 
die Quartalgelder bei dem Rendanten Kühtz nicht eingekoninien 
wären, soll das G. 0. F., K. und D. D., absonderlich aber die fünf 
dirigirende Ministri und die Membra desjenigen Departements, 
welches nicht richtig zahlet, uns davor responsable sein. 

§ 8. Den fünfunddreißigsten Tag nach Vertließung des Quar- 
tals soll uns von den Cassen eine solche Balance, wie das hierbei- 
gefügte Schema zeiget, eingesandt werden, und wenn gar hie oder 
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dar etwas ausfidlfln sollte, eine sehr valable Raison angefüliret 
werden, maßen wir andere als dergleichen anzunehmen keines- 

weges gemeinet sein. 

§ 9. Die Forstgeider müssen insgesammt das letztere Quartal 
einkommen, mtd bleibet uns sowohl der ObeislSgermeister als die 
ganze Jägerei nebst der Kammer dixor responsable. 

^^ 10. Die andern proniten Ciefalle liaben keine Excuse nöthig. 

§ 11. Die Kammern sowohl als die (leneral-Domainen-Casse 
sollen nicht ein Quartal noch ein Jalir in das andere werfen. Wir 
wollen soviel sagen, wenn zum Exempel noch Reste vom vorigen 
Jahr flbrig gebUeben und man dieselben nehme, um damit ein 
Quartal von diesem Jahre zu bezahlen, so wfirde solches allerhand 
Confusiones geben, und in der Tliat das Quartal nicht bezahlet 
sein, weil es mit Reste abgeführet wäre. Wann aber das Jahr 
geschlossen und die Kammern nicht alles bezahlen können, sollen 
derselben Restanten unter die Arreragen gesetzet werden. 

12. Das G. 0. F., K. und D. D. wird auf obiges sonder 
Zweifel einwenden, der Korni>reis wäre schlecht und unter der 
Kaiiiniertaxe; das (ietreide gölte nichts, alle Denreen blieben den 
Pächtern auf dem Halse und könnte niclit debitiret werden. Aber 
die Antwort darauf ist diese, daß, wann das 6. 0. F., K. und D. D. 
nur emstlich alles fremde Getreide, Rutter und Käse, Bier und 
Branntwein impostiret, jetzt angeführter Einwurf sehr wegfallen 
werde, indem das eine mit dem andern die Pächter und Wirthe 
aushelfen muß. Wenn es lauter tlieure Jahre gäbe, so hätten wir 
unsere Domainen sehr wohlfeil und schlecht verpachtet; aber eben 
um deswillen sind die Pachtungen von vielen Jahren her einge- 
führet und fast m ganz Europa der AdnihustraAkm derer Güter 
von verständigen Cameralisten vorgezogen worden, weil bei den- 
selben ein Jahr das andere übertragen kann. Den Pächtern ist 
nicht versprochen, daß es immer theure Zeit sein solle; sie haben 
auch leicht «achten können, daß ihnen solches niemand zu prft- 
stiren im Stande wäre. Hingegen haben die Pächter in ihren 
Contracten sich zu richtiger Zalilung verbindlich gemacht, ohne 
dabei zu conditioniren. ob es theure oder wohlfeile Jahre sein müs- 
sen, und sind ihnen bloß die Casus lortuiti gut zu thun zugesaget, 
denn die theuren Jahre» wie schon erwähnet, die woh]f(Mlen Jahre 
übertragen müssen« Wofern man gegen die Pächter so indulgeant 
sein wollte, wie unsere Kammern bisher gegen dieselben sich be- 
wiesen, so wäre ja die Administration besser: aber das Pachten 
ist um derwillen in der Welt zur Methode jj^enommen, damit man 
seine Güter besser nut^jen und vor deren Ertrag baares Geld be- 
kommen, auch prompt bezahlet werden möge und nicht nöthig 
habe weitläuftige Reimnungen über die Administration derer Güter 
zu halten. Wann man aber die Pächter nicht zu rechter Zeit be- 
zahlen lasset, werden sie negligent und depensiren ihre vor die 
Pacht zu zahlen habende Gelder: sie laufen ihnen durch die Finger 
oder sie negotüren auch woU damit und leihen don einen hier, 



Digitized by Google 



47. Instmlcliim für dai Generaldirektoriiuii 1728. 



153 



dem andern da etwas davon. Wann dann einer von denselben 
umwirft, so gehet der Pächter mit übern Haufen und kann seine 
Pacht nicht bezalilen, sondern es wird dieselbe inexigibel; darauf 
muß dann der Pächter Caution angegriffen werden, und das Amt 
gerftth in Ififieredii Man saget, der Anschlag wftre zu hoch ge- 
wesen, da doch die Schuld bloß und allein an der Kammer haftet 
und an dem Kammer-Rath, von dessen Departement selbiges Amt 
ist, indem beiderseits auf des Pächters Haushaltung nicht Acht 
gegeben, noch ilnu gehörig auf die Finger gesehen oder unter- 
suchet haben, ob er auch alle Amtspertinentien so genieße, wie 
sie ihm in Anschlag gebracht, und ob nicht auch zu vif gelebet, 
welches, wann es die Kammer und der Kammer-Rath, von dessen 
Departement der Pächter ist, gesehen, dieselben ilm gut zu wirtii- 
schaiten hätten anhalten, auch ihm mit Ratli und That an Hand 
gehen müssen. Hätten sie ihn zu rechter Zeit bezahlen lassen, 
würde er nicht übern Haufen gegangen sein. Auf solche Weise 
muß das 6. 0. F., K. und D. D. unsere Domainen durch die 
Kammern in denen Provinzien tractiren lassen, so werden diesel- 
ben hoöentlich bald wieder in guten Stand gesetzet und dabei er- 
halten werden können. Da dann das G. 0. F., K. und D. D. das 
m6rite und den Dank von uns, sonsten aber schwere Verantwor- 
tung deswegen haben wird. Sie können das Schenken-Ländchen 
zur Richtschnur nehmen, maßen wir die Domainen und Ökonomie 
allda selbst instruiret nach denen Principiis, so wir durch die Kx- 
perience erlernet und nicht aus Büchern erlernet haben. 

§ 13. Damit auch die Pfidit^ in Preußen einen ohnfehlbaren 
Debit von ihren Molkereien haben können und sie dadurch desto 
besser im Stande sein mögen, ihre Pacht richtig zu bezahlen, folg- 
lich ihnen die Excuse nicht übrig bleibe, als ob sie ihre Denreen 
nicht los werden könnten, so befehlen wir dem G. 0. F., K. und 
D. D. hierdurch in Gnaden, mit der preußischen Butter einen 
Handel anzufiingen und mit denen nach Preußen gehenden Salz- 
schiffen en retour Butler, Käse und Wachs aus Preußen nach 
Berlin bringen zu lassen, auch die Beilinische Materialisten und 
Höker anzuhalten, daß sie die preußisciie Butter kaufen müssen; 
zu Beförderung dieses Handels wiid nöthig sein, alle böhmische, 
holsteinische und sächsische Butter mit starken Imposten zu be- 
legen, und hat das G. 0. K. und D. D. deshalb das ndthige 
zu verfügen. 

§ 14. Soviel die Contributiones- und Accise-Einnahmen be- 
tritit, da muß bei der Contribution und Accise jedesmal prompt 
beigetrieben werden, damit, wann der Monat zu Ende, die Assigna- 
tiones an die Regimenter gezahlet werden kennen. 

§ 15. Die Provinzial-Commissariate sollen uns davor respon- 
sable sein, wann die Gelder nicht richtig einkommen. 

ij (iedachte Commissariate müssen auch dem Rendan- 
ten in jeder Provinz Üeißig auf seine Gasse Acht haben und den- 
Aodse-Gassen wie auch den Kreis-Gassen keinen Bestand lassen, 
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sondern selbigen immer einziehen, daß die Rendanten mit nnsern 
Geldern nicht negotürea können. 

Articnlus 31. Wegen Abnahme der Rechnungen. 

§ 1. Die Provinzial-Kamraem und Commissariate mfiBsen 

angewiesen worden, mit dem Ende des Jahres alle zu ihrem De- 
partement gehörende, unsere Gelder betreffende Bedmongen, sie 
mögen Namen haben wie sie wollen, abzunehmen. 

§ 2. Und gleich wie unsere allergnädigste Willensmeinung 
ist, daß vier Wodien nach Trinitatis des neuen Jahres das alte 
völlig geschlossen werden soll, so wird auch das (r. 0. F., K. und 
D. D. mit Zuziehung einiger Membrorum aus der kurmärkischen 
Kammer wohl zu überlegen haben, wie sowohl die Amts- als Forst- 
Kechnungen so kurz als immer mögUch zu fassen sein. 

§ 3. Von denen Amts-Reclmnngen sollen, wie wir schon 
oben allergnädigst befohlen, sowohl die Bau-Rechnungen als Forst- 
Rechnungen separiret, eine jede Amts-Rechnung aber so kurz zu- 
sammen gezogen werden, daß sie auf zwei Bogen stehen, und man 
solchergestalt, wann der Pächter nicht bezahlet, sofort sehen könne, 
wo es steckt Es kommt auch ein Schema hierbei, woraus zu er- 
sehen, wie die Amts-Recfanungen wegen der Padit-Bezahlungen, 
wie auch wegen dessen, so in denen Ämtern auszugeben und zu 
berechnen ist, eingerichtet werden sollen. Wenn es mit denen 
Rechnungen auf solchen Fuß gesetzet wird, wie dann unser ernst- 
licher Wille und Meinung ist, daß solches fort und ohnfehlbar ge- 
schehen solle, so würde es nicht die geringste Hflhe kosten, lule 
und jede Rechnungen jährlich zu schließen, welches bisher, da die 
Rechnungen gar zu weitlftufUg gewesen, nicht hat prftstiret werden 
können. 

§ 4. Die General-Rechenkammer muß auch lieißiger dahin 
sehen, damit aUe Rechnungen vier Wodien nach Trinitatis völlig 
abgenommen sein und von uns die General-Quittung ertheilet 
wmen könne. 

Articnlus 32. Wegen der Etats. 

§ 1. Die General-Krieges-Etats und General-Domainen-Etats, 
wie auch die Etats der Provinzial-CTommissariate und Kammern 
soUen gemacht werden wie folgt: 

§ 2. Das G. 0. F., K. und D. D. muß bei Zeiten die Ordres 
an die Provinzial-Commissariate und Kammern ergehen lassen, 
daß sie die neue Etatä auf das zukommende Jahr formiren und 
unterschrdben und sie an das Departement, wohin sie gehören, 
einschicken müssen, damit sie insgesammt im Monat Martio suc- 
cessivement einkomm en. 

§ 3. Sobald einer von solchen Etats einhäuft und daß der- 
selbe exempli gratia zu dem jireußischcn Departement gehöret, so 
wird er durch den dirigirenden Ministrum gedachten Depai tements 
an die Gehdmen Finanz-, Krieges- und Domainen-Rathe von He- 
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rold, Manitius und von Thielen gesandt, welche drei sich zusam- 
men thun sollen, um solchen neu projectirten Etat mit dem Etat 
vom vorigen Jahre zu collationiren, ob nämlich in dem Project 
des neuen Etats alle Posten von Einnahme und Ausgabe des vori- 
gen Jahres angesetzet oder ob etwas vergessen, al>8onderlidi aadi 
wann etwas verbessert und dazu von obermeldtcn 250000 TUm. 
eine Summe Geldes angewendet worden, ob solche Verbesserung und 
die daher fließende Vermehrung unserer Einkünfte beim Etat auch 
wirklich in Einnahme geführt seL 

§ 4. Wo ein minus in der Einnahme sich findet, mfissen 
die zu dem ersten Departement gehOrrade Membra und, wenn der 
Etat zu einem anderen Departement gehöret, die dabei stehenden 
Geheimen Finanz-, Krieges- und Domainen-Räthe, welche bei so- 
thanem Departement bestellet sind, durch ihre geheime Correspon- 
denz und Espions sich wohl informiren, ob die Raisons von dem 
minus valables sein oder nicht In dem erstem Fall und wann sie 
nach Anweisung dieser Instruction solche Raisons von dem minus 
vor valables halten und versichert sind, daß sie es ihren Pflichten 
und Gewissen nach verantworten können, so sollen sie es passiren 
lassen; wenn sie aber die allegirte Raisons von dem minus nicht 
valables zu sein befunden, muB es durchaus nicht passiret werden. 

§ 5. In der Ausgabe soll kein plus angesetzet werden, viel- 
weniger denen Kammern in Rechnung passiret werd^ ohne un- 
seren höchst eigenhändigen schriftlichen Befehl. 

§ 6. Den Bau-Etat in den Ämtern hat das G. 0. F., K. und 
D. D. genau zu examiniren und zu streichen, damit er nicht zu 
exorbitant sei als der voijilhrige Magdebur^sche Kammer-Bau- 
Etat, in welchem die Kammer 60000 Thlr. wegen des Amter- 
baues und Reparationen angesetzet. 

§ 7. Wir finden nöthig, hierbei zu erinnern, daß in unseren 
Ämtern nichts gebauet werden soll, als was am allernothwendig- 
sten und pressantesten ist; und mfissen die Membra des G. O. F., 
K. und D. D. über den Punkt, ob dergleichen Bau unumgünglich 
nöthig sei oder nicht, mit ihren Espions fleißig correspondiren, 
dann wir alle Jahr etwas und nicht alles auf einmal, sondern (wie 
der Lateiner sagt) gradatim bauen wollen, damit die Summe der 
auftuwendenden Baugelder moderat und nicht so exorbitant sind, 
als sie bisher gewesen. 

§ 8, Nachdem die bei dem ersten Departement angeordnete 
(ieheimen Finanz-, Krieges- und Domainen-lläthe oder, wann der 
eingesandte Etat zu einem andern Departement gehöret, von des- 
selben Mitgliedern pflichtmäßig und wohl examiniret, und alle und 
jede dabei vorkommende Umstände genugsam ponderiret worden, 
schicken sie den Etat an den dirigirenden Ministrum, in dessen 
Departement derselbe gehöret, und alsdann verfügen sich die fünf 
dirigirenden Ministri nebst den Membris des Departements, davon 
der Etat ist, auf die Generai-Rechenkainmer, allda solchen Etat 
noch einmal mit dnander (noch einmal) durchzugehen und zu exami- 
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Iiiron, wobei sie allerseits von neuem sorgfältig nachzusehen, ob die 
Einnahme recht sei, ob alles angesetzet, ob die geschehene Ver- 
besserung und dalier erfolgte Augmentation unserer Revenüeu, 
audi wann ein Gut för uns angmufet ist, ob anch desselbm Ein- 
künfte in Einnahme gebracht sein, wie auch, ol) man etwa vor den 
Ämterbau zu viel stehen lassen, und was dergleichen bei Revidi- 
rung der Etats höchst nöthig zu considerirende Umstände mehr 
sind, deren keiner unserer zu den G. 0. F., K. und D. D. bestel- 
lenden, dirigirenden Ministroram und flbrigen dazu verordneten 
Bedienten Vigilanz, Vorsichtigiceit und pflicfatmftßigen Sorg&lt je- 
mals echappiren muß. 

§ 9. Wie OS ])ci dorn ersten Departement mit Revidirung 
der Etats obangesetztermaßen gehalten werden soll, auf eben die 
Art muß auch in den übrigen Departements damit verfahren werden. 

§ 10. Wann bei dem G. 0. F., K. und D. D. ein Provinzial- 
Etat fertig und ajustiret ist» so wird von ihnen die Balance ge- 
machet Zum Exempe!, Preußen hat getragen von Trinitatis 1721 
bis 1722 1000 Thlr., von 1722 bis 1723 1200 Thlr., ergo plus 
200 Thlr., solches rühret da und daher, die Bationes werden mit 
kurzen Worten angeführet. 

§ 11. Mit der Ausgabe wird es eben also gehalten, ob 
nämlich plus oder minus vorhanden und quare. 

§ 12. Nach verfertigter solcher kurzer Balance wird dieselbe 
nebst dem Etat von den fünf durigirenden Ministris unterschrieben, 
w ie auch von denen Assessoribus, zu deren Departement der Etat 
gehöret. 

§ 13. Sobald der Etat solchergestalt bei dem G. 0. F., K. 
und D. D. fertig gemachet, soll derselbe uns zugesandt werden, 
alsdann wir solchen selbst examiniren und nach unserem aUer- 
gnädigsten Willen und Wohlge&llen unsere Gonfirmation darüber 
ertheilen wollen. 

§ 14. Die dirigirenden fünf Ministri sollen insgesainmt vor 
die Etats bei allen Departements respondiren, die Membra aber 
weiter nicht als ein jeder vor mn Departement 

§ 15. Wo ein Kamm^-PrSsident zu der Zeit, wo in Berlin 
die Etats revidirt werden, daselbst gegenwärtig, soll derselbe bei 
Examinirung des Etats von d^ Provmz, in welcher er bestellet 
ist, mit zugezogen werden. 

tj IG. Nachdem wir die Etats zurückgesandt und unsere 
allergnädigste Coniirmation ertheilet, haben die fünf dirigirende 
Ministri den General-Kammer-Etat und den General-Domainoi- 
Etat, jeden ^art, auf einen Bealbogea setzen und die Einnahme 
und Ausgabe zusammen bringen zu lassen: und müssen sie alS' 
dann auch dafür haften, daß nicht mehr noch weniger von Ein- 
nahme und Ausgabe auf die Tabellen gesetzet werden, als die von 
ihnen vorhin au%i^tzte und nachgehends von uns revidirte und 
oonfirmirte Etats üi sich halten, wie sie dann auch wohl znzu- 
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sehen, ob die particulaire Etats sowohl als die General-Etats richtig 
und accurat caiculiret werden. 

§ 17. Wann der General -Kammer-Etat und der General- 
Doniainen-Etat in soweit zur Richtigkeit gebracht, sollen sich die 
fDnf dirigirende Uinistri acht Tage vor Pfingsten bei uns melden 
und uns solche beide General-Etats allerunterthänigst vorleben; 
finden wir alsdann nichts dabei zu erinnern, werden wir dieselben 
confirmiren und unterschreiben, sonstea aber, was wir appropos zu 
sein ermessen, daiin ändern. 

§ 18. Die Exemplaria, so wir unterschreiben, sollen die fOnf 
dirigirenden Ministri zu ihrer und der General-Krieges- und der 
General-Domainen-Casse Nachricht behalten. Ein Exemplar aber 
von jedem Etat muß von allen jetzt gedachten Ministris unter- 
schrieben und uns alienmterthänigst eingeliefert werden, welches 
wir verwahren und sie uns davor responsables sein sollen, aus- 
genommen wann, das Gott der Höchste in Gnaden verhüte, General- 
Yiehseuche, General-Mißwachs« Krieg oder Pestilenz in allen un- 
seren Provinzien erfolge. 

§ 19. Daferne aber dergleichen tieau, welches die unendliche 
Güte des Höchsten jederzeit von unseren Landen und getreuen 
Unterthanen gnfidig abwenden wolle, nicht Aber alle unsere Pro- 
vinzien und I^nde sich erstreckte, sondern nur eine oder andere 
von selben berührte, so muß dasjenige, welches in mehrerwShnten 
beiden Etats angefüliret ist, auch riclitig einkommen. 

§ 20. Aus obigem erhellet nun, daß die fünf dirigirende 
Ministri von allen und jeden Etats, welche bd dem G. 0. F., K. 
und D. D. formiret werden, eine exacte Connoissanoe haben mflssen, 
und zwar um so viel mehr, weil sie vor dieselbe responsables sind. 
Die Geheimen Finanz-, Krieges- und Domainen-Rätlie aber, im- 
gleichen die bei des Directorii Kanzlei augestellten Geheimen Se- 
ci etarii und Kanzlisten sollen weiter keine Etats zu sehen bekom- 
men als die, so zu eines jeden Departement gehören. Besagten 
Geheimen Krieges-, Finanz- und Domainen-Räthen soll auch in 
ihrem Eid und Pflicht inseriret werden, daß kein Departement dem 
andern communiciren noch entdecken wolle, was vor Einnahme 
bei jedem Departement sei, maßen wir das Secretum davon bloß 
und allein denen fOnf dirigirenden Mmistris anzuvertrauen aller- 
gnidigst geneigt sind. 

§ 21. Der General-Krieges-Etat soll so gemachet werden, 
wie er bisher formiret gewesen, ausgenommen, daß die ganze Ein- 
nahme und zugleich auch die ganze Ausgabe wegen der Bedienten, 
welche ans der Aocise besoldet werden, mit angeführet werden 
mufi, wie solches das Schema der monatlichen Extiacte mit mehrem 
ausweiset Zum Exempel, Preußen hat getragen 30000 Thhr. an 
Contribution und Accise; in Preußen bleibt wegen der Accise- 
liedienten, Ausreuter und dergleichen Commissariats -Bedienten 
10 000 Thlr. : also bleibet zu der General-Gasse zu bezahlen 20 000 Thlr. 

I 22. Wann es an dar Zeit ist, da die monatlichen General- 
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CasBen-Etats imd Domainen-Qiiartal-Extmete fonniret werden 

müssen, sollen selbige von allen fünf dirigirenden Ministris des 
Dienstags Nachmittag auf der General-Krieges-Casse iijustirt und 
eingerichtet werden. 

§ 23. Wegen des Tresors haben wir es mit unserem Wirkl. 
Geheimen Etats-Ministro, flnanz-, Krieges- und Domain^-Baih 
dem Yon Creutz und dem Hofratfa yon Lack aUein zu thun. 

§ 24. Bei Formirung des General- Caasen -Etats muß der 
Salarien-Etat zugleich revidirt werden. 

§ 25. Dieweil auch auf unsere Kammern hin und wieder 
Schulden haften, von welchen wir Interesse bezahlen müssen (zum 
Exempel, 10000 Thlr. haften auf der Halberstädtischen Kammer 
und die Zinsen werden an die Universität zu Frankfurt bezahlt), 
als geben wir hiermit unserem G. 0. F., K. und D. D. Zeit, bin- 
nen zwei Jahren alle Capitalia, so wir schuldig, abzuführen, damit 
von solchen Schulden nichts mehr übrig bleiben möge; und wenn 
v<m ihnen deshalb allerontertfaSnigste ärinnenmg geschiehet, wer- 
den wir die dazu nöthige Summe Geldes assigniren lassen. 

§ 26. Die RechnunfTcn werden zwar eingesandt, auf der 
Rechenkamnier abgenonimen, aber die Abnahme der Rechnungen 
von der General-, Krieges- und Domainen-Casse soll durch die 
fOnf dirigirende Ministros, welche sich dazu ein paar Tage nehmen 
können, geschehen und zwar vier Monat nach lYinitatis. 

§ 27. Die darüber von uns zu ertheilendc Quittung wird 
von denen fünf Ministris contrasigniret und nachgehends von uns 
selbst unterschrieben. 

§ 28. Die Herren werden sagen, es wäre nicht möglich, 
aber sie sollen die Köpfe daransteeken, und befehlen wir ihnen 
hiermit emstlich, es sonder Baisoniren mö^ch zu nuudien. 

Articulus 33. Wegen der Grenzsachen, imgleichen wegen 
Ausradung der Brüche und Moraste. 

§ 1. Alle Grenzsachen, imgleichen die Ausradung der Brüche 
und Moraste sind in dem «rsten Departement von der Function 

unseres Ober-Jägermeisters, auch Geheimen Finanz-, Krieges- und 
Domainen-Raths Freiherrn von Ilertefeld, imgleichen was die Forst- 
sachen betriflFt, und hat derselbe seinen Sitz und Stimme an der 
Tafel des ersteu Departements. 

§ 2. Der Ober-Jägermeister soll aUe Grenz-Irrongen regu- 
liren, sowohl diejenigen, welche wir mit unseren Edelleuten haben, 
als auch absonderlich die Grenz-Streitigkeiten, so zwischen uns und 
den benachbarten Puissancen, auch Churfürsten, Forsten und Stän- 
den des Reichs obschweben. 

§ 3. Was die erste Gattung von Grenz-Inrungen anbetrifft, 
da soll der Ober^ägermeister, auch Geheimer Finanz-, Krieges- 
und Domainen-Rath Freiherr von Hertefeld bei deren Regulirung 
selbst gegenwärtig sein und die Grenzmale, welche unrichtig wor- 
den, zu rechte bringen und die unkenntlich gewordenen Grenzen 
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renoviren. Däfern aber seine übrigen in unserem Dienst obhaben- 
den Geschäfte nicht zulassen wollen, diese Grenzsachen persönlich 
zn lespidren, mufi solches von den Beamten und Forsliiedienten, 
jedoch unter seiner Direetion, besorgt werden. 

§ 4. Die zwischen uns und denen benachbarten streitigen 
Grenzen muß er, der von Hertefeld, selbst bereisen und alles in 
Person mit äußerstem Fleiß untersuchen und sich deshalb nicht 
auf die Bedienten verlassen, sondern selbst darnach sehen, in allem 
aber, was diese unsere mit denen Benachbarten habende Grenz* 
Streitigkeit belanget, ohne Communication mit unserem Wirkt Ge- 
heimen Staats-Ministro dem von Ilf^en nichts vornehmen, sondern 
darunter mit demselben überall de concert gehen. 

§ 5. Gleichwie aber bei Respicirung dieser Grcnzsachon der 
Ober-Jägermeister von Hertefeld eine exacte Connoissance von dem, 
was bisher deshalb ergangen nnd ausgemachet ist, nothwendig 

haben muß, also wird auch besagter, der von Ilgen, dem Ober- 
Jä<iormeister auf desselben \'erlangen alle dazu erforderte Acta, 
Recesse und Nachrichten aus unserem (ieheimen Archiv communi- 
ciren und verabfolgen lassen, damit er sich daraus informiren könne. 

§ 6. Mit unserem Hof -Jägermeister und Amts-Kammer- 
VMdmtea Grafen von Sdilieben muß der Ober^Jägermeister von 
Hertefeld ^eicfa&lls wegen der Grenzen in der Knrmark MBig 
oommunicircn. 

§ 7. Er hat auch an den Orten, wo es nöthig, Grenz-Charten 
machen zu lassen. 

§ 8. Der Ober-Jägermeister muß auch auf alle Weise urgiren 
und weder dem von Bgen nocb dem G. O. K. und D. D. 
Riü^e lassen, bis zuförderst unsere Grenz-Strdtii^raitien mit den 
Benachbarten und dann auch die, so wir mit unseren Edelleuten 
haben, völlig abgetban und in gute Ordnung und Richtigkeit ge- 
setzet sein werden; zu welchem Ende er von einem Ort und 
zwar zuerst bei denen Grenz-Inrungen mit Ghursachsen den Anfang 
zu machen und damit so lange zu contmuiren hat, bis alle und 
jede Grenz-Irrungen völlig applaniret und abgethan; jedoch auf 
eine solche Art und mit so vorsichtiger Api)lication und ptiicht- 
mäßiger Sorgfalt, daß von unseren Grenzen nicht eiu Fuß breit 
vergeben, noch unserer dabei concurrirenden Gerechtsame das aller- 
geringste entzogen, vielmehr im Gegentheil uns flberall soviel mög- 
ucfa Avantage nnd Vorthefl geecharot nnd zuwege gebracht werde. 

§ 9. Alle unsere Grenzsachen sollen binnen Zeit von zwei 
Jahren völlig abgethan und reguliret sein. 

§ 10. Bei Rereisung unserer Provinzien und derselben Gren- 
zen hat der Freiherr von Hertefeld sich auch iieißig umzusehen, 
ob noch liier oder da ein gutes Werk, als wie bei dem Königs-Horste 
geschehen, zu machen sein mAcfata Wann sich dazu bequeme 
Orte finden, wird er davon an unser G. 0. F., K. und D. D. Rap- 
port thun, selbiges aber die Sache coUegialiter und reiflich zu 
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cxaniinireu und uns alsdann zu unserer weitern allergnädigsten 
Verordnung in Ünterthünig^eit zu bcdehten haben. 

§ 11. Die Jagdsachen sollen bei dem G. 0. F., K. und D. D. 
nach dem Departement der Provinz, zu der diese oder jene Jagd- 
sache gehört, respicirt und von den fünf Geheimen Secretarieri des 
ermeldten Directorii mit expediret werden, weil wir keine aparte 
Jagd-Kanideien mehr zu halten geneigt sein. 

Articulus 34. ^Vegen der Wolfs-Jagden. 

§ 1. Die Wolfs-Jagden sind in unseren Landen durchgehen ds 
in schlechter Ordnung. Dieweilen aber die Wolfs-Jagden noth- 
wendig und sehr nfitdich sind, als befehlen wir unserem G. 0. F., 
K. und D. D. hiermit in Gnaden, eine rechte Wolfs-Jagdordnung 
vor alle unsere Provinzien und Lande zu machen und die Be- 
diente anzuweisen, daß, wenn eine Nene fällt, sie fleißig jagen, auch 
diejenigen, so bei der Wolfs-Jagd laufen müssen, davon nicht man- 
quiren dürfen, sondern Städte und Dörfer angehalten werden, sich 
dabei zu reehter Zeit einzufinden. 

§ 2. In Preußen muß das G. 0. F., K. und D. D. absonder- 
lich eine rechte A erfassung deshalb machen, weil daselbst fast mehr 
Wölfe sein als Schafe. 

§ 3. Derowegen sollen auch in jedwedem preußischen Amt 
3, 4 & 5 neue Wol&euge angeleget werden, und zwar in unseren 
iLmtem, also auch in den adeligen. Zum Ezempel, in dem Gerdau- 
sehen Amte würden vier Wolfszeuge angeleget, so muß das Amt 
sowohl als die Städte und Dörfer, die sich darin befinden, in vier 
Theile getheilet werden, und wann eine Neue fällt, mflsseii sie gleich 
zu ilu-eni Jäger aji den Ort, wo das Wolfszeug verwahret wird, 
kommen, und keiner soll davon ezempt sem: wer ausbleibt, der 
soll am Leibe, so wie es vom G. 0. F., K. und D. D. determi- 
niret werden wird, nicht aber mit Geld gestrafet werden. 

Articulus 36. Wegen der Anfragen. 

§ 1. Wir stellen dem G. O. F., K. und D. D. frei, Aber 
alles, was sie nöthig finden, bei uns anzufragen, absonderlich aber 

tiber extraordinaire Casus, darüber unsere allergnädigste Resolution 
eingeholet werden muß. Wenn zum Exempel Güter anzukaufen 
und nicht auf den Etat stehende Geklausgaben zu thun und über 
250000 Thlr. höchst nöthig sein möchte; als zum Exempel in 
Calamitäten; sonsten sie mit 250000 Thlr. auskommen sollen und 
mfissen. 

§ 2. Wir haben oben schon befohlen, daß das G. 0. F., K. 
und D. D. mit den Provinzial-Commissariaten und Kammern, auch 
die Membra eines jeden Departements mit iliron in den Provinzien 
anzuschaffenden Geheimen Gorrespondenten und Espions fleiflig 
correspondiren sollen, damit sie auch die minutissima von dem, 
was in den Provinzien passirt, wissen und erfahren mögen, es sei 
in Commissariats-, Domainen-, Finanz-, Landes- und politischen 
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Sachen, auch neue Zcitunj^en und allerhand Particularia, die in 
den Provinzien vorgehen. Zum Excinj)el: „in Pronßon ist ein 
guter Winter und starker Frost. Es kommt viel Zufuhr und Den- 
reen nach den Städten. Das Holz zu dem neuen Anbau wird 
stark ans den Waldungen ange&hren. Der Bau gehet gut von 
statten. Man promittirt sich einer reichen Emdte. Die Commer- 
cien, Schifffahrten und Manufacturen beginnen zu floriron. Wann 
Ihro königliche Majestät anhero koinmen. werden Sie hoffejitlich 
mit dem guten Succeß der Sache allergnädigst zufrieden sein. Diese 
oder jene Stadt oder Dorf ist abgebrannt. Die Noblesse minirt 
unter der Hand, den General-Hufen schoß über den Haufen zu wer- 
fen. Gegen dieses oder jenes Edict wird stark gearbeitet. Dieser 
oder jener P'delniann oj»})onirt sich gegen den Lehns-Canoneni. 
Dieses oder jenes Regiment kaufet Fourage aus den benachbarten 
fremden Landen. Die Kammw wird ihre Quartale richtig bezahlen 
oder sie wird daran manquiren, aber doch so Takble Baisons an- 
zuführen haben, welche Se. königliche Miyestät vermöge Instruc- 
tionis werden annelimen müssen, oder es wird nöthig sein der 
Kammer scharf auf den Pelz zu gehen, sie /u bezahlen. Die Kam- 
mer ist sehr fleißig, das Commissaiiat auch. Die königlichen Ver- 
ordnungen und was in der Instruction enthalten werden exequiret 
oder nicht. In der und der Stadt sind 20 neue Häuser aufgebauet 
Die Commissariate und Kammern sind fleißig im Collogio oder 
nicht. Dieses oder jenes Regiment hat exactiones gethan. Die 
Commissariate haben bei dem Commandeur des Regiments an- 
gesuchet, daß solche exactiones redressiret werden mögen; es ist 
aber nichts darauf erfolget", und so weiter allerhand Nova. Wie 
nun das G. 0. F., K. und D. D. von uns angewiesen ist, alle solche 
und andere aus den Provinzien einlangende Xaclirichten in eine 
kurze Relation zusammen zu ziehen und uns dergleichen Relation 
wöchentlich einmal einzuschicken, so kann auch, im Fall sich etwas 
darunter finde, worüber man unsere allergnädigste Willensmeinung 
und Befehl einzuholen nöthig erachtet, deshalb allerunterthSnigst 
bei uns angefraget werden. 

ß 3. Die Anfragen müssen aber, soviel immer möglich, kurz 
und deuthch gefasset, die Sache, worauf es ankommt, in wenig 
Worten und nerveus vorgestellet, alsdann das Gutachten beigefüget 
und die Raisons, worauf sich selbiges gründet, hinzugethan werden. 

4. Was in dem G. 0. F., K. und D. D. an jedem Tage 
vorgekommen und abgemachet. solches muß noch am selbigen 
Tage aus dem Protocoll ganz kurz extrahiret und gegen Abend 
uns allerunterthänigst eingesandt werden, damit wir es am folgen- 
den Morgen sehen und l^en und, wofern zugleich Anfragen dabei 
geschehen sind, unsere allergnädigste Resolution darauf ertheilen 
können. Im Fall das G. O. F., K. und D. D. bei uns über Sachen, 
welche nicbt durcli gegenwärtige Instruction bereits decidiret sind, 
Anfrage zu tlmn hat, muß selbiges auf folgende Art eingerichtet 
werdmi. Zum Ezempel : „es ist ein Pferd zu verkaufen vor 100 Thhr. 

AUmftBB, UiUu t. bniiib.-pr«Mi. VwfhMvnffifMMli. L 11 
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Wir vermeinen ptiichtniäßiji, (laI5 Kw. königliche Majestät niclit 
übel Üiun werden, selbiges zu kauten; nielii- als 80 Thlr, aber 
mfissen Sie nicht dafür zälen, sofern ist es Ihr Schade und zwar 
aus der und der Raison". Mit einem Wort, sie sollen allemal und 
bei einer jeden Anfra^'e ihr (lutachten l)eifü{j:en nebst denen Kai- 
sens, worauf sich selbiges fundiret. Wir Ideiben doch Herr und 
König und tlimi doch, was wir wollen. Wann sie aber ilu- (jut- 
achten bei der Anfrage eröffiien, so wissen wir erstlich, daß sie 
vor dessen ^bstattung die Sache gründlich ezaniiniret haben. Zorn 
zweiten sind wir auch persuadiret, daß, wann die Sache von so 
viel ehrlichen und geschickten T.euten untersuchet worden, wir da- 
bei niclit können betrogen werden; und drittens haben wir auch 
davon diesen Nutzen, daß sie uns wegen ilues eröffneten Gut- 
achtens responsables sein müssen» wie sie nftmlich die Sache nicht 
anders, als sie in der That und Wahrheit ist, vorgestellet, uns auch 
nicht anders als nach ihrem besten Wissen und Gewissen an- 
gerathen haben. 

§ 5. Diese Anfragen sollen von allen Miiiistris und Membris 
des Directorii unterschneben werden, ausgenommen, wofeme es 
Sachen sind, welche die Formirung der Etats betreffen; alsdann 
nebst den dirigircnden fünf Ministi'is bloß die ]\Ienibra des Darparte- 
ments. wohin der Etat gehöret, die deshali) zu thuende Anfragen 
mit zu unterschreiben haben ; wie dann diese Präcaution auch in 
Ansehung der Secretarien und Kanzlisten zu nehmen ist, daß, ob 
zwar dieselben alle vorkommende Sachen ohne Unterschied resp. 
ausfertigen und niundiren müssen, dennoch, wenn die Etats for- 
niiret oder revidirt werden, zu jedem Etat liloß die Secretarii und 
Kanzlisten gel)raucht werden sollen, die von dem Depaitement 
sind, wohin der Etat gehöret. 

§ 6. Im übrigen sollen zwar unsere Provin^ial-Commissariate 
und Kammern, imgleichen unsere Krieges- und Doniainen-, auch 
ITof-Staats-Casson unter das G. 0. P\, K. und 1). I). Aufsicht und 
Befehl stehen. W ir wollen iluien auch dazu alle nöthige Autorität 
und Gewalt hierdurch ertheilet und beigeleget haben, sie auch in 
allen Ffiflen kftnftig dabei souteniren. Die Legations-Casse aber 
gehöret nicht zu ihrem Departement, und sollen auch aus bewegen- 
den Ursachen die Legations-Cassen-Recbnungen our alle drei Jahre 
justifidret und abgenommen werden. 

Im übrigen können wii* uns leicht vorstellen, daß unter an- 
dern gegen die Emrichtung dieses G. 0. F., K. und D. D. zu 
machenden, aber auch oben sattsam widerlegten Einwüifen von 

denen zu ernieldtem Directorio von uns allergnädigst denominirten 
lilembris werde eingewendet werden wollen an der einen Seite: 
sie hätteji sich bloß auf Commissaiiats-Accise-Commercien und 
Mann&ctur-Sachen geleget und verstSnden die ökonomica nicht; 
von der andern Seite aber: sie wären bisher Cameralisten ge- 
wesen und hätten sich bloß auf Kammer-Sachen applidret und 
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verständen wenig oder nichts von Commissariats-Affairen ; folglich 
^vürden sie uns in Comniissariats- und Doniainen-Sachen nicht so 
dienen könn(!n, ^Yie es billig]: sein sollte, dann die Princi})ia der 
Kammer wilien gegen die Principia des Comraissariats, und die 
bei dem Gommissariat bisher geführten Principia stritten gegen die 
Frindpia der Kammer. Hierauf dienet zur Antwort, daß wir bei 
diesem G. O. F., K. und D. D. solche Leute bestellet, von wel- 
chen wir wissen, daß sie alle Verstand und Capacität haben, um 
sich -binnen kurzer Zeit iu den Commissariats-Ati'airen ebenso habil 
zu machen, als sie es in den Camend-Sachen sind, oder wann sie 
vorhin Commissariats-Bediente gewesen, in wenig Monaten eben 
so gute Lüraieres, Nachrichten und GescliickUchkeit in Cameral- 
Sachen zu erlangen, als wenn sie schon von einigen Jahren her 
als Cameralisten gedienet hätten. Nun aber müssen beides, die 
gewesenen Commissariats-Bediente und die gewesenen Bediente 
des General-Finanz-Directorü üeißig arbeitett, auf alles, iras in dem 
G. 0. F., K. und D. D. vorkommt, geaan Acht haben, die seither 
anno ITi:') l>is hierher colligirte Commissarints- und Domainen- 
Acten durchgehen und sich daraus inforiiiiren, auch sich von 
andern, die es verstehen, belehren lassen, zum Exempel, die 
Gameralisten sich nicht schämen, von denen im GoU^o mitsitzen- 
den gewesenen Gommissariats-Bedienten und diese hingegen von 
jenen zu lernen, was sie nicht wissen. 

Wir sind auch versichert, daß ein kluger, tieißiger und halji- 
ler Mann, der nächst (jott nichts höher als seines Königs Gnade 
schätzet und demselben aus Liebe und mehr vor die Ehre als um 
Besoldung dienet, auch in seinem Thun und Lassen bloß und 
allein seines Königs Dienst und Interesse suchet und für Augen 
vor allen Intriguen und Affecten aber einen Abscheu hat. sich gar 
bald geschickt machen kann und werde, um uns in beiderlei Ät- 
fairen Commissariats- und Domainen-Sachen mit großem Nutzen 
zu dienen. Wir prätendiren auch, daß die Membra, welche wir 
aus dem gewesenen General-Commissariat in das G. 0. F., K. 
und D. D. gesetzet, binnen Zeit von einem Jahr capables sein 
sollen und müssen, Ämter-Anschläge zu machen, und daß wir den 
einen hier, den andern da iu die Provinzieu sclücken können, das 
* Domainen-Wesen zu untersndien und bessere Einrichtungen zu 
machen, als bisher gewesen. Gleiehergestalt prätendiren wir audi, 
daß die vormaligen Membra des nunmehr aufgehobenen General- 
Fiiianz-Directorii ebenmäßig in Zeit von einem Jahr capables sein 
müssen, daß wir sie herum schicken können, das Accise -Wesen 
zu examiniren, Accisen einzuführen, Manufactureu zu etabliren, 
audi in Yerpfiegungs-Sachen sieh gebrauchen zu hissen. Wir wer- 
den schon Gelegenheit nehmen und finden, einen jeden von ihnen 
zu probiren, und wer alsdann kahl bestehen sollte, dürfte seine 
Zeit sehr übel zubringen. Was die Principia belanget, so die 
Commissariate und Kammern zu unserem größesten beiladen l)is- 
liero gegen einander geführet, da sind solche Principia gottlos 

11» 
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und Termsledeiet, indem sie gegen uns und unser höchstes In- 
teresse directe anlaufen. Wir befehlen auch dem G. 0. F., K. 
und D.D. und dessen sämiiitlichcn Meiiibris. wie auch allen unseren 
Provinzial-Commissariaten und Kammern nochmals hierdurch ernst- 
lich und bei Vermeidung unserer höchsten Ungnade, von solchen 
Prindpüs auf ewig abzustehen und an die bisherigen Disputen 
und Zflnkereicn, und was dazu Anlaß und Ursachen geben, nidit 
mehr zu gedenken noch dergleichen von Neuem auf die Bahn zu 
bringen, weder directe noch per indirectum, widrigenfalls wir an 
diejenigen, die sich dessen weiter gelüsten lassen sollten, solches 
auf das scihar&te ressentiren und ahnd^ werden. Hingegen mufi 
das 6. 0. F., K. und D. D., wie wir in gegenwfirtiger Instruction 
bereits zum öftern erinnert, bloß und allein dieses zum Principio 
annehmen, daß es keine \'orbesserung vorschlage, es sei denn, daß 
wir einen essentiellen ^'ortheil davon haben; und wann sich der- 
selbe findet, so ist es indilferent, zu welcher von unseren Gassen 
solcher fließe, weil beide Gassen uns zugehören, und es gleich- 
yiA ist, ob wir das Geld unter dem Tfiel von Commissariats- 
Bevenüen oder unter dem Namen von Domanial-Einkünften bekom- 
men. Wann uns zum Exempel bei dem Domainen-Wesen ein Vor- 
thdl von 100 Thlr. geschaffet würde und wir hingegen nur 50 Thr. 
an Gommissariats^ReTenllen verlören, so haben wir doch 50 Thlr. 
Profit; wofern wir aber bei dem Domainen-Wesen 100 Thlr. pro- 
fitirten und liingegen wieder 100 Thlr. an Commissariats-RGvonfien 
einbüßen müssen, so wäre es weiter niclits als Wind, bloß um uns 
zu flattiren, als ob unsere Revenüen stärker wären, wie sie in der 
That sind. Wir wollen die FUtterien durchaus nicht haben, son- 
dern pan soll uns allemal die reine Wahrheit sagen und mit 
nichts hinter dem Berge halten noch uns mit Unwahrheiten unter 
Augen gehen. Wir sind doch Herr und König und Icönnen thun^ 
was wir wollen. 

Schließlich wollen wir die zu unserem G. 0. F., K. und D. D. 
von uns bestellte Ministros und sfimmtlidie übrige Membra hier- 
durch ernstlich erinnert haben, dieser unserer ihnen ertheilten In- 
struction in allen Punkten accurat nachzuleben und darin nicht in 
dem geringsten zu manquiren, welchenfalls wir ihnen sammt und 
sonders unsere Gnade, wie auch Protection gegen männiglich, er * 
habe Namen wie er wolle, auf das kräftigste versprechen, und daß 
wir sie allemal beständig souteniren, au<ä k^en wider sie sammt 
und sonders angebrachten Beschuldigungen Glauben beimessen, 
viel weniger sie contemniren wollen, es sei dann, daß wir selbst 
sie zuvörderst mündlich und zwar in Ge.uenwart dessen, der sie 
verklaget, verläumdet oder angescli würzet, darüber vernommen. 
Di^eu^gen aber, die nicht in allen Stflcken dieser Iiuttruction nach- 
leben, sondern es auf den alten Schleuder wieder konunen lassen 
wollen, die mögen sich nur im Voraus die Rechnung machen, daß 
wir es ihnen nicht schenken, sondern ihren Ungehorsam und 
Widerspenstigkeit exemplarisch und auf gut russisch bestrafen wer- 
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den. Es hat sich auch ein jedweder darnach zu achten und für 
Schaden und Unglück zu hüten. Wir setzen aber, wie insonderheit 
zu denen dirigirenden Ministris unseres G. 0. F., K. und D. D., 
also auch zu dessen sämmtlicheu übrigen Mitgliedern das aller- 
gnädigste Vertraneiif daß sie alles änBente thun und anwenden 
werden, um unsere in gegenwärtiger Instruction enthaltene Willens- 
meinung vollkommen zu ertullen und um in der zu ihnen aller- 
seits habenden ganz besonderen Contideuz nichts fehlen zu lassen, 
sondern da^sjeuige, so wir ihnen in dieser Instruction vorgeschrie- 
ben nnd anbefohlen, mit solcher Exactitnde, nnermfldetem Fleiß 
und unbefleckter Treue ausrichten und vollbringen werden, daß 
wir noch weiter Ursache haben, ihnen und den ihrigen unsere 
königliche Gnade und Propension angedeien zu lassen. Wobei 
wir nochmals contestiren, daß wir durcli die Etablirung dieses G. 
O.F., K. undD. D. nichts anders suchen und intendiren als unsere 
und unserer sSmmtlidien eetreuen Unterthanen Wohl&hrt und 
Bestes, imgleichen die darauf gegründete Befestigung unserer Krone 
und Armee. 

Wir sind auch überzeuget, daß solches alles von dem 
G. 0. F., K. und D. D. um ein großes werde befördert werden 
können, wann sie allers^, wie wir ganz zuversichtlich hoffen, 
getreulich nnd unverdrossen daran arbeiten wollen; inmaßen, wie 
wir schon erwähnet, nnsei" allergnädigstes Vortrauen deshalb zu 
ihnen gerichtet ist. Sollte jemand von denen dirigirenden ]\Iinistris 
des G. 0. F., K. und D. D., oder auch jemand von desselben 
Membris bei gegenwärtiger Instruction noch einen Scrupel oder 
Zweifel haben, so wird uns zu allergnSdigstem GeMen gereichen, 
wann sie uns acht Tage nach Publicirung dieser Instruction schrift- 
lirli pnnktsweise und kurz vorstellen wollen, worin solches bestehe, 
alsdann wir uns in höchst eigener Person in das Collegiuni des 
G. 0. F., K. und D. D. verfügen und alle sich etwa noch tindeu- 
den ZweiTel auflösen werden. Diese Instruction soll auch höchstens 
secretiret und niemand, dem dieselbe nicht zu sehen gebühret, 
vorgezeiget werden. Jedocli soll ein jeder von den Geheimen 
Finanz-, Krieges- und Domainen-Räthen Copei von dieser Instruc- 
tion nehmen, um sich desto besser darnach acliten zu können. 
Und da auch die gegenwärtige Situation unserer Commissariats- 
und Domainen-Sachen dergestalt beschaffen, daß wir, um dieselben 
zu redressiren, ein und anders verordnen müssen, welches, ohn- 
erachtet es an und vor sich auf alle Raison und Billigkeit beruht 
und die Keguln einer klugen und vernünftigen Haushaltung zum 
Fundament haben [!], dennoch von den meisten Leuten ungleich an- 
gesehen werden möäite, (wie zum Exempel, daß keiner von unseren 
Unterthanen in seinem Vaterlande zu Commissariats- und Gamerai- 
Bedienungen befördert werden soll; inigleichen die Regulirung des 
Tarifs in Preußen und im Clevischen und dann auch die Belegung 
fremder Waaren mit solchen Imposten und dergl.), so wird das 
G. 0. F., K. und D. D. die Sachen dergestalt zu fonniren wissen, 
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damit das etwa daher entstehende wiewohl iranz unverdiente Odium 
nirlit auf uns, weil wir die Liebe und Afiection unserer Unter- 
thanen und die Freundschaft unserer Nachbaren zu menagiren 
verlangen, sondern aul das G. 0. F., K. und D. D. oder ein oder 
anderes kembrum desselben, wofern es nicht anders ist, nodi 
denen Leuten eine bessere Opinion beigebracht werden kann, 
fallen möge. 

Urkiindlirli unter unserer liöclisteiprenhändigen LTuterschiift 
und aufgedrucktem königlichen Cal)inets-Insiegel. So gescliehen 
und gegeben Jagdhaus Schönebeck den 20. Deceniber 1722. 

Fr. Wilhelm. 



48. Ordnung des Militär-Ersatzwesens. 1733 Mail. 

B. de rHomme deCourbieie, Geschichte der brand.-prea88. Heerea- 
VerfuBung (1852) S. 89 f. 

[1] Mein Heber General-Lieutenant v. Köder! Dieweil bishero 
soviel Unordnung und keine egalitö mit denen Enrollirten, so die 
Begimonter liaben, gewesen, da ein Regiment mehr enroUiret hat» 

als es brauchen kann, etliche Regimenter aber zu wenig haben, 
so liabe icli resolviret und zur Conservation der Armee gut ge- 
funden, eine ricliUge Disposition zu machen, was Jedes Regiment 
in sein^ Enrollirten fOr Oerther nnd Fenersb^en haben soll. 
Ich schicke Euch also die Disposition, was Euer Regiment für Feuer- 
stellen bekommt, an der Zahl 7917, so in 10 Theile getheilet auf 
jede Compagnie 700 und einige 90 Feuerstellen ausmacht. Einen 
Theil davon kann sich die Leibconipagnic auswählen, um die an- 
deren 9 aber sollen die übrigen Conipagnieen spielen. 

[2J An alle die Enrollirten, so Euer Regiment durch diese 
Disposition bekommt, sollen die flbrigen Regimenter keinen An- 
spruch macheny^sgenommen was Lenthe sind, die würklich in 

währender Exerzirzeit in Reihen und Gliedern gestanden, ingleichen 
die alte;/ Soldaten, so würkhcii fünf Jahre unter einem Regiment 
als Soldaten gedient haben und ausrangiret sind; die sollen denen 
Regimentern, so sie vorhin gehabt, verbleiben, [aj Alle die fibti- 
gen Pässe, so vorhin gegeben sind, werden hierdurch fBtr null und 
nichtig erkandt. Hingegen sollen alle neue Enrollirten von Eurem 
Regiment mit neuen Pässen versehen werden und alle den Eid 
der Treue schwehren, daß sie Sr. Königl. Majestät und dem Re- 
giment, auch der Compagnie, wobei sie kommen, obUgat sein wollen. 

[4] Die neuen Feuerstellen, so jede Compagnie iuieget, sollen 
dazu sem, von der jungen Mannschaft die besten Leute zu nehmen, 

um sich complet zu halten und Zuwachs zu haben; denn mfissen 
sie auch so viel Knechte davon nehmen, als sie vermöge Reglement 
alsdann haben müssen, wenn das Regiiiioiit zu Felde geht. Des- 
gleichen sollen sie soviel Leute davon nehmen, als sie zu den 
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neuen Guarnisons abgeben iniisson. wozu sie jedoch ihre alten aus- 
rangirte/j Knechte mit einployireu und die ielüendeu von dem Lande 
dazu nehmen sollen. 

[5] Einem jeden von diesen neuen Enrollirten soll ein kleiner 
PQschel um den lluth gegeben werden von denen alten Püschels, 
so das Regiment abgeleget, wenn es neue Hflthe bekommt; nnd 

sollen alle diese Enrollirte des Regiments nicht nur mit neuen 

Päs^^on von denen Capitains jeder Compagnie nach denen ilmen 
zn^^otlieilton Cantons versehen werden, sondern auch vorgedachter- 
nialieu dem Könige, dem Regiment und der Compagnie, wobei sie 
kommen, sdiwem. 

[61 Ihr sollet auch sowohl als der Commandeur des Regi- 
ments fleißig Rollen von denen EnroUirten jeder Compagnie halten, 

wieviel und was für Zuwachs dieselbe nach der neuen Repartition 
liabe; und wofcrne Kinder darunter sind, die sich weg en Werb ung 
ausser Landes rctiiiret und bisher conniviret worden, müssen sie 
suchen, dieselben wieder bei zu schaflen, weil ich will, daß keine 
Durchschleiferei passiren und niemand conniviret werden noch^ 
einem anderen Ueberlast geschehen soll. [7] Was aber in diesem^^c- V*^ — 
District oder Canton ant:oso?son ist, ingleichen was nicht y\ '<i('h>- ua 
timm hat, soll ^lar nicht enrolliret werden und nmß bei \'erniei- fj,-^/^ 
dung meiner schwersten Ungnade, auch bei Verlust von Ehre und o f 
Reputation keiner der mit Haus und Hof Angesessenen enrolliret ' . 

werden. [8] Die in der Beilage specificirten StSdte sind Eurem c/^"^ 
Regiment in der Disposition nicht mit angesetzet, also könnet Ihr^j^K/ ^c{*/{ 
und der roiniiiandeur des Regiments solche noch eintheilen J^t/»^/^ J/f ./ 
die Compa^nici'n. so den schlechtesten Canton bekommen haben. 4-/^^* 
[9J Hierbei habt Ihr auch die otlene Circulair-Ordre zu em- ' 
p£uigen, welche ich an die Priester des Eurem Regimente zu- 
geschlagenen Distriets dieserwegen ergehen lassen, und sollet Ihr 
diese Ordre an gedachte Prediger zur Publication von denen Kan- 
zeln insinuiron lassen, auch einem jeden Priester die Nahmens der 
Oerther von seiner Pfarre, so Eurem RejJiimente zum Enrolliren 
assigniret scind, anzeigen, damit sie bei Ablesung meines Edicts 
Bol(£e Oerther zugleich ablesen können. [lOJ Ich zweifle also 
nicht, Ihr und der Commandeur des Regiments werdet euch be- 
streben, das Re^'iment hierdurch in gutem Stande zu erhalten und 
dieses heilsahme Werk wohl gerecht unpartheiisch einrichten; und 
soll diese meine Ordre von dem 1. Mai zur Execution gebracht 
werden. Ich bin 

Euer wohl affectionureter König 
Friedrich Wilhelm. 

Potsdam den 1. Mai 1733. 

In simili mutat mntand. an die übrigen Regimenter laut 
Designation. 
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49. Ratbäusliches Keglement 
der KönigL Residenz Berlin. 1747 Febr. 1. 

Ztschr. f. preuss. Gesch. und Landesk. 12 (1875), S. 425—462. 

Demnach Seine Köni^'l. ]\Iaj. in Preußen U. A. G. Herr 
waliif^enomnien, daß das Stadt- und Ratlihäusl. Wesen hiesiger 
Residenzien sonderlich in Justiz-, Cämnierei- und Oeconouüe- 
Sachen bis dahero noch nicht dergestalt eingerichtet nodi die 
Arbeit danmter von dem Magistrat mit solcner Zulfinglichkeit 
Apiilication und Vorsorge versehen worden, wie es der jetzige 
Zustand dcF Stadt, dos PubHci Wohlfahrt und Aufnahme, mithin 
Sr. Königl. Maj. hrx'hsteigenes damit verknüpftes Interesse er- 
fordert; alß haben Allerhöchst Dieselbe nöthig gefunden, solches 
in richtigere Ordnmig setzen und nach geschehene gründlicher 
Untersuch- und Erwägung derer dabei waltenden Umbstinden ein 
Reglement entwerfen zu lassen, welcher Gestalt Sie ermeldetes 
gemeine Stadt- und Rathhäusl. Wesen hiesiger Residenzien mit 
gehörigem Fleiß administriiet wissen wollen, solches Reglement 
auch nachstehendermaBen in allen und jeden Stficken afiergdst. 
approbiret und confinniret 

Tit L Wie der Magistrat bestellet sdn soll. 

§ 1. Nachdem in an. 1709 der Magistrate hiesiger Resi- 
denzien BerHn Cölln Friedrichs-Werder Dorotheen- und fäedriefas- 
stadt combiniret und daraus nur ein Stadtrath angeordnet worden, 

so soll derselbe ins künftige und ordentlicherweise bestehen aus: 
einem Stadtpraesidenten, vier würkl. Burgermeistern, wovon Seine 
KönigL Majestät vorkommenden Umbstände nach einen zum Prä- 
sidenten em«inen wollen, zweien Syndids« einem Oeoonomie-Di- 
rectore, emem Cämmerer und Bradanten, der die HAuptcasse der 
Cämmerei hat, zwölf Kathmänner??, mithin zusammen aus zwanzig 
Persohnen ohne die Subaltern-Bedienten, weldie letztere bei dem 
zu fertigenden neuen Rathhäusl. Etat aparte mit reguliret und 
sambt denen Unterbedienten und deren Besoldungen festgesetzet 
werden sollen. 

Diese zwanzig Personen sollen die sämtL Rathhäusl. Sachen, 
sowie hiernach s[)ecialiter fol'ien wird, in vier Dej^artempiits be- 
arbeiten und werden als actu laborantes vor jetzo angesetzet: der 
Btadtpräsident, welcher die sämmtliche Rathhäusl. Stadtsacheu 
dirigiret, die Angehende Königl. Bescripte Verordnungen und 
was den anhSngig sammt allen eingehenden Suppliquen Rapporten 
und Klagen annimmt, praesentiret, den Departementsgliedern zum 
Vortrag zuschreibet und überhauj)! dabin siebet, daß denen Königl. 
Ordres und Rescriptis von dem Magistrat genau nachgelebet und 
in allen Stücken ein allemnterthänigstes Genüge geleistet werde; 
zu welchem Ende er das Rathhaus fleißig zu besndien und das 
Köthige zu erinnern hat. Diesem folget der erste Burgermeister, 
der zweite Burgermeister, der dritte Burgermeister, der vierte 
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Burgermeister, Avann nemlirli nicht einer von diesen selbst Prae- 
sident ist; (maßen wenn solclies ist, auch nur 3 Consules nöthig 
und der Stadtpraesident eines der 4 Departements, gleichwie an> 
jetzo der Geheime Kriegs-Ratii imd Praesideot Kireheisen das 
Policei-Departement mit dem Stadt-Praesidio respicirai muß); die 
beiden 8}ndici, der Oecoaomie-Director, der Cämmerer, «ue 12 
Rathmänner. 

§ 2. Den Stadtpraesidenten wollen Sr. Königl. Maj. alle- 
malil selbstens allergnädigst ernennen und bestellen; wenn aber 
Bürgermeister, Syndid, Cämmerer nnd Senatores, ingleichen 
Riclitei n und übrige Raibhäusliche Bediente abgehen, so soll dem 
Magistrat erlaubet sein, nacli der alten Verfassung andere tüclitige 
Subjecta in der abgegangener Platz zu wählen und daran hernach- 
malils zu Sr. Königl. M^. allergnädigsten Approbation und Con- 
iirmation allerunterthftnigst zu referiren. 

§ 3. In das Magistrats-CoUegium soll niemand, der nicht 
Protestantisclier Reliu:ion, adniittiret werden, jedocli auf eine 
gleiche Anzalil von beiderseits Ileligions- Verwandten um so weniger 
aber retiectiret werden, als Magistratus in Religious-Saclien gar 
keine Cognition hat Wie denn auch eben&ls nicht nöthig ist, 
daß die Helfte des CoUegii mit lauter Gehihrten besetzet sei, 
sondern es können auch wohl andere in der Oeconomie Kauf- 
manscliaft oder andern Künsten und Wissenschaften erfahrne und 
geül)te Pei-sohnen sein. Sonsten aber müssen alle und jede 
Meuibra aus rcdlicheu und gewissenhaften, auch die Bürgermeister 
vom Justiz-Departement sambt denen Syndicis allemabl aus Bechts- 
Gelahrten, aus interessirten, in denen Landesrechten Statutis und 
Observanzien wohlgegründeten Männern bestehen, damit sowolil 
die Justiz als Policei und übrige Sachen desto besser gehaudhabet 
und befördert werden mögen. 

§ 4. Und damit l&gistratus von der Capadtfi de^enigen, 
so eme beim Justiz-Departement vacante Burgermeister- oder 
Syndicat-Stelle wiederum bekleiden soll, genugsam versichert sei, 
so soll hinführo keiner dazu angenommen werden, er habe denn 
zuvor aus denen Actis, so demselben Collegio vorzulegen, eine 
schriftliche Relation cum rationibus dubitandi et decidendi ver- 
fertiget, welche, wann sie von dem Präsidenten und übrigen ge- 
lahrten niembris censiret worden, an die Kurmärkische Erieges- 
und Domainen-Cammer cum voto einzuschicken, da diese sodann 
daran weiter an Sr. Königl. Maj. mit Beifügung ihres Gutachtens 
allerunterthänigst referiren wird, worauf nach erfolgter Sr. Königl. 
Mty. allcrgnädigsten Approbation und Gonfirmation ein solcher 
beim Justiz-Departement zu bestellender Burgermeister mit in 
seinem zu leistenden Eide zu nehmen hat, daß er sothane Probe- 
Relation ohne einiges Menschen Beihülfe und Zuthun selbst ver- 
fertiget habe, ^'on allen andern neu zu erwäldeuden und zu be- 
stellenden Raths-Membris bei denen übrigen Departements ist 
zwar dergleichen Probe-Rektion nicht nöthig, jedoch verstehet 
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sich von selbsten, daß jeder die beliörijje Capjicität, um einen jj:e- 
schickten schriftlichen Ilapport, eine pertinente Relation zu machen, 
auch ein summarisch Protokoll aufzunehmen, besitzen müsse. 

§ 5. Da die Justiz-Sachen nicht alle, sondern nur diejenigen 
zum Departement des Magistrats gdiOren, so demselben in der 
oonfirmirten Gerichtsverfossnng vom 21teii Januari 1710 reservlret 
worden, alle übrigen hingegen nach mehrerer Ausweisung jetzt 
angezogener (ierichtsverfiissung a 14 usque ad § 21 vor die 
Stadtgerichten gehören, und diese des Magistrats Jurisdiction in 
hiesiger Residenzien zu verwalten, auch sogar nach dem § 15 in 
allen und jeden Sachen, so dem Magistrat nicht expresse vorbe- 
halten worden, concurrentem jurisdictionem et jus praeventionis 
haben ; so hat es zwar darunter lediglich sein Bewenden. Sonstcn 
aber soll dem Magistrat die Administration Kespicir- und Ver- 
waltung in Justiz- Policei- Kirchen- Schul- Hospital- und alle 
übrigen Sachen, so wie derselbe solche bis hero gehabt und inso- 
fern darunter durch spedelle Verfassung, wie bei dem Policei- 
Wesen nichts geändert worden, noch fernerhin ungeschmählert 
verbleiben; allermaßen denn derselbe iiierniit von neuen dahin 
autliorisiret und conhrmirt wird, alle und jede dazu gehörige 
Sachen zu cognosdren, zu entscheiden und zu behOriger Execution 
zu bringen, auch sonsten alles dasjenige zu verrichten, was des 
Rathhauses und genieinor Stadt Conservation Nutzen und Bestes 
nach denen Zeitiäutten und Umbstiinden erforflcni niöclite. 

§ 6. Vor allen Dingen hat Magisti'atus unablässig ein wach- 
sames Auge auf das Justiz-Wesen zu haben, damit Recht und 
Gerechtigkeit ohne Ansehung der Person oder andere Nebenab- 
sichten nach Pflicht und Gewissen behörig umgegangen, solche 
unpartheiisch geliandhabet und soviel immer möglich in Ent- 
5:tehung der Güte, welclie vorhero allemahl inter i)artes zu ver- 
suchen, alle Sachen auf das kürzeste abgethan werden mögen. 
Gestalt denn Sr. Königl. Mig. zu dem ganzen Ifagistrat das aller- 
gnädigste Vertrauen haben, daß derselbe sich insgesammt und ein 
jeder von ihnen insbesondere ohne Annehmung einiger (ieschenke 
und Gaben so verhalten werden, wie es ihr Kid und Ptiicht er- 
fordert und sie es allemahl gegen Gott und Sr. Königl. Maj. zu 
verantworten getrauen. 

§ 7. I^hingegen geben Allerhöchst Dieselben dem Ma- 
gistrat die allergnädigste Versicherung, daß, wann Ihr gleich eine 
oder andere Klage wieder ihn vorgebracht wer<len niörlito. Sie 
Sich nicht gleich zu einer Ungnade und Mißtrauen ge^cn Ihn be- 
wegen, sondern denselben darüber zuvörderst vernehuien lassen 
und, wenn sich finden solte, daß demselben oder einem aus ihren 
Mittel darunter zuviel geschehen, denjenigen, so ihn einer vorsetzlich 
begangenen Ungerechtigkeit ohne Grund beschuldiget. neb>t dem 
Conci})ienten nach dem 27 ^pho der allgemeinen Ordnung, die 
Verliesserung des Justiz-Wesens betreifend, ansehen wollen. 

§ 8. Und damit Magistratus desto mdirere AuthoritSt 
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haben mögen, so y/oWen Sr. Könige. Maj. daß, wenn der Stadtprae- 
sident oder die Bürgermeister und Syndici sich nicht sonsten 
schon König!., ihnen einen gewissen Rang gebende Titul erworben 
haben, sondern sich nur nach ihren würkl. obhabenden Bathhäusl. 
Bedienungen nennen können, solchenfstls der entere nemJich ein 
Stadtpraesident mit denen Krieges- und Steuci -Rathen, ein Bürger- 
meister aber und Syndicus mit denen Titiilar-Rätheii rangiren, 
jedoch keinesweges der ordentl. Titulatur vom Rath sich anmaßen 
solle, bis er darüber ein Patent erhalten und die geordnete Jura 
erleget habe. 

Tit. TT. Von des Magistrats Sessionen und denen Ferien. 

§ 1. Der Magistrat soll ordentlich des Dienstags Donnerstags 
und Sonnabends zusammen kommen und des Sommers ])raecise 
von 8 Uhr, im Winter aber von 9 bis 12 Uhr, auch wann es 
nöthig des Nachmittags von 3 bis 6 Uhr die vorkommende Sachen 
fiffenmdi hören und abfhun. 

§ 2. Wann extraordinaire Sachen vorfallen und solche keinen 

\'erzug leiden, muß der Praesident und in dessen Abwesenheit 
der Vorsitzende Burgermeister befundenen Umständen nacli ent- 
weder das ganze Collegium oder diejenigen, welche dazu nöthig, 
Gonvodren und das nö&ge weiter veranlassen. 

§ 3. Der Cämmerer nebst dem Ckmtrolleur, inigleichen die 
Secretarii und Kegistrators, auch Copisten müssen sich täglich 
des Morgens von ^ bis 12 Uhr und dos Xadmiittags von '] bis 6 
Ulir in denen ilinen angewiesenen Cammern linden lassen, damit 
alle diejenigen, so zu Ratldiause etwas zu suchen haben, es ein- 
bringen oder ]3esclieid erhalten können. 

§ 4. In denen Ferien sollen die Gerichte in Ansehung der 
Justiz-Sachen 8 Tage vor und 8 Tage nach Ostern und Pfingsten, 

ingleichen 8 Tage vor Weihnachten bis heilige 3 Ivönige und die 
Erntezeit ühor von Margarethen l>is Aegidie regulariter geschlossen 
sein ; in IVilirci- und andern in keinem ordentl. Process befangenen 
eine schleunige \'eranlassung erfordernden Saclien aber müssen 
gar kerne Ferien statniret wmen. 

§ 5. Wann an d&k letzteren Gerichtstage vor denen ordwtl. 

Ferien nicht alle vorbeschiedene Sachen selten abgemacht wCHrden 
können, muß Magistratus und die Gerichte einen und soviel Tage 
länger sitzen, bis solche alle decidiret werden; auch sollen in 
soldien Tagen die Sachen, wenn sie sonsten richtig vorgetragen, 
in contumaciam verabschiedet und nicht nach den Ferien ver- 
schoben werden. 

§ 6. Auch mögen in denen Ernte- und andern Ferien 
Supplicata und Schriften übergeben, Jutores und Curatores be- 
stellet. Verhöre in Wechselsachen und die sonsten eine schleunige 
Expedition erfordern angesetzet, Commissiones gehalten und Zeugen 
abgehöret werden. 
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Tit III. Von des Stadtpraesidenten und der Borgenneister 

Amtsverrichtung. 
§ 1. Der Stadtpraesident und die Burgermeister liaben so- 
wohl zusammen als jeder besonders in seinem Departemmt nechst 
den Praesidenten die Direction aller und jeder beim Ratfahause 

vorfallenden Sachen, niclits davon ausp^enoninien; und versehen 
Sr. Könif^l. Maj. sich zu denensclbcn allfjjnä(li^i;st, daß sie sich 
sämnitliclien Ilathhäuslichen Bedienten zum Vorbilde und Exempel 
vorstellen, Uöchstderoselben und dero KönigL Hauses wie auch 
der Stadt und Bathhauses Nutzen und Bestes pflichtmäßig suchen 
und befordern, Schaden und Kachtheü aber nach allem Vermögen 
abwenden, die Köni^d. höchste Jura und Interesse in und bei 
denen hiesige Hesidenzien mit behörigen Fleiß und Sorgfalt be- 
achten werden; zu welchem Ende sie denn von denen beim Kath- 
hause vorkommenden Sachen yon Erheblidikeit flelBig und in- 
sonderheit, wann etwas, so dem Königl. und der Stadt Interesse 
zuwiedcr, ^idi ereignen solte, unverzüglich an die Clmr-Maickl. 
Cammer zu berichten und darüber Instruction und Eesolution 
einzuholen haben. 

§ 2. Die in Process-Sachen einkommenden Supplicata werden 
noch zur Zeit fmsr wie bishero von dem Secretario praesentiret 
und ins Buch getragen, vom selbigen aber noch des Tages cum 
Actis dem Syndico zum Vortrag beim Justiz-Departement zuge- 
schicket. Die in andern Departements einschlagende Memorialia 
aber werden bei den» Stadtpraesidenten eingereichet, denjenigen 
Bürgermeister und Rathmann, zu dessen Departement die Sache 
gehöret, von dem Praesidenten zugeschrieben, hernach in pleno 
von den gedachten Hatlis-Gliedern vorgetragen, darauf veranlasset 
und sowohl die Memorialia als die darauf erfolgte Resolutiones 
in ein besonder Journal, so jeder Burgermeister von seinem De- 
partement zu halten schuldig, eingetragen. 

§ 3. Der Praesident und die sSmmtl. Bürgermeistern, wie 
nicht weniger die Rathmänner, müssen alle Raüihäusliche Ver- 
sammlungen so viel möglich vom Anfange bis zu Ende beiwohnen, 
sich (larzu zur geoichieten Stunde prerist; ciiitinden und sicii 
ausser Leibesschwachheit oder andern erheblichen Beliinderungen 
davon nidit abhalten, auch darflber ein ordentl. Sessions-ProtocoU 
fähren lassen. 

4? 4. Die eingelaufenen Ordres und Rescripta werden, wie 
schon gedacht, von dem Praesident und, wenn der nicht in der 
Stadt, dem anwesenden Vorsitzenden Burgermeister erbrochen 
und praesentirt, in pleno publidret und sodann dem Dqmrtements- 
Burgermelster zum Vortrag und weiterer Besorgung zugestellet 

§ 5. Die Verhöre müssen ohne Interruption hinter einander 
vorgenommen werden; und ist das Plaudern so wenig bei dem 
Collegio als unter den Partheien, noch weniger aber das Ab- und 
Zulaufen derer Membrorum CoUegii wälirend der \'erhöre ohne 
erhebliche Ursache zu gestatten, sondern diese mfissen den Vor- 
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trag mit Aufmerksamkeit anhören, die Sache reiflich erwägen und, 
wann zu votiren nöthig, ein jeder seine Meinung kürzheh, jedoch 
grOndlich naeh seinem besten Wissen und Ge^dssen eröffiien. 
Die Syndid tragen ihr Gntaditen den Praesidenten und Bürger- 
meister vor, da dann mit ihrer Beistimmun^r oder secundnin 
majora sententia abpefaßet und vom Praesident oder vorsitzoiideii 
Burgermeister pubüciret wird. Wann aber die N'ota gleidi, wird 
die Meinung, welcher der Stadtpraesident beitritt, angenommen. 

§ 6. Aller private Informationen Insinuationen und Sug- 
gestionen der Partheien haben sowohl der Magistrat als die De- 
cernenten sich zu enthalten und die Partheien wie auch deren 
Sachwalter, wann selbige sich bei ilmen in ihren Häusern einhnden, 
ab- nnd dahin anzuweisen, daß sie das nöthige gehörigen Orths 
vorzusteUen haboi. 

§ 7. Wann Berichte erfordert werden oder sonsten abzu- 
statten nöthig sind, müssen solche von denen Syndicis ohne Ver- 
zug aufgesetzet und nach geschehener Revision Expedition und 
Unterschrift gehörigen Ürthes übergeben, auch wie und wann 
solches geschäien, in dem Behitions-Bnche allemahl accnrat ver- 
zeichnet werden. 

S. Das Stadtsiegel soll bei dem Praesidenten in Ver- 
wahrung sein und die Subscrii)tion nach der Ob^^ervanz geschehen; 
die Siegelgelder aber sollen unter dem Praesidenten und dem 
Bürgermeister, so die Departements respiciren, zu gleichen Theüen 
getfaeflet werden. 

§ 9. Wenn jemand vom Magistrat eine Reise zu thun hat, 
wo er nicht über Nacht ausbleibet, kann der Praesident oder in 
Abwesenheit «lessen der Vorsitzende Bürgermeister denselben dazu 
die Permission ertheilen; bei Reisen, so in einem Tage nicht ab- 
gethan werden kennen, muß die Permission bei der Cammer und, 
wenn solche Reise außerhalb der Kurmark oder gar KönigL 
Landes gehet, bei dem (Jeneral-Directorio gesucht werden. 

§ 10. In Sachen, so die gemeine Sicherheit der Stadt und 
der Oerther, wo solche erfordert wird, betreffen, hat Magistratus 
mit hiesigem Gouvernement fleißig zu communidren und das 
dazu diensame vorkehren zu helfen. 

§ II. Auf die Previlegia der Handwerker und Innungen 
und daß darüber bei den Gewerken selbst gehalten, sie dabei ge- 
schützet und niclit durch die Fuscher gesthörel werden noch ilmen 
sonst Eintrag geschehe, muß Magistratus fleißig Acht haben, 
dieserlialb aber durchaus kein ordentlicher [!J Prooess statniren, 
sondern wenn die Sache summarisch ad Protocollum vernommen 
und nicht etwa unter Partes verglichen werden kann, solches so- 
fort gutachtlich und nach der Billigkeit reguliren und davon zu 
Approbation au die p. Cammer referiren, gleich denn ein solches 
bereits unterm 7. April a. c. per Rescriptum generale im ganzen 
• Lande disponirt worden. Audi sollen keine unzulässige Zu- 
sammenkOnfte noch auch eigenmachtge Geld-Ankgen und Collecten 
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zu processiieu weder von Meiisteru noch Gesellen geduldet und 
dahin gesehm werden, daß die Handwerks-Becfanungen von d«ien 
Ilaths-Bcisit/< i n jährlich zu rechter Zeit nach einem zn entwerfen- 
den Formular abgenommen, und wann sie von denen Syndiris 
revidiret, dem Collegio zur Ai)probation vorgeleget werden; und 
ist sodann deshalbeu alljälu^lich au die Cammer zu referiren. 
Audi hat Magistratos d^ Mannfacturen, Kflnste und alles das- 
jenige so zur Aufiiahme der bflrgerlichen Nahrung gereichen 
kann, sich bestens anzunehmen; nicht weniger allen Fleiß und 
Bemühungen anzuwenden, damit die Einwohner der Stadt ver- 
mehret und insonderheit wohlhabende Leute anhero gezogen 
werden mögen, auch in dergleichen Fällen Sorge zu tragen, daß 
selbige die nach denen Könige Edictis und Spedal-Verordnungen 
ihnen zukommende Beneficia und Freiheiten ohnverkfirzt prompt 
angedeien. 

§ 12. Bei Feuer- und Wassernoth, welche (rott verhüten 
wolle, nmß Magistratus seines Oiths sowolü nach der publicirteu 
Feuerordnung als sonsten persönlich alle gute Anstalten befördern 
und hingegen alle Unordnung verhüten helfen. 

§ IH. Bei sich ereignenden Viehsterljcn liat Magistratus von 
Seiten der Stadt in denen Thoi en in Zeiten alle nöthige Anstalten 
zu besorgen, deßhalb sowohl mit dem Gouvernement als Collegio 
Sanitatis, so lange das Viehsterben anhält, beständig zu commu- 
nidren und an die Cammer alle Woche zweinuihl zu referiren, ob 
solches continmre und sidi weiter extendire, an welchen Orthen 
es weiter gegangen oder wo es abnehme oder cessire. 

§ 14. Das Kirchen- Schul- und Hospital-Wesen muß Magi- 
stratus sich bestens angelegen sein lassen und dahin sehen, daß 
die dahin gehörige Redmungen zur rechten Zeit abgenommen 
und die (läder gut angewandt, auch das Allmosen-Wesen, so 
weit solches von Zuthuung des Magistrats abhänget, in guter 
Ordnung erhalten werde. 

{5 15. Und damit die Kii'dien und andere pia corpora 
wegen guter Administration gefOhret sein mögen, so hat er zu 
veranstalten, daß alle Vorstdier derselben, sobald sie bestellet 
und angenommen werden, sofort, gleich bei denen Vormündern 
geschiehet, mit Nahmen in das Hypothequen-Buch, wo derselben 
Immobilia belegen, verzeichnet und, wie solches geschehen, ge- 
hörig registriret werden. Wann die Gerichte darunter Schwürig- 
keit machen solten, sollen selbige den Schaden, so einem pio 
corpori daraus entstehen möchte, allenfals ex proprlis ersetzen. 

§ IC. In Ansehung des Vormundschafts-W^esens hat Magi- 
stratus alle Sorgfalt anzuwenden, daß die Wittwen und Waisen 
der Bürgerschai't nicht umb das ihrige gebracht, sondern mit 
treuen redlichen und gewissenhaften Vormttndem vorsdien, die 
Vormundschafts-Reclmungen ordentL abgenommen und überhaupt 
nach der Vormundschafts-Ordnung darunter yerfohren werde; und 
ist jährlich zu reteriren, wie solches geschehen. 
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^17. Das Cäiunicrei- Wesen und die Riitlihäusl. Revenues 
niuU Magistratus nicht nur in guter Orduimg halten, sondern 
auch die Rathhäusliche Gflther mit allem Fleiß zu verbessem 
trachten, selbige jedesmalil ordenÜ. verpaehteUt davtm vorher 
törniliclie iKiiiswirthlirhe Ansrlilii'^e niaclien lassen und solche 
sanibt dem \'erniessungs-Re^nster bei der j). Cannner zur Revision 
und anderweitigen Approbation des General-Directorii einsenden; 
bevor aber dieses nicht geschehen, darunter weiter nichts vor- 
nehmen noch verffigeUf sondern von allen und jeden Verpachtungen 
Rathhäuslicher Pertinenzien zuf5rderst und zwar wenigstens drei 
Monath vor Trinitatis referiren. 

{5 18. Von diesen ernieldeten (iüthern und Pertinenzien 
niuii Magistratus nichts abkommen lassen, vielmehr das abge- 
kommene wieder herbei zu schaffen bemOhet sem und ohne 
dringende Noth, audi ohne Kdnig^. agdst Spedal-Gonsens nicht 
das gerinji^ste veräussern. 

III. Die Rechnung über Einnahme und Ausgabe bei der 
Cämmerei muß nach dem revidirten und allergnädigst approbirten 
Bathhäuslichen Etat aocurat gefOhret und obue Assignation und 
Unterschrift des Praesidenten und sSmmtlidier Bürgermeister und 
zwar zuerst desjenigen, zu dessen De])artement die Ausgabe ge- 
höret, nichts ausgezahlt werden, außer die nacli dem approbirten 
Etat fest gesetzte Besoldungen, als welche der Cämmerer nach 
Ablauf eines jeden Quaitals gegen Quittung bezahlen kann; durch- 
aus aber muß derselbe darauf nichts vor8(&eßen. 

§ 20. Die Hauptrechnung hat Magistratus dem Cämmerer 
alljälulicli in pleno abzunehmen, dabei nach Befinden seine Notata 
zu machen, davon alle Jahr um Trinitatis an die Cammer zu re- 
feriren und Resolution daiüber zu extrahiren, wovor der Praesi- 
dent und sSmmtliche Burgermeister stehen und, wenn es nicht 
geschieht und daraus dem Rathhause Schaden erwachst, mit all 
dem Ihrigen liaften sollen. 

§ 21. Die Directores von der Feuer-Societaet, sowohl ratione 
der Bürgerschalt als Eximirten, hat er gleichfals al^älirlich zur 
Rechnung zu ziehen, ihnen solche ordentlich abzunehmen, sie 
hiemächst an die Gammer emzusenden und alda zu justiüdren, 
daneben aber auch dahin zu sehen, daß mit denen Feuer-Societaets 
nicht weniger mit denen ehemaligen Wröh-Geldern gut gewirth- 
sciiaftet und keine Accidenzien noch unnöthige Ausgaben dabei 
gemacht werden. 

§ 22. Des Dienstags und Donnerstags werden zuförderst 
die Justiz-Sachen und hiemach, wenn noch Zeit übrig ist, andere 
Angelegenheiten vorgetragen, der Sonnabend aber bleibet allein 
zu Abhaltung der Policei-Sachen. In Ansehunj; der erstem hat 
Magistratus sich angelegen sein zu lassen, den pruritum litigandi 
zu hemmen und, dafi Bürger und Einwohner sich nicht mit 
Procrasen ruiniren, zu verlündera. 

§ 23. Wenn Strafen erkannt werden, es sei in ordinairen 
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Justiz- oder andern Sachen, sind solche von dem Decernenteu 
jederzeit sofort in das angeordnete btjafbuch, \Yelches der Cäiu- 
merei-Sduneiber in Verwahrung hat, za verzeichnen, zu welchem 
Ende daraelbe bei allen Sessionen auf dem Rathstische parat 
liegen muß. 

§ 24. Wenn die Strafen in denen Edicten und Veroi diuiiigen 
nicht exprimiret, muß auf das Verbrechen und die Condiiion des- 
jenigen, der soldies verübet, gesehen und die Strafe, wenn es dne 
Geldbuße betrift, bei einem Bürger nicht leichtlich über zehen 
Thaler, bei einem Bauer oder eine/n notorisch schlechten Bürgern 
aber niemahlen Geldstrafe statuiret, sondern alle Zeit auf T.eibes- 
strafen attendiret, dabei aber doch solches Maaß geiialten werden, 
dali die Uuterthaneu bei ihrer Nahrung und Brot bleiben können. 
Die erkannte Strafe hat deijenige Bürgermeister, zu dessen De- 
partement die Sachen gehören, Ungstens binnen acht Tage bei- 
treiben zu lassen, wiedrigeniEds er solche allenials ex proprüs 
ersetzen soll. 

§ 25. Die decretirte Supplicata sind ilem Secretario zur 
Expedition zuzustdlen, keinesweges aber denen Sum>licanten 
selbst einzuhändigen; anch ist Oberhaupt denselben der Decement 

niemahls bekant zu machen. 

§ 26. Wann Acta zum Votiren oder Relationes und Be- 
richte zur Revision und Unterschrift herum geschickt werden, 
muß keiner erstere über 24 Stunden, wann aber die Sache von 
Importanz, hOdistens über 3 Tage und die letztere nicht über 
einen halben Tag an sich behalten ; und damit die Sachen desto 
geschwinder gehen mögen, so sollen die Concej)te nur allein von 
den Decernenten und Praesidenten revidiret werden, und hat ein 
jeder sein accepi unter seinen Naliuieu zu setzen, welches tlann 
auch diejenigen, so ihre Vota schriftlich abgeben, zu beobachten 
und die Stunde, wann sie die Acta weiter geschickt, beizufügen haben. 

^ 27. Die Bürgermeister und Syndici müssen keinem Theile 
consiilendo an die Hand j;e//en, dasjenige, was bei ihnen vorkomljt, 
verschwiegen halten, ihrer Collcgen \'ota oder was sonst zu Rath- 
hause tractiret worden und wodurch jemand praejudiciret werden 
könnte, bei Vermeidung Königl. Ungnade und vierw4küient]icher 
Suspension, auch nach Befinden gInzUcher Remotion vom Dienste 
niemanden oflfenbahren ; übrigens aber in allen ihren Ambts- Verrich- 
tungen und Geschäften sich also erweisen, wie sie es gegen Gott 
und Sr. Königlichen Majestät zu verantworten sich getrauen und 
ihre geleistete Eidespflioit es erfordern, wogegen Sr. Königl Ma- 
jestät Gnade und hechsten Schutzes sie sich sodann jederzeit zu 
eitreuen haben sollen. 

Tit IV. Von den BathhiusL Departements. 

§ 1. Zum Justiz-Departement sollen hinführo gezogen wer- ■ 
den: 1) alle Process-Sachen, so weit solche vor dem Magistrat ge- 
hört); 2) alle Grenz-Sachen; 3) alle Abschoß- und Abzugs-Sadien; 
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4) alle Sachen, so die Stadtgerichte concerniren; 5) alle Kirchen- 
Schul- Stipendien- und Hospital-Sachen; 6) alle Lehn- und Dorf- 
Sachen, soweit selbige in die Justiz einschlagen ; 7) die Bau-, De- 
positen- und Vormundschafts-Sachen; 8) alle Privüegieii- GOlden- 

und Gewerks-Sachen, von welchen wie es dabei zu haKen, oben 

Tit. III § 11 sperialiter statuiret ist; 0) die Aufsicht über die Re- 
gistraturen sowohl von pub]i(iuen als Proress- und übrigen Sachen, 
damit solche ordcntUch gehalten, Acta geheftet, folüret und mit 
einem Rotulo versehen werden. 

Dieses Departement sollen respiciren 1) zwei Bürgermeister, 

2) die Syndici, so das Protocoll vornehmlich führen und drei 
Rathmänner. Und ist hiei bei zu merken, daß die Kathmänner von 
einem Departement nach Betinden auch noch bei einem andern 
Departemoit stdien nnd bei selbigen mitarbdten sollen, wie hier* 
nadi weiter folgen wird. 

§ 2. Zum Policei-Departement sollen gehören 1) die Auf- 
sicht und Direction über alle zur Policci gehörige Personen als: 
Marktherrn, Policeinieister, Quartiercommissarien, Marktnieister und 
Policeidiener. 2) Alle Markt-Sachen und was darauf vorfällt. 

3) Alle Häeker-Sachen und die dabei vorgehende Auf- nnd Vor- 
käufereien. 4) Die Besorgimg, daß die Residenzien mit Getreide 
Brod Fleisci» liier P'ische und allerlei Victualien, auch Holz Heu 
Stroh und dergleichen versorget, die Zuführe befördert und nie- 
mand übersetzet noch vervortlieilt werde, wobei tieiUige V isitationes 
des Vorraths anzustellen und andere dazu diensame Mittel anzu- 
wenden. 5) Die Aufsicht aufe Schlachten Backen Brauen nebst 
Anfertigung wohlgegründeter Fleisch- Brot- und Bier- auch Holz- 
Taxe. 6) Die Aufsiclit über die Wirthshäuser Herbergen und 
Gahrküchen, item Wein- Bier- und Cafle-Häuser, daß Fremde darin 
nicht übersetzet, sondern wohl accomodiret und kein Hazardspiele 
darin getrieben werden. 7) Aufsicht Aber die Fremden und Vaga- 
bonds, item gemeine Commödianten Marktschreier (ilückstöpfer 
Bärenleiter Raritaetenkästner pp. S) Aufsicht über die Spiel- Saut- 
und Huren-Winkel, gemeine liederliche Tanzbodens pp. fl) Auf- 
sicht auf Materiahsten, Butter- auch Mehl-Händler, Lichtzieher, 
Seifensieder und andere, so mit gemeinen Waaren handeln, daß 
sie die Preise nicht zur Ungebühr steigern. 10) Alles Hausiren. 
11) Die Aufsicht über rielitige F,llennia<i(?e. (Ie^vi^llte unti daß 
solches durchgehends geeichet, item verbothene Münzen. 12) Die 
Aufsicht auf die Fiacres und Fuhrleute, wie auch den Leichen- 
wagen, daß damit regicmentmäßig umgegangen, nicht weniger nie- 
mand von geme^en Handwerksleuthen in Bezahlung der bestellten 
Hand Werksarbeit oder Lohns übersetzet werde. 1'?) Aufsicht auf 
die Naclitwachen, publique Laternen und nächtliche Sicherheit der 
Straßen. 14) Aufsicht über die mm i)ul»iieirte Gesindeonlnung und 
deren Haltung. 15) Aufsicht auf die Autiäufe des gemeinen \'olks 
Handwerkspursche und Jungens und deren M uthwillen auf denen 
Straßen mit Sdiießen Klatsäien der Peitschen, das Jagen und ge- 

Altin»>B. Uckk. s. bimadb.opreaMk V«rfiw«»g«c«acli. I. 13 
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schwinde Fahren der Bauern und andern auf den Straßen. 16) Auf- 
sicht auf lleinigmig der Straßen, aufs Pliaster, Aussetzung der 
Steine an d«ien GanSlen, item Gonservation der Linden. 17) Auf- 
sieht auf Kaufen und Verkaufen, auch edictmäßiger Feierun«; der 
Sonn- und Festta^^e. 18) Au&icht auf die sich einschleichenden 
fremden Juden und Bettler. 

Dieses Departement wird von dem besondere» dazu bestell- 
ten Policeidirectore Gehdmen KilegB»-Ratfa und Stadtpraesidenten 
Kireheisen nadi der ihm darüber «rtheüten besonderu Instruction 
verwaltet. 

ß 8. Zum Oecononiie-Departeinont werden gerechnet: 1) Alle 
wirthscliaftliche Anschläge und \ crl)e.sseiung der Rathhäuslichen 
Kevenueu. 2) Alle VerpachLungeu der Kathhäuslichen Güther und 
alle Pertinenzien, wie sie Nahmen haben, wovon d» Oeoonomie- 
director die Anschläge, auch Contracte zur Approbation sn ver- 
ferti<j:en: desgleichen 8) alle Bausachen sowohl von publiquen als 
andern Gebäude, imgleichen alle Reparationes von Brücken Dämme 
Wegen Schälungen und dergleiclien, soweit nehmlich solche dem 
Magistrat zukommen, mit Zuziehung der nöthigen Handweri^er. 
4) Alle Dorfsachen. 5) Alle Acker- Wiesen- GSrten- und Feld- 
Sachen, weßhalb Magistratus die Ackerordnung zu revidiren und 
Wiesenregister zu formiren hat, H) Die Forstsachen und Haltung 
über die neu publicirte Holzordnung hiesiger Stadt. 7) Die Be- 
iianzung der Weiden guter Eichelkämpfe und anderer Bäume und 
was dieserhalb generaliter im Luide verordnet worden. 8) Das 
Magazinwesen com'unctim mit aem Polioddurectore, soweit Magi- 
stratus dabei concurriret. 

Dieses I)ei)artement sollen resi)iciren 1) ein Burgermeister, 
2; ein Sjudicus, 3j ein üeconomiedirector, 4) drei Senatores. 

Dieser Burgermeister soll als Heideherr sein, weldier dann 
in s])ede auf Conservation der Stadt- und Magistrats-Heiden mit 
aller Sor^rfalt zu sehen hat und nebst dem Praesidenten alle Holz- 
assignationes unterschreiben und von dem bei der Cämmerei jeder- 
zeit in einem verschlossenen Futteral verwahrhch zu asservirenden 
Holzhammer den Schlüssel haben soll; wie dann ohne dergleichen 
von dem Präsidenten und dßa Holzberm unterschriebene Holz- 
assignationes und, bevor der Baum mit dem Hammer an 2 unter- 
schiedene Orthen als unten am Stamme und etwas höher da, wo 
er abgehauen wird, angeschlagen worden, gar kein Holz frefkllet 
werden nmß. Wie dann zu desto besserer Aufsicht der lieideu 
der Oeeonomiedireetor solehe quartaliter oder, so oft er es seinen 
Pflichten nach nötig zu sein erachten möchte, visitiren muB und 
sowohl der Forstbedienten Devoir Achtung zu geben a]s nach Be- 
finden dem Collegio darüber zu referiren. 

§ 4. Zum Cämnierei-Departement gehören: 1) Alle publique 
dem Bathhause zustehende Geldeinnahmen. 2) Alle daraus fließende 
Rechnungen, sowohl von Einnahme als Ausgabe. 3) Alle Uanu- 
foctur- und Commerden-, desgleichen alle Colonisten-Sacfaen, sonder- 
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lieh aber daherrührende Rechnungen. Und sollen dieses Departe- 
ment respidren: 1) ein Bürgermeister, 2) ein Syndicus, 3) der 
Oeconomiedirector, 4) der Gamerariiis als Rendant, 5) drei Senatores. 

Von denen 12 SenatoribuB ordinariis soll allezeit einer regu- 
lariter Cäninierer sein, der die ganze Rechnung führen, dieserhalb 
Caution machen und dahero specialiter re«pondiren muß. 

Keine von denen llathhäuslichen Personen soll, unter was 
Vorwand solehes auch sein mOehte, erlanbet sein, raihhäusL Per- 
tinenzien zu paditen, sondern es sollen die Pachter lauter solche 
Lenthe sein, so mit denen Magistratspcrsohnen keine Connexion 
noch Versuren haben, und darüber mit allem Nachdruck gehalten 
werden. 

§ 5. Gleidnvie nun sämmtliche membra magistratus unter 
obige vier Departements arbeiten soUen, also soll und muß durch- 
aus keine Subdivision sothaner Departements gemachet noch von 
einem Departement dem andern die ihnen respective hier zu- 
getheilte Arbeit übertragen nocli weniger aber darin, so viel die 
Aflfairen betrifft, ohne specielie i\jifrage und Verordnung vom Hofe 
die geringste Aenderung gemacht worden. 

§ 6. Wenn aber Sachen vorfallen möchten, wdche in diesem 
Reglement nicht specificiret noch unter ein gewisses Departement 
wären gebracht worden, so hat der Praesident solche, wie bereits 
vorhin gedacht, den\jenigen zu committiren, welchen er dazu am 
geschicKtesten findet; wie dann, sobald dieses Begiement publidret, 
der Stadtpraesident nebst dem wirklichen Burgermeister die special 
Departements in einer Tabelle bringen, die dazu gehörige Raths- 
glieder, dabei respective in Vorschlag und zur alignadigsten 
Approbation einsenden soll. 

Tit V. Von denen Syndids. 

§ 1. Der Syndicorum Ambt bestehet flberhanpt darin, daß 
sie als Consiliarii des Magistrats alles dasjenige, was der Stadt 
und dem Magistrat zum Besten gereichen kann, getreulich wahr- 
nehmen, besonders aber ihr Augenmerk auf die Gonservation der 
Burgerschaft und derselben Gerechtsame richten, sidi ihrer in bfl- 
Ugen Dingen annehmen und der^ Aufnalmie befordern, Schadm 
und Naclitlieil aber auf alle Weise verhüten helfen. In Process- 
sachen müssen sie die Partheien ad protocollum hören, sodann 
aber auch, wenn partes abgetreten, statum cuusae nochmalüen dem 
Collegio deutlich vortragen und darüber ihr Gutachten oder votum 
consultatiTum abgeben; sodann geben die anwesenden consules 
von unten auf ihre vota und endlich der Praesident, welches letz- 
tern seins jedoch nicht mehr als ein ander votum gilt, außer daß, 
wann die vota paria, des Praesidenten votum plurima ausmachet, und 
hernach sententia secundum migora abgefasset und publiciret wird. 

§ 2. Bei denen ordinairen Gericnitstagen mflssen die Sjmdid 
die angesetzten Partheien allemahl praecise umb 9 Uhr ablesen, 
darauf die Contumacien ad protocollum nehmen und hemadimahls 

ir 
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ohne Interruption die Sachen hintereinander mit dem CoUegio 
rechtlich abthun; daftorn aber wegen ^elheit denelbeB aolehe niät 
aUe des Vormittags sollten vorkommen kdnnen, mnB der Naeh^ 
mittag mit dazu genommen werden. 

§ 3. Zum Protocolliren in Justizsachen wird ein apartes 
Buch genommen und das Protocoll von denen Syndicis einen 
Mohnat um den andern geführt; desgleichen muß zu den publiquen 
und alle andern in pleno vorkommenden Sachen ein besonderes 
Protocoll gehalten werden, zu welchem Ende solches allemahl auf 
dem Rathstisch parat liegen muß, damit das nöthige darin könne 
verzeichnet werden. 

g 4. Was in der letzten Session protocoUirt worden, muß 
in der nacbsfolgenden gleich anfangs verlesen und der Bericht zur 
Revision vorgeleget werden. Sowohl in Haltung des Protocolls 
als Aufsetzung der Berichte alterniren die Syndici ebenfals monat- 
lich dergestalt, daß derjenige, welcher den Monath das Justiz- 
Protokoll führet, solange von Haltung des Policei- und andern 
Rathhäusl. publiquen Protocolls dispensiret bleibt 

§ 6. Insb^ondere aber sollen die Syndid an denen ord^t* 
fidien Rathstagen und, wenn sie sonst erfordert werden, der Ver- 
sammlung des Raths fleißig beiwohnen, erforderte Consilia getreu- 
lich geben, aber was in Stadt und Ratldiäusliche Sachen unf! An- 
gelegenheiten, so münd- als schriftlich zu verrichten voriaiit, in 
Relationen und Satz-Schriften ver&SBen, auch in Policei- und an- 
dern Sachen die Notlidurft entwerfen und solche ohne Verzögerung 
Aufschub und Nachlässigkeit sorgfaltig ausrichten, insbesondere 
aber die abzustattende Berichte, wann es Sachen, so ex officio ge- 
schehen müssen, nicht über drei Tage, wann sie aber ad instantiam 
partium ergehen, nicht über sechs Tage an sich behalten; zu dem 
*£nde sie fulemald unter dem Ck>noept zu notiren haben, wann sie 
die Sache erhalten und wann sie solche wieder abgeben, damit auf 
verspürter Nachlässigkeit der saumige Tlieil deshalb gebührend 
angesehen werden könne, wobei noch zu bemerken, daß die ge- 
setzte Zeit von 3 bis 6 Tagen nicht eher anzurecimen, als wann 
die Sache zum Bericht völlig instruiret, der Befehl auch denen 
Syndicis mit completten Acten, wann welche an der Sadie er- 
gangen, zugestellct ^vorde^. 

§ G. Bei Abnalinie der Rechnung von Cämmerei- Stadt- 
Kirchen- Schul- und Ilospital-Sachen müssen sie alternative das 
Nöthige beachten und dabei das Protocoll führen; auch haben sie 
alle Vormundschafts- und Handwerks-Redmungen zu revidiren und 
nöthige Resolutiones nach vorgSngigem Vortrag und Approbation 
des Magistrats abzufassen. 

§ 7. Der Gerichts- oder Dienstage auf dem Lande müssen 
sie, so oft es nöthig, abwaithen mid dabei alles dasjenige walu*- 
nehmen, was eines getreuen Justitiarit sonsten in dergleichen 
Ffillen zu thun gebühret, außer daß die Criminalsachen, wann es 
auf Hauptverbrechen ankommt, an das Stadtgericht zu verweisen. 
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§ 8. Bei Examininmg der vorgeschlageneii VonntLnder müs- 
sen sie sich nach der Vormundschaftsordnung richten und beim 
Vortrage vor den Magistrat hauptsjjelilich mit dahin sehen, daß 
kein untüchtiger dazu bestellet, die tüchtigen aber auch ohne recht- 
mäßige Entschuldigung damit nicht übersehen werden mögen. 

§ 9. Wenn Gelder auf vorhergehende Magistratsverordnung 
ad depositum genommen werden, mflssen sie selbiges bei Vermei- 
dung der in denen ausgelassenen Edicten deßludb gesetzten Strafen 
nicht angreifen noch in ihren Nutzen verwenden, sondern darin 
fiberall nach den Edicts und Generalverfassung, wozu die Depositen- 
Gelder, verfahren. 

§ 10. Und damit dieser Gelder halber vors künftige gar 
keine Irrungen vorgehen mögen, so sollen darüber beständig be- 
sondere eingebundene durch und durch folürte Bfldier gehalten, 
darinnen die Summa der deponirten Gelder, desgleichen wann und 

von wem und in wessen Gegenwarth die Deposition geschehen, 
auch wenn solche Gelder wieder abgefolget, und an wem sie aus- 
gezahlet, nicht weniger, was an Depositions-Gebühren erleget und 
an der Kdni^ Straf ksöse gezahlet worden, umbstftndlich von dem 
Stadt-Secretario verzeichnet und von einem von denen Syndicis 
mit unterschrieben werden. Weshalb denn sobald depositio ein- 
mahl verordnet, die Golder nirgends anders als in den ordentlichen 
Depositeukassen geleget, keinesweges aber bei Vermeidung der in 
vorhergehenden §pho erwähnten Strafe jemand verstattet werden 
muß, dieselbe privatim an sich zu nehmen, wie dann auch von 
darreichen Gelder ohne des GoUegii schriftlichen Befehl nieman- 
dem das geringste verabfolget werden muß. Und da übrigens zu 
den Depositenkassen zeithero 3 Sclilüssel gewesen, so soll hinführo 
den einen davon der Praesident, den andern der erste Bürger- 
meister und den dritten der älteste Syndicus haben. 

§ 11. Wenn untere Gerichtsadvokaten anzunehmen, sollen 
die STudici selbi^B tentiren, mit* ihnen ein CoUoquium juridicum 
anstwen und, wie diese bestanden, henuutoaUs dem GoUegio 
referiren. 

§ 12. Wann, da Gott vor sei, Feuer ontsteliot, müssen sie 
sich sogleich, wie die übrigen membra collegii zu Kathhause ein- 
finden, den Magistrat an Händen gehen, vor die Sicherheit der 
publiquen Acten und Protocollen ihre Vorsorge tragen und vor 
alle mögliclie Anstalt zur baldigen Dämpfung dess^b^ 80 viel an 
ihnen ist, mit Rath und That behültiich sein. 

§ 13. Die Partheien müssen die Syndiei l)ei schwerer könig- 
licher Ungnade zur Ungebühr nicht übersetzen, sondern sich an 
ihre Besoldung und was ihnen an Spoiteln rechtmäßig zukommt 
und vorgesdirieben begnügen lassen, zu welchem Ende eine voll- 
ständige Ratlihäusliche Sportulordnung vom Magistrat fSrdersambst 
zu entwerfen und an die p. Kammer zur Revision und Approbation 
einzusenden. Uebrigens aber müssen sie solche nach der von je- 
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her geordneten egalitä unter sich theflen und sich einander monat- 
lich getreulich und richtig berechnen. 

§ 14. Was letztlich in dem Collegio bei denen Consiliis vor- 
fällt und was sonst der Stadt und Raths Nutzen erfordert geheim 
zu halten, das müssen sie verschweigen ; woraus aber keine Gefahr 
zu besorgen, gehörigen Orths o£fenbahren; auch sonst alles das- 
jenige thmi und venrichteD, mis getreuen nnd rechtschaffenen Syn- 
dids der Reaidenzien obU^get und ihres Eidea Pflichten erfordern. 

Tit VI. Von dem Rathscämmerer. 

§ 1. Weil der Ratlicämmerer als Ratlimann zugleich Session 
im Collegio nach denen Syndicis hat, so wird auch alles dasjenige, 
was flbeihanpt zum Besten der Stadt und des Baths im demnächst 
folgenden Titiü anordnet, auf ihm mit appliciret, und muß er sol- 
chem nach der j^anzcn Stadt und des Rathhauses Nutzen und 
Bestes, so viel an ihm und in seinem Vermögen ist, gleichfals 
getreulich befördern, Schaden und Nachtheil hergegen verhüthen 
und abwenden helfen. 

§ 2. Des besonderen aber muB er als Rendant sowohl als 

die Imter^Eeceptores wegen der Rathhäuslichen Revenues dem 
Magistrat zulängliche und tflchtige Caution bestellen. 

§ 3. Der Cämmerer und der Controlleur soll täglich und 
zwar in eben der Stunde, da sich das Mapistrats-CoUegium ver- 
sammelt, sowohl vor- als nachmittags zu Rathhause in der Cäm- 
merei sich einfinden, daselbst die einkommenden Gelder richtig in 
Kinnahme bringen, dieselbe zu Bathhauses Wohl Termehren und 
soldie wete in seinen noch andern Nutzen verwenden. Auch soll 
er von denen Rathhäuslichen Briefschaften, Documenten, Verord- 
nungen, Rechnungen, Cladden oder Belege« nichts nach Hause 
oder in seine Wohnung nehmen, es wäre denn, daß es eine un- 
umgängliche Nothwendigkelt in Durchlesen nnd Nachsehen der 
Cladden erforderte. Von denen Rathhftusliehen Geldern soll er 
ohne des Praesidenten und der Burgermeister Assignation und 
Verordnung nicht das Geringste auszahlen, wann er aber derglei- 
chen erhalten, niemand mit der Zahlung aufhalten, auch niemand 
weder an Geld noch sonsten überhaupt Vorschuß thun oder aber 
als sdbst Schuldner angesehen und selbiges ihme zur Last ge- 
schrieben werden. 

§ 4. Mit denen Qnartalextraeten, so zur Krieges- und Do- 

mainen-Kammer eingesandt werden mtlssen, soll er allem alil zur 
gesetzten Zeit fertig sein, dieselbe in einem aparten Spinde ver- 
wahren und solche dem Collegio, damit sie zur rechten Zeit ein- 
098chicket werden kQnnen, vorlegen ; wobei zu bemerke, daß bei 
Einsendung sothanen Cämmerei-Rechnungs-Extracte vom Quartal 
Crucis die völlige Rechnung vom letzt verflossenen Jahre, welche 
Magistratus Trinitatis abgenommen hat, jederzeit zugleich an die 
p. Cammer miteingesandt werden soll, damit diese solche Rech- 
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nung nachsehen und, wenn sie dabei noch etwas za erinnern finden 
möchte, solches fürs künftige thun können. 

§ 5. Wegen der nionatlichei» Extracte bleibet es bei der 
desfals gemachten Ordnung, und müssen solche gleich mit dem 
Anfang des folgenden Monaths in der Audienzstube parat liegen, 
da dann auch ohne Anstand die Visitation der Casse, wozu der 
Praesident jederzeit ein paar Consules und eben so viel Senatores 
mit zu adhibiren hat, vorzunehnieii, worauf sothane Extracte auch 
sogleich unterschrieben und an das General-Directorium eingesandt 
wmen mfissen. 

§ 6. Die Hauptrechnung muß er ans den Extracten alle 
Jahr richtig fomiiren, dieselbe noch vor Trinitatis jeden Jahres 
dem Magistrat ablegen und sowohl die £innahme als Ausgabe 
gehörig justiticiren. 

§ 7. Von denen RathhäusUehen Bevennes, sie mögen Nah- 
men haben, wie sie wollen, maß er nichts lassen abkommen, son- 
dern vielmehr suchen selbige zu verbessern; auch muß er in Bei- 
treibung derselben nicht säumig sein, keine Reste über 3 Monathe 
dulden, allenfals aber dem CoUegio in Zeiten schriftliche Anzeige 
thun und dadurch debitam diligentiam dociren; in Entstehung 
dessen aber ist er sdinldig vor die Beste zu stellen, wenn solche 
durch sein Verweilen inexigible werden, den Schaden der CSmmerei 
ex proprüs zu ersetzen. 

Tit Vn. Von denen Rathminner. 

§ 1. Die Senatores sollen ihrem Eid und Pflicht gemSß zu- 
förderst Sr. Königliche^ Majestät und dero KönigL Hauses, dann 
auch der Stadt und des llathliauses Nutzen und Bestes, so viel 
an ihnen ist, ihrem besten Wissen und Verstände nach getreuHch 
zu befördern, Schaden und Nachtheil aber nach ihrem äußersten 
Vermögen zu verhflten und abzuwenden suchen. 

§ 2. Die ordentlichen Rathsversammlnngen, wie auch wann 
solche außerordentlich angesetzet werden, müssen sie ohne Noth 
nicht versäumen, sondern allemahl zu rechter Zeit sich dabei und 
Vi ihren Departements einfinden. 

J3. Was darin berathschlaget wird, mit nötliiger Aufmerk- 
; anhören, wohl erwegen und ihr Gutachten, wann und worfi- 
ber es erfordert wird, ohne eme menschliche Nebenabsicht abgeben. 

§ 4. Wann ihnen im Rath oder vom Praesidenten und 
Burgermeister in Stadtsachen etwas aufgetiagen wird, es sei bei 
welchem Departement es wolle, haben sie solches unweigerlich zu 
flbemehmen und sorgfältig zu verrichten und, sobald solches ge- 
schehen, davon pflichtmfißigen Bericht abzustatten. 

§ 5. Wann sie zu Beisitzern bei denen Gewerken und In- 
nungen geordnet werden, müssen sie dahin beflissen sein, unter 
den Gewerken Einigkeit und gute Ordnung zu erhalten, die alte« 
Handwerks-Gewohnheiten und Mißbräuche nicht wieder einreißen 
noch sonst etwas, so gegen die gedruckte und publidrte General- 
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Handwerks-Privilej^a, das General-Reichs-Patent de anno 1732 und 
sonst königl. publicirte Edicte, Rescripte und Verordnungen in 
Handwerkssachen laufen möchte, dabei zu lassen. 

§ 6, Zu dem Ende haben sie nicht nur den Inhalt eothaner 
Edicten, Satzungen, Innungs-Briefe und Privilegien sich wohl be- 
kannt zu machen, sondern selbige auch den Gewerken bei ihren 
Hauptversammlungen des Jahres wenigstens einmahl deutlich vor- 
zuhalten und darauf zu verweisen, allenfals solche dem CoUegio 
BchnfUieh anzeigen und dem Befinden nach Remedur deshalb zu 
suchen und zu gewärtigen. 

§ 7. Roi jedem (iewerk müssen sie ein apartes Protocoll 
führen und darin alles verzeichnen, was bei den Versammlungen 
und sonsten dabei vorgekommen. 

§ 8. Die Gewerks-Rechnungen müssen sie von denen Alt- 
meisteni nach dem zu drudcenden Formular jshrlich abnehmen, 
die abgenommenen Rechnungen abor denen Syndkis zur Revision 
sofort zustellen. 

§ 9. Die Handwerks-Siegel müssen sie bei sich ^ crwahren, 
die Lehrbriefe, Kundschaften, Vollmachten und dergleichen damit 
siegeb lassen und wohl Acht haben, daß solche nicht gemiß- 
branchet werden. 

§ 10. Wann sich finden solto, daß hei denen Gesellen noch 
Brüderschafts-Siegel vorhanden, oder die (iesellen Degen zu tragen 
sich unterstehen sollten, müssen sie solches dem Magistrat zu Re- 
medur anzeigen, die Alt- und Jung-Meister aber di£in anweisen, 
ihnen davon gehörige Nachricht zu geben. 

§ 11. Die Laden und sonst dazu gewidmet gewesene Geräth- 
schaften der Gesellen, wenn deren sich noch welche finden möchten, 
müssen sie nach Maßgebung des solcherwegen ergangenen Edict 
und Rescripts von anno 1733 verkaufen, das dafür gelöste Geld 
aber nebst denen gewöhnlichen Auflagegeldem zum B^uf der 
kranken Gesellen durch die Altmeister geh&rig verrechnen lassen. 

§ 12. Wenn sie in Erfahrung bringen sollten, daß in denen 
benachbahrten Ländern oder auch in Reichs-Städten das Reichs- 
Patent uicht genau beobachtet, sondern dawieder contraveutiones 
verstattet waden, müssen sie solches unverzüg^ch dem Magistrat 
schliftlich anzeigen und spedelle casus anführen, wovon Magistratus 
sodann an die Königl. Gammer zu referiren hat. 

§ 18. Wegen der eingeführten gedruckten Gebührts- und 
Lehrbriefe, auch Kundschaften haben sie sich nach deren desfals 
ins besondere gemachieu Verfassung genau zu achten, zu dem 
Ende dieselbe fleißig zu lesen und sich davon zu informuren, da- 
mit, wann es vorkommt, sie das Gewerk darnach ordnungsmäßig 
bescheiden und anweisen können; als welches sonderlich bei denen 
einwandernden Gesellen nöthig, da sie wissen müssen, ob solche 
in Arbeit zu schauen und zu fordern oder nicht; wie sie dann 
auch bei denen auswandernden Gesellen wegen Ertheilung der 
Knndsdiaften alles edict- und ver&ssnngsgemäßig wahrzuncSunem 
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und, fals sie ein dubium dabei finden möchten, so sie nicht auf- 
lösen könnten, darüber beim Mafxistrat schriftlich anzufragen haben. 

§ 14. Denen bei den Rej^iiiienterii enroUirten jungen Bur- 
schen, sie seien aus Berlin oder andern StMten oder auch vom 
platten lAode, sollen ohne Pässe keine Kundschaften gegeben, selben 
auch ihre gedruckte Geburths- und Lehrbriefe bei denen Gewerken 
weder ein- noch ausgeschrieben werden. 

^ 15. Da femer sich bei denen Gewerken, umb selbige zu 
erlernen, unehelidie Kinder angeben haben, sie selbige an den 
üagistiat zu verweisen, damit ihrer Legitimation halber nach dem 
Bescript vom 18ten December 1784 reteriret werden könne. 

§ 16. Kein neu angehender Meister muß so wenig in Ver- 
fertigung? des Meisterstückes als in dessen Aufweisiin;? unnöthig 
aufgehalten werden oder mit vergeblichen Kosten und ahgeschatiteu 
Strafen graviret und beleget werden. Viel weniger noch muß der 
Assessor selbst unerlaubte Sportuln von denselben n^imen. 

§ 17. Wenn Gülden, Innungen oder Gewerke vorhanden, 
so keinen Beisitzer haben, so müssen sie solches dem Magistrat 
schriftlicli anzeigen, damit darunter das Nötliige veranstaltet werden 
könne, wie dann der Magistrat überhaupt dahin zu sehen hat, daß 
die Gewerke unt^ denen Rathmlnner dergestalt vollieilet werden, 
damit der eine nicht zuviel, der andere nicht zu wenig haben möge, 
wobei sonderlich auf den Zustand des Gewerkes und die Gapadtät 
des Assessors mit zu reflectiron. 

§ 18. Denen Rathmänner, welclien extraordinarie commit- 
tiret wird, die außerhalb ilirer currenten Departements- Arbeit etwa 
täglich vorfiUIenden Sachen summariter zu hOren, die müssen täg- 
lid^ des Vormittags von 9—12 Uhr in der Commissions-Stube sein, 
die vorkommende Policei- und andere Sachen deutlich ad proto- 
colluiu nehmen, nachmahls das gehaltene Protocoll cum voto dem 
Magistrat zur Decision übergeben; und können allenfals die dazu 
sich schickenden RathmSnner darunter monatlich altemiren. 

Tit VIIL Von dem Cämmerei-Controlleur und Cäinmerei-Schreiber, • 

auch Cämmerei-Executoren. 

§ 1. Der Controlleur und Cämmerei-Schreiber sowohl bei 
der Oeconomie als bei der Einlage sollen der Stadt und des Ma- 
gistrats Nutzen und Bestes suchen und nach Möglichkeit befördern, 
Schaden und Nachthefl aber kehren und abwenden. 

§ 2. Alle Tage sollen sie zu Rathhause in der Cämmerei 
und auf dem Packhofe sich zur rechten Zeit einstellen und das- 
jenige unverdrossen und getieulich verrichten, was ihm [!j von dem 
Kath und dem Cämmerer zu thun aufgegeben worden oder ihm 
sonst zu thun oblieget, 

§ 8. Ueber Einnahme und Ausgabe muß er richtige Con- 
trolle- und Cassen-Buch halten und, wenn er Gelder eini^enonmien, 
solche allemahl dem Cämmerer sofort zur Bewaliruug abgeben. 
Alle Quartal- und monatl. Extracte soll er mit dem Cämmerer 
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unterschrei l)on, auch wenn solche nicht accurat mit seiner ControU 
stimmen, solches sofort ^^ehörigen Orths anzeigen und hierunter 
Pliicht und Gewissen walimehmen; wie er denn ohne Vorwissen 
und Beisein des Cfimmerers seiner besondern Instruction gemäß 
keam pablique Gelder einnehmen noch ausgeben muA. 

§ 4. Wann ihm einige Rechnung über Einnahme und Aus- 
gabe zu führen aufgetraf?en werden, muß er solche willig über- 
nehmen, damit richtig unihgehen, die Gelder getreulich berechnen 
und in seinem Nutzen nichts davon verwenden. 

§ 5. Was ihm in Cfimmerai-Sachen zageschrieben mid zu 
protocolliren committiret wird, soll er fleißig verrichten, auch die 
Bier-, Fleisch- und Brot-Taxen und was sonst in dem Intelligenz- 
Blatt wegen Verpachtung der rathhäuslichen Güther bekannt zu 
machen gehörig besorgen. 

§ 6. Die Clmmerei-Bechnungen und was sonst zur Cim- 
merei und Oeconomie-Wesen nach Anweisung des Invcntari ge- 
höret getreulich verwahren und davon nichts abhanden kommen lassen. 

§ 7. Alle zur Cämmerei gehörige Acta muß er ordentlich 
heften lassen und foliiren, auch mit einem rotulo versehen, solche 
wohl asserviren, die aber dahin nicht gehören, sofort zur ordent- 
Udien Registratur abgeben, damit darunter keine Confnsion ent- 
stehe und sie beim Gebrauch gleich aufgefunden werden können. 

§ 8. Die Gelder, so er einnehmen soll, müssen ohne allen 
Verzug und Nachsicht beigetrieben und solches von ihm fleißig 
erinnert werden. 

§ 9. Wann in der Cämmerei etwas, so wieder die Polizei- 
Ordnung läuft, denunciret oder angezeiget wird, muß er solches 
alsofort dem Policei-Directori anzeigen, damit das Nöthige ver- 
anlaßt werden könne. 

g 10. Die Lenthe, so was bei der Cämmerei zu thun oder 
zu suchen haben, muß er nicht mit harten oder schnöden Wor- 
tfaen anfiihren noch weniger, wenn sie bei der Cämmerei etwas 
zu fordern haben, chicaniren, sondern dieselben mit Glfimpf und 
Höflichkeit gebührend bescheiden. 

§ 11. Der Cämmerei-Executor oder Cäniiuerei-Bothe, wel- 
cher täglich bei der Cämmerei aufwarten muß, soll alles dasjenige, 
was ihm vom Magistrat oder der Cimmerei befohlen wird, mit 
Treue und Fleifi bestellen, die ausstdiendeM Gelder, sowie ihm 
solche angewiesen, sofort beitreiben, auch wann er beordert wird, 
wieder die Säumige« mit Execution zu verfahren, solches jederzeit 
ohne Verzug und Ansehen der Person bewerkstelligen und dar- 
unter ohne des Magistrats oder der Cämmerei Permission bei 
Verlust seines Dienstes keinem DiUition verstatten. 

§ 12. Alle Gelder, so er einzufordern und beizutreiben hat, 
soll er allemahl abends zur Cämmerei liefern und niclits davon an 
sich behalten noch weniger damit Verkehrung treiben oder davon 
sonst etwas in seinem Nutzen verwenden und dieses ebenfals bei 
unfelilbarer Cassation. 
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§ 13. Auf die Stadtdiener, daß solche insgesambt ihr Ambt 
thun und zur rechten Zeit zur Aufwartung zu R<athhause erschei- 
nen, muß er wohl Acht haben und, wann sie sich nachlässig 
und säumig erzeigen, solches dem Magistrat oder der Cämmerei 
anzogen und im flbrigen sich in allen Stocken so verhalten, wie 
es einem getrene« und ledHcfaen Gämmerei-Exeeut(ni gebühret 

Tit IX. Von dem Stadt-Secretario. 

§ 1. Der Stadt- Secretarius, welcher zugleich des Raths 
Arcfaiy und Registratur von publiquen Sachen unter Binden hat, 
soll täglich sowohl des Vor- als Nachmittags zu Rathhause in der 

Canzelei sich finden lassen und alles dasjenige getreulich verrich- 
ten und wahrnehmen, was iliin zu thun oblieget oder ilnn vom 
Magistrat in Rathhäuslicheu Angelegenheiten zu verrichten com- 
mittiret wird. 

§ 2. Die Rathhluslidie Registratur, so ihm anvertrauet, soll 

er sorgfältig verwahren und von denen darin vorhandenen Original- 

Documentis ohne Vorwissen des Praesidenten niemandem etwas 
communiciren noch weniger verabfolgen lassen. 

§ 3. Alle zu sothaner Registratur gehörige ProtocoUa und 
Acta, wann soldie so leiclit nidit wieder voricommai mochten, muß 
er in Registratur in Verwahrung bringen, dazu die nöthigen Re- 
positoria machen lassen, auch darüber ein Repertorium nach dem 
Alphabet verfertigen, damit auf Erfordern das Nöthige desto ge- 
schwinder wieder aufgesuchet werden könne. 

§ 4. Alle zu seiner Registratur gehörige publique Acta und, 
was er sonst davon unter HSnden hat, muß er, soweit es noch 
nicht geschehen, nach den Datis ordentlich heften lassen, soldie 
durchgehends foliiren und allemal mit einem Rotulo, welchen er 
selbst zu verfertigen hat, versehen; würde sich auch ein oder ander 
Acta dergestalt verstärken, daß selbige nicht wolii in ein Volumen 
zu heften, müssen mehrere Volumina daraus gemachet und jedes 
mit einem besondem Botulo versehen und numeriret werden. 

§ 5. Das verordnete und angefangene Vormundscluifts-Biich 
muß er beständig continuiren, damit daran kein Mangel erscheine; 
auch soll er die Vormundschafts-Rechnungen durchlesen und solche, 
ob sie in calculo richtig, attestiren. 

§ 6. Wie er dami auch das Protoooll von denen anzuneh- 
menden Bürgern und Schulzverwandten ordentlich zu fuhren und 
daraus die Bürgerschaft auszufertigen, auch den gewöhnlich«! 
Bürgereid von denen Recipiendis abzunehmen hat. 

§ 7. Die Kaufbriefe sämbtlicher Residenzien und dazu ge- 
hörigen Vorstftdten hat er zu entwerfen und zu ezpediren; er muß 
aber solche hinfthro zu so mehrerer Securität und Legalitat alh^- 
mahl von einem Syndico, welcher sie zuförderst nadi dem Rechte 
zu examiniren hat, mitunterschreiben lassen. 

§ 8. Das Catastrum von der Feuer-Societät muß er gleich- 
fiüs continuiren, in dasselbe aber ohne Verordnung von der des- 
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halbens besonder« niedergesetateit Comiiiission niehts f&r sidi en- 

regißtriren noch verändern. 

§ 9. Bei der Feiier-Societäts-Rechnung und Ausschreibung 
des Feuerschadens, auch Beitreibung der Feuergehier, ungleichen 
80 oft die Commission eine Znsammenlninft oder soosten etwas 
yeranlasset, muß er derselben als Secretarins assiatiren. 

§ 10. Wann außer denen Rathstagen vom Präsidenten, 
Bürgermeister und Syndicis o(h;r auch vom Rathmann, wann sie 
in einer Sache Commission haben, Acta nacher Hause gefordert 
werden, muß er solche ohne Schein nicht abfolgen lassen. 

§ 11. Wann er aber denen Syndicis Acta zu Abfoasong 
eines Berichtes, Resolution oder sonsten zu schicken hat, muß er 
mit Notirung der Zeit der Abgabe solches ungesäumt bewerkstel- 
ligen und zusehen, daß Acta integra sein mögen, damit durch das 
Ilin- und Herschicken die Sache nicht aufgehalten werden möge. 

§ 12. Dmen Syndicis muß er wieder ihren Willen in ihre 
Arbeit keinen Eingriff noch Eintrag thun, so auch nicht den übri- 
gen Secretariien, Registratoribiis oder Copiisten; alle und jede 
Sportuln aber, so ihm zu nehmen erlaubet, sind in der Sportul- 
Ordnung specitice mitauzusetzen. 

§ 13. Uebrigens muß sich derselbe aUes Procurir^is und 
SoHidtirens gflnzlich beim Bathhause enthalten und fiberall der- 
gestalt aufführen, wie es dnem treuen und fleißigen Stadt-Secretario 
eignet und gebühret 

Tit. X. Von dem Begistratore. 

§ 1. Der Registrator muß sich allmahl des Vor- und Nacli- 
mittags zu gewöhnlicher Zeit zu Rathhause in der ihm zur Re- 
gistratur angewiesene// Stube finden lassen, damit die Acta, wenn 
sie gefordert werden, sofort bei Händen sein können, die Advocati 
auch sowohl als Parthein, so in Process-Sachen etwas zu suchen 
und zu übergeben haben, nicht vergeblich aufgehalten werden oder 
gar unyerrichteter Sache wieder weggehen dürfen. 

§ 2. Alle zu seiner Registratur gehörige Processacta soll 
er ordentlich heften lassen, dieselbe/« t'oliiren und mit einem Rotulo 
verseilen, auch über die ganze Registratur ein ordentliches Rei)er- 
torium nach dem Alphabet verfertigen und dasselbe beständig 
continuiren; und damit die Acta jederzeit complet sein mögen, 
muß er auch denenselben die Supplicata, wenn sie gleich nicht 
ausgelöset oder auch gar nicht decretiret worden, beifügen, nicht 
weniger die Verhörs-Protocolla, sobald er solche von den Copiisten 
erhalten, zu den Acten heften (zu) lassen. 

§ 3. Auf die Supplicata, so bei ihm Übergeben werden, 
sonderlich in Sachen darin fetalia laufen, muß er sofort den Syn- 
dicis zur Notirung des exliibiti zustellen und muß er, wenn es 
applicationes betriflft, solche aber den lOten Tag erst praesentiret 
werden, die Stunde dabei von sothanen Syndic/s mitnotiren. 

§ 4. Die eingelaufene SuppUcata muß er sogleich im Jour- 
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nal eintragen und nebst den Acten, wenn sclion welche in der 
Sache ergangeu, noch denselben Tag dem Bürgermeister vom 
Justiz-DepartemeDt, oder wem selbige sonst zugeet&ieben worden, 
zusducken. 

§ 5. Wann auf die Supplicata decretiret, muß er niemand 
mit der Ausfertigung aufhalten, sondern solche sofort expediren, 
die Decreta auf die Gopeien mit eigener Hand setzen und beides 
dem Oitatori zur Insinuation zustellen, anbei darauf achthaben, 
daß die Beilagen von den Supplicatis nicht zurQckbleiben, sondern 
oopeilich mitObergeben werden, wiedrigenfals er denen Partheien 
die deshalb verursachten Kosten schlechterdings ex propriis er- 
setzen soll. 

§ 6. Vor jedem Gericlitstage muß er die Acta derjenigen 
Sachen, worin des folgenden Tages VerhOr an gesetzet, dem Syn- 

(lico. welcher den Monath hat, nebst einer Specification, wie sie 
im Tagebuclie verzeiclinet, in Zeiten zuscliicken, damit derselbe sich 
gegen den zu haltenden Gerichtstag soviel besser praepariren könne. 

§ 7. Zu denen angesetzten Verhöre« muß er zwei Tage- 
bttcfaer halten, davon eins in der Audienzstube, umb die Parthen 
daraus aufzurufen, das andere aber in der Parthenstube hingeleget 
wird, damit ein jeder sehen könne, in was fttr Ordnung die 
Vwrhörs-Termine angesetzet. 

8. Auf jeden (Jerichtstage sollen nicht mehr als zwölf 
Verhöre angesetzet werden, worunter auch die Eidesleistungen und 
Decreta de alienando mit zu verstehen. 

§ 9. Wenn eine Parthei prorogationem termini erhalten, 
muß solche Sache aus dem Tagebuche gelöschet und ein anderes 
Verhör, wo es sein kann, an (lessen Stelle angesetzet werden. 

§ 10. Die Termine, davon die Pai tlien beiderseits hier woh- 
nen, sollen regulariter auf vierzehn Tage gerichtet, wenn es aber 
Arrest- oder andere Sachen betrifft, wobei periculum in mora vor- 
handen, befundener Umbstftnde nach auf den nechsten Gerichtstag 
angesetzet werden. 

§ 11. Wann die angesetzte« \\'rhöre nicht alle vor sich 
gehen möchten, soll er von denen unterbliebenen die Acta alle- 
mahl den nachfolgenden Gerichtstag wieder vorlegen, auch die 
Acta in contumaciam mitbeifagen, damit ohne Hinderung dieselben 
zuerst können vorgenommen w^crden. 

§ 12. Nach beendigtem Verhör und, wenn die Session des 
Raths gänzlich vorbei, hat er sich allemahl in die Gerichtsstube 
zu v^rftgen, die auf dem Rathstisch befindliche Acta ordentlich 
zu separiren und solche sogleich an Orth und Stelle hinbringen 
zu lassen, wo sie hingehören, damit durch derselben Vermischung 
bei denen Registraturen keine Confusion entstehen möge, welches 
auch vom Stadt-Secretario genau zu 1 »rächten. 

§ 13. Wenn ein Kid abzuschwcren, hat er denselben nach 
Anleitung der deshalb ergangenen Sentenz einzurichten, die Formul 
denen Parthen vorzuzeigen und nachmahls mit Beilegung des 
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Original-Abschiedes den Eid zur Abnahme in die Audienz zu 
schicken. 

§ 14. Denen Partheien mflseen ohne Special-Permlseion des 

CoUegü weder einige acta ad perlustrandum vom Begistratore vor- 
gelegt noch viel weniger Abschriften daraus oder gar die Acta 
selbst verabfolget werden; wornach sich auch alle übrige, so rath- 
häusl. Acta unter Händen haben, ebenmäßig genau achten müssen. 

Tit. XI. Von dem Copiisten. 

§ 1. Der Copiist soll gleich dem Stadt-Secretario täglich 
vor- und narhinittags zu Ilathhause in der Canzelei sich einfinden 
und daselbst seine ihm zukommende Arbeit verrichten; dafern 
demselben alle Arbeit allein zu bestreiten zu schwer fallen möchte, 
hat Magistratna alloiftdls auf den 2ten Copiisten zu gedenken. 

§ 2. Ueberhaupt hat derselbe dasjenige zu expediren, was 
von denen Syndicis aufgesetzet worden, doch muß er auch über- 
nehmen, was ihm außerdem vom Collegio zu mundiren gegeben wird. 

§ 3. Alles, was er zu mundiren bekömmt, muß er mit be- 
höriger Aufinerksamkeit oorreet und fideliter abschreiben und, ehe 
er etwas zur Unterschrift schidrt, es vorhero durchlesen, ^mit 
aller Irrthum und Fehler darin vermieden werde. 

4} 4. Was er abgeschrieben und heimlich zu halten ist, das 
muß er alles gebührend verschweigen und keine Kelations, Concepte 
und, was ihm sonst anvertrauet wird, ohne Vorwissen des Collegii 
Jemandem oommunidren nodi denen Parthen oder sonst jemandem 
davon Abschrift geben, sondern alles nadi geschehene Expedition 
sofort zur gehörigen Registratur liefern. 

§ 5. Die Parthen muß er weder mit den Schreib-Oebühren 
noch sonsten übersetzen, sondern sich deshalb lediglich nach der 
neuen Sportul-Ordnung richten. Die denen Syndicis zukommende 
Gebühren muß er ge&enlich berechnen und alle Monaih riditig 
abgeben. 

§ (). Die Resolutiones in den Königl. Canzeleien, wann es 
keine Parthen-Sachen betrifft, nmß er lieißig urgiren. 

§ 7. Alle ex officio abzustattende Berichte soll er vor allen 
andern Sachen ohne den geringsten Anstand expediren, niemahlen 
aber eine, so ad instantiam partium ergehet, nach erlegten Ge- 
bühren über zwei Tage bei sich liegen lassen; allenfals und wenn 
die Parthen in Bezahlung derselben saumselig sein solten, hat er 
solches dem Collegio anzuzeigen oder auch mit Ablauf eines jeden 
Monath ^e Designation davon zu flberreichen: alsdurn der Präsi- 
dent die Veranstaltung zu machen hat^ daß ihm zu dem seinigen 
verholfen werde. Indeß muß er das Mundum nicht länger als 
gesetzte zwei Tage an sich belialtcn. 

§ 8. Und damit die Berichte wegen der Unterschrift nicht 
mögen aufgehalten werden, so hat er solche bei allen Sessionen 
Yorzul^y;en und die Unterschrilft zu urgh^ denen abwesenden 
membris aber muß er soldie sofort ad snbscribendum zuschicken. 
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§ 9. Wann die Bericlite von der Unterschrift zurückkommen, 
hat er solche sofort gehörigen Orths YO-echlosseii xa flbergeben 
und, wie solches gesfmehen, in seinem Eektions-Bache accurat zu 

verzeichnen, 

§ 10. Die Protocolla, so in den ordinairen Gerichtstigen 
des Vormittags gehalten werden, muß er allemahl des Nachmittags 
ex protocollo selbst ausschreiben oder, wenn er solches abschreiben 
läfit, sie wenigsten oollationiren und in fidem eigenhändig unter- 
schreiben, nachmahls solche dem Registratori sofort zustellen, da- 
mit sie in Zeiten zu den Acten geheftet werden können. 

§ 11. Alles, was die Syndici zu untersclireiben haben, muß 
er denenselben jederzeit vor der Siegelung zuschicken und übri- 
gens sich so Terlnlten, wie es einem treuen und fleiJSigen rath- 
häusL Gopiisteu eignet und gebflhret 

Tit. XII. Von denen Policeimeistern und übrigen Policeibedienten. 

Weilen vor die Policeimeister hiesiger Residenzien eine be- 
sondere Verfassung und Instruction unter dem 14ten Märtis 1742 
gemachet worden, worin ausflQhrlich enthalten, was ihres Amts 

sei und wie sie solches bestellen sollen, auch darin femer ver* 

ordnet, was die Marktmeister und Policeidiener verrichten müssen, 
so lassen Sr. Königl. Majestät es dabei lediglich bewenden mit 
der erustUchen Verwarnung, sich jeder an seinen Theilen darnach 
aufs genaueste aUenmtertybugst zu achten. Insbesondere aber muß 
dann auch noch der Miurktmeister in Berlin seinem Eide gem&ß 
auf Feuer und Licht wie auch auf die rathliäusliche« Sachen und 
Feuer-Instrumente fleißig Achtung geben, damit vom Rathhause 
nichts entwendet werde, auch deshalb dahin zu sehen, daß selbiges 
zur rechten Zeit auf- und zugeschlossen werde. 

Tit. XIII. Von denen Bathsdienern. 

§ 1. Die Rathsdioner müssen dasjenige, was ihnen vom 
Magistrat befohlen wird, getreulich unrl Heißig verrichten und die 
Stunden, so ihnen zur Aui'wartung angewiesen, accurat beobachten. 

§ 2. Wenn sie jemanden mündlich vorladen oder sonst 
etwas ansagen sollen, müssen sie darunter nichts versäumen, son- 
dern alles zur rechten Zeit bestellen und die Leuthe recht bedeuten. 

§ 8. Bei schriftlichen Citationen und Befehlen müssen sie 
die Copeien vom Supplicato denen Partheien so viel als möglich 
selbst insinuiren; wann sie aber solche in Person nicht antreffen, 
können sie die BefeUscopei deren f^nui, Kindeni odw Domestiquen 
abgeben und ihnen dabei ansagen, dafi sie solche dem Citato un- 
geäumt zustellen sollen. 

§ 4. Auf die Original-Supplicata aber müssen sie nach- 
gehends richtig verzeichnen, wann sie solche empfangen, wann und 
wie sie die CiUitimi yerriditet und ob sie de» Gitatum selbel oder 
we» sie von seinen Domestiquen gesprochen; und wann dieses 
geschehen, müssen sie sofort das Original wieder zu den Acten geben. 
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§ 5. Wann executiones verordnet, wird ihnen niemalilen 
das Onginal, sondern nur jederzeit Copet davon gegeben, und 
mflBsen sie auf das Ori^nal verzeichnen, wenn sie die Copei be- 
kommen haben, damit der bisherige Mißbrauch in Verzögerung 
der Executionen gänzlich nachbleiben möge; und sollen die Gerichts- 
diener bei harter Getangnißstrafe durchaus für sich keine Dilationes 
g^n, sondern alle anbefohlenen eieentiones ohne Ansehen der 
Persohn längstens binnen Zeit von drei Tage/i (a dato des erhal- 
tenen Befehls an zu rech^^en) vollstrecken und, wie solches ge- 
schehen, auf (las Original verzeichnen. Wolte aber der Creditor 
oder Extrahent seine//i Debitori noch einige Dilation geben und 
mit selben noch in Gedult sehen, so muß ersterer solches schrift- 
Hdi anzeigen, der Executor aber muß darunter nach seinem 6e- 
fidlen gegen Ordre nichts thun, sondern weitere Verhaltungsbefehle 
vom Collegio erwarten. 

§ G. Wenn per executionem Sachen abzunehmen, müssen 
sie solche ordentlich specihciren und zu Kathhause in der Pfaud- 
cammer bis auf weiteren Befehl verwahrlich abliefern. 

§ 7. Bei den ordentlichen Gerichts- und Rathstagen müssen 
sie alle zusammen vom Anfang bis zu Ende aufwarten und bei 
den Verhören achthaben, daß durch deren Parthcn lautes Reden 
oder Hin- und Herlaufen der Rath in seiner Autmerksahmkeit nicht 
gestöret noch die Advocaten in ihrem Vortrag nicht gehindert werden. 

§ 8. Wann die Parthen abgetreten, mflssen sie niemand 
unangemeldet in die Rathstube kommen lassen, welches sie auch 
zu andern Zeiten zu verhindorn; dalior bei versammolten Rath jeder- 
zeit ein Stadtdiener vor der Ratlisthür seine Aufwartung halten muß. 

§ 9. Ausser denen ordinairen Ratiistagen ist genug, wann 
nur einer von dea Ratfasdienem zugegen; dieser aber muß tfiglicfa 
von Morgens umb 9 bis 12 Uhr und des Nachmittags von 2 bis 6 Uhr 
sich zu Rathhause finden lassen, damit bei vorkommenden Com- 
niissionen oder, wann sonst was vorgehen möchte, derselbe alle- 
mahl zur Hand sein möge; bei welcher Aufwartung sie wöchent- 
lich alternireu; außer Krankheit soll sie von dieser Aufwartung 
nichts entschuldigen. Wenn sie außerdem sich nicht dazu ein- 
finden, soll ihnen, so oft es geschiehet, allemahl 16 Gl. abgezogen 
und solche dem Cämmerei-Exerutori. welcher darauf zu vigiluren 
und es anzuzeigen hat, sofort ausgezalilet werden. 

§ 10. Den Rath sollen sie ehren und respectiren, die f!] Par- 
then aber und deren Sachbedienten mit Bescheidenheit begegnen, 
fiber die gesetzten Gebfihren niemandem etwas abfordern, sondern 
sich mit dem, was ihnen ausgeniachet, begnügen lassen, auch in- 
sonderheit keine unzulässigen Geschenke ihrer Amtsverrichtungen 
wegen nelimen. 

Tit XIV. Von dem Gefangeninsiiector und dem Ge&ngenwärther 

wie auch Stadtdieaern. 

§ 1. Der Inspector über die Gefemgenen muß sich nach der 
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ihm ertheilten Special-Instruction genau richten und hauptsächlich 
dahin sehen, daß der unter ihm stehende Gefangenwärther überall 
Bdnem Ambte eiii Genflge thiie, aUenMB denselben daza anhalten 
und, wofern derselbe daran nicht kehren wollte, solches in Zeiten 
dem Magistrat oder denen Gerichten anzeigen, damit darunter der 
gehörige Nachdruck gegeben oder dem Befinden gemäß eine Aende- 
rung getroffen werden möge. 

§ 2. Der Gefangenwärther, welcher eine ausführliche ge- 
diuckte Instruction hat, soll sieh darnach genau achten und vor 
allen Dingen auf die Gefängnisse und Gefangenen, damit keine 
entkommen, beständig ein wachtsames Auge haben, wiedrigenfals 
er zu gewärtigen hat, deshalb mit empfindlicher Strafe nadi Be- 
schaffenheit der Umstände beleget zu werden. 

§ 3. Die Stadtdiener sollen sich nach ihrem geleisteten Eide 
verhalten, dasjenige, was ihnen Yom Bath und denen Gerichten 
anbefohlen wird, getreulich ausrichten, wenn jemand in Verhaft zu 

bringen, solches unverzagt thun und denselben nicht entspringen 

lassen, auf die verdächtigen Weibspersohnen und zu Falle gekom- 
mene fleißig Aclit haben, solche gehörigen Orths angeben und da- 
von weder durch Geschenke noch sonst etwas sich abhalten lassen 
bei schwerster Strafe. 

Tit. XV. Von denen Stadtwaclimeister/j. 

§ 1. Die Wachtmeister müssen dem Rath und denen Stadt- 
hauptleutheu, auch andern Stadtoftiziers, so ihnen zu befehlen haben,, 
allen gebührenden Gehorsam und Respect erweisen. 

§ 2. Ihr Amt treu und fleißig verrichten, was ihnen bei 
der Parole oder sonst anvertraut wird, niemand als Vorgesetzten 
pffenbahren. 

^ 3. Bei vorkommenden Fällen die Bürgerwachen fleißig 
besuchen, in Commandirung dererjenigen, welche zur Executiou 
derer zum Tode verurtheilten Delinquenten Feuer-AV achten oder 
Bonsten zu bestellen, auMchtig verfiihren und sich nach dem dieser- 
halb am löten Dec. 1729 gemachten Bec^ement genau achten. 

§ 4. Bei Entstehung einer Feuersbrunst sich ungesäumt bei 
dem Stadthauptmann einfinden und zu Löschung derselben mit 
Anstalt machen, auch sonst allenthalben gute Aufsicht haben und 
verhüten, daß durch ihre Fahrlässigkeit der Stadt kein Schaden 
zugefüget werde. 

§ 5. In Commando-Sachen noch sonsten sollen sie keine 
Unterschleife machen und, da sie dergleichoi von andern merken, 
es sofort gehörigen Orths anheben. 

§ 6. Wann sie wegen der Feuer-Societät oder sonsten einige 
Gelder von der Bürgerschaft einzufordern angewiesen, müssen sie 
darunter nicht säumig sein, sondern solche fordersambst beitreiben, 
die eingetriebenen aber getreulich berechnen und einliefem, ohne 
davon das allergeringste zu semen [IJ Nutzen zu verwenden, auch 
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überhaupt alles dasjenifie thun, was einem treuen fleißigen uud 
accuraten Stadtwachtmeister eigent und gebühret. 

Tit. XVI. Von denen Forstbediente?». 

§ 1. Die Heidereuter und Heideläufer sollen auf des Ma- 
gistrats und der Stadt Heiden fleißig Acht haben und sell)ige täg- 
lich bereiten und belaufen, damit oline ErlaubnüJ kein Hohs möge 
daiaus geholet werdeu. 

§ 2. Solte sich jemand finden, der cUme Erkiabniß Holz 
hauete oder wegholete, müssen sie dieselbe ohne Ansehen der 
Persohnen, wann gleich der Knecht bei jemand aus dem Rath im 
Dienste wäre, pfänden, die abgenommene« Pfänder unverzüglich 
zur Cämmerei liefern und den Thäter dem Präsidenten anzeigen. 

§ 3. Wann jemandem Holz angewiesen oder 8<Mist welches 
angeschlagen oder geftllet werden soll, müssen sie die Bäume, so am 
füglichsten und ohne merklichen Schaden der Heiden zu entrathen, 
dazu anzeigen und mit gewohnlichem Holzhammer obgedachter« 
maßen zweimahl anschlagen. 

§ 4. Es muß aber solches bei Strafe der Cassation nie- 
mahlen geschehen, bevor ihnen nicht ein von dem Präsidenten 
und einem Burgermeister unterschriebenen Holzzettel vorgezeiget 
und zugestellet worden. 

§ 5. Wie denn auch überdem bei der Anweisung und An- 
schlaguug des Holzes selbst alieuiahl der Heideherr oder allenfals 
ein anderer aus dem Magistrat zugegen sehi mufi, welcher den 
Anschlag-Hammer mitbringet und nach dessen Gebrauch sogleich 
verwahrlich zurücknimmt und wieder bei der Cämmerei abliefert. 

s5 1). Ferner so müssen sie sich nicht unterstehen mehr Holz 
anzuschlagen, als der Holzzettel besaget, viel weniger gestatten, daß 
mdur abgestammet werde als angewiesen worden, noch auch zu- 
geben, daß untern Verwand, als wann em Baum den andern um- 
geschlagen, solcher mitweggefahrcn werde. 

^ 7. Die Holzzettel muß der Heidereuther alle verwabilich 
nach sicii nehmen und damit alle Jahr seine Rechnung belegen, 
auch wenn es erfordert wird, die Stämme von dem gefällten Holze 
nachweisen. 

§ 8. Dimnechst müssen sie auf die Grenzen und Markt- 
zeichen, auch Mahl-Bäume fleißig Achtung geben und nicht gestat- 
ten, daß davon ein oder anderer abgehauen oder die Mahlhaufen 
ruiniret, am wenigsten die Grenze auf einige Weise geschmälert werde. 

§ 9. Da ferner jemand seine Acker zur Ungebfihr in die 
Heide zu erweitem oder auch in der Hdde selbst zum Naditheii 
gemeiner Hütung etwas au&uweisen oder zu verändern sich unter- 
jfangen möchte, solches müssen sie sofort dem Magistrat anzeigen. 

§ 10. Solte auch jemand in ihren angewiesenen Districten 
in den zur Stadt gehörigen Pfühlen oder Seen zur Ungebülu- 
fischen, demselben [!J mfissen sie, wenn es sein kann, pftnden und 
solches gleichfids ungesäumt melden. 
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§ 11. Auf die gepfianzte« Weiden und daß selhi^re nicht 
beschädigt noch auch das junge Holz in den Heiden ruiniret, son- 
dern selbiges vermehret und die Heiden verbessert werden mögen, 
darauf mflssen sie mit allen Fleifi Acht haben. 

I 12. Wann ihnen vom Magistrat in Rathh&usl. Sachen 
wohin zu reiten oder zu laufen befohlen wird, sollen sie solches 
unverdrossen bewerkstelligen, insonderheit die ihnen aufgegebenen 
Executiones in denen Döiiem nach denen dazu erhaltenen Befehlen 
getreolich Twrichten und solche nicht flberschreiten noch die Lenthe 
mit Execntiona-Gebühren übersetzen, sondern sidi mit dem, was 
ihnen zu nehmen erlaubet. 1)ognügen. 

§ 13. Endlich sollen und müssen sie aus denen ihnen an- 
vertrauten Heiden bei Strafe der Cassation kein Holz verkaufen, 
aller Verpartierung und Durchstecherei mit andern sich gänzlich 
enthalten und ihren Pflichen gemäß anfs genauste allem dem- 
jenigen getreulieh nachleben, so ihnen hierin Torgeschrieben, auch 
noch ferner vorgeschrieben werden möchte; wie dann Magistrat zu 
dem Ende ungesäumt eine ausführliche und hinlängliche Holz- und 
Forst-Ordnung zu entwerfen und solche an die K. D, Cammer 
fordersambst einzusenden hat 

Tit. XVII. \on denen Stadtgerichten. 

Die Stadtgerichte haben zwar, wie bereits oben Tit. I 5 
erwehnet, außer denen in der confirmirten Gerichtsverfassung vom 
21. Januar 1710 dem Magistrat reservirte Justizsachen sowohl in 
dvüibns als criminalibus concurrentem jurisdictionem et jus prae- 
ventionis; inzwischen, da dieselbe solche Jurisdiction nicht jure 
proprio, sondern im Nahmen des Magistrats exerciren, so lieget 
diesem auch ob, sich darum zu bekümmern, ob die Justiz in der 
Stadt behörig administriret werde oder nicht; und haben solchem 
nach die Stadtgerichte dem Magistrats-GoUegio die gebflhrende 
Defercnce zu erwtisen, an selbiges auf Erfordern zu referiren, auch 
dem Befinden nach von selbigen Rath und Erinnerung zu Be- 
schleunigung der Justizsachen und Processsachen anzunehmen; übri- 
gens aber beide Theile sich nach mehrer wehnter Justiz Verfassung 
und daiauf erfolgten VerbeBsenrng de an. 1728, so lange Sr. Ktaig- 
lichen Hiyestät darunter kehie Änderung zu treffien gut finden, 
in allen Stacken genau zu achten. 

Tit xvm. 

Von denen advocatis curie und flbrigen Gerichtsadvocaten. 

§ 1. Die advocati cnriae, derer zwd ex numero advoca- 
torum zu bestellen, müssen auf alle und jede strafbahre Vorfallen- 

heiten, so unter des Magistrats Jurisdiction vorgehen, sorgfältig 
und fleißig Acht haben, damit solche gebührend bestrafet werden; 
und soll wenigstens alle Gerichtstage einer bei denen Verhören 
zugegen sein, umb bedfliftenden Fals interveniendo zu melden und 
^e Noihdurft zu beobachten. 

ir 
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§ 2. Es sollen aber auch diese advocati curiae der Armen 
Partfaeien-Sadieii mitabernehmen und dieselbea mögStctotiii Ftoifies 
und, wie soleheB die Pflicht eines sonst in specie constitairten 

advoc<iti pauperum erheischet, befördern ; jedoch kann nach Be- 
ündeu des Judicium auch wohl einem andern deren advocatorum, 
80 bei selbigem angenommen, der Armen Sachen aufgetragen, die 
soldienftls solehe tn flberneiuneii sidi aidit eottiredien kSimai. 

§ 3. Sobald die advocati cuime etwas in Eifiüunng bringen, 
daß wieder dieses Reglement oder sonst wogegen contraveniret 
worden, muß er solches gehörigen Ortlis anzeigen und allenfals 
nach erhaltener Verordnung sein Arabt gebrauchen, za welchem 
Ende ihm copia dieses Keglements zuzustellen ist 

§ 4. Wann Strafen beizutreiben, mnfi er, wann ihm soldiee 
eommntiret wird, darunter nicht säumig sein, viel weniger dabei 
was negligiren; dagegen soll ihm für seinen Fleiß der behörige 
Antheil gegeben, auch seine Mühe dem Befinden nach sonst ver- 
golten, aliemahl aber auf die Kosten, so der Säumige zu erstatten, 
mitrefleotiret und erkant werden. 

§ 5. Die fibrigen Gerichtsadvocati werden auf ihren geleisteten 
Eid ver^viesen, und soll das patrocinium causarum bei dem Ma- 
gistrat und Gerichten niemanden als denen receptis zugelassen, 
procuratores aber nicht admittiret Averden, wie dann auch überall 
auf keine Procuraturgebühren bei Erkennung der Kosten mitzu- 
reflectiren. 

Tit, XIX. Von dem Scharfrichter. 
§ 1. Der Scharfrichter soll, so oft er von dem Magistrat 

gefordert wird, sich gehörig stellen. 

§ 2. Wann executioues zu verrichten, muß er der Urtel ge- 
niäfi YeK&hren und dieselbe so verrichteii, wie er es gegen Gott 
und seiner Obrigkeit zu verantworten sich getrauet Bei deneii 
Torturen soll er keine abergläubische Dinge, die Wahrheit heraus 
zu bringen gebrauchen noch auch durch Geschenke oder sonst 
wodurch von dem vorgeschriebenen Urthei abzugehen sich ver> 
leiten lassen. 

§ 3. Ist er Termöge sdner Bestallung^ so er vom Magistrat 
erhält, schuldig alle von selbigen veranlafite Executionen, wie sie 
Nahmen haben mögen, ohne Entgeld zu verrichten. Hingegen 
beküijimt er auch oluie Untersclieid der Executionen dai^enige, so 
ihm in der Bestallung ausgemacht worden. 

§ 4. Demnechst soll er durch seine Knechte oder Jung«i 
die Straßen von sämtlichen Residenziett und deren Vorstädte die 
W^oche hindurch fleißig visitiren und, wann ein Aß auf den Straßen 
gefunden wird, es sofort we^^schalfen, nichts weniger auch, was ilim 
von denen Einwolmern und Bürgern angegeben wird, bald aus der 
Stadt Ton ihren KMm abholen (z\i) lassen. 

§ 5. Soll er bei der Scbaifricnterei keine Luder-Kuthe halten, 
viel weniger Schweine nocb anderes Vieh auiSer die Hunde mit 
Luder Kittem. 
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§ 6. Wann er die Hunde schlagen lassen will, muß er dazu 
aliemahl des Majdstrats Consens einholen und, wann er die Per- 
mission erhalten, seine Leute scharf einbinden, daß sie dabei durch- 
aus nicht ezcediren noch sich Uager als bis acht Uhr Morgens 
in der Stadt aufhalten, sondern Iftngstens gegien 9 Uhr ^eder 
ans der Landwehre sein sollen. 

§ 7. So oft er auf das Land zu verreisen hat, muß er sol- 
ches bei dem Magistrat und denen Gerichten zuvor allemahl ge- 
hörig melden. 

§ 8. Seinen Leuthen soll er alle Conversationes und Zu- 
sammenkünfte an publiquen Orthen wie auch bei Gelägen ehrlicher 
Leuthe untersagen und, daß sie sich solcher gänzlich enthalten 
sollen, ilinen ernstlich anbefehlen. 

§ 9. Uebrigens wird derselbe auf seine Bestallung verwiesen; 
und wann ein Casus, so darin nicht exprimiret, sich etwa ereignen 
mochte, soll er, was der Magistrat deaialb der KOif^ten nach 
verordnen wird, sich ge&Uen kuBsen. 

Was schließlich die Persohnen und Sachen betrifft, so vor 
dem Magistrat und denen Gerichten gehören, imgleichen wie bei 
allen Sachen verfahren werden sollte, solches Alles ist bereits vor- 
hin in denen deshalb publicirten Königl. Justiz- und Policei-Ordnun- 
gen, Verfassungen und Reglements, auch Edicten und Patenten 
sattsahm zu erkennen gegeben. 

Sr. Königl. Mtyestät befehlen demnach dem Magistrat und 
denen G«ichten hiesiger Besidenzien hiemach allergufidigst, zu- 
gleich aber auch alles Ernstes sich darnach und insonderheit nadi 
dieses rathhäusliche [!] Reglement jederzeit in allen Stücken aufs 
allergenauste allerunterthänigst zu achten, darüber mit allem Nach- 
druck fest und unverbrüchlich halten und dawieder auf keine 
Weise einige Gontraventionen zu gestatten. 

Siguatum Beiün den 21. Februar 1747. 

Friedrich. 

Viereck. Uappe. 



50. Neueinricbtung der Accise- und ZoUaaehen 

(Kegie). 1766 April 14. 

Mylius, Nov. Corpus const. Prussico-ßrand. 4 U771), Sp. 293—308. 

Wir Friderich von Gottes Gnaden König in Preussen etc etc 
thnn kund und fügen hierdurdi zu wissen, daß, nachdem wir seit 
Endigung des letztiBm Krieges ohnablässig bedacht gewesen unsem 
Unterthanen und Landen, welche dadurch gelitten, auf alle mög- 
liche Art wiederum aufzuhelfen, sowie wir dann unser beständiges 
Augenmerk sein lassen sowohl durch Wiederaufbauung der ver- 
heerten Dörfer und Gegenden die Zahl der Einwohner zu ersetzen, 
als auch den Handwerken und Fabriken durch alle m(^die Wohl- 



Digitized by Google 



198 



50. Neueinrichtung der Aooisesachen 1766. 



thaten und Encouragements wiederum aufzuhelfen und solche in 
den vorigen Flor und Betrieb der Nahrung zu bringen; so haiJbm 
tnr, um unser UnterÜianen Bestes zu befördern und selbigen in 
allen den Stücken, wo es auf eine oder die andere Art geschehen 

kann, eine Erleichterung der Lasten und Abgaben auch dadurch 
zu verschaffen, daß solclie auf einen billigen und proportionirten 
F\JL& gesetzet und durchgehends mit gleichen Schultern und nach 
VermO^ der Contribuenten getragen werden mögen, uns Yon den 
Abgaben und Aoosen in den Städten unserer sfimtUehen Provinzen 
und Lande einen genauen Bericht erstatten lassen und selbigen 
mit grossester Aufmerksamkeit stückweise untersucht. Da wir 
dann befunden, daß in deren Hebung bis auf den heutigen Tag 
eine sehr grosse Ungleichheit obgewdtet, in der Maasse, daß die 
zur Erhaltung des Staats nötliige Abgaben einen TheU unserer 
ünterthanen weit mehr beschweret als den andern; daß besonders 
die Abgaben von (letreide als dem allerohnentbehrlichsten Stiick 
zum Unterhalt des Lebens nicht nur vorzüglich mit Auflagen be- 
schweret, sondern auch dem Absatz und der Handlung damit durch 
die YervielfiUtigung der Abgaben an fheils Orten besondere Hinder- 
nisse in den Weg gelegt werden; daß bei der Versteuerung des 
Schlachtviehes die Ausländer darunter über die Einwohner einen 
grossen Vorzug gehabt, da die Accise stückweise entrichtet worden, 
und das zweikch so schwere ausländische Schlachtvieh nicht ein 
mehreres entrichtet als das weit Utinere und geringere, so im 
Lande gezogen werden können; daß bei dem Articul von Getrfinken 
das Publicum allerhand Arten von Betrug ausgesetzt gewesen, in- 
dem die Weine auf eine der Gesundheit so schädliche Art ohne 
Nachfrage und Hinderung beständig vei-fälscht werden können; 
gleichennassen auch das Bier, um den Abgaben auf das Getreide 
zu entgehen, dergestalt geschwficfaet und mit Wasser vermischet 
worden, daß dieses als eine Hauptursach der durdigehends ab- 
genommenen Braunahrung in allen Provinzien angesehen werden 
kann; daß bei dem Brandwein eine gleichmäßige \'ermischung, 
besonders des Koinbrandweius mit den auswärtigen hoch impostir- 
ten Brandweinen zum grossesten Nachtfaeil der Gmisnmenten ge- 
trieben worden, als welche dafür ebenso wie für wirMidie Franz- 
und Rheinische Brandweine die höheren Sätze bezahlen müssen; 
und daß endlich diejenige//, so den Schank exerciret, ausser einer 
geringen Handlungsaccise, welcher sie auf viele Wege entgehen 
k innen, nicht mehr zu entrichten gehabt, als die übrige/i Einwohner 
und Ck»nsnmenten, von denen sie durdi den Debit ihre Nahrung 
gezogen und welche sie unter dem Vorgeben der auf die Ge- 
tränke gelegten Accise mit ausserordentlich erhöheten Preisen zu 
übersetzen Anlaß genommen und dadurch verursachet haben, daß 
die in der That gemäßigte/i Abgaben dem PubUco zu einer wahren 
.Last werden mflssen. 

Wir haben demnach bei reiflicher Erwegung aller dieser Um- 
stände und in der wahren Absicht, diesen scädlichen Mißbr&uchen 
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abzuhdfen, eine Gleichhdt der Abgaben nach der Maasse des 

Vermögens unserer Unterthanen einzuführen, den Dürftigen der 
Billij^keit nach die Last zu erleichtern, den Handel und Absatz 
des (ietrcides von aller Beschwerlichkeit zu befreien und dadurch 
den Ackerbau aufzumuntern, die VerßUschung des Weins Bieres 
und Brandteweines zu behindern und endlich besonders der Ge- 
wmnsucht der Wem- Bier- und Brandwemschenker Einbdt zu 
thun, damit sie sich nicht des Vorwandes der Aodse bedienen und 
den Consumenten übermäßige Preise auflegen, zur gründliclien 
Erfüllung dieser iieilsanien Absichten für nöthig erachtet, vorläutig 
eine Commission niederzusetzen, welche den Grund und die Ur- 
sachen emer jeden Abgabe bei den Aodsen zu untersuchen und 
uns über alles und jedes stückweise einen hinlänglichen Beriet 
zu erstatten haben solle, damit wir völlig im St^mde sein mögen, 
künftig dergestallt alle und jede Accise-Sätze zu bestimmen, daß 
nach unserer landesväterhcheu Absicht die alierolmumgängliclisteft 
Lebensmittel von Auflagen befreit und soldie nur auf dej^eidien 
Stücke zum Theil geleget werden mögen, die von der WiUkfihr 
der Consumenten abhangen, in der Maasse, daß wir nach unserm 
Wunsch nur dieses einzige erhalten, zu gleicher Zeit die Last 
unserer Unterthanen zu erleichtern und dabei die noth wendigen 
Einkünfte des Staats auf einen festen und beständigen Fuß zu 
versichern, sonder daß dadurch im geringsten eme flbermäßige 
Vermehrung derselben gesucht werde. 

Alldieweil aber zu einer dergleichen Untersuchung in den so 
verschiedenen Provinzen eine geräumliche Zeit erfordert wird, da- 
mit bei einem so wichtigen Geschäfte nichts übereilet werden möge, 
unterdessen je dennoch nöthig ist in den Haupttheilen eine Aende- 
rung provisorie und bis auf weitere Verordnung festzusetzen, da- 
mit von Stunde an unsere hierunter hegende gute Absicht den 
sämtliclien Einwohnern und Landen zustatten kommen möge, so 
haben wii- krall dieses unter unser allerhöchsteigenhändigen Unter- 
schrift vollzogenen und emanirten Patents nachfolgendes als ein 
Yoriiufiges Reglement und bis zu weiterer Verordnung ohnverbrfich- 
lieh festsetzen und befehlen wollen, wie folget: 

L Wegen der Accise und Auflagen vom Getreide. 

§ 1. Alle Auflagen auf das Getreide und einländisches Mehl, 
ungleichen das Mak- und Brandtewein-Schroot sollen vom Iteu Jun. 
1766 g&nzlidi aufhören, und verbieten wib fernerhin soldie zu er- 
heben. Hingegen bleibt unsem Unterthanen verstattet, solche in 
den Städten frei einzuführen und damit eine willkührliche Hand- 
lung zu treiben, ohne weder Handlungsaccise noch sonst einige 
Abgaben zu entrichten, wobei sich al)er von selbst verstehet, daß 
davon die bisher üblichen Zölle, auch bei dem Vermählen und 
Abschrooten des Getreides das Mahlgeld und die Mahlmetze wie 
gewöhnlich zu entrichten sein, auch bei Einbringung auswirts ge- 
malilenen Mehls die Mühlengefiille des Orts der Veiiassung gemäß 
nachbezahlet werden müssen. 
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§ 2. Um aber zu verbaten, damit nicht bei dem freien Ein- 
gang des Getreides in den Säcken andere Waaren eingebracht und 

Defraudationes began^jfin werden, so befehlen wir, daß jedesmahl 
diejenigen, so Getreide in die Städte brin^jen. beim Eingange an- 
zeigen müssen, wie viel und was sie für Getreide geladen haben, 
worauf ümen ein dmentgeldficher Eingangszettnl ertfaeflet wird, 
um damit ihr Getreide oder Mehl nach demjenigen Orte in einer 
jeden Stadt zu führen, welcher bestimmet werden wird, um die 
Visitation davon auf die geschwindeste und leichteste Art zu ver- 
richten. Und damit in den grossen Städten die zu Markte kom- 
menden nidit aufgehalten werden, so verordnen wir, daß 4 oder 
mehrere Hauptthore an jedem Ort nach Proportion seiner Grösse 
benannt gemadit werden sollen, durch welche alles Getreide ein- 
gebracht werden muß. An jedem dieser Thore soll ein Haus oder 
bedeckter Schoi)pen dazu eingerichtet werden, daß durch eine An- 
zahl hierauf ausdrücklich zu bestimmender und anzunehmender 
Leute die S8cke mit Getreide auf das schleunigste aus einen in 
in den andern umgegossen, das Mehl aber wie bishero visitiret und 
gewogen werden soll, und zwar in Gegenwart eines dazu bestell- 
ten Aufsehers oder des Tliorschreibers. Was aber das Getreide 
betrift, so zu Wasser und durch Schilfe hereingebracht wird, so 
sollen letztwe gleich bei dem Eingang in einen sichern und zu 
verschliessenden Ort oder Hafen gebracht und dasdbst nur einzig 
und allein der Verkauf und die Ausladung des Getreides vor- 
genommen werden. Wir verbieten das «geringste aus den Schiffen 
auszuladen. l)evor die Visitation geschehen und sonder Erthei- 
lung eines uhuentgeldhchen Scheins, worauf sowohl die \ isitation 
als das Quantum des Getreides bezeichnet sein soll; und werden 
EU dem Ende eigene Leute bestellet werden, um bei der Ausladung 
gegenwärtig zu sein und diese Scheine zu ertheilen. Damit aber 
die Kosten zum Unterhalt der hierzu nöthigen Leute bestritten 
werden können, so soll von einem jeden Scheffel Getreide blos 
4 Pfennige und vom Gentner eingebrachten Mehls 6 Pfennige ent- 
richtet werden. Sollte sich jedoch jemand gelüsten lassen, hdm- 
lieh ohne Visitation und Bescheinigung Getreide einzufahren, so 
wird solches mit 50 Rthlr. auf jeden Scheffel, nicht minder mit 
Confiscation des eingebrachten bestrafet. 

§ 3. Damit unsere heilsamen Absichten wegen dieser Be- 
freiung vom Getreide erfOUet und darflber nachdrflcklich gehalten 
werden möge», so verordnen und befehlen wir allen unsem Magi- 
sträten und Pohceibedienten hierauf mit Acht zu geben und da- 
durch die Zuführe zu befördern, demnächst aber fernerhin die 
monatliche?! Brodtaxen sorgfältig anzufertigen und bekannt zu 
machen, auch mit allem Eifer und Nachdmdc darflber zu halten. 
IL Wegen der Acdse vom SchlachtvidL 

§ 1. Beim Eingange sämtlichen Schlachtviehes müssen vor 
der Hand diejenigen Abgaben entrichtet werden, welche bishero 
vermöge der Tarifs bestimmet sind, jedoch aber dieses nur so 
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lanpe, bis wir nach einer frründlichen Untersuchung im Stande 
sein werden dergleichen Einrichtungen zu machea» wodurch auch 
bei diesen Articnln eine beßre Gleichheit eingefOhret und nnsern 
Unterthanen eine wesentliche Erleichterung verschaffet werden 
könne. Um aber den Ausfall, welcher durch die gänzliche Be- 
freiung des Getreides entstehen wird, in etwas zu decken, so soll 
vorerst von einem jeden Pfund Fleisch sonder Unterschied 1 Pfen- 
nig entrichtet werden, jedoch wird hiervon das Schweinefleisch als 
die gewOhnlidi^ Nahnmg der Armen gflndidi ausgenommen, nnd 
bleibt es dieserhalb einzig bei den yorigen Sätzen. Im übrigen 
wird den Schlächtern und allen denen, so mit Fleisch handeln, auf 
das nachdrücklichste verboten, dieserhalb ein mehreres als 1 Pfen- 
nig vom Pfunde einzufordern, und zwar bei Strafe von 10 Rthlr. 
ai^ jedes Pfimd; wobei wir den Magistriten nnd Polioeibedienten 
besonders anbefehlen hierüber die genaueste Aufekbt zu halten, 
auch darnach die Taxen einzurichten. 

§ 2. Diese provisorische neue Abgabe soll nicht anders er- 
leget werden, als bis das geschlachtete Vieh gehörig gewogen 
werden kann; damit aber deshalb kein Unterschleif geschehe, so 
wird in den Städten, wo keine SehlaehtfaSuser vorhanden sind, hiei^ 
durch befohlen niemals em Stück Vieh zu schlachten, bevor dieses 
dem dazu bestellten Visitator oder Aufseher angezeiget und dar- 
auf das Fleisch e.xcl. des Kopfes und übrigen sämtlichen Abfalles 
gewogen worden; an den Orten aber, wo wirklich Schlachthäuser 
vorhanden sind, ist ein jeder sdiuldig in solchen schlachten zu 
lassen, und zwar bei Erlegung von 10 Rthlr. Strafe, wann in einem 
oder andern Fall contraveniret wird. ^Vir befehlen zugleich den 
Magisträten in grossen Städten oder aber den Schlächter-Gewerken, 
wenn selbe vorhanden, zum Dienste des Publici an bequemen 
Orten mehrere Schlachthäuser anzulegen, wobei ihnen erlaubet 
wird 2 Grosdien von einem Ochsen oder Kuh und 6 Pfennige 
von einem Hammel oder Kalbe dieserhalb zu erheben; hingegen 
aber müssen sie für den Unterhalt der Schlachthäuser und aller 
dabei nöthigen Geräthschaften, auch insbesondere für deren Rein- 
licldceit sorgen. 

§ 3. Dicjenige/i, so einiges Vieh schlachten lassen, sollen 
gehalten sein nach geschehener Anzeige einen Bescheinigungs- 
zettul zu erfordern, worauf sowol das Gewicht bezeichnet, als die 
Zahlung des Pfennings vom Pfunde attestiret werden. Und soll 
unsem Visitatoren frei stehen, deshalb bei den Schlächtern und 
andern, welche mit Fleisch handeln, Nachfrage zu halten und sich 
diese Art Zettnl vofzeigen zu hissen; soUten sie aber gegrOndeten 
Verdacht haben, daß in einem oder andern Ort heimlich geschlachtet 
worden, so sollen sie zwar deshalb Visitation anstellen können, 
jedennoch nur in Beisein einiger dazu genommenen Zeugen oder 
eines Policeibedienten. 

in. Wegm der Aedse vom Weine. 

§ 1. Die Aedse vom Wein soll fernerhin auf dem Fufi der 
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bisherigen Tarifs an jedem Ort erliolicn werden, bis daß wir im 
Stande sind auch hierunter zur Egalisation und Erleichterung un- 
serer Unterthanen eine anderweite Verfügung zn treffen. In- 
zwischen wird jedennoeh zu fernerer Erstattung degenigen, so 
von dem Getreide herunter gesetzet worden, auf einen jeden Eimer 
von ordinairen Wein, sowohl rothen als weissen, 5 Groschen über 
dasjenif^e, so bishero in Accisc entrichtet, impleichen 20 Groschen 
auf jeden Eimer von Ungarischen, Rhein-, Champagn., Bourgogn. 
und andern sogenannten men und Liqueur-Weinen gelegt Zu- 
gleich aber und damit die hSi^geii Defraudationes v^hindert wer- 
den können, welche bei dem Rheinweine begangen werden, da 
selbiger häufig unter der Benennung von Franken-, Mosel- und 
Neckar-Wein eingeführet wird, so belegen wir sämtlich dergleichen 
Arten Weine durchgehends mit eben derselbigen Auflage, welche 
sowol von Alters als aiqetzo auf den Rheinwein geleget ist, und 
nehmen wir von gegenwärtiger neuen Erhöhung bloß nur die 
Landweine aus unsern Provinzien aus, als welche ein mehreres 
nicht, wie nach den vorigen Sätzen, entrichten sollen. 

§ 2. Wir erlauben allen unsern Unterthanen den Weinhandel 
in unsem Städten frei und ohngehindort sowol im Grossen als en 
detail zu treiben, wann sie die gehörige Abgabe bei der Accise 
entrichten. Um aber künftig die häufige \'erfalschung des Weines 
zu belündern und das Publicum davor nach Möglichkeit sicher zu 
setzen, so befehlen wir denen sämtlich mit Wein Handelnden ohn- 
weigerlich sich der bestfindigen Visitation tmserer Aufseher zu 
unterwerfen und selbigen jedesmal richtig und getreulich anzu- 
zeigen, sowol wann sie neue Weine einlegen, damit solche auf den 
deshalb zu haltenden Registern eingetragen werden können, als 
auch wann sie Weine im Grossen verkaufen, damit ihnen solcher 
abgeschrieben werden könne, indem unsere Absicht und Willens- 
meinung hierbä ist, daB durch eine genaue Nachfblge und Auf- 
rechnung des debitirten Quanti behindert werden könne, daß keine 
^'e^mischung und der Gesundlieit der Consumenten so schädliche 
Verfälschung des Weines vorgenommen werde. W'ann wir aber 
den Weinhandel hierdurch allen und jeden erlaubet, so wollen wir 
dennodi, daB an den Orten, woselbst den Städten und Magistrftten 
der exd. Weinhandel und die Verpaditung der Weinkeller bis- 
hero zugestanden, es vor der Hand und bis zur weitern Verord- 
nung dabei belassen werde. Inzwischen sind dergleichen Keller- 
j)ächter sowol wie alle übrige;^ Weinhändler der beständigen Auf- 
sicht und Nachfrage uuserer \ isitatoren unterworfen. 

§ 3. Es werden auch von nun an die bis dato auf den 
Welnschank gelegene Handlungsaccise und andere Abgaben ausser 
der ordinairen Accise gänzlich aufgehoben; dagegen aber verordnen 
und wollen wir, daß künftig die Weinschenker besonders zu Be- 
streitung der Kosten für die genauere Visitation eine Abgabe von 
5 pro Gent von ihren sfimtlidben Debit erlegen sollen; und wird 
es damit fblgendergestalt gehalten, daß, wann ein WeinhSndler 
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künftig ein Faß einleget, er sodann dem Aufceher oder Visitator 
den Preis des darin betindliclien W eines anzeiget und nach dieser 
seiner eigenen Angabe fiberlasse&en Bestunmung die Abgabe der 
5 pro Gent entrichtet Dahingegen aber soll er Bich niemds unter- 
stehen bei Strafe von 50 Rthlr. und der Confiscation den Wein 
höher zu verkaufen, als er solchen angegeben, und soll in solchen 
Fällen der Beweis durch Zeugen, worunter der Käufer selbst sein 
kann, angenommen und sogleich fiscalisch gegen einen solchen 
Uebersetzer des Fublici yernhren, auch die Strafe ohne weitere 
Umstände von ihm beigetrieben werden, 

!j 4. Sölten an einigen Orten die Magisträte Städte oder 
Landschaften, auch andere befugt sein von dem Weinschank Ab- 
gaben zu erfordern, so wird ihnen verstattet, solche nach wie vor 
einzuheben, bis darOber anderwdte Yefordnnng erfolget 

IV. Wegen der Abgaben und Acdse vom Bierbrauen. 

§ 1. Nachdem die Abgaben vom Getreide, welche bisher© 
zur Verfertigimg des Bieres und Malzes gedienet, aufgehoben wor- 
den, so soll an deren Stelle in den sämtlichen Städten ein sicheres 
von einer jeden Tonne erleget werden, und wird provisorie diese 
Abgiabe ^ro Tonne auf 18 Groschen festgesetzet; als weshalb wir 
den Miagisträten und Policeibedienten, so die monatliche Anferti- 
gung der Biertaxen zu verrichten haben, auf das nachdrücklichste 
anbefehlen, hiernach sich zu achten und dahin zu sehen, daß unter 
dem Vorwand dieser Abgabe nicht eine unerlaubte Erhöhung des 
Bierpreises gestattet werde, indem nach Abzug, was dagegen auf 
das Malz erlassen worden, dieses eine Erhöhung von weniger als 
1 Pfennig auf die Maas in Berlin austrägt. 

§ 2. Um die Stärke und Güte des Bieres nach einem ge- 
wissen Principio abzumessen, so setzen wir hierdurch feste, daß 
allemahl auf 1 Scheffel Weitzen und Ii Scheffel Gersten oder 
and^ Malz das Abbrauen einer Tonne von 100 Quart Berlinisch 
inclusive der 4 MaaB fftr die Häfen gerechnet werden, und dar- 
nach die Erlegung der 18 Groschen für die Tonne ein geführet 
werden soll. Damit aber inzwischen daraus keine Unordnung er- 
wachse, weilen sich nach den Gewohnheiten einer jeden Stadt und 
Ort emc grosse Verschiedenheit in den Zuthaten und Quantitseten 
des Getreides, welches zu dem Biere gebraucht wird, befindet, so 
wollen wir vorläufig es dabei bewenden lassen, daß fernerhin die 
differenten Arten von Biere dergestalt allenthalben angefertigt wer- 
den, wie es nach den Brauordnungen eines jeden Orts bis dato 
üblich gewesen; und werden wir uns demnächst solche stückweise 
vorlegen lassoi, um darin eine dergleichen Verfügung zu treffen 
und festzusetzen, welche zum Beesten unserer Unterthanea am 
mehresten beitragen und der so sehr verfallenen Braunahrung 
allenthalben wiederum aufhelfen könne. A'orläufig aber ist darauf 
genau zu achten, daii die Abgabe der 18 Gr. pro Tonne durch- 
gehends nach der angeführten Proportton aus^eredmet und von 
unsern Aod8ä)edienteii dngefaoben werde, wobei den Brauern aufe 
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schärfste untersagt wird, ein mehreres als die vorgeschriebene 
Tonnenzahi nach Maasgabe der vorgeschriebenen resp. Brauord- 
nungen und Gfewohnheiten zu brauen, widrigenfalls sie nicht nur 
mit der Confiscation, sondern auch dem Verlust ihrer Braugerech- 
tigkeit ohnausbleiblich bestrafet werden sollen. 

J3. Da wir besonders auch gleich bei dieser vorläufigen 
tung dem Soldatenstande sowol als dem ärmern Theil der 
Einwohner alle nur thunliche Erleichterung YerschaffiBt wissen wol- 
len» so wird hierdurch verordnet, daß kllnftig das Brauen des 
sogenannten Nachbieres auf einen festen und ordentlichen Fuß 
gesetzet werden soll, dergestalt, daß von 5 Scheffel W eitzenmalz 
und 7^ Scheffel Gerstenmalz, so zu einem Gebräude gebrauchet 
werden, jedesmal eine Tonne Nadibier gebranet werden darf, wdclie 
nicht das geringste an einigerlei Abgaben zu entriditen hat, wobei 
den Brauern Ijefolilen wird, solclies vorzüglidi nur allein den Sol- 
daten und •geringen Einwohnern zu verkaufen. Sollto sich ein 
Brauer betreffen lassen, daß er dieses Nachbier mit dem ordent- 
lichen Bier vermische oder auch an sich selbst verfälscht habe, so wird 
er das erstemal mit der Gonfiscation und 50 Rihr. Straifo, zum 
zweitenmal aber mit dem Verlust seiner Braugerecbti^dt ohn- 
ausbleiblich bestrafet 

§ 4. Da wir fernerhin gerne sehen, daß der Absatz des 
Bieres unsern Brauberechtigten in den Städten conserviret bleibe 
und selbige desto eher im Stande sdn mOgen das Publicum mit 
guten nnd tüchtigen Getränken zu versehen, so lassen wir es vor 
der Hand bei denjenigen Auflagen bewenden, welche anjetzo auf 
die Einführung der fremde/t Biere sowol von auswärtigen Orten 
als von einländischen Städten und dem ])latten Lande geleget sind, 
wiewol wir uns vorbehalten dergleichen Mittel, jedoch ohne Nadi- 
fheil jemandes Gerechtsame, zu treffen, damit fSrs kttnftige allen 
und jeden unserer Unterthanen die Freiheit gegeben werden kdnne, 
sich nach Belieben an demjenigen Ort mit guten Getränken zu 
versehen, wo sie solches am besten und convenablesten finden; 
als welches das einzige Mittel ist, um die Brauer dahin zu bringen, 
daß sie kflnftig zur Bieförderung ihres eigenen Debits sich an^ 
legen sem lassen, wie vor Alters gutes und ohnstriflicfaes Bier 
zu brauen. 

§ 5. Um sowol die Richtigkeit dieser Accisehebung als auch 
des Brauens und des Verkaufs vom Biere zu versichern, so wird 
allen und jeden Brauern hierdurch anbefohlen, jedesmal ehe sie 
brauen, bei dem Acdseamte Anzeige zu tfaun, was für eine Art 
Bier und wie viel Malz sie brauen wollen, demnächst aber den 
bestellten Aufseher zu rufen, um bei dem Einfüllen gegenwältig 
zu sein, die Tonnen zu zählen, aufzuzeichnen und dariiljer ein Re- 
gister zu fülu-en; demnächst aber eben besagtem Aufseher allemal 
auf Erfordern den Verlniuf nachzuweisen und die vorfaandeneit 
Tonnen sowol vom gewöhnlichen als Nachbiere vorzuzeigai, und 
zwar alles bei Strafe der Confiscation des Bieres und Erlegung von 
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50 Rthlr. für jede unrichtig befundene und ohne Anzeige ge- 
brauete Tonne. 

V. Wegen der Aodse yom Brandtewelit 

§ 1. Die Auflage auf die fremden Brandteweine, welche bis- 
hero zufolge der letztern Verordnung von jedem Quart 14 Grosohon 
betragen hat soll künftig liierdurch bis auf 10 Groschen vom Quart 
herunter gesetzt werden und soll hiernach in allen Städten, so der 
Aodse mkterworfen sind, die Einhebung geschehen; und da ehe- 
dem die nanmehro aufgehobene Auflage auf da^enige Getreide, 
welches zum Brandtweinschroot verwendet vnrde, sich dahin be- 
lief, daß ein Maaß einländischer Kornbrandtwein an theils Orten 
beinahe mit 1 Gr. 6 Pf. impostiret war, so wird künftig die Ab- 
gabe in den accisebai-en Städten hierdurch dahin festgesetzt, daß 
von jede»» Quart oder MaaB Kombrandwein ein Groschen ent- 
richtet werden soll; und da wir wegen deigenigen, so bishero auf 
dem platten Lande vom Brandweinbrennen entrichtet worden, nicht 
das geringste vor der Hand abändern wollen, so hat es dieserhalb 
durchgehends bei der bisherigen Observanz sein Beweuden. 

§ 2« Um die TerfiQsehung des Brandtweins zu verhüidem, 
und duunit nicht die Kombrandteweine mit den hoch impostuten 
Franz- und Rhein-Brandweinen vermenget und dadurch der Käufer 
betrogen werde, so setzen und ordnen wir, daß fürs künftige nie- 
mand, so mit fremdem Brandwein handelt, zugUnnh Kornbrandwein 
Terkaufen soll noch daß diejenige/», so Kornbraudweiue und daraus 
distülirte liqueurs verkaufen, zugleich Franz- und Rheinische Brand- 
weme feil haben. Sowie denn auch eine jede erweisliche Ver- 
mischung des Brandweins mit der Confiscation und 50 Rthür. Strafe 
beleget wird. 

§ 3. Es sollen alle Brandweinsverkäui'er, welche entweder 
im grossen mit Brandweine» handefai oder solche ausschenken, 

gehalten sein die Anzeigen Aber ihren Debit in gleicher Maasse, 
wie bei dem ^Vcin und Bier verordnet, zu thun, auch den bestän- 
digen Nachforschungen und Folge unserer Visitatoren und Auf- 
seher sich zu unterwerfen, anbei sowol ihren Einkauf als Debit 
getreuUch anzuzeigen, damit darüber Register gehalten werdeu 
Können; gleidi wie wir denn statt der auf den Weinhandel gesetzten 
5 pro Cent den Bnmdwein sonder Unterschied mit einer Abgabe 
von 10 Groschen von jedem Eimer, welcher debitiret sein wird, 
hiermit belegen, wogegen alle übrige Handlungsaccise aufhöret. 

§ 4. Alien unsern Unterthanen und Einwohnern in den 
StSdten wird hierdurch erhmbet die Bnmdweinbrennerei zu exer- 
dren, wobei sich von selbst verstehet, daB alle und jede der hier- 
unter festgesetzten Ordnung nachkommen und jedesmal sowol das 
Quantum des Getreides, welches sie zum Brandweinbrennen ver- 
brauchen, als auch den Tag und die Stunde anzeigen, wann sie 
Feuer anmachen und einmeschen, damit hierbei alle nöthige Visi- 
tation und Untersuchung angestdlet werden kOnne; wogegen alle 
heimlidie Fabridrung des Brandweins sowol mit der Confiscation 
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ileääelbeu als bänitlK-her Braudweingeräthschaften und Kessel und 
fiberdem mit 50 Rthlr. Strafe beleget werden soll 
VL Wegen allgemeiner Verordnung die Accisesätze betreffend, 

§ 1. Da wir allerf?nädipst iiut gefunden zu f'ntwerfung eines 
(ieneral-Accise-Reglenients und Egalisirung der Tarifs eine Com- 
mission zu ernennen, welche ohngesäumt daran arbeiten soll, solche 
in aBeo Provinziell dergestaUt einioiiditen, damit die Last der 
Contribuenten erleiditert und das Commercium in den wesentlichen 
Theilen facilitiret werden möge, so soll bis dahin weiter keine 
Veränderung statttinden als diejenige, so in gegenwärtigem Edict 
ausdrücklich benennet worden, und bleibet es in allen übrigen bei 
dem, so durch die Tarifs und sonstige speciale Verordnungen fest« 
gesetzet ist; gleidiwie denn auch unsere aUerhfldiste Wiflensmei- 
nnng fBr bestfindig dahin g^iet, daß niemandem von den Eximir- 
ten das geringste an seinen hergebrachten Accise- Freiheiten und 
Exemtionen abgehen solle, und es audi dieserhalb ledifi^ch bei 
dem vorigen verbleibet 

§ 2. Solchem zufolge hat es fernerhin und bis auf nfihere 
Verordnung bei dem Verbot wegen der für Contrebande dedarir- 
ten Waareri, inigleichen wegen der höhern Impostining von einer 
oder der andern sein leuigliches Bewenden. Damit aber künftig 
der verbotenen Einfülu ung desto besser vorgebeuget werden möge, 
so befehlen wir und werden annoch nähere Special -VerfQgmig 
treften, dalt bei dem Eingange in unsere Provimden und liinde 
und den haui)tsächlichsten Grenzzöllen Comtoirs errichtet werden, 
wo sogleich die sämtliche/t eingebrachten Waaren und Kaufmanns- 
güter angegeben und dal)ei bemerkt werden muß, ob die Waaren 
zur iunerUchen Consumtion und zwar für welchen Ort im Lande 
oder aber bloB zu Transito bestimmet sind: auf emen oder andern 
Fall wird dem Fuhrmann oder Schiffer ein Paßierschein mitgegeben, 
worauf sowol die angegebene Qnalitapt der "Waaren als die Zahl 
der Kästen Tonnen oder Packen ausgedrucket ist. Und alle die- 
jenige«, welche sich diesemnächst unterstehen einige Waaren sonder 
dergleichen Angabescheine ein und ins Land zu bringen, nachdem 
sie emi|^ Hauptzoll oder Ort^ wo ein dergleidien Bureau er- 
richtet ist, vorbeigegangen, sollen mit Confiscation der Waaren, 
auch Wagen Pferde und Schiffe jedesmal bestraft werden. 

§ 3. Die Kisten und Packen von Kaufmannsgütern und an- 
dern, so unserer Accise unterworfen sind, werden sogleich plom- 
bhret; und demnächst muß der Fuhrmann oder Sdiiffer an den 
Zöllen und Orten, wo Accise-Aemter oder Zoll-Comtoirs sind, 
seinen Paßierschein und die Richtigkeit der angehängten bleiernen 
Siegel vorzeigen und selbige bei Strafe der Contiscation nicht ab- 
reissen noch verletzen. \ on den Waaren, so nur durch das Land 
passiren, wird bei dem letztem Gränzzoll in Gegenwart eines dazu 
bestellten Aufsehers das Blei wiederum abgenommen, hingegen bei 
dem Eingang in den Stfidten solches von den Acdsebedienten re> 
cognosciret 
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§ 4. Alle Schiifer und Fuhrleute sollen die Duplicate der 
Abferägung, so sie in der ersten Zoilstädte über ihre zum Theil 
plombirte Fracht erhalten, nntersdireib«! imd soUen gehaHen sein 
bmneii 1 Monat oder sonst bestinimter Zeit entweder an dem Ort 
der geschehenen Plonibirung bei ihrer Zurückkunft oder, wenn sie 
weiter durch die Provinz ^ehcn, in dem letzten Zollamte Ccrti- 
hcate von Acciseäiutern aufzuweisen, daß diejenigen Stücke, so sie 
in der Provinz abgekden haben, in acdsebaren Städten abgesetzet 
und richtig ])l()iiibiret befunden worden; oder wann es Waaren ge- 
wesen, so Exiniirten und Accisefreien auf dem Lande gehören, daß 
sodann die Plombirung an dem letztem Ort, wo sie ein Acciseamt 
oder Zollcomtoir passiret, annoch richtig befunden worden. Wir 
verbieten unsern Acdse- und ZoUbedienten ausdrflcklich, bei dem 
Ausgange unserer Provinzien keine Kaufinanns-Waaren Schiffe oder 
Fhkditwagm durdizulassen, ohne vorher die Anzahl der auf dem 
Passierscheine bonannton Kisten imd Packen, so wie auch die 
Richtigkeit des aufgedruckten Bleies untersucht und über <he feh- 
lende« Kisten und Packen die erforderlichen Certihcate nach- 
gesehen zu haben. 

§ 5. Wii verbieten femer, daß kfinftig keine Ballen Kisten 
Packen und Tonnen aus einer unserer Provinzien auspassiret wer- 
den sollen, ohne daß darüber von dem Accise- oder Zollamt des 
Ortes, wo selbige verladen worden, ein Ausgangsschein oder Ab- 
fertigung vorgezeiget werden kann. Und um zu verhindern, daß 
nicht fitlscUiiä dergleichen Scheine nachgemachet und ausgestellet 
werden können, so soll dieserhalb ein besonderer Stempel verfer- 
tiget werden, wovon der Abdruck bei einem jeden Bathhause oder 
Jurisdiction uiederziilegen ist, um sich dessen zur Zusammenhal- 
tung zu bedienen, wann etwa ein verdächtiger Stempel und Aus- 
gangsschehi vorkommen sollte. Und wollen wir, dafi wider alle 
diejenige«, so sich einer solchen Verfölsdiung sdraldig machen, 
auf das schärfste inquiriret werden soll. 

§ 6. Die Ausführungsscheine und Quitungen über geschehene 
Zahlung der Rechte sollen mit diesem Stempel bedruckt werden, 
und wird dafür jedesmahl 4 Pfennige erlegt; hingegen aber sind 
die Ueinen Gonsumtibilien und, was zu Lande zu Blarkte auch 
wiedenmi herausgebracht wird, dieser Anordnung nicht unterworfen. 

§ 7. Alle unsere Zoll- und Accisebediente nehmen wir unter 
unsern besondorn Schutz, und soll wider alle diejenige/i, so sich 
unterfangen wmden, sich an ihnen in ihren Amtsgeschäften zu 
vergreifen oder auch zu Defraudation«! und Unterschleifen be- 
httlmch zu sein, nach äusserster Schftife der Gesetze verfahren 
werden. Gleichwie wie wir denn unsern sämtlichen Gerichtsobrig- 
keiten und Coniinandeurs der Truppen hierdurch anbefehlen iimen auf 
Erfordern jedesmahl hüliiiche Hand und nöthigen Beistand zu leisten. 

§ 8. Wann Sachen wegen Defraudation oder Unrichtigkeit 
angehalten werden, so sind sdche auf unsern Acciseämtem zu de- 
poniren und sowohl mit unserm Insiegel als mit dem des Eigen- 
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thflmen, wenn er es DOflüg findet, zo yeniegeln; im übrigen aber soll 
es mit der Untersudrang und Desision dergleichen Sachen, bis dar- 
über etwas näheres verordnet, auf dem bisherigen Fuß gehalten und 
nach Maasgabe der Accise-Regleraents darunter disponiret werden. 

§ 9. Wann ein Defraudant betroffen wird, solcher aber mit* 
Hinteriassang der angehaltenen Waaren echappiren sdlte, so wer- 
den solche, falls er idch binnen 8 Tagen nicht steUt, den Meistbie- 
tenden verkauft 

§ 10. Diejenirren Waaren, welche nacli der Angahe ihres 
Werths versteuret werden, können allemahl, so wie es auch in den 
vorigen Accise-Reglements und Verordnungen schon feste gesetzt 
gewesen, für diejenigen Preise in dem Aedseamt ankommen 
werden, wofür solche der Eigenthümer angegeben, wobei ihm nur 
überdem die gewöhnliche Kaufmannsprovision vergütet wird; und 
da dieses zu dem Ende auf das genaueste eingeführet werden soll, 
um den so selu* gewöhnlichen falschen iUigaben vorzukommen, so 
soll nicht angelassen werdm, daß jemand, welcher die Preisangabe 
seiner Waare gemacht und nnterschrieben, solche diesemnftehst 
widerrufen und abändern könne. 

§ IL In den Städten Frankfurt Stettin Quedlinburg und 
andeiTi, so in gleichem Fall sich behnden, lassen wir es zwar vor der 
Hand in Ansehung der Kaufmannschaften bei den dort eingeführten 
besondem Tarife bewenden; damit aber diese Ausnahme von den 
Acdseabgaben nicht, wie bishero geschehen, dazu dienen möge das 
ganze platte Land mit Contrebande oder unversteuerten Waaren 
zu versehen, so ordnen und befehlen wir hierdurch, daß liei allen 
von diesen und dergleichen Orten kommenden Waaren und Gütern 
beim Ein- und Durchgang in unseren übrigen Provinzien eben 
dieselbige Formalität beobachtet werden soll als bei den Waaren, 
so von fremden Orten herein passiren. 

§ 12. Da wir übrigens durch nähere und detaillirte Ver- 
ordnungen nach den Umständen einer jeden Provinz deutlich fest- 
zusetzen uns vorbehalten, was sowohl die Hebung unserer Accisen 
als Zölle und anderer Redbte betrift, auch was uns dabei sonst eüi- 
zuführen dienlich und nützlich scheuten wird, so ordnen wir vor- 
läufig, alles dasjenige, so in dem gegenwärtigen Edict provisorie 
festgesetzet worden, auf das genaueste zu erfüllen: und befehlen 
wii' danneuhero unsern sämtlichen Krieges- und Domaiueu-Cammern 
hiermit in Gnaden, dieses unser ernstlidies Edict überall gehörig 
und ganz eigentlicli zu jedermanns Wissenschaft und Achtung be- 
kannt maclien zu lassen, unsere Land- und Steuerräthe, ini^jloichen 
sämtliche Accise- und Zollämter, wie auch das Officium tisci auf 
das allergenaueste darnach zu instruiren und auf dessen aller- 
stricteste Observanz bei schwerer Verantwortung und unserer höch- 
stm Ungnade mit sorgföltigster Attention pflichtmftßig zu halten. 

Uhrkundlich haben wir dieses Edict höchsteigenhändig unter- 
schrieben und mit unserm Königlichen Insiegel bedrucken lassen. 
Gegeben Berlin den Uten April 1766. Friderich. 
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51. Instruktion für das Goneraldirektoriuiu. 

1786 Sept. 28. 

Philippson, Gesch. dos preass. Staatswesens vom Tode Fiiedridu 

des Grossen bis zu den i'roihoitskriogen Bd. 2 (1882), S. 309—357. 

Seine Königliche Majestät von Preußen unser allergnädigster 
König und Herr haben aus Allerhöchst eigener Bewegung und 
Beherzigung Allerhöchst Dero wahren und wesentlichen Staats- 
Interesse den unveränderlichen Entschluß gefasset, daß zu BejR(r- 

derun^r und Erreichung dieser landesvalerlichen Absicht besonders 
aucli die Allerhöchst Dero Generai-Ober-Finanz-, Krieges- und 
Domänen-Directorio anvertraute Verwaltung der allgemeinen Staats- 
Wirthschaft kfinftighin wieder in deijenigen Form nnd Ordnung 
errichtet und ausgeübet werden solle, welclie der Natur und dem 
Endzwecke des Dienstes und der ursprün ulidien Einrichtung und 
Bestimmung des (ieneral- etc Directorii gemäß sind. Seine König- 
liche Majestät haben des Endes Dero Allerhöchste Willens-Meinung 
sowohl in Dero allergnädigsten Kabinets-Ordre vom 22. August 
dieses Jahres als in der allerhöchst dgenhändigen Entscheidung 
vom 25. gedachten Monaths nSher zu erkennen gegeben. In Ver- 
folge uad Gemäßheit dessen ertheilen Seine Königliche Majestät 
Dero General- etc Directorio zu Verwaltung der denselben anver- 
trauten Geschäfte und Amts-Oblicgenheiten folgende gemessenste 
Vorschrift und Instmction: 

Erster AbschBitt« ktrclfcud die Vorna nnd •rdiiung des Ifienstcs 
md der ttcsdifto^Terwaltung. 

1. Soll alles in der ürsprOnglichen Form und Verfassung 
des General- etc Directorii wieder hergestellt werden. Sollen alle 

durch verschiedene Umstände veranlaßte Abweichungen des General- 
Ober-Finanz-, Krieges- und Domänen-Directorii von dessen ur- 
sprünglicher Einrichtung und Verfassung und was derselben ent- 
gegen sonst vorgenommen worden, hiermit und in Kraft dieses 
gänzlich aufgehoben und vernichtet sein, auch unverzflglich ab- 
gestellet und alles wieder in die ursprOngliche Form nnd Ordnung 
des Dienstes zorflck gebracht werden. 
Dessen spezielle Bestimmung: 

Seine Könifjliche Majestät wiederholen und bestätigen des 
Endes die iu Allerhöchst Dero erwäluiteu Ordres vom 22. und 
25. August a. c enthaltenen vorläufigen Entscheidungen und Vor- 
schriften dahin: 

1. Daß die Tresor-Sachen wie vormahls jederzeit von dem 
ältesten dirigirenden Minister des General-Directorii mit Zuziehung 
des Tresor-Ilendanten, mithin vor jetzt von Dero Würklichem Ge- 
heimen StsalB*, Krieges- und dirigirenden Minister von Blumenthal 
allein und ohne Goncurrenz des General-Directorii verwaltet wer- 
den sollen. 

2. Soll das Curatorium der hiesigen Academie der Wissen- 

AltmaaB. Urkk. s. kiudb.-pjr«iim. VerfiMtUfigMek. I. U 
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schaftüii und die Aulsicht über dessen Oecononiie-Fonds und Casse 
wie vomiahls dem General-Directorio wieder beigelegt, jedoch dieses 
Curatorium Dero Wfirklichem Geheimen Staats- und Cabinets- 
Minister von Ilertzberp: auf dessen Lebenszeit fiV)ertra{^en sein. 

3. Soll die Direction der Banque, der (iencral-Tobacs-Adniini- 
stration und der Seehandiungs-Compagnie, iugleichcn die Aufsicht 
Aber die Hflnze, auch die Direction und Au&icht über das Pots- 
dam'sche große Waisenhaus und über das Lagerhaus, und zwar in 
Absicht der beiden letztern, bis darüber anderweit decidiret worden, 
im jetzigen (lan^^e und Verfassun{i verblcilion. Wenn es al)er 
nöthig sein sollte, daß in diesen Angelegenheiten \'erfügungen an 
die Krieges- und Domänen-Cainmern und zur Befolgung der dem 
General-Directorio subordinirten Bedienten und Unteräianen er- 
lassen werden müssen, so soll solches jederzeit auf gehörigen Antrag 
dieser Institute durch das (Jeneral-Dircctoriuni geschehen und von 
jenen zu Beförderung ihrer Geschälten au die Landes-CoUegia 
bloß Requisitionen erlassen werden. 

4. Soll das Intelligenz-Wesen vor der Hand ebenfolls in seiner 
bisherigen Verfassung und Verwaltung bei dem General-Post-Amte 
verbleiben, jedoch soll es damit im übrigen ebenso, äÜB vorstehend 
bemerkt, gehalten werden. 

5. Bleibt das Postwesen und General-Post-Amt ferner für 
sich und vom General-Directorio unabhängig, aber alle Post-Edicte 
und allgeroeüie Verordnungen das Commercium etc betreffend 
müssen bei dem General-Directorio ausgearbeitet und vorgelegct, 
mithin zwischen dem Chef des General-Post-Amts nnd dem General- 
Directorio das EHorderliche deshalb concertiret werden. 

ü. Sollen die Accise- und Zoll-Sachen, welche der General- 
Acdse- und Zoll-Administration untergeben sind, zwar ebe^Uls 
im jetzigen Gange verbleiben, nur sollen auch jetzt schon aUe 
Edicte, Declarationes und sonsbge das allgemeine Landes-Interessc 
betreffende Verordnungen in Accise- und Zoll-Sadien mit Zuziehung 
des General- Directorii gemacht werden. 

7. Verbleiben das Ober-Collegiuni Medicum und das daliiu 
gehörige Ober-CoUegium Chirurgicum zwar fernerhin ein besonderes 
Collegium, es sollen aber, wie vormahls, beide Collegia dem Genml- 
Directorio wieder subordiniret sein und die Medicinal-Saclien auf 
diese Art wieder tractiret; es soll auch künftig wie vorhin allezeit 
ein dirigirender Äliuister des General-Diiectorii Chef und oberster 
Director des Ober-GoUegii Medid und em Geheimer Finanz-Rath 
Dircctor desselben sein und nach Abgang des jetzigen Chefs und 
Directors darnach verfahren werden, wie denn auch fernerhin jeder- 
zeit ein Krieges-Kath und Justitiarius der Kurmärkischen Cammer 
zum Justitiarius oder Consulenten des Ober-Collegii Medici zu be- 
stellen ist und die Appellationes in Medicinal-Saclien wie sonst au 
das Ober-Revisions-CoUegium des General-Directorii ergehen sollen. 

8. Auf gleiche Weise soll es mit dem Ober-Collegio Sanitatis 
gehalten, und sollen alle bei demselben vorkommende, die allge- 
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ineine Wohlfahrt des Landes betreifende Sachen beim General- 
Directorio vorgetragen und decidiret: es soll aucli wie vorniahls 
allezeit ein Geheimer Fiuauz-Iiath zu Präsidenten des Ober-Collegii 
Sanitatis bestellet und Seiner Königlichen Mf^estät vom General- 
Birectorio vorgeschlagen werden. 

9. Sämtliche Marscli-, Einquartiernngs-, Servis-, Magazin- und 
Werbe-Streitigkcits-Sachen sollen zwar fernerhin wie bisher beim 
Miütär-Departement privative bearbeitet und tractiret werden, wenn 
aber solche in die Provinzial- Verfassungen und Geschäfte eiaschla- 
^n, 80 ist dabei femer die bisherige Gommnnication mit den 
Provinzial-Departements zu beobachtäi; anch sind die aus dem 
Militär-Departement an die etc Cammern ergehende Rescripta in 
den gemeinschaftlichen Sachen wie vorhin von sämtlichen dirigirenden 
Miuibtern und dem Chef des Militär-Departements zu unterschreiben. 
Außerdem aber sollen alle beim Militftr-Departement vorkommende 
Grasungs- und Fourage-Lieferungs-Sachen, weil sie einen grofien 
Einfluß auf das Beste der Unterthanen haben, in pleno des General- 
Directorii vorgetragen und gemeinschaftlich bearbeitet werden. 

10. Alle übrige zum Finanz-Wesen gehörige Geschäfte, als 
sämtliche Forst-Sachen, sämtliche Bergwerks- und Hütten-, auch 
dahin gerechnete Kalkbruch- und Torf-Gräberei-Sachen, ausgenom- 
men das kleine Maniement, welches dem besondem Bergwerks- und 
Hutten-Departement und dessen Chef verbleibet, imgleichen alle 
Geschäfte des fünften Departements der allgemeinen Commerzien- 
und Manufactur-Sachen sollen in pleno des General-Directorii vor- 
getragen und gemeinschaftlich bearbeitet werden und zwar in der 
Art und Form, wie solches nachfolgrad näher bestimmt werden wird. 

Wie es wegen der dem General-Directorio ebenfalls vorhin 
beigelegt gewesenen Aufsicht und Direction über die Kurmärkische 
Landschaft, deren Fonds und Gassen, ingleichen wegen der Aufsicht 
fibcr das für den allgemeinen Landes-Credit und Gewerbe so inter- 
essante Landschaftliche und BitterschafUiche Credit-Wesen kflnftig- 
hin gehalten werden soll, deshalb werden Seine Königliche Majestät 
Höchst Dero AVillens-Meinung annoch besonders erklären. 

2. Da das General-Directorium dazu angeordnet und be- 
stellet ist, daß solches sämtliche Camera!- und Finanz-Angelegen- 
heiten des Staats, mithin die dahin gehörige Policei-, Militär-, Gom- 
nierzien-, Manu&ctur- und Cameral-Justiz-Sachen, auch die bis- 
herige Concurrenz bei den Landes -Holicits- und Grenz-Sachen 
Allerhöchst Dero Vorschriften gemäß nach gleicliförraigen Grund- 
sätzen sowohl für das Landesherrliche Interesse als die Wohlfahrt 
des Landes und der Unterhanen aller Classen verwalten soll: so 
entstehet daraus die natariiche und notiiwendige Folge, daß alle 
dahin gehörige (^leschäfte in einer richtig bestimmten Einförmi^eit 
und völligen Uebereinstimmun^ zu dem ganzen und allgemeinen 
Endzwecke des Dienstes gememschaftlich erwogen, beurtheilt und 
bearbeitet werden müssen, damit nicht durch einseitiges Verfahren 
^nzelner und abgesonderter Departements des General-Directorii 
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in Angele«xcnheiten. Mclcho auf das all^'cmeine Interesse des Staats 
und der Unterthanen oder auf das besondere \'erhältniß dieser oder 
jener Provinz des Landes Einfluß und Beziehung haben, dem 
wahren Endzwecke der Staate-Wtrthschaft und des IMenstes Nach- 
theil und Schaden zugezogen werde; wie denn Seine Königliche 
^Majestät Allerhöchst Selbst von den üblen Fol^^en dergleichen ge- 
trennten und einseitigen Verfahrens, wodurch die Landesherrlichen 
Einkünfte im Ganzen nicht vermehret, öfters neue Revenuen zum 
2s achtheil der altern gestiftet oder sonst die Wohlfahrt des Landes 
und der Unterthanen zurQckgesetzet worden, hinlängliche Kenntnift 
und Erfahrung erlanget haben. 

3. Zur Erreichung dieser Landesväterlichen Absicht haben 
Seine Königliche Majestät Allerhöchst Selbst die bisherigen Instruc- 
tionen des General-Ober-Finanz-, Krieges- und Domänen-Directorii 
als die von Dero Höchstseeligen Herrn Großvaters Königes Fried- 
rich Wilhelm Majestüt glorwürdigsten Andenkens vom 20. Decem- 
ber 1722 [Nr. 47], in gleichen die von des Höchstseeligen Königs 
Friedrich des Zweiten Majestät glorwürdigsten Andenkens unterm 
20. Mai 1748 ertheilte mit genauester Aufmerksamkeit nachgesehen 
und erwogen, auch den von Dero General-Directorio unterm 5. Sep- 
tember a. c allerantarthäni^t eingereichten Entwurf einer neuen 
Instruction auf gleiche Weise geprüft und solchen vollstündiger 
und detaiilirter einzureichen und darin alle und jede, sow^ohl daa 
Wesen als die Form der Geschäfts-Hehandlung angehende Gegen- 
stände deutlich und bestimmt an- und auszuführen. Allerhöchst 
Selbst den Entwurf gefiisset Sefaie Königliche Majestftt erneuern 
und bestätigen also den Inhalt vorgedachter Instructionen vom 
20. Decembris 1722 und 20. Mai 1718 hiedurch in allen Stücken 
und Puncten, soweit solche in gegenwärtiger Instruction nach Er- 
fordern der veränderten Landes -Umstände und Geschäfte nicht 
anderweit bestimmt worden, und wollen, daß darnach ohne alle 
Einwendung und Abweichung nnverbrflcUkfa verfiihren werden soU.. 

4. Seine Königliche Migestat erneuern und bestätigen auch 
alle Vorzüge und Vorrechte, welche in den angeführten vorigen 
Instructionen dem General-Directorio sowohl überhaupt als den da- 
bei angeordneten würkhchen Geheimen Staats-, Krieges- und diri- 
girenden l^nistem, auch Geheiinen Ober-Fmanz-, Krieges- und 
Domänen-Räthen als Mitglieder und Assessoren, wie auch den fibii- 
gen Bedienten desselben verliehen und beigeleget sind. 

In Gemäßheit dessen wollen Seine Königliche Majestät ferner- 
hin, wie Dero glorwürdigste Vorfahren in der Regierung, in Aller- 
höchster Person das Präsidium bei Dero General-Directorio Selbst 
fDhren, und sotten die dirigvendea Hüi&ter unter Allerhöchst Dero 
Frllaidio alsVioe-Präsidenten des Qeneral-Directorii angeordnet sein» 

Das Oeneral-Directorium soll auch unmittelbar nach dem 
Collegio Seiner Königlichen Majestät würkhchen Geheimen Etats- 
Käthe rangiren und die Geheimen Finanz-, Krieges- und Domäiien- 
Bätfae sollen den Bang immediate nach den WOrkHchen Geheimen 
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Etats-Käthen oder Staats-Ministeru, mithin vor allen andern König- 
lichen Civil-Bedienten, Präsidenten und Geheimen Räthen, sie mögen 
sitzen, in welchem CoUegio sie wollen, haben und dabei in allen 
FSllen soutiniret werden. 

5. Da Seine Konifrliche Majestät Allerhörhst Selbst bemerket, 
daß, zunialil bei den auf mancherlei Weise vermelirteu Geschätleu 
des tJeneral-Directorii die Arbeit nach der bislierigen Vertlieilung 
und Verwaltung der Deiiartements nicht täglich mehr so bestritten 
werden kann, als es Allerhöchst Dero Absicht und Dienst erfordert 
und es den Kräften der dabei concuii irenden Arbeiter an.t;einessen 
ist: so haben Allerliöclist Dieselbe darunter eine andere Disposition 
zu treffen für gut befunden und verordnen deshalb hierdurch, daß 
das General-Ober-Finanz-, Krieges- und Domänen-Direktorium Ton 
nun an aus denjenigen Departements bestehen und soldie unter die 
Minister und Käthe solchergestalt vertheilt werden sollen, als Seine 
Königliche Majestät solches annoch besonders bestimmen werden; bis 
daliin die Departements auf dem bisherigen Fuße noch verbleiben. 
6. Verfahren in Absicht der eingehenden Sachen, deren 
Distribution, Vorträge und Entscheidungen. 

Bei diesen sämtlichen, theils Provmcial-, theils Special- 
Departements sollen die Geschäfte folgendergesbüt tractiret und 
bearbeitet werden. 

Alle eingehende Sachen der Provincial-Departenients werden 
Yon dem dirigirenden Minister eines jeden Departements erbrochen, 
präsentiret, einem Gehebnen Fmanz-Rath des Departements zu- 
geschrieben, demselben nebst den von der Sache ergangenen Acten 
zugestellet und sodann nach ptiichtmäßiger Vorbereitimg und In- 
formation in pleno des ( leneral-Directorii daraus getreuer ötfent- 
licher Vortrag getliau, die Keschatfenheit der Sache mit Beifügung 
des Voti gehörig erSffhet und nach gemehischaftUcher coUegialischen 
Ueberlegung und Berathschlagung der Mmister und Käthe jedes 
Departements nach Mehrheit der Stimmen den Grundsätzen und 
Vorschriften des Dienstes gemäß der Entschluß gefasset, darnach 
von dem Keferenten die Entscheidung oder Resolution verordnet 
und zur Ausfertigung befördert 

Es yersteht sich von selbst, so wie solches auch der Natur 
des gemeinschaftlichen und coUegialischen Dienstes gemäß in den 
vorigen Instructionen und in den nach ursprünglicher Verfassung 
eingerichteten Bestallungen vorgeschrieben ist, daß jeder Geiieime 
Einanz-Kath als Mcmbruni des General -Directorii bei jeder zu 
seinem Vortrage oder Berathschlagung kommenden und gehörigen 
Sachen sein Votum jedesmahl frei und ungescheut ohne alles An- 
sehen der Person nacli Ptliclit und Gewissen ungehindert abgeben 
und erötfnen muß. Wenn aber die dirigirenden Minister und Rätlie 
sich über diesen oder jenen Punct nicht vereinbaren könnten und 
der Fall erheblich, soll davon sofort mit Anfährung des Falles und 
beiderseitiger Meinungen an Seine Königliche Miyestät zur De- 
dsion alleruntertfaSnigst berichtet werden. 
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Seine Königliche Majestät erwarten jedoch und haben zu 
Dero Ifiiiistern und Rätben beim Genenu-DireGtorio das aller- 

gnädigste Vertrauen, daß diesellien in allen Stücken nach den 
Grundsätzen nach Recht und AVahrheit verfahren, sich aller uner- 
laubten Absicliten und Animosität gänzlich enthalten und zum 
^'achtlleil und \ erzögerung der Geschäfte keine unnöthige Disputes 
und Zänkereien anfangen, sondern, wie es ihnen nach ihrer vor- 
zfiglicbeii Besdmmimg oblieget und geziemet, in allen FfiUen Seber 
Käiiglidien ^I^jestit Vahren Interesse und die Wohlfahrt Dero 
getreuer Unterthanen redlich und lauter beherzigen, dahin alle ihre 
Rathschläge und Handlungen richten und bedenken werden, daß 
ihnen zu einem allgemeinen Endzwecke die Angelegenheiten eines 
tmd desselben Staates nnd eines und desselben Landesherrn an> 
vertraut sind. 

Damit auch für diese gemeinschaftliche collegialische Geschäfts- 
Verwaltung sowohl zur Vorbereitung und Ausarbeitung als zu den 
öftentlichen Vorträgen die erforderliche Zeit gewonnen werde, müs- 
sen die Vorträge mit gehöriger Präcision und Kürze gehalten, 
weniger wichtige und nach bastinimten Vorschriften zu entscheidende» 
gleichwohl aber zur Aufticht und Direction des Gcneral-Directorii 
gehörige Sachen ganz summarisch vorgetragen, schleunige Sachen, 
z. B. wegen Viehsterbens, \'orsi)anns, Marsches der Truppen und 
sonst gleich decretirt und bef5rdert und vornehmlich nur bei wich- 
tigen das allgemehie oder die besondere Ver&Bsmig anderer Pro- 
vinzien betreffende Sachen die Aufmerksamkeit des ganzen ver- 
sammelten Collegii rege gemacht und davon ein ganz ausführlicher 
Vortrag gethan, und diese allgemeine Vorschrift wegen der Vor- 
träge sowohl bei den Provincial- als Special -Departements be- 
obachtet werden. 

In |(leicher Absicht soll auch das General-Directorium, so- 
weit es die demselben obliegende Aufsicht und Direction über die 
Krieges- und Domänen-Cammem und deren Geschäfte und die 
daraus folgende Verantwortung und Haftung für die Provincial- 
Angelegenheiten zuläßt, dahin sehen und verfügen, daß von den 
etc Cammem nicht unnöthigerweise Berichte und Anfragen er- 
fordert, ihnen die Verwaltung und Ausführung dergleidien Ge- 
schäfte nach ihrer Instruction und sonstigen bestimmten Vorschriften 
tiberlassen, auch unter gleicher Voraussetzung die periodischen 
Berichte. Tabellen und Xachweisungen der etc Cammem vermindert 
werden mögen. Nach diesen Grundsätzen und wegen der vielen 
neuen Sachen verstehet sichs von selbst, daß die Minister die Arbeit 
so einrichten werden, daß sie zu zwingen stehet, weshalb, wie 
vorerwehnet. den Krieges- und Do;nänen-Cammern in manchen 
Sachen mehr Pouvoir geg(!l)en werden muß, auch in jedem De- 
partement die kleinen Sachen, so nicht viel zu bedeuten, von jedem 
Minister mit seinem Departement allein abgemacht werdoi können, 
ohne damit das ganze CoUegium zu beschweren und die Zeit ohne 
Koth zu verderben. 
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7. Bearbeitiings-Art der mit dem General-Directorio 
wieder vereini^'ten Forst-, Berp^werks-, Coinmercien- und 
Manufactur-, Grasungs- und Fourage-Lieferungs-Sachen. 

Ist Seiner Königlichen Majestät ernstlicher unverfinderHcher 
Wille, daß von nun an und künftighin auch a.) sämtliche Forst- 
Sachen, b.) sämtliche Bergwerks- und Hütten-Sachen und daliin 
neuerlich gerechnete Kalkbruch- un<l Torfgräberei-Sachen , das 
kleine Maninicnt und kunstmäßige Betreibung derselben allein aus- 
genommen, c) sämtliche zeitherige Geschäfte des fünften Departe- 
ments von Manu&elar- und Commerzien-Sachen, sofern letzterwähnt» 
Bergwerks-, auch Commercien- und Manufactur-Geschäfte in das 
allgemeine Interesse des Staats oder sonst in die übrip;en Verhält- 
nisse und Verfassungen l)eson(lercr Provinzen einschlagen; aus 
gleicher Ursach auch die zur Verwaltung des Militär-Departe- 
ments mit gehörigen Grasnngs- und Fonrage-Iieferungs-Sachen, 
weil sie auf das Beste der Untertlianen einen wesenüichen Einfluß 
haben, auf gleiche Weise wie im vorhergehenden Paragrapho be- 
stimmt, öffentlich im (icneral-Directorio vorgetragen, in gemein- 
scliaftliche Erwägung gezogen und übereinstimmend bearbeitet und 
entschieden wmen sollen* 

8. Betreffend die Verwaltung und Bearbeitung der 

Forst-Sachen, auch der Geschäfte der Haupt-Nutzholz- 
Administration und der Brennholz-Administration für 

Berlin und Potsdam. 
Der seit vielen Jahren überspannte Forst-Etat macht es un- 
umgänglich nöthig die Forsten von den Domänen zu trennen imd 
erstere in sämtlichen Königlichen Staaten als ein Ganzes zu be- 
trachten, mithin unter ein eigenes besonderes Departement zu 
bringen, damit bei Erfüllung des Etats eine Provinz der andern 
zu Hülfe kommen könnte. Aus gleichem Grunde wurde die Haupt- 
Nutzholz -Admhiistration enrichtet, um durch ihre Lidustrie und 
ihren Gewinn auf den auswärtigen Handel mit SchifTsbauhoIz den 
allzuhohen und die Kräfte der Forsten weit übersteigenden Etat 
einige Jahre länger aufrecht erhalten zu können. Da aber Seine 
Königliche Majestät bereits ül)erzeuget sind, daß der jetzige Forst- 
Etat selbst mit Fortsetzung der bisherigen Einrichtung uud An- 
wendung der äußersten Industrie nicht länger bestehen kann, wenn 
nicht in wenigen Jahren das Bau- und Brennholz ganz fehlen und 
in Ansehung dieses nach dem Brode für den Staat und dessen 
Einwohner unentbelirlichsten Bedürfnisses Noth und Mangel ent- 
stehen soll: so haben Höchstdieselben resolviret den Forst-Etat 
Ton Trinitatis 1787 an, sow^t es die unumgängliche Nothwendi^^ 
keit erfordert, herabzusetzen und befehlen Dero General-Durectono 
hierdurch nach reifer Ueberlegung der Sache, Vorschläge zu 
thun, wie der Forst-Etat dergestalt ermäßiget werden kann, daß 
auf einer Seite Seine Königliche Majestät zu Erhaltung des Staates 
und der Armee unentbehrliche Einkünfte nicht ohne Noth zu sehr 
geschmälert werden, auf der andern Seite aber auch durdi längere 
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fibertriebene AnstrenfriuiL' der Forsten ein so wesentlidios erstes 
licdürtiiiii, als Um- und i>rennliülz ist, nicht völlig vernichtet und 
das Land und der Unterhan bald einem drfickenden und unerträg- 
lichen Mangel aus^esetzet werde. Jedoch muß das Gencral-Diree- 
torium zweckdienliche N'orschläge thun, aus welchen nicht zu 
sichern Ausgaben bestiiniiitcn Einnahmen des Staats der hierdurch 
etwa entstehende A))ganK in dein lieneral-Etat ersetzt werden kann. 

Hiedurch wird der vorhin erwehute Grund der Vereinigung 
aller Forsten in ein eigenes besonderes Departement von selbst 
weg&Uen, und es ist weit natfirUdier die Forsten jeder Provinz 
in Absicht ihrer Verwaltung mit dem Generul-Dirortorio und dem 
Departement der Provinz zu vereinigen, wodurch verhütet wird, 
daß nicht etwa bei getieunten Interesse ein Theil dem andern ent- 
gegenarbeite und dadurch, daß jedes Provinzial-Departement nun- 
mehro alle Zweige der Finanzen in der ihm besonders anvertrau- 
ten Provinz übersiehet, das Gleichgewicht aller Theile unter sich 
und gegen das Ganze nach richtigen Grundsätzen am leichtesten 
und sichersten erhalten werden kann. 

Seine Königliche Migestät befehlen demnach 

1. Daß die Forst-Sachen von jetzt an nicht mehr separat, 
sondern von jeder Provinz bei dem Provincial-Departement des 
General-Directorii bearbeitet werden und von dem dirigirenden 
Minister, zu dessen speciellen Departement die Provinz gehöret, 
ressortiren sollen. 

2. Die bei dem Forst-Departement jetzt stehenden Gebeimen 
Fmanz-Räthe bearbeiten die Forst-Sachen bei den verschiedenen 
Provincial-Departemcnts und tragen solche in pleno des General- 
Directorii vor, wie solches in Lesern 1. Abschnitt Faragrapho 5 
näher bestimmt ist. 

3. Die Expeditiones der Forst-Sachen beim General-Direo- 
torio geschehen durch dieselben Geheimen expedirenden Secretarien, 
welche solche wie bisher beim Forst-Departement expediret haben. 

4. Die Geheinic Forst-Registratur bleibt, um die Acten nicht 
zu zerreißen und zu verstümmeln, und werden aus derselben jedem 
Proviiicial-Departenient die dasselbe concernireude Acten vorgeleget 

5. Die auf dem Haupt-Forst-Gassen-Etat stehenden Gehohnen 
Kanzellei-Secretarien gehen zur Geheimen Kanzellei des General- 
Directorii über, in welcher alle Forst-Sachen unter gemeinschaft- 
liche!- Vollziehung' sämtlicher anwesenden dirigirenden Ministers 
mundiit und abgelassen werden. 

6. Die Haupt-Forst-Casse bleibt ebenfalls in der Hauptsache 
in ihrw jetzigen Verfieesung. Sie ziehet von Trinitatis 1787 an 
die auf den neuen Etat zu bestimmenden Ueberschüsse aus den 
Provinzien ein, bestreitet ihre etatsmäßigen Ausgaben und liefert, 
wie jetzt, den Ueberschuß zu den General-Gassen ab. Von diesem 
Termin an werden alle ilire Etats -Extraete etc, wie bei andern 
General-Gassen, bei dem Gassen-Departement des General-Dürectorii 
unter Aufisicht aller dirigirenden Ministres bearbeitet und daselbst 
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durch den Geheiiiion P^inanz-Kath Bärensijrung vorgetragen. Weil 
aber für das laufende Etats-Jaiir die (iefälle bereits in Hebung 
sind und der bisherige Etat für dies Jahr annoeh erfüllet werden 
muß, so behält die Haupt-Forst-Gasse auch bis Trinitatis 1787 ihre 
bisherige Einrichtung und Curatel ohne alle Abänderung. 

Bei dem iiiiinor mehr und mehr zunehmenden Holzmangel 
schärfen Seine Krjuigliche Majestät Dero (Toneral-Dircctorio auf das 
nachdrücklichste ein, auf die Conservation der Foratcu und Eiu- 
fOhrung grösserer Holz-Menage sowohl bei den Bauten als bei der 
Feuerung vorzüglich bei den Aemtern, wo es damit sehr ins wilde 
gehet, die größte Aufnierksanikeit zu richten, wie denn in der Kur- 
mark schlechterdings dahin gesehen werden muß, daß die durch 
den letzten Etat bestimmten Brennholz-Quanta sowohl zu Feuerung 
für Sdne Königliche Majestät und Hödist Dero Familie als für 
das Publikum bestandig aus denselben Revieren, worauf sie jetzt 
angewiesen sind, erfolgen können, damit diese volkreichen Städte 
nicht Mangel leiden dürfen. Zu dem Ende wollen Seine König- 
liche Majestät, daß die jet^t eingeführte Ordnung in Absicht der 
Bewirthschaftung der Forsten und derselben Cultiviiung sorgfältig 
beibehalten und die deshalb gegebenen Vorschrifken genau bäolget 
und nicht willkührlich abgeändert werden sollen. 

Wie denn das r'ieneral-Dircctorium das genaueste Augenmerk 
auf die Particulier-liolzungen richten und durch alle gesetzmäßige 
Mittel deren \'erwüstung verhindern muß. um den drohenden und 
nidit weit entfernten allgemeinen Holzmaugel zu verhindern. Das 
schon längst vorhandene Gesetz, daß kein fremder Holzhändler in 
den Königlichen Landen mit Holz handeln darf, wird ausdrücklich 
erneuert, und dem General-Directorio die äußerste Wachsamkeit 
darauf enipfolden, die gegenwärtig um so nöthiger ist, da Seine 
Königliche Majestät der Nutzholz-Administration, wie nachher be- 
stimmt werden wird, das Vorkaufe-Recht abnehmen und dem Holz- 
handel ihrer tJnterthanen innerhalb Landes dadurdi seine vorige 
Freiheit geben. 

Wenn ein als Minister im General-Directorio Sitz und Stimme 
habender über- Jäger-Meister existiret, so wollen Seine Königliche 
Majestät, daß derselbe 

1. bei Besetzung aller Forst-Bedienungen und bei der Aus- 
wahl der Subjecte dazu, damit sie die gehörigen Fähigkeiten haben, 
bei allen Jag<l-, Scharfrichterei- und Schweinschneiderei-Sachen und 
zwar bei diesen letztern, wie es ehemals unter Regierung Königs 
Friedrich Wilhelm des Ersten Majestät gewesen, mit dem Minister 
des concernirenden Departements concnrriren, 

2. berechtigt sein soll Acta, welche die Forst-Sachen betreffen, 
bei allen Departements zu insi)iciren, wenn er darin etwas findet, 
so er den Vorschriften und Gesetzen oder dem Königlichen Inter- 
esse entgegen hält, solches dem General-Directorio bemerklich zu 
machen, ohne daß er sich jedoch emer eigenen Verfügung anmaßen 
dar( welche lediglich dem General-Directorio vorbehalten bleibet 
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3. Soll er schuUlig sein von Zeit zu Zeit successive die For- 
sten zu bereisen, die Mängel bei der eigentlichen Forst- Wirthscbaft, 
in 80 ferne sie keinen bleibenden EinflnB in die Rechte der Par- 
ticuliers-Aemter oder Etats haben, z. B. in Ansehung? der Fehler 
l)eim Holzfallen, schlechte otler fehlerhafte Aniegunj? der Schonun- 
p:en und Saat-Kanii>e etc, sofort abzuändern, da ihm in diesen 
Stücken die über- und Revier-Forst-Bediente subordiniret sind; die- 
jenigen Mängel aber, welche Einfluß auf den Wohlstand der Unter- 
thanen, auf das Interesse der Aemter oder auf die Etats haben, 
ninß er blos anmerken und dem General-Directorio zu fernem 
VerfügunjJT anzeigen, weil er in solchen Sachen keine Authoritüt 
haben soll, auch nicht bekommen kann, wenn Seiner Köniplicheu 
Miyestät ernstlicher Wille, Dero sämtliche Finanz-Geschäfte der- 
gestalt im General-Directorio zu concentriren nnd gemeinschaftlich 
bearbeiten zu lassen, daß nicht eine Partie der andein entgegen 
arbeite, vielmehr alles zum großen Zweck der Wohl&rt des Landes 
gehe, erreichet werden soll. 

So lange kein Ober- Jäger-Meister da ist, sollen dessen Func- 
tiones durch die Provincial -Departements des General -Directorii 
mit Zuziehung des Land'Jfiger-Meisters verwaltet werden, und soll 
dieses auch geschehen, wenn gleich ein Ober-Jäger-Meister da 
sein wird. 

Der Land-Jiiger-Meister ist ein Gehülfo des Ober-Jäger- 
Meisters, demselben, wie sich von selbst verstehet, subordiniret und 
rangiret mit den Geheimen Finanz-Rühen nach seinem Patente. 
W^enn kein als Minister im General-Directorio Sitz und Stimme 
habender Oher-Jäp:er-Meister existiret, so wird der Lan(l-Jä<i:er- 
Meister zur Boreisung der Forsten vom General-Directorio gebraucht 
und ihm dazu jedesmahl der Auftrag gethan. 

Durch Yorstehende Verfügungen wird die Haupt-Nutzholz- 
Administration mit den Forsten und derselben Etat von Trinitatis 
1787 an außer Gonnexion gesetzet, da sie weder wie bisher schiüdig 
ist alles Holz aus den Forsten, so ihr angeboten Avird, es mag in 
quah et (luanto vorhanden sein oder nicht, anzunehmen noch Etats- 
Ausfall zu decken; und in dieser Rücksicht könnte sie cessiieu und 
aufgehoben werden. Da sie aber ansehnliche verschiedene Millio- 
nen betragende IIolz-Läger hat, die nicht sogleich aufgeräumet 
w^erden können, mit auswärtigen Mächten in fortdauernden Ver- 
bindungen stehet, sie auch dem I^nde durch Soutinirung der aus- 
wärtigen Holz-Preise nützlich ist, so wollen Seine KönigUche Ma- 
jestät, daß sie völlig in ihrer bisherigen Verfassung und unter der 
nehmlichen Aufeicht femer bleiben, sich successive und nachgrade 
einziehen, wenigere und nur so viele Ankäufe machen soll^ als 
nöthicr sind ihre Li^er zn assortiren und ihre Verbindungen mit 
den Seemächten zu erfüllen. 

Seiner Köuighclien Majestät Absicht ist dabei, daß sie auf 
solche Art ihren Gewinn sammeln und sich in den Stand setzen 
soll, nach Verlauf der dazu erforderlichen Zeit den mit gfinzlichcr 
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Aufhebung einer großen Handlung zuletzt unvermeidlich verknüpf- 
ten Verlust selbst zu decken, ohne Seiner KönigUchen Majestät 
und dem Staate zur Last zu Men. 

Es verstehet sich Yon selbst, daß der Administration das 
Eigenthum des bezahlten und noch in den Forsten befindlichen 
Holzes verbleibt, jedoch nur so viel, als bis Trinitatis 1787 nöthig 
ist zu Deckung der Forst-Etats. In den Westpreußischen, Poni- 
mern-, Kur- und Neumärk-, auch Magdeburg'schen KönigUclien 
Forsten darf auch fernerhin kein Nutzholz an emen dritten ver- 
kauft werden, sondern alles, was in denselben an Nutzholz noch 
etwa verkauft wird, muß der Haupt-Nutzholz-Administration nach 
der jetzt fest^stehenden Taxe überlassen und die Hölzer von dei- 
selben selbst wie bisher für ilire Rechnung ausgearbeitet werden. 
Weil der Transito auf das fremde durchgehende Holz allein den 
Werth des Holzes auf fremden Seeplätzen erhält und den 
Königlichen Landen und ünterthanen den f^rfMSten Nutzen gebracht 
hat, so bleibt solcher auf dem l)ishcrigen Fuß, sowie die Erthei- 
lung sowohl der Transito- als Exportations-Pässe dem Chef der 
Haupt-Nutzholz -Administration, weil er sonst den Holz -Handel 
nidit allgemein fibersehen und dirigiren kann; es sollen aber alle 
P&sse der Haupt-Nutzholz-Administration von simtlidien llinistem 
des General-Directorii unterschrieben werden. 

Ueberhaupt behält mehrgedachte Administration alle ihre 
bisherigen Hechte, nur wollen Seine Königliche Majestät, daß, um 
die etc Administration dem Lande ganz unschfidlich und nur allein 
nützlich zu machen, sie das Yorkaufs-Recht in den Particulier- 
Forstcn und das dadurdi excercirte Monopol ium verliehre und daß 
dieses die einzige Ausnahme in ihrer bisherigen Verfassung sei. 
Es soll aber diese Einschränkung des Vorkaufs-Kechts der Hauiit- 
Nutzholz-Administration vor jetzt noch, und so lange deren Ge- 
schSfte fortdauern, hlos zur Directioa dwselben und des General- 
Directorii dienen und deshalb sonst überall nichts bekannt gemacht 
und überhaupt dieser ganze Article äußerst geheim gehalten wer- 
den, damit nicht besagte Administration in ihren Operationen und 
Credit gestöhret nodi den auswärtigen Contrahenten und Käufern 
zu Ombrage und IfiBtrauen Anlafi gegeben werde. 

Die Brennholz-Administration kann, weil sie mit der Nutzholz- 
Administration combiniret ist, ohne neue Kosten zu machen, nicht 
von derselben getrennt werden, daher Seine Königliche Majestät 
wollen, daß sie fernerhin ihre völlige bisherige Verfassung, Rechte 
und Aufsicht ohne die geringste Verändermig behalten scIL 

Nur müssen nach dem allgemeinen Grundsatz, daß alle auf 
das Allgemeine Bezug habende Geschäfte im General-Directorio 
bearbeitet werden sollen, dergleichen Sachen vom Chef der Brennholz- 
Administration im (Jeneral-Directorio zum Vortrag gebracljt und 
daselbst entschieden werden. Da aber die Versorgung der König- 
lichen Hof-Staaten und Besidenzien mit Holze ein so Äußerst wi<£- 
tiges Object, von welchem die Wohlfiihrt einer so großen Anzahl 
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Menschen abhängt, so empfehlen Seine Königliche Majestät dem 
General-Directorio der Brennholz- Administration alle diejenige 
Unterstützung zu leisten, welche sie nöthig hat, um ihren Endzweck 
zu erreichen. Dahin gehöret vornehuilich 1. die beständige Sorg- 
falt auf diejenige// Forsten, welche iiacli dem jetzigen Plan das 
Holz für die Hof-Stiiaten und das I'iililicimi hergeben; 2. daß in 
den Kurmärkischen Forsten und in deu Neumärkischen lievieren 
Massin, Pirehne, Cladow, Gartzig, auch in sfimtlichen Driesen- 
Marienwalde- und Beppen'schen Revieren an keinen Holzhändler 
Holz verkaufet, sondern alles Lrennholz, was in den jährlichen 
Schlägen nach Abzug des Landes-Bedarfs und zur eigenen Con- 
sumtioü für die Unterthanen übrig bleibt, der etc Administration 
fOr die Forst-Taxe überlassen werde; 3. die Erhaltung der Kanäle, 
Brücken, Schleußen, Wege in stets tüchtigen und fahrbaren Stande; 
4. die Beförderung des Torf- und Steinkohlen-Brandes, besonders 
in den Kasernen, Hospitälern, Waisenhäusern und andern öffent- 
lichen Anstalten, die möglichste Abschaffung der eiiizeliien Back- 
öfen in den Dörfern, der Ungeheuern Stubenöfen in den Amts- 
iind Bauerhftnsem; 5. die Anlegung neuer Kanäle, um das Holz 
aus entfernteren Gegenden zu den Residenzien bringen zu können; 
6. daß kein Brenn- und Bauholz, so im Lande gebraucht werden 
kann, exportiret werde; daher auch dem Chef der Brennholz- 
Administration die Ertheilung der Brennholz-Exportations-Pässe 
reserviret bleibt; 7. die Verlegung der Glashütten aus den Gegen- 
den, wo das Holz besser gebraucht werden kann, nach soldaen, 
wo es nicht zu nutzen steht. Seine Kdnigliche Majestät wollen 
auch, daß die Verlegung der Glashütten sogleich geschehen und 
deshalb vom General-Directorio das Erforderliche ungesäumt be- 
sorget werden soll. 

9. Vortrags-Art der gemeinschaftlich zu tractirenden 
Bergwerks-, Commercien- und Grasungs-, auchFourage- 

Lieferungs- Sachen. 
Sollen alle vorerwähnte, zur gemeinschaftlichen Bearbeitung 
gehörige Bergwerks-, Commercien- und Manufactur-, auch Grasungs- 
und Fourage-Iieferungs-Sachen, so bald sie bei den Special-Depar- 
tements TOD deren Chefe präsentuet und zugeschriebeil worden, 
dem Minister eines jeden Frovindal-Departements, wohin sie ein- 
schlagen, zugestellet und, wenn sie nach dessen Befinden von der 
im Paragrapho 7 bestimmten Beschaffenheit sind, ebenfalls einem 
Geheimen Fiuanz-Bath des Provincial-Departements mit zugeschrie- 
ben, von den benannten Membiis beider Departements mit Adhi- 
birung der Acten genau erwogen und sodann ebenso, als im Pam- 
grai)ho 6 vorgeschrieben, davon öffentlicher Vortrag im General- 
Directorio gethan und der Beschluß darauf verfasset werden. 

10. Besonders zu tractirende Geschäfte der Bergwerks-, 
Commercien- und Militär-Departements, das kleine und 

kunstmäBige Maniement derselben betreffend. 
Außer der im 8. Paragrapho bemerkten fernem besondem 
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Verwaltung der Haiipt-Nutzholz-Administration uiul der Brennholz- 
Administration für Berlin und Potsdam verbleihon auch unter der 
Voraussetzung, daß sie nicht das allgenicine Interesse des Staats, 
der Unterthanen und die gesetzmäßigen Verfessnngen anderer De- 
partements betreffen, wie vorhin erwähnet, dem Haupt-Bergwerks- 
und Hütten-Departement alle Geschäfte des kleinen Maniements 
und des innern kunstmäßigen Betriebes dieser Sachen ; so wie dem 
fünften Departement eben dergleichen Maniement der Fabriken- 
und Manafactur-Sachen und deren Innern Einrichtung und Ver- 
waltung, besondes solche, wobei Seine Königliche Majestät mit Dero 
eigenen Fonds interessirt sind, ingleichen dem Militär-Departement 
die Verwaltung der Marsch-, Magazin-, Einquartierungs-, Servis- 
und Werbe-Streiti^'keits-Sachen unter der Voraussetzung, daß darin 
ferner wie bisiier mit den Provinzial-Departements de Concert ge- 
gangen werde, flberlassen bleibet; und müssen alle diese den be- 
nannten Special-Departements zur besonderen und alleinigen Ver- 
waltung bestimmte Sachen im übrigen ebenso als bei den Pro- 
vincial -Departements festgesetzet, von dem Chef jedes solchen 
Departementä präsentiret, einem Membro desselben zugeschrieben 
und in jedem dergleichen besondem Departement öffentlich vor- 
getragen, darauf vmüget und weiter befördert werden. 
11. Gegenstand und Form der Verfügungen der vor- 
fjedachten besondern Departements. 

Da auch die im vorhergehenden Paragrapho bemerkten Sachen 
nicht das Verhältniß des ganzen General-Directorii und des Landes 
noch die Obliegenheiten und Gesdiäite der Krieges- und Domftnen- 
Cammern betreffen, so ergehen fernerhin die Verfügungen der be- 
nannten besondern Departements an die ihnen untergeordneten 
Bedienten und Personen unter alleiniger Unterschrift und Voll- 
ziehung der respectiven Chefs des Bergwerks-, fünften und Militär- 
Departements, mgieichen die Ausfertigungen der Haupt-Nutzholz- 
und Brennholz-Administrationen unter gewöhnlicher Unterschrift. 
12. Form der Verfügungen der gemeinschaftlichen 
Sachen des General-Directorii. 

Alle vorstehend zum Ressort des gesammten General-Direc- 
torii bestimmte Sachen und Geschälte und alle an die Krieges- und 
DomSnen-Gammem ergehende Rescripte und Verordnungen, au<^ 
in den zur gemeinschaftlichen Beurtheilung und Entscheidung ge- 
hörigen Bergwerks-, Commercien- und Manufactur-, auch Grasungs- 
und Fourajje-Lieferungs-Sachen sollen in den Ausfertigungen der- 
selben von sämtlichen anwesenden dirigirenden Ministern des 
General-Directorii unterschridm werden. 

Wenn das General-Directorium taiit andern ihm nicht sub- 
ordinirten General-Departements der auswärtigen Affau*en, den 
Justiz-, T.ehens-, Criminal-, (leistlichen und Französischen Colonie- 
Depai'tements zu correspondiren hat, so geschiehet solches wie 
bisher in der Form von Anschreiben. 

Auf gleiche Weise wird die Correspondenz mit soldien für 



Digilized by Google 



222 



5i. Instniktion Uta da* Geneialdirektorinni 1786. 



sich bestehenden Departements, welchen ein Wflrklicher Gleheimer 

Staats-Minister vorgesetzt ist, als z. E. mit dem General-Post-Amte, 
Ober-Accise- und Zoll-rJoiiolitp. (lenoral-Tobacs- Administration etc 
{icfüliret. jedocii nur au den Chef solclier Departements fferichtet. 
AVenu aber \'erfüguDgen an andere untergeordnete Departements 
oder Gollegia in Sachen, so zum Ressort des General-Directorii 
gehören, zu erlassen sind, so geschiehet solches in gewöhnlicher 
Fonn der Rescripta auf Königlichen Special- Befehl. 
13. Verfahrungs-Art bei der Expedition und Revision 
der gemeinschaftlichen Sachen, wobei Special-Departe- 
ments concurriren. 
SSmtlidie Concepte oder von den ezpedurenden Geheimen 
Secretarien jedes Departements nach Inhalt der Decrete und Yer- 
ordruingen verfaßte Entwürfe der zu erlassenden Ausfertigungen 
sollen genau und unverzüglich angefertiget und jedesmahl zuerst 
dem Decernenten zur Kevision zugestellet und von demselben 
unterzeichnet, in gleicher Ahsidit doi Ckurreferenten hehindiget und 
sodann dem dirigirenden Minister jedes Departements, und zwar 
die eigentlichen Provincial-Departements-Sarhen nur dem Minister 
dieses Departements, die gemeinschaftlich zu bearbeitenden Berg- 
Nverks-, Coinmercien-, Manufactur-, auch Grasungs- und P'ourage- 
Lieferungs-Sachen aber im Concept außer dem Minister des Special- 
Departements auch dem Minister des eoncorrirenden Provincial- 
Departements mit zur Revision und Unterschrift vorgeleget werden. 
14» Vortrag und Bearbeitung der Generalien und der 

G en eral-Cassen-Sachen. 
Die Generalia oder solche Sachen, welche das Ganze und 
nicht die hesondem GeschSfte d^ Provindal-Departements betref- 
fen, sollen ebenfalls in pleno vorgetragen und es mit deren Distri- 
bution an die dazu besonders verordneten Räthe und deren Be- 
arbeitung und Ausfertigung ebenso als mit den übrigen Departe- 
ments-Sachen gelullten werden. Alle dergleichen einkommende 
Sadien müssen jedoch von den sämtlichen Ministern präsentiret, 
von dem ersten Minister, oder wenn sie aus den Provinden ein- 
Ikommen, von dem IGnister des Provincial-Departements dem an- 
gcordneton Rath zugeschrieben, die Conccjitc vom Decernenten 
mid von sämtlichen Ministern revidirt und unterschrieben, die Aus- 
fertigungen oder Munda auch von sämtlichen anwesenden Ministem 
nnterzeidmet werden. Die Generalia von den Haupt-Gassen aber 
sollen wie bishero im besondern Gassen-Zimmer vorgetragen und 
flbrigens auf gleiche Weise wie die Generalia bearbeitet werden. 
15« Revision der General- und Haupt-Etats beim 

General-Directorio. 
Die General- und Haupt-Etats sollen von sämtlichen dirigi- 
renden Ministem des General-Directorii prisentiret und außer den 
Curatoren der Haupt-Casse dem Rath der General-Cassen-Sachen 
mit zugeschrieben und mit dessen Zuzioliung von säuitlichen diri- 
girenden Ministem, wie im vorhergehenden Paragrapho 14 ver- 



Digitized by Google 



51. Instruktion für das Generaldirektorium 1786. 223 

orcinet, genau revidirt, wie gewöhnlich in den Entwürfen unter- 
sdirieben und sodann einem der znveriässigsten Ganzellisten zur 
Ausfertigung übergeben und darauf an Seine Köni^che libjestSt 

zur Genehmigung und Vollziehung eingesandt werden. 

10. Examination der Etats bei der Obor-Rechcn-Kamiiier. 

Die Etats der Genoral-Krierjes- und (ieneral-Doniänen-Cassen 
werden der Ober-Krieges- und Düinänen-Rechen-Caninier nicht zur 
Revision zugeferüget, sondern blos anf die im vorhergehenden 
Paragrapho bestimmte Art beim General-Directorio examiniret und 
zur Vollziehung befördert. Alle übrige beim General-Directorio 
eingehende Provincial-Eitats, nämlich von den Krieges-Cassen, von 
den Domänen-Gassen nebst dazu gehörigen Special-, Receptur- und 
Aemter-Etats, von den Provindal-, Forst- nnd Bergwerks-Cassen 
nebst dazu gehörigen Spezial-Etats, imgleichen die Haupt-Forst-, 
Haupt-Bergwerks-, Haupt-Magazin- und Fourage-Cassen-Etats, der 
Etat der Haupt-Stempel- und Charten-Cammer mit den dazu ge- 
hörigen Provincial-Stempel-Etats und die Etats aller aiKUn n General- 
und Provindal-Cassen sollen zuvor der Über-Recheu-Kammer zur 
Revision zugefertiget nnd von derselben mit Beifügung der Re- 
visions-Protocolle dem General-Directorio eingereicht werden. 
17 Dieser bei der Ober-Rechen-Cammer examinirten 
Etats fernere Revision und Ausfertigung beim General- 
Directorio. 

Die solchergestalt von der Ober-Bedien-Gammer zuvor revi- 
dirte respective theils Haupt-, ProvinciaJ-, tfaeils Special-Etats wer- 
den von dem Clief eines jeden Departements und zwar, wenn es 
die ordentliche/* Provincial-Etats nebst den dahin gehörigen Forst- 
Etats sind, einem Rath desselben Departements nebst dem zum 
Vortrage der Forst-Sachen in der Provinz bestimmten Ratli, die 
Bergwerks- und andern zur gemeinschaftlichett Bearbeitung ge- 
hörige Haupt- und Provincial-Etats aber von dem dirigirenden 
Minister solchen Special-Dei)aiteinent.s einem Geheimen Finanz- 
Riith desselben De])artements zugeschrieben, denmächst dem Mini- 
ster des concurrirenden Provincial- Departements vorgelegt und 
solche ^ch&lls nach eingenommener Information einem Rath des 
Provincial-De}>artements mit zugeschrieben, und sollen sodann diese 
Etats tjeineinschaftlich von den Special- und concurrirenden Pro- 
vincial-Departements genau revidiret, in den Concepten untersdirie- 
ben und sodann zur Ausfertigung befördert werden. 

18. Vollziehungs-Art der Etats. 

Alle diejenigen dieser Etats, welche vom General-Directorio 
auf Königlichen Special-Befelil ergehen und vollzogen werden, sol- 
len von sämtlichen anwesenden dirijrirenden Ministern in den Aus- 
fertigungen unterschrieben, die zur KönigUchen Allerhöchsten Voll- 
ziehung ergehenden Etats aber von sämtlichen anwesenden diri- 
girenden Ministem oontradgnirt werden. 

19- Casscn-Revisionen. 

Die Revision der General-Krieges- und General-Domänen- 
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Cafise geschiehet fernerhin in der Regel alle Monath von sämtliehen 
anwesenden dirigirenden Ministem und demjenigen Geheimen 

Finanz-Rath, welcher die General-Cassen-Departenients respiciret 

Alle übri]L^en dcni rioiienil-Directorio uniiiittcll)ar untergebenen 
und zur Aufsiclit anvertrauten Cassen werden ^4eichfalls monath- 
lich revidiiet von einem Geheimen Finanz-Rath desjeuigeu Depar- 
tements, welehem solche Gassen besonders untergeben sind, von 
dem Departements-Ratli der General-Cas»en-Sachen und von dem 
nacli der neuerlichen Vorschrift zugeordneten Deputirten der Ober- 
Rechen-Cammer. 

Die über die Revision der Cassen abgehaltenen Protocolle 
sollen von sämtlichen Revisoribus und Rendanten, auch Cassen- 
Coatrolleurs unterschrieben und dem Chef eines jeden Departements, 
KU dessen Aufsicht die Cassen gehören, eingereichet und sodann, 
wie in Paragrapho 17 und 18 enthalten, zum Vortrage gebracht 
und das Erforderliche darauf verfügt werden. 

SO. Rechnungs-Revisionen. 

Die Redmungen der General-Krieges- und General-DomSnen- 
CSassen werden fernerhin allein von dem dirigirenden Minister des 
General-Directorii und dem Rath des General-Cassen-Departements 
exaniiniret und abgenommen, alle übrige nach der Instruction der 
Ober-Rechen-Cammer vom 13. Februar 1770 an dieselbe einzu- 
sendende Rechnungen aber sollen nach wie vor in den bestimmten 
Terminen an besagte Ober-Bechen-C^mmer eingesandt, von der- 
selben instmctionrai&Big revidiret, dabei nach Inhalt mirehnter 
Instruction verfahren und die erforderlichen Verfügimgen in der 
Art zur Vollziehung des General-Directorii befördert werden. 

Das General-, Ober-Finanz-, Krieges- und Domänen-Direc- 
torium soll auch gehörig darüber halten, daß sowohl die Krieges- 
und Domänen-Gammern und sämtliche Rendanten, als die Ober- 
Rechen-Caninier den \'orschriften des Rechnungs- Wesens und ihren 
Obliegenheiten ein schuldiges Genüge leisten müssen. 

21. Expedition der decretirten Sachen. 

Die Geheimen expedirenden Secretaiii des General-Directorii 
verrichten die Ausfertigung oder Pension der bd dem Departement, 
wobei sie angestellet sind, verfassten Decrete und Verfügungen mit 
pfiichtmäßiger Treue, Fleiß und Verschwiegenheit und legen die 
Concepte jedesmahl zuerst dem Decernenten zur Revision und 
Unterschrift vor, welcher solche so, wie solches vorliin bestimmt, 
weiter befördert 

22. Geschäfte des Kanzellei-Directors. 

Alle nach vorhergehender Anweisung gehörig revidirte und 
in den Concepten unterschriebene Sachen werden dem Kan- 
zeliei-Director des General-Directorii zugestellet, um solche nach 
der bestimmten Ordnung unter die Geheimef^ Canzellisten zu ver- 
tlieilen, welche tolche mundiren oder ins reine schreiben, dabei 
ebenfalls mit der erforderlichen Treue, Fleiß und Verschwiegenheit 
verfahren und die mundirten Sachen unverzüglich dem Canzellei- 
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Director wieder zustellen iiiüssen. Der Canzellei-Director lehret 
solche Ausfertigungen nach den Bestimmungen dieser Instruction 
den anwesenden duigirenden Ministern oder besondem Chefs der 
Departements zur Unterschrift vor, und wenn M^bige erfolget, 
werden ihm die Sachen wieder behändiget, um die Omcial-Sachcn 
sofort selbst «zohöri^ren Orts abzusenden, die (Jnaden- und Sportul- 
Sachen aber dem Sportul-Cassen-Rendanten zur Absendung zu- 
zustellen; und muß der Canzellei-Director aui deren richtige und 
prompte Absendung mit anfmerksam selii. 

23. Obliegenheiten der Geheimen CanzelleL 
Die Geheime Canzellei des gesammten Oeneral-Directorii und 
aller mit demselben nach dieser Voischrift zur gemeinschaftlichen 
Bearbeitung wieder vereinigten besondern Departements soll ihre 
Amts-Geschäfte nicht in Privat-Hftusern, sondern auf dem G^eral- 
Directorio ond in den dazu bestimmten Zimmeni verriehteD, und 
wollen Seine Königliche Majestät wegen der durch die vermehrten 
Geschäfte vermehrten Canzellei-Bedienten den erforderlichen meh- 
rem Raum ausmittelii und anweisen lassen. 

24. Obliegenheiten der Geheimen liegistratoren. 
Gleiehergestalt sollen die Geheimen Registraturen von allen 
den vorstehend bemeldeten zur gemeinschaftlichen Bearbeitung des 
(ieneral-Directorii gehörigen Sachen bei General-Directorio selbst 
vorhanden sein uncl dazu we<ien der neuen Geschäfte der nöthige 
Raum ebenfalls ausgemittelt und angewiesen werden. 

ItSf' Obliegenheiten der Geheimen expedirendeji 

Secretarien. 

Von den expedirenden Geheimen Secretarien soll allemahl 
einer der rdtcsten und bewährtesten zu ExpedininjLj; der vorkom- 
menden generalia und schleunigen Saclien und außerdem ein oder 
zwei Geheime Secretarien desjenigen Departements, welciies den 
Vortrag hat, in der Audienz des General-Directorn an den dazu 
besdmmten Neben-Tischen gegenwärtig sein; für die übrigen ex- 
pedirenden Geheimen Secretarien aber soll ein besonderes geräu- 
miges Zimmer, in welchen sie an den Sessions-Tagen des (ieneral- 
Directorii sich eintinden und die Expeditioues, so weit es geschehen 
kann, verriditen mfissen, ausgemittelt und angewiesen werden. 

Seine Königliche Msyestät wollen audh, dafi nach der m> 
sprOnglichen Verfassung jedesmahl der älteste oder geschickteste 
der wirklichen expedirenden (Geheimen Secretarien jedes Departe- 
ments den Cliaracter als (ielieimer Krieges-Rath haben und soldier 
den jetzigen dieser Art gratis ertheilt werden soll. 

26. Amt des Journalisten. 

Wenn nach der in Paragrapho 22 gegebenen Anweisung die 
Concepte aller zur gemeinschaftlichen Bearbeitung dos General- 
Directorii gehörigen Sachen gehörig revidiret und unterschrieben 
dem Canzellei-Director zuKCStellet worden, so muß derselbe solche 
dem dazu besonders bestatten Journalisten überUeÜeam, um selbige 
in das von ihm vorsdulftsmftflig zu führende Journal mit kurzer 

AltaaaB, Urkk. t, bnutik-praiim. TwflwMuificMclu L 15 
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liemerkun^j des Inhalts jeder Sache, des Dati und des Decernenten 
eiiizutra^'en und mit dem Eintragungszeichen zu versehen, worauf 
die eingetragenen Expedienda dem Canzellei-Directori wieder ber 
händiget werden, um solche zum Mundiren in der Geheimen Can- 
zellei zu distribuiren. 

Der Abtiang der iniindirteii Sachen wird von jedem die Aus- 
fertigung; verriclitenden (ieheinien Canzelhsten auf das ('onc'ei)t 
jeder Sache notiret und die Concei)te werden demnächst au die 
Geheimen Registraturen zurückgeHefert, um den bemerkten Abgang 
in den Registratur-Journalen gleicfa&Ils nachzutragen und die Uon- 
cepte den Acten anheften zu hissen. 

2?. lieobaciitungen in Absicht der eingellenden Sachen. 

Alle eingegangene, von den dirigirenden Ministem prääentiite 
und zugeschriebene Sachen werden dem CanzeUei-Dkector zur Be- 
sorgung an die Geheimen Registraturen zugestellet, und diese müs- 
sen solche sofort in das Registratur- und Vortrags-Journal eintragen, 
mit dem Eintragungs-Zeichen und Nummer des Vortrags versehen, 
die erforderlichen Acta dazu l)eifügen und damit ungesäumt an 
denjenigen Rath, welchem die Sache zugeschrieben, versiegelt über- 
schicken, audi an jedem Vortrags-Tage den Minister des Departe- 
ments das Verzeichniß aller vorzutragenden Sachen und jedem Rath 
das Verzeichniß der ihm zugetheiltcn vorlegen. 
28. Beobachtungen in Absicht der zu verzeichnenden 
Gebühren bei den Ausfertigungen. 
Auf dem Goncept einer jeden Verordnung, welche Yom General- 
IKrectorio ergehet, muß von dem expedirenden Geheimen Secretario 
am Rande bemerkt werden, ob die Sache ex officio auszufertigen 
oder ob dafür Canzellei-. Chargen-. Cassen- und Stempel-Gebühren 
zu erlegen, welche solchenfalls nach der Taxe gleich mit beizu- 
fügen sind, damit bei der Revision darauf attendirt werden könne. 
29. Obliegenheiten in Absicht des Sportul-Cassen- 

Rendanten. 

Der Sportul-Cassen-Rendant muß von allen an ihn abgeliefer- 
ten Sachen ebenfalls ein Journal führen, darin den Inhalt jeder 
Sache, wohin sie ergehet, das Datum derselben, den Tag des £m- 
pfiuiges, den Betrag samtUcher Gebühren und den Tag der Ab- 
sendung oder Insinuation in besonderen Colonnen richtig notiren, 
auch aus diesem Journal alle Quartale in Absicht sämtlicher 
Canzellei-Gebühren einen genauen Extract formiren und darnach 
an die Percipienten Zahlung leisten, alle Jahr aber eine besondere 
Rechnung aller Gebühren und Sportuln anfertigen und solche der 
Ober-Rechen-Kammer zur Revision und weitem Verfügung vor- 
legen. Es soll auch um mehrerer Ordnung und Biditigkeit willen 
der bei der Si)ortul-Casse des (Tcneral-Directorii angeordnete be- 
sondere Controlleur eine genaue Controlle von allen Sportuln und 
Gebühren halten, bei allen dahin gehörigen Rechnungs- und Cassen- 
Oeschfiften des Rendanten concurrirra, auch die Sportnl-Cassen- 
Extracte und Rechnungen mit untersdu:eiben, wie denn auch äUe- 
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mahl ein der Sache kundiger Geheimer Finanz-Rath mit Zuziehung 
eines der Ifltesten expedirenden G^ieimen Secretarien specialem 
curam der Sportul-Casse führen soll. 

30. Amt der Geheimen Canzellei-Diener. 

Die Geheimen Canzellei-Diener sind sclinldig, sich tägHch 
Vor- und Nachmittags auf dem General-Directorio einzufinden, bei 
den Sessionen aufzuwarten und die ihnen geschehenden Aufträge 
zu beRorgen, auch außer den Sessionen nach Anweisung des Can- 
zellei-Directoris die Geschfifts-Sachen an die Minister, Käthe, Secre- 
tarien, Registraturen nnd sonst zu besorgen. 

Es soll auch der Canzellei-Dircctor besondere Aufsicht auf 
die Canzellei-Diener halten, damit sie ilire Schuldigkeit tliun, und 
sollen dieselben darunter dem Canzellei-Director Gehorsam zu 
leisten verbunden sein. 

Ferner soll durch den Canzellei-Director dahin gesehen und 
die Geheimen Canzellei-Diener dahin instruiret werden, daß sicli 
nicht allerhand Leute, welche dazu wegen Amtes und Berufs keine 
Befugniß haben, vor der Audienz des General-Directorü einfinden 
oder sonst in den CanzeUei- und Yor-Zimmem desselben eindrin- 
gen und einschleichen mögen, damit die GeschSfts-Arbeiten unrl 
Ordnung nicht gestöhret, nichts ungebührlich .lusgeforschet und di- 
vulgiret, noch sonst einige Unanständigkeit und Unfug vorgehen möge. 
31« Vorbehalt wegen Revision des Canzellei-Reglements 

und der Sportul-Ordnung. 

In Absicht der Geheimen CanzeUei des General-Directorü ist 
vor jetzt noch das vorhandene CanzeUei- und Registratur-Reglement, 
auch Sportul-Ordnung zu beobachten, ins dahin, daß Seine König- 
liche Majestät deren Revision und nähere Bestinimung bewerk- 
stelligen lassen. 

9^, Vortrags-Tage des General-Directorü. 

Bei den bisherigen Vortrags-Tagen des General-Directorü am 
Dienstage, Mittwoche und Donnerstage jeder Wociie soll es vor 
der Hand verbleiben, und haben sich an selbigen die dirigirenden 
Ministres, Geheimen Finanz-Räthe, Geheimen expedirenden Secre- 
tarien, Registratoren und flbrige Bedienten an den bestimmten 
Orten ordentlicherweise im Sommer Morgens um 8 Uhr, im Winter 
aber Morgens um 9 Uhr einzufinden. 

Das Collegium muß so lange beisammen bleiben, bis der auf 
jeden Tag bestimuite Vortrag vollendet ist. 

Bei den Vorträgen soll vor jetzt folgende Ordnung beobachtet 
werden. Dienstags: 1.) die Salz^jachen; 2.) die Sachen des ehe- 
maligen dritten Provincial-Departements von Magdeburg, Halberstadt, 
Hohenstein, Ostfriesland, Neufchatel und Stempelsachen: H.) die 
Cleve- und Märkischen, Geldernschen, Minden-Lingenschen Sachen 
mit Einbegritf der Accise- und Forst-Sachen; Mittwochs werden 
vorgetragen: die Sachen des sonstigen zweiten Provindal-Departe- 
ments von der gesammten Churma» und dazu gehörigen Altemark; 
Donnerstags werden vorgetragen: 1.) die Sachen des sonstigen ersten 
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Provincial-Departenients von Neumark, Pommern. Ost- und West- 
preuüen, auch Litthauen; 2.) die zum gemelDschaftlichen \'orträge 
und Bearbeitung gehörigen Sachen des sonstigen fünften Departe- 
ments der allgemeinen Commerden- und Manufactur-Sachen, der- 
gleichen Geschäfte des Bergwerks- und Hütten-Departements, im- 
gleichen die Grasungs- un(l Fourage-Lieferungs-Sachen. Wegen 
der Forst-Sachen wird es ebenso gehalten, als es vorstehend beim 
Dienstags-Vortragc bemerket ist 

M* Vortrags* Art der dem Oeneral-Directorio wieder 
beigelegten Geschäfte der Post- und Aeeise-Edicte, auch 

Medicinal- Sachen. 
Die Vorträge der dem General-Directorio nach vorstehenden 
Bestimmungen wieder beigelegten Geschäfte der Post-, Accise- und 
Zoll-Ediete, imgleichen des Ober-Collegü Medid und Ober-Gollegii 
Sanitatis sollen an den vorer^vohnten Vortrags-Tagen , wenn es 
Generalia sind, bei dem General-Departement und die Provincial- 
Sachen bei dem Provincial-Departement mit bewerkstelliget und 
die Sachen gemeinschaftlich bearbeitet werden. 



Iwclfer laipt-Adsrhnht, htirtVfi Uie (jniiiisatie selbst, w*aack 
ille YiaaMi- «nd CaMeral-iesrhäfte !■ verwallen sinil. 

[1.] Empfehlen Seine Königliche Majestät Dero General- 
Directorio und schärfen demselben aufs emstlichste und angelegent- 
lidrite als ehien allgemeinen und unverbrflcfaUchen Grundsata 
wiederholentlich ein, daß dasselbe alle demselben anvertraute Ge- 
schäfte bei allen Departements mit völHger Eintracht und Ueber- 
einstimmung zu dem gemeinschaftlichen Besten des Staats und der 
Unterthanen verwalten und bei allen Einrichtungen und Anord- 
nungen den Endzweck vor Augen haben und zu erreichen suchen 
soll, daS im Bansen Sefaier Ktei^^cben M^estlt Nutzen und In- 
teresse mit der Wohlfahrt der Unterthanen befördert und niemahls 
bei irgend einem Departement ein (rosrlu'ift unt-ernommen werden 
soll, wodurch bei dessen besonderii Etats und Gassen zwar ein 
Zuwachs entstehet, hingegen eben so viel bei den Etats und Gassen 
aadensr Departements und Branchen mlohnm oder sonst dem 
gemeinen Besten des Landes ein ^fierer Nachtheil zngefftget 
wird, als der einseitige Vortheil dioMs oder jenes Departements 
ausmachet 

p.] Besetzung der Bedienungen. 
»Bei Besetzung der zum Ressort des General-Ober-Finanz-» 
Krieges- und Domflnen-Directorii gehörigen Bedimiungen soll das- 
selbe dahin sehen, daß dazu völlig geschickte, den Geschäften ge- 
wachsene, auch dazu nach den besonderen Vorscliriften »rehörig 
qualificirte und dabei völlig rechtschatfene wohlgesittete Personen, 
in der Regel von evangeliscli-lutherischer oder reformirter Religion 
und Landes'Eingebohniie aagflnonime& und be^ellet wttden; und 
mufi -iiem emasetaier Minister, sondera alle Minister mtlssen zu<> 
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sarnmen und coUegialiter Leute zu Käthen vorsclilagen. Besonders 
müssen zu Geheimen Finanz-Rathen vorzüglich quahficirte Per- 
sonen dieser Art, welche sich in den Cammer-Collegiis als Räthe 
durch Fleiß, Rechtscliartenheit und Geschicklichkeit ausgezeichnet 
und dabei die erforderliche Kenntniß vom Ganzen und Erfahrung 
erlanget haben, ausgewShlet und Seiner Königlichen MiQestftt in 
Vorschlag gebracht werden. 

Von gleicher Beschaffenheit müssen die PrSaidenten und 

Directoren der Krieges- und Doniänen-Camraern sein und auch 
zu den Rathen derselben keine andere als völlig geschickte und 
redliche Leute genommen und vorgeschlagen werden. 

Alle Caraeral-Bedienungen bis auf würkliche Räthe mit 
deren Inbegriff wollen Seiner Königlichen Idbyestftt Allerhöchste 
Person um deren Gntfinden auf den Vorschlag Dero General- 
Directorii vergeben und die darüber ergehenden Bestallungen 
vollziehen. Auf gleiche Weise soll es auch mit den würklichen 
expedirenden Geheimen Secretai ien des General-Directorii, welchen 
ein Rafhs-Gharacter beigeleget, gehalten, es sollen auch die Be- 
stallungen aller Titnlar-^Uhe, wenn diese Titul nidit vorhin ihr^ 
Aemtern beigeleget sind, zu Seiner Königlichen Majestät Geneh- 
migung und Vollziehung vom General-Directorio eingesandt werden. 

Im Fall Seine ]vöiiiü:licbo Majestät Jemandem eine dieser 
reservirten Bedienungen ininiediate zu conferiren gutfinden sollten 
und das General-Directorium vollständige Ivenntniß und üeber- 
zeugung bitte, daB derselbe solcher Bedienung gehörig vorzu- 
stehen nicht im Stande oder sonst des Vorzuges des Königlichen 
Dienstes unwürdig wäre, so soll das General-Directorium schuldig 
sein, solche Umstände Seiner Königlichen Majestät zur fernem 
Entschließung allerunterthänigst anzeigen. 

Uebrigens wollen Seine Königliche Majestät den Land- 
Ständen das Wahl-Recht der Landräthe, soweit es hergebracht 

und ilmen verlielien ist, noch ferneihin lassen; es mnss aber vom 
General-Directorio darauf gehalten werden, dass die Stände zu 
Landräthen keine andere als fähige, geschickte, erfahrene, redliche 
Leute und nicht junge, unerfahrene Personen erwälden und zur 
Bestätigung und Approbation vorschlagen, auch daß sie bei den 
Wahlen vorzflgUdi auf brauchbare verdiente invalide Officiers 
Rflcksicht nehmen müssen. 

Es soll auch niemand zum Krieges- und Dominen-, Steuer- 
oder Landrath bcst(^llet werden, welcher nicht zuvor von der Ober- 
Examinations-Coniniission des (ieneral-Directorii nach Maßhalte 
deren Instruktion gehörig examiniret, tüchtig befunden und darüber 
mit dem erford^lichen Zeugnisse versehen worden. Seine König- 
liche Majestät finden es auch Allerhöchst Dero Dienste zuträglich, 
daß bei Hesetzung der Raths-Stellen in den Cammer-Collegiis mit 
auf vorzüglich geschickte und bewährte Justiz- und Domänen- 
Beamte Rücksicht genommen werde. 
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[3.] Verhalten des General-Dii ectorii wegen geringer 

Bedienungen. 

Ueberlasseii Sdne Königliche Mi^estät nach Dero bereits ge- 
thanen niOndlichen ErklSnuig die Besetzung aller übrigen gerin- 
geren Bedienungen Dero General-Dircctorio. welches deshalb die 
Eigenschaften und Fähigkeiten der rersonen wohl und unpar- 
theisch zu prüfen, besonders bei Cassen-Bedienungen auf Zuver- 
lässigkeit und Sicherheit zu sehen und die Bestallungen darüber 
mit genauer Bemerkung aller Amii-Obliegenheiten, Gällter*£mo- 
lomenten verfassen und die Ausfertigungen auf Seiner Köni^cfaen 
Majestät Special-Befehl mit Unterschrift sämtlicher anwesenden 
dirigirenden Minister zu erlassen hat; zu der^deichen Bedienungen 
sollen aber keine Kammerdiener, Jäger, Laquaien, Köche etc, son- 
dern tangliche Leute, die bereits in Königlichen Diensten auf 
andere Art gestanden, oder deren Kinder genommen oder eniployirt 
werden; auch muß nicht ein Minister, sondern alle solche Bedie- 
nungen collegialisch vergeben. Zu Forst-Bedienungen sollen nach 
Seiner Königlichen Majestät allerhöchsten Intention überhaupt tüch- 
tige Leute, welche das Metier verstehen, und dazu theils Jäger, 
w'elche Seiner Königlichen M^estit höchster Person dienen, theils 
qnaUfieirte Feld-J9^ der Jäger-Gofps zu Pferde und zu Fuß vom 
üeneral-Directorio vorgeschlagen werden. In Absicht der Magistrats- 
Bedienungen soll den Magisträten, welchen das Wahl-Recht ver- 
liehen und von ihnen bisher ausgeübet ist, solches auch ferner 
ungekrfinkt gelassen, jedoch dabin gesehen werden, dafi sie keine 
andere als redliche und zu den OesdiSften tüchtige Personen wäh- 
len und zur Confirmation vorschlagen. Bei den nicht mit dem 
Wahlrechte versehenen Magisträten soll auf Versorgung der zu 
dergleichen Aemtern tüchtigen invaliden Ofhciers und Unterofticiers, 
aucii Soldaten vorzüglich Bedacht genommen werden. 
[4 ] Aufsicht fiber die Krieges- und Domänen-Gammern. 

Hat das General-Direktorium mit allem Ernst und Aufmerk- 
samkeit dahin zu sehen und darüber zu halten, daß bei den ihm 
untergebenen Krieges- und Domänen-Cammern deren Instructiones- 
und sonstige Dienst-Vorschrilten, Reglements und Verordnungen 
auf das genaueste befolget und zur Ausflbung gebracht werden, 
wes Endes von Zeit zu Zeit oder bei erheblichen VorflUen der 
^linister oder ein Geheimer Finanz-Rath des Departements ab- 
gehen und abgeschickt werden muß. die Dienst-Verwaltung der 
etc Cammer zu revidiren und die erforderlichen Untersuchungen 
anzustellen. Besonders muß das General-Directorium auf die den 
etc Cammem anvertrauten Gassen und Hebungen die strengste 
Aufmerksamkeit richten und hm entstehenden Manquements und 
Unrichtigkeiten dem Befinden nach sofort einen Rath von dem 
Provinzial-Deiiartement zur Untersuchung abschicken, wie es denn 
ein für aUemahl in Geniäßheit der vorigen Instruction dabei bleibt, 
daß sSmtliche Münster des Gen^-Direktorii für alles, was beim 
gesammten General-Directorio, die Geheimen Finanz-Räthe aber 
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für dasjeni^^e. was bei doin Departement, bei welchem sie stehen, 
vorgehet und iimen wegen versäumter Pflicht zur Last fällt, zu 
halten und zu respondiren verbunden sind. 

[5] Etats-Sachen. 

Muß das General-Über-Finanz-, Krieges- und Doniänen-Direfr 
torium mit äußerster Sorgfalt dahin sehen und arbeiten, daß sämt- 
liche Etats ohne Ausfall erfüllet und die Gelder von sämtlichen 
Provinzial-Cassen in den bestimmten Termienen prompt und richtig 
an die General-Cassen abgeführt, ohne besondere Unglücksfälle 
keine Beste statniret und Seiner Königlichen M^estftt von den 
General-Krieges- und General-Domänen-Cassen monatlilich ein zu- 
verlässiger Extract von dem Zustande dieser Gassen und den da- 
hin fließenden Provincial-Zahlungen eingereicht werden. 

In Absicht sämtlicher Etats sollen fernerhin noch die bis- 
herigen Jahres -Termine von Trinitatis zu Trinitatis beibehalten, 
auch sollen alle bei den Etats vorg^ende, die Einnahme und Aus- 
gabe selbst betreffende Veränderungen BfMner Königlichen Majestät 
bei deren Einreichung zur \'olIziehung mit angezeiget werden. 

[6.1 Kechnungs-Wesen. 

Hat das General^irectorium nicht minder genaue Aufinerk- 
samkeit zu halten sowohl auf die demselben unmittelbar unter- 
gebenen Rechnungs-Geschäfte als auf sämtliche Cammer- und Pro- 
vinzial-Rechnungen, damit dabei nichts veruntreuet oder in Un- 
richtigkeit und Unordnung gerathen möge. Die Rechnungen sollen 
ferner noch nach den bisherigen Jalires-Perioden von Trinitatis zu 
Trinitatis geftthret und nach Maußgabe der der Ober-Redien- 
Cammer unterm 18. Februar 1770 eitheilten Instruction an die- 
selbe zur bestimmten Zeit mit sämtlichen dazugehörigen Belägen 
eingesandt, von derselben auf das genaueste revidirt, auch das 
sonst erforderliclie darunter instrucüonsmäßig beobachtet und von 
dem Präsidenten der Ober-Beehen-OGonmer, welches jederzeit ein 
des Gassen- und Rechnungs-Wesens besonders kundiger Geheimer 
Finanz-Rath sein soll, mit Ausgang des December jeden Jahres 
mit Beifügung eines \'erzeichnisses von allen eingekommenen und 
abgenommenen Reclinungen Seiner Königlichen Majestät von der 
Lage des Rechnungs -Wesens Bericht erstattet und Rechenschaft 
gegeben werden. 

Das General-D ircctorium hat dahin zu sehen, daß das Bedi- 
nungs-Wesen sowohl bei den Krieges- und Donuinen-raniniem als 
bei der Ober-Rechen-Camnier in der Art prompt und pflichtmäßig 
verwaltet werde, wes Endes auch bei der Ober-Rechen-Camnier 
keine andere als im Gassen- und Beehnungs-TY^n völlig gesdiickte 
und routinirte Räthe und Bediente angestellet, dabei besonders auf 
zuverlässige und erfalirne Krieges- und Domänen-Räthe, auch auf 
vorzüglich geschickte As^ossore? und Refei endarien in den etc Cara- 
mern Rücksicht genommen und dergleichen Personen Seiner König- 
lichen M^estät vom General-Directorio in Vorschlag gebracht wer- 
den sollen. 
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p.J Domänen- und Aemter-Saclien. 
Soll das Oeneral-Direetoriiim sidi äußerst bestreben Seiner 

Königlichen ICsgestät Domanial-Einkünfte auf alle Weise zu er- 
haltoii und zu verbessern, die desliall» vorliaiidonen 'S'orscliriften 
und Principia rejrulativa |j;enau in Ausühun;; zu bringen, darnach 
durch die Krieges- und Domänen - Cainmern von den Aeniter- 
Erträgen gründliche und zuverlässige Anschläge fertigen lassen, 
solche genau examiniren nnd approbiren, dahin sehen, daß keine 
andere, als tüchtige in der Landwirthschaft erfahrne Beamte und 
Päcliter, welche die erforderliche Sicherheit leisten nnd die Untor- 
thanen wohl und vorsorjilich behandeln, angenommen und bestellet 
werden. Wemi die bisherigen Pächter und Beamte von dieser 
Beschaffenheit sind, und die neuen Anschläge, auch sonstige den 
Grundsätzen gemäße Bedingungen erfüllen, sollen sie ohne auf un- 
nadigewiesenes in dem Amts-Ertrap:c selbst nicht gegründetes 
Uebergebotii Rücksicht zu nehmen, in den Fachtungen vorzüglich 
beibehalten werden. 

Auch muß das Oeneral-Directorium mit den etc Cammem 
genaue Acht darauf haben, daß die Wirthsehaft bei den Aemtem 
gut und regelmäßig geführet, Acker und Wiesen wohl cultiviret 
und genutzet, Teiclie. <iraben und andere Wasserleitungen, im- 
gleichen die Anits-Gebäufle in ^nteni Stande erhalten und daran 
die contractmäßigen Reparaturen geleihtet, auf die gemeinen Wei- 
den und Hfitfaungen, auf alle dffentlidieii Gebäude und Feuer- 
Anstalten, auch auf die Oebäude der Amts-Unterthanen und deren 
Wirthsehaft j^enaue Aufsicht gehalten und überhaupt alles, was die 
Pflicht der Gierigkeit und Folicei erfordert, unablässig in Erfüllung 
gebraclit werde. 

Verfolg davon. 
(8k] Besond^ mflflsen sndi die etc Cammem und Beamte da- 
bin sehen, daß keine Gebäude vedUlen und keine kleine oder große 
Bauemstellen eingehen, daß keine Aerker unbestellet bleiben, daß 
jedes nutzbare (irnndstürk gehörig cultiviret. daU mit den (lenieirule- 
Holzungen und andern liemeinde-Güthern gut gewirthschattet, die 
Mahlen im ^ten Stande erhalten und die Mahl-Genossen durch 
die MflUer nicht vervoi-theilet, sondern die Mühlen-Reglements und 
Ordnungen genau beobachtet, mit der Fenrnng znmahl bei zuneh- 
mendem Holzmangel die sparsamste Wirthseliaft eingefiihret, Vaga- 
bonden, Bettler und verdächtiges Gesindel ab- und angehalten, uml 
fiberfaaiq>t für die Wohlfahrt der Unterthanen rechtschaffen ge- 
sorget werde, Aber alle welche Sachen und Angelegenheiten das 
General-Directorium sich von Zeit zu Zeit durch die geordneten 
Bereisungs-Protocolle der Departements-Räthe von den etc Cam- 
mern Rechenschaft geben zu lassen hat. [9.] Die Contract- und 
etatsniäßigen Zalilungen von den Aemtern und deren Pächtern 
müssen nie unter dem Verwände von Gegenforderungen, von Re- 
missionen, Bau-Vorschüssen und sonst zurü<^gehälten, sondern ohne 
alle £mwendung zur bestimmten Zeit baar an die Gasse abgezahlt 
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werden. [10.] Sollen die Pacht- und Domänen-Beamte fernerhin 
nach den vorhandenen besondern \'orschriften und Reglements bei 
Verwaltung der Amts-Jurisdiction und dahin gehörigem Depositen- 
Wesen, auch bei den Anschlägen und Anweisung des Holzes, im- 
gleichen bei Abnahme der Forst-Rechnungen concurriren. [11.] Bei 
Unglücksfällen von Hagelschlag, Mißwachs, Wasserschäden, ^'ieh- 
sterben und dorgknchen soll den Beamten und Pächtern nach den 
vorhandenen Reniissions-Reglements und Contracten nach vorauf- 
gegangener genauen Untersuchung und zuverlässigen Ausmittelung 
des Schaden-Standes die gebflhrende Vergütung uid Bemission 
aus der Extraordinarien- Ca sse des General-Directorü angediehen 
und, wenn der Fall contract- und reglementsmäßig, vom General- 
Directorio angewiesen, andcrgestalt aber und wenn es auf außer- 
ordentliche Vergütung und Unterstützung ankommt, wozu die aus- 
gesetzten geringen Quanta der Extraordinarien-Gasse nicht hin- 
reichen, darüber an Seine Königliche Migestftt berichtet und 
AUerhdchst Dero Entschließung eingeholet werden. 

[12.] Ausfertigung der Pacht-Con tracte. 

Die nach den Pacht -Anschlägen und -Bedingungen genau 
emgerichteten Pacht-Contracte der Aemter sollen vom Generai- 
Directorio sorgftltig examiniret und, wenn solche den allgemeinen 
Vorschriften und Grundsätzen gemäß sind, vom General-Directorio 
confirmiret und unter gewöhnlicher Unterschrift sämtlicher diri- 
girenden Minister ansgefertiget, andcrgestalt aber und wenn Be- 
dingungen vorkommen, die von den Grundsätzen abweichen und 
Ton Semer Königlichen Migestat Gntfinden und Gnade abhangen, 
da\on an Allerhöchst Dieselbcoi vom General-Directorio berichtet 
und dergleichen Contracte zur höchsten Genehmigung und Voll- 
ziehung eingereicliet werden. 

113*1 Muß das Geueral-Directorium besonders darauf atten- 
diren, da» die Amts-Unterthanen beim Dienst-Wesen nicht zur 
Ungebühr belästiget, sondern alle Dienste nach den vorhandenen 
Dienst-Reglements genau verrichtet werden müssen. 

1141 Die Cammer-Ta-xen von allen Arten Getreide, welche 
bei den Aemter-Anschlägen und Remissionen, auch Uebergabe zum 
Grunde geleget werden, müssen gehörig beobachtet, überliaunt aber 
nach der besondem Lage und Verfiissung jeder Provinz dahin ge- 
sehen werden, daß die Cammer-Taxe idlezeit nach dem gewöhn- 
lichen Mittel-Preise des Getreides regiiliret werde, worüber das 
General-Directorium bei etwaniger anderwciten Bestimnmng der 
Cammer-Taxe in dieser oder jener Provhiz zu halten hat, wobei 
sich jedoch von selbst verstehet, daß es bei den laufmden Pach- 
tungen bei den vorherigen Anschlägen sein Verbleiben hat. 

[15.] Damit auch das Remissions-Wesen der Aemter im 
allgemeinen nach gleichen Grundsätzen tractiret werde, hat das 
General-Directorium, wofern es noch nicht geschehen, für jede 
Provinz ein besonderes auf die Local- und \\ irthschafts-Umstände 
derselben sich beziehendes Domänen-Remissions-Beglement zu ent- 
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werfen und zu Seiner Königlichen Majestät aUerhöchsten Geneh- 
migung und Vollziehung einzureichen. 

[16.J Conservation der Unterthanen und Beförderung 

der Landes-Cultar. 
Die vorzflglichste Bestrebung der gaiiieii StaatswiiHischaft 

muß dahin gerichtet sein, daß die Bevölkerung und Oewerbe und 
Nahrung zum Unterhalt der I^des-Einwohner auf den möglichst 
höchsten Punkt gebracht werden. Das General-Directoriuni muß 
iteo die Erhaltung und UntttntOtzung der ünteitiianen und ihres 
Gewerbes und Nahrung sowohl in den Städten als auf dem 
platten Lande als die Grundlage der Wohlfahrt und Macht des 
Staats betrachten und dahin aÜe seine Entschlüsse und Maass- 
regeln gerichtet sein lassen. 

Verfolg davon. 

[17.] Es mfissen daher die Dienste und andere finrte Abgaben 
der Unterthanen auf keine Weise ohne Seiner Königlichen Majestät 
ausdrückliche Ordre oder fJeneliinignng erhöhet werden; und sollen 
diejenigen, welche dergleiclien unternehmen, die schwerste Xer- 
antwortung und Bestrafung zu erwarten haben. [18.] Das Ueneral- 
Directorium soll auch dahin sehen, dass die Mediat-Unterthanen 
von ihren Gutsherren, den Städten und denen von Adel nicht mit 
zu harten und ruineusen Diensten gegen ihre ausgemachte und 
entschiedene Schuldigkeiten beschwert oder ihnen gar neue Lasten 
aufgeleget werden. 

|19.J Oontributions-Wesen. 

Es muB dahin gesehen werden, dass die Unterthanen ihre 
Contributions- und Cavallerie-Gelder-Prästanda und, was dahin ge- 
höret, zur gesetzten Zeit richtig bezahlen, und daß ohne Noth 
keine Reste entstehen, imgleichen daß den Unterthanen bei ge- 
hörig erwiesenen Unglücksfallen die regelmäßige Remission aus 
den Contributions-Gamen ungesäumt und richtig vergfltet werde, 
als wofttr znnfidist die Receptores und Landräthe, demnächst aber 
die Cammem und das (ieneral-I)irertorium einstehen sollen und 
dahin ihre Maaßregeln zu nehmen haben. 

Dahingegen alier soll die Contribution der Unterthanen ohne 
Seiner Königlichen Majestät ausdrQcklicbe Ordre bei schwerster, 
selbst Leib- und Lebens-Strafe auf keine Weise erhöhet werden, 
wohin jedoch die bei «ilterordentlichen Fällen unvermeidliche 
und sich in den ^T'rf;lssnngen gründende Aussclireibung der so- 
genannten Simplomiii hohnl's der den verunglückten Unterthanen 
zu ertheilenden Remission nicht zu rechnen. 

Verfolg davon. 

[20.] Muß das Cicneral-Directorium von Ungleichheiten und 
Uebersehungen bei den Prästationen bemerket werden, die Revision 
der Catastorum verordnen und alles so einrichten, daß sowohl im 
Verhältniß der Provinzien als der Untertlianen unter sich die Last 
der Contribution überall mit gleichen Schultern getragen und 
niemand vor dem andern prägraviret werde. 
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[21. 1 In der Absicht soll sich auch das (ieneral-Directorinm 
mit den Cammern bestens angelegen sein lassen die Cultur der 
zeithero nicht nutzbar gewesenen llndereien, Bücher und Brücher, 
auch den neuen Anbau sowohl der Eüdfinder und der Ausländer 
und die Ansetzung und Verheirathung der Cantonisten und aus- 
rangirten Soldaten, weshalb die Regimenter vorhin besonders in- 
struiret sind, anf alle Weise zu befördern und zu unterstützen, 
auch die Vertheilung der gar zu großen Bauerhöfe und den Anbau 
und bessere Cultur der von den Dorfechaften zu entfernten 
Lflndereien auf alle Weise werkstellig zu machen. 

[22*] Eben dahin muß das General-Directorium auch in 
Ansehung der städtischen und adelichen Dörfer bedacht sein und 
dahin sehen, daß bei Besetzung der wüsten und Abtretung anderer 
Hufen die darauf ursprünglich haftenden Abgaben und Dienste 
nicht erhöhet werden. 

[3S>] Besorgung des Lehns-Canonis 
und der Ritter-Rollen. 

Soll das (Jeneral-Directorium für die prompte Entrichtung 
des festgesetzten Lehns-Canonis und anderer Lehns-Prästationen 
von den adelichen Güthern und Grundstücken mit den Cammern 
sorgen, auch eine genaue Bolle von allen adelichen Gflthern, 
deren Werth, zeitigen Besitzern und Mitbelehutew, deren Aufent- 
halt und Bedienungen halten und sich des P^ndes von den Cammern 
alljährlich genaue Lelms-Tabellen einsenden laßen. 

124] Forst- und Jagd-Wesen. 

In Ansehung der Forst- und Jagd-Sachen in. den hmdes- 
herrlichen Waldungen, Heiden und Reviren, des forstmäßigen 
Holzschlagens, Besorgung des einländischen Holzl)e(larfs. Fest- 
setzung der Holzpreise, Zurückhaltung des ausländischen Holzes, 
Anpflanzung und Besaamungen in den Forsten, Wahrnehmung 
der Forst-Orenzen und der Jagd-Ausübung und was dessen mehr 
verweisen Seine Königliche Mtyestflt Dero Oenend-Directorium auf 
die deshalb ergangenen Forst- Ordnungen und andern landes- 
herrliclien Vorschriften, auf deren Befolgung das General-Direc- 
torium mit den Krieges- und Domänen-Cammem und Ober-Forst- 
Meistern genau halten soll. 

[25.1 Städte- Sachen. 

Bei den Städten soll das General-Directorium überhaupt 
dahin sehen, daß selbige zu Abwendung der Accise-Defraudationen 
und Desertionen mit Mauern oder Pallisaden versehen seien und 
solche gehörig im Stande erhalten werden müssen, daß soviel als 
möglich massiv und in grader Linie der Straßen gebauet und 
wenigstens schlechterdings alle Häuser mit Ziegehi gedecket und 
mit feuersicheni Brandmanarn und massiven Schornsteinen oder 
Rauclifängen versehen sein müssen, ferner daß Feuer-Gerätlio. 
ötfentliche Cisternen und Brunnen, Wirtlis- und andere publique 
Häuser und Anstalten in gutem Stande erhalten werden, überliaupt 
kein Gebäude ver&Uen noch den bürgerlichen Lasten unterworfene 
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Häuser und Feuerstellen eingehen, keine Vermischung der bürger- 
lich lastbaren Grundstücke mit freien erfolgen, daß in jeder Stadt 
(lie nöthigeu Lebens-Mittel vorhanden und um billige Preise feil, 
aiuih die nOthigen Handwerker und Kflnstler atter Art Toriumden 
sein mltgen. 

Verfolg davon. 
[2(>.l Auf die Amtsführung der Magisträte und auf die ord- 
nungs- und ptlichtmäßige \'erwaltung aller Cäiumerei- und gemeinen 
Stadt-Güther und Pertinenzien muß das Genoral-Directorium mit 
den Gammem und Commissariis looomm sehr anfinerksam sein 
und sowohl die zn approbireoden Cftonmerai-Etats als Cämmerei- 
Rechnungen genau examiniren und von den Cammem in Obacht 
nehmen lassen. 

[27«J Ebenso muß das General-Directorium daliin sehen, daß 
die FeueivSocietftten und Gassen und die Baufreiheits-Gelder-Fonds 

und Einriditungen wohl und richtig ven^altet und die mehrere 
Anbauung und Verschönerung der Städte, auch deren Gewerbe und 
Kahrung aller Art bestmöglichst befördert werde. 

[t^.] Besonders ist auf Handhabung einer guten Stadt- 
Policei, Erhaltung der Öffentlichen Sicheriieit und Ordnung» Ab- 
stellung aller Handwerks-Exoesse und Bfifibrftnehe. Aufiuihme der 
Brau-Nahrung, Anfertigung der Bier-, Brod- und FleisdioTazen 
und zwar mit jedesmaliger Zuziehung des Comniandeurs oder eines 
al)geordneten Staabs-Officiers der Garnison jeder Stadt, Abwendung 
aller Auf- und Vorkäuferei, Abstellung alles Wuchers und ver- 
dSchtigen Wirthschaft, auch der Bettelei und anderer die öffent- 
liche Ruhe stöhrenden Unordnungen die genaueste Sorgfalt zu 
richten; die Cammem und Magisträte aljer sind darunter zur Er- 
füllung ihrer Schuldigkeit ei-nstlich anzuhalten und von Zeit zu 
Zeit durch Einsendung der allgemeinen Policei-Protocolie deshalb 
zur Bechenschaft zu fordern. 

[39 ] Einquartierung und Servis sollen von den diesen Lasten 
unterworfenen Einwohnern und GrundstQeken naeh gleichen Grund- 
sätzen und mit gleichen Scbnltern getragen, auch niemand vor den 
andern i)rägraviret werden, und muß das General-Directorium und 
Mihtäi-Departement darüber halten, daß darunter die ergangenen 
Ordonanzen, Einquartierungs- und Servis-Reglements, imgleichen 
die Vorschriften der Instruction vom 20. Mai 1748 Articulo 5 
unverbrüchlich beobachtet werden. 

[30>1 Allgemeine Gommerzien- und Manufactur-Sachen. 

Die Aufnahme des Commercii und der Fabriken und Manu- 
fiicturen muß das General-Directorium sich auf das emstlichste an- 
gelegen sein lassen und Yomehmlich den Absatz inländischer 
Producte und Waaren außer Landes gegen baares Geld zu Be- 
reicherung des Staats, demnächst aber auch deren Fnitauschung 
gegen andere unentbelirliche und erlaubte fremde Producte und 
Waaren, nicht minder auch nach Beschalfenheit der Lage und Um- 
stände den Transite-, Spedittons- und Commissions^Handel, vor 
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aUen andern die erste Art des Handels zu erhalten, zu begfinsti» 

gen und zu befördern suchen. 

Seine Königliche Majestät erklären auch ernstlich, daß der 
Transito-Handel absolut wieder eniporgebracht werdea soll, wel- 
chen die Accise-Kegie gänzlich unterdrücket hat 

Verfolg davon. 

fSl'l Ist nicht nur die Vermehrung und Verbesserung der 
einländischen Producte, besonders der Wolle und des Flachses und 
Hanfs, auch der Seide, sondern auch die Vermehrung und \er- 
besserung der Manufacturen, Fabriken und Waaren aller Art mit 
angestrengtester Sorgfalt zu bewürken, die Leinen- Weberei ohne 
allen Handwerkszwang überall auch auf dem platten Lande zn ge- 
statten, zu Verarbeitung der Wolle, des Fhumses und der Seide 
die erforderlichen Ouvriers und Arbeiter zu engagieren, wozu Seine 
Königliche Majestät nöthigenfalls außerordentliche Beihülfe gewäh- 
ren wollen; auch sind geschickte Ausländer und Fabrikanten durch 
die edietmftfiigen Wohlthaten und andere Begünstigungen in das 
Land zu ziehen und anzusetzen. 

133- 1 Zu mehrerer Beförderung der einländischen Manufac- 
turen und des Handel müssen die außer lindes gehenden ein- 
ländisclien Producte und Waaren mit geringen Zöllen und leid- 
lichen Handels-Accisen beleget und deren Ausführung auf alle 
Weise erleichtert und begünstigt werden. 

Auch die durchgehenden fremden Waaren sind nicht mit 
hohen Abgaben zu belegen, wohingegen alle ausländischen Pro- 
ducte und Waaren, welche im Lande hinlänglich und eben so gut 
und wohlfeil hervorgebracht und geliefert werden können, zur 
Einilihrung gänzlich zu untersagen oder so hoch zu impostiren 
smd, daß die Fremden mit den Einländem nicht Markt halten 
können; auch die zum Wohlleben und zur Pracht dienenden 
fremden Producte und Waaren gleichfalls solchen Iini)osten und 
Abgaben zu unterwerfen sind, daß dadurch deren Eingang und 
Gebrauch vermmdert und die Landes-Einwohner an andere Arten 
dergleichen Bedürfnisse, welche das Land liefert, successive ge- 
wöhnet werden. 

In dieser Absicht sind aucli l)esonders geringe und wohlfeile 
auswärtige Weine höher zu impostiren. nni dadurch die Aufnahme 
und den Absatz der einländischen Brauereien und Brandtwein- 
brennereien zu befördern. 

[8S-] Accise- und Zoll-Sachen. 

In Ansehung der Verwaltung der Accise- und Zoll-Geschäfte 
beziehen sich Seine Königliche Majestät von jetzt auf dasjenige, 
was deshalb vorstehend im ersten Abschnitt paragrapho 1 und 6 
erkläret und vorgeschrieben worden, und werden allerhöchst Die- 
selben nach eingegangner näheren Kenntnifi von dem Gange 
dieser Sachen die wettere Entschließung, wie es damit gehalten 
werden soll, eröffnen. 

Inzwischen bleiben die Accise-Sachen in den Westphälischen 
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Provinziell jenseits der Weser nach Maaßgabe der deshalb er- 
gangenen Accise-Gesetze untl Tarife ferner in der Verwaltung des 

Genernl-Dirortorii ; dasselbe soll auch nach den vorhin erfranjienen 
Anweisungen mit dahin seilen, «laß von den Accise- und Zoll-Iie- 
dienteu gegen die Untertlianen und Coniiuerciauten keine gesetz- 
widrige Bärückungen und Plackereien vorgenommen werden. 

I84.| Allgemeine Landes-Policei-Sachen. 

Außer demjenigen, so dem General-Directorio vorstehend 
bei Anfühmng der Stftdte- und Aemter-Sadien in Absicht der 

Polizei zur Pflicht gemacht ist, muß dasselbe diese wichtige An- 
gelegenheit der Staats-Wirthschaft im allgemeinen mit äußerster 
Sorgfalt und Ueberlegung verwalten und wahrnehmen, des Endes, 
was die allgemeine ölTeutliche Sicherheit, Ordnung und Beuuem- 
liddceit «fordert, veranstalten, den öffentlichen Credit und Unliebes 
gesetzniässiges Gewerbe auf alle Art zu erhalten suclien. auf das 
zur Policei gehörige Armen- Wesen und die Armen- An stalten, be- 
sonders deren Oeconomie, auch auf die Verwaltung der piorum 
Corporum und auf die Fonds der Königlichen Tatronat-Kirchen 
und Schulen mit Acht haben, für Erhaltung und Verbesserung 
aller zum gemeinen Besten gereichendai öffientüchen Anstaltungen, 
Einrichtungen, als der Feuer-Societäten, andern Assecuranz-Anstal- 
ten und öffentlicher in das Lmdes-Credit-Policei- und Nahrungs- 
Wesen einschlagender (Gesellschaften und Verbindungen gewissen- 
haft mitwiirken und sorgen, auf gehörige Unterhaltung öffentlicher 
Heer-Straßen und Wege, BrOcken, Brunnen, Feuer-Geräthschafiten, 
Mühlen, Brau- und Backhäuser, auf hinlänglichen Vorrath der 
Lebens-Mittel, besonders in den Städten, verhältnißmäßige Preise 
und Taxen (lerselben, gute Einrichtung der Krüge und Wirths- 
häuser, auf das Bauwesen in den Städten und auf dem platten 
Lande, auf gehörige Cultur der Aecker und anderer nutzbaren 
Grundstflcke, auf Abhaltung alles Iflderlichen und verdachtigen 
Gesindels, des verbotenen Hansirens, der Bettelei, wes Endes die 
geordneten (leneral- und Provincial-Policei-Visitationen von Zeit 
zu Zeit instructionsniäßig vorzuuelinicn sind, ptiichtmäßige Auf- 
merksamkeit richten und alles, was dem entgegen ist, mit Ernst 
und Eifer verhindern und abstellen, auch die Cammem, Sfogistrfite 
und andern Obrigkeiten ohne Unterschied darunter zu ihrer Schul- 
digkeit anhalten, des Endes auch von dem Gange dieser Geschfifte 
in den Provinzieu sich genau zu infomiiren suchen. 

[35.] Bauwesen. 
Auf das Bauwesen in Seiner Königlichen Majestät Acmtern 
und, wo solches sonst auf Allerhöchst Dero Kosten gescliiehet und 
das General-Directorium nebst den Cammem dabei zu ooncurriren 
hat, muß genaue Aufsicht gehalten werden, damit alles nach zu- 
verlässigen und gründlichen Anschlägen durch geschickte und ehr- 
liclie Land-P»au-Meister und (Jewerke contractmäßig und dauerhaft 
angefertiget und soviel möglich massiv gebauet, auch überall auf 
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Feuer-Sicherheit und zweckmäßige menageuse Einriditang jedes 
Baues goflnclit werden. 

Seine Köiiii^liche Majestät wollen auch sclilecliterdin^^s, daß 
die Beanite/i und i^ächter mit den vorfallenden üauten in den 
Aemtem und Vorwerken, wie schon in den vorigen Instructionen 
enthalten, nichts weiter zu schaffen haben, nocli solche ihnen auf 
Rechnung oder Verding überlassen werden sollen, w^eil dergleichen 
Leute theils die Sache nicht gehörig verstehen, theils dabei wold 
nur auf ihren Vortheil und Convenienz zu sehen pilegen, auch 
durch dergleichen Entreprisen Gelegenhdt nehmen mögten ihre 
Pachtzahlungen gegen Bau-Forderungen compensiren und znrttdc- 
halten zu wollen, welches durchaus nicht gestattet werden muß. 

Die Beamte« und Pächter sind durch die Cammern dahin 
anzuhalten, daß sie von Zeit zu Zeit die contractmäßigen kleinen 
Keparaturen, welche sie ex propriis leisten müssen, sofort bewerk- 
stelligen und dergleichen Beschädigungen der Gebäude nicht so 
hindauem lassen, bis der Schaden größer wird und ihre oontract- 
mäßige Obliegenheit überschreitet, wes Endes dieser! lali) von den 
Departements-Räthen und Bau-Bedienten die genaueste Aufmerk- 
samkeit auf das Bauwesen in den Aeuitern gehalten werden muß. 

Seine Königliche Majestät scliärfen auch Dero General-Direc- 
toriü aufs ernstUchste ein, sowohl selbst mit größter Aufmerksam- 
keit dahm zu sehen, als das Ober-Bau-Deputement gemessenst 
dahin zu instruiren, daß selbiges mit äußerster Sorgfalt darauf 
uttendire, damit bei dem Bauwesen nicht so viel gestohlen, sondern 
bei allen Bauten redlich und solide verfaliren werde. 

Wenn in einem Amte Bauten oder der Bau-Casse zur Last 
fallende Haupt-Reparaturen vorkommen, müssen solche von den 
Beamten und Pächtern der Krieges- und Domänen-Cammer sofort 
angezeiget, darauf ungesäumt die Untersuchung an Ort und Stdle 
durch den Departements-Rath und Land-Bau-Meister vorgenom- 
men, so wie es die wahre Nothwendigkeit und der ökonomische 
Endzweck erfordert, davon genaue und zuverlässige Anschläge ge- 
fertiget, dabei auf die verscliiedene/t Preise der Materialien und 
des Arbeits-Lohns, auch auf die möglichste Menage des Holzes 
pfiichtmäßig attendiret, und die Anschläge entweder dem jähr- 
lichen Piovincial-Bau-Etat beigefüget oder in schleunigwi fMen 
sofort an das General-Directorium eingesandt werden. 

Den Anschlägen muß jedesmahl das vollständige Verzeichniß 
des erforderlichen, aus den Forsten frei zu verabfolgenden Bau- 
holzes mit Bemerkung der Länge, Stärke oder sonstigen Qualität 
beigefüget werden. 

Alle von den etc Cammern eingehende Bau-Anschläge, auch 
die Bau-Etats mit dazu gehörigen Anschlägen sollen zuvor vom 
Genera l-Directorio dem Ober-Bau-Departement zugefertiget wer- 
den, um solche nach Maßgabe der demselben unterm 17. Aprilis 
1770 ertheilten besondern Instruction genau und pHichtmäßig zu 
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revidiren und sodann dem General-Dirertorio wieder einzureichen, 
welches darauf die erforderlichen Approbationes ertheilt, die An- 
schläge den etc Cauiniürn remittiret und die Anweisung des 
Holzes verfOget 

Nach den approbirten Anschlägen müssen die etc Cammern 
ungesäumt mit den Haiidwerks-Leuteu diircli den Land-Bau-Meister 
die Verdinge oder Coutracte schließen und exhibiren lassen, welche 
dem Betinden nach von der etc Cammer approbirt und der Bau> 
Casee, um darnach demiddist ZaUung zu leisten, zugefertiget wwden. 

-Bolnld ein Bau oder Reparatar ToUeiidet, rnufi soldies der 
etc danmer angezeigt und dessen Beschaffenheit, auch ob alles 
anschlags- und contractmäßig, tüchtig und dauerhaft angefertiget, 
durch den Departements-Rath und Land-Bau-Meister an Ort und 
Stelle revidiret auch ehe und bevor solches nicht geschehen und 
darüber das vorschriftsmäßige Attest nicht beigebracht worden, 
kein Geld an die EntreprenneorB bemhlet werden. 

Die mit allen Belagen yersehenen Ban-Reehnongen werden 

von der Cammer jeder ProWnz genau examiniret und abgenommen 
und dcnmächst gleicli anderen Rechnungen znr Revision an die 

Ober-Rechen-Cani liier eingesandt. 

Das General-Directorium und die Krieges- und Domänen- 
Cammern haben auch auf gleiche Weise das Bauwesen der König- 
Uchen Patronat-Kirehen, P&rren und Schulen piliditmftfiig zu be- 
sorgen und im übrigen in Absicht der Bausachen die ergangenen 

besondern Bau-Reglements, ingleichen diejenigen sonstigen An- 
weisungen zu befolgen und zur Ausübung bringen zu lassen, 
welche deshalb in der Instruction vom 20. Mai 1748 Articulo 19 
enthalten sind. 

[36.] Cammer-Justiz-Wesen. 

Da die Gamend- und Finanz-Verwaltung überhaupt nicht 
best^en noch zur Ausführung gebracht werden kann, wenn das 

General-Directorium und die etc Cammern, auch Übrige Finanz- 
Collegia mit der erforderlichen obrigkeitlichen Authoriüit und aus- 
übenden Macht nicht versehen sind, so bestätigen Seine König- 
liche Majestät dieselben bei der ihnen beigelegten (ierichtsbarkeit 
in aUen GeschSften, welche zu ihrer Verwaltung gehören, und ver- 
ordnen, daß darunter im übrigen femer die Vorsdiriit des von 
dem vormaligen Groß-Canzler Freiherr von Cocceji entworfenen 
allgemeinen Jurisdictions- und Ressort-Reglements vom 17. Juni 
1749, auch die Instruction des Ober-Revisions-CoUegii vom 12. Au- 
gusti 1792, sowie in Absicht der Form und Ordnung der Glerichts- 
Sachen die allgemeinen Gesetze und Vorschriften des Justizwesens, 
soweit sie applicable sind, beobachtet und befolget, auch fernerhin 
alle Zeit ein Geheimer Finanz-Rath, welcher vorhin Cammer- 
Justitiarius gewesen, Präsident des 01)er-Revisions-Collegii sein 
und Seiner Königlichen Majestät vom General -Directorio vor- 
geschla^ werden soll. 
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[WJ Verfolg davon wegen Concurrenz bei den Landes-, 

Hoheits-, Grenz- und Absch oß-Sachen. 

In Geniäßheit gleicher Grundsätze und der deshalb ema- 
nirten besonderen Reglements und Edicte soll auch dem General- 
Directorio und resp. den etc Gammern fernerhin die bisherige 
Ooncorreiis bei den Landes*, Hoheits* und Grenz-, img^eidien 
bei den Abschoß- und Emigrations-Sachen verbleiben und dar- 
unter zwischen denrelben und dein Departement der auswär- 
tigen Angelegenheiten das erforderliche concertiret, von dem 
General-Directorio und den etc Cammern aber besonders daliin 
gesehen werden, daB die Landes-, auch Aemter-, audi Stadt-Grensen 
und davon abhängende Rechte und Nutzungen aufrecht erhalten, 
die Abschoß- und Abzugs-Gefälle richtig eingezogen und berechnet, 
die Auswanderung der Unterthanen und die Exportation des ein- 
ländiscligH Vermögens möglichst verhütet und abgewendet, auch 
bei jede «.maliger Wegziehung dner dem Staate verpflichteteii Per- 
son, aucj^ Ausführung des Vermögens, die Verhältnisse der be- 
sonderen Landes-, Militär- oder gutsherrlicfaen V^indung zuvor 
genau ausgemittelt werden. 

188.] Medicinal-Wesen und die zur allgemeinen Landes 
^olieci t^ehöri<:o Vorsorge für die Erhal t ung und Wieder- 
herstellung der zerrütteten Gesundheit der Staats- 
Einwohner nebst Aufsicht über die dahin gehörigen 

Öffentlichen Anstalten. 

Da dem General-Directorio die Verwaltimg imd Besorgung 
der zur gesammten Staats-Wirthschaft mit gäorigen obersten 

und allgemeinen Landcs-Policei ebenfalls übertragen ist, so muß 
dasselbe auch dahin sehen, daß alle zur Erhaltung und Beförde- 
rung der Gesundheit der Einwohner des Staats und zu Wieder- 
herstellung der zerrütteten Gesundheit der Büiger vorhandene 
OffentUcfae Anstalten und Einrichtungen wohl administriret, im 
Fortgange erhalten und, so weit es das allgemeine Beste erfordert, 
verbessert werden. 

In der Absicht muß das General-Directorium besonders die 
Amts-Obliegenheiten des angeordneten Ober-CoUegü Sanitatis zu 
dirigiren und in vorkommenden Ffillen anzuwenden suchen, auch 
mit andern Departements, welche dahin mitzuwürken haben, als 
dem Geistlichen Departement, den Armen-Directorüs und der- 
gleichen, das erforderliche concertiren. 

Nicht minder muß das General-Directorium vorzügliche Auf- 
merksamkeit dahm richten, dafi die eigentlidien Medicinal-An- 
stalten, so wie es die Wohlfahrt des Staats und dessen Einwohner 
in allen Classen erfordert, aufrecht erhalten und ausgeübet werden. 
Es ist also diese Obliegenheit vornemlich zu erfiillon bei epide- 
mischen Krankheiten und pestartigen Contagionen, bei Bestimmung 
der Anzahl der in jeder Stadt und Kreise, auch hin und wieder 
auf dem platten Lande erforderlichoi Aerzte, Wund-Aerzte und 



Digitized by Google 



242 



51. Inetmktion tta du Omnldinktorinm 178S. 



Heb-Ammen, auch bei der Aufsicht über deren Verlialten in ihren 
Berufs-Geschäften, bei AbwendunjL; und Abstelhinji; aller dal)ei l)e- 
mcrktcn dem Publico nachtheiligen Mißbräuche, \'ergehungen und 
Mängel, bei der Mitwflrkiing, daß in den Städten die nOthigen Heil* 
mittel vorhanden, die Apotheken damit in gehöriger Qoiuität und 
Güte verseilen sein, auch die Kranken, besonders die Armen dabei 
nicht übertheuert werden mögen. 

In allen diesen und dergleichen zur allgemmnen Wohlfahrt 
nnd PoMoei gehörigen Angelegenhdten hat das Geneml-Dhrectozium 
in der von Seiner Königlichen M^estät bestimmten Art mit dem 
Ober-Collegio Medico und Ober-Collegio Sanitatis das nöthige zu 
veranstalten und zu besorgen, auch zu verftt'^en. dass in den Pro- 
vinzien ein gleiches von den Krieges- und Domänen-Kammern und 
Provincial-CoUegüs Medicis und Collegüs Sanitatis geschehe. 

Die Examinirang aller M edidnal-Personen als Aerzte, Wond- 
Aerzte, Heb-Ammen, Apotheker und dear|^eichen in Absicht der 
Geschicklichkeit zu Ausübung' ihres Metiers verbleibt so, wie es in 
der Medicinal-Orclnung enthalten, resp. dem Ober-(.'ollegio Medico 
und den Provincial-Collegiis Medicis, welche auch darüber die er- 
forderlichen Approbationes ertheflen. Aber die Frage, ob, an wel- 
chen Orten und wie viel Aerzte, Wund-Aerzte, Apotheker und Heb- 
Ammen an diesem oder jenem Orte anzusetzen, imgleichen (He 
Bestellung der Land-, Kreis- oder Stadt-Phjsicorum und Chirur- 
gorum, deren medicinische Qualüication vorausgesetzt, gehöret zur 
Entscheidung und Besorgung des General-Directorü, wäches auch 
darflber die erforderlichen Bestallungen und Approbationes aus- 
fertigen zu lassen hat. 

Die vorfallenden Medicinal-Processe werden in den Provin- 
zien in erster Instanz bei den Provincial-Collegiis Medicis an- 
gebracht und entschieden, und soll des Endes allezeit ein der 
Rechte kundiges Membrum der Krieges- und DomSnen-Kammern, 
in der Regel der Justitiarius Camerae Director und Justitiarius 
des Provincial-Collegii Medici sein. Die Appellationes von den 
Erkenntnis.sen der Provincial-Collej^iorum Medicorum ergehen an 
das Ober-Collegium Medicum und die Revisiones von selbigen, 
imgleichen die Appellationes von den behn Ober-Collegio Medico 
in erster Instanz entschiedenen Sachen ergehen wie vorhin an das 
. Ober-Revisions-Collegittm des General-DirectoriL 

[89.] Juden-Sachen. 

Alles, was die politische Verfassung, die Toleranz und An- 
setzung der Juden, auch deren Gewerbe betrifft, bleibt dem Gfone- 

ral-Directorio und den etc Cammem fernerhin untergeben, und 
haben dieselben dahin zu sehen, daß dabei überall den Vorschriften 
des General-Juden-Reglements vom 17. Aprilis 1750 und die in 
Verfolge desselben ergangenen Anweisungen und Bestimmungeu 
unverbrQchlich befolget werden. Es verstehet sidi flbrigens von 
selbst, dass zwar in Juden-Sachen des Gutachten des General- 
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Fisc<als fernerliin erfordert, dennoch aber die Entscheidung darauf 
dem (leneral-I)irectorio vorbehalten werde. Seine Könighche Ma- 
jestät empfehlen auch Dero General-Directorio angelegentlich, mit 
Nachdruck darauf zu halten, daß die ohnedem schon gedrückt» 
jüdische Nation, soweit es möglich, soulagiret und von dem General- 
Fiscal nicht so gräulich gequälet werde. 

[40.J Stempel- und Charten-Sachen. 

Die Administration des Stempel-Papiers und der gestempelten 
Charten hat das General-Directoriuni fernerhin nach den deshalb 
ergangenen Edicten und Instructionen zu besorgen, die Caiiiiiieru 
und andern Obrigkeiten und Fiscale deshalb zu ihrer Schuldigkeit 
anzuhalten und die vorgehenden Contraventionen gesetzmässig zu 
bestrafen. 

[41.] Allgemeine Landes-Edicte und Verordnungen. 

In allen Sachen, welche die allgemeine Staats-Wirtlischaft 
und Finanz-Verwaltung betreflfen, hat das General-Directoiium die 
erforderlichen sämtliche Unterthanen oder gewisse Classen der- 
selben verbindenden Edicte, Reglements und andere allgemeinen 
Verordnungen, aber den vorlierigen näliem Bestimmungen und 
Erklärungen gemäß, wie auch alle Handwerks- und Manufactur- 
Gesetze und Frivilegia, Begnadigungen, Conoessiones und derglei- 
chen mit genauer pflichterfullter und für das allgemeine Beste und 
Seiner Königlichen Majestät Allerhöchstes Interesse beeiferter Sorg- 
falt zu entwerfen und zu Allerhöchst Dero (ienchmigung und Voll- 
ziehung zu befördern. In solchen Sachen aber, welche zugleich 
mit in den Berufs-Angelegenheiten der auswärtigen Justiz-, Lehens-, 
Geisttichen-, Criminai-, Keformirten und FranzOsisdien Golonie- 
Departements einschlagen, soll zuvor zwischen besagten Departe- 
ments und dem General-Directorio das erforderliche concertiret, 
auch auf gleiche Weise von diesen Departements es in solchen 
Sachen, welche in das allgemeine oder besondere Staats-, Wirth- 
schafts- und Finanz-Interesse einsdilagen, gehaltffli und in der- 
gleichen Fällen entweder an Seine Könighche Majestät gemein- 
schaftlich berichtet oder, daß deshalb vorhero die geordnete Com- 
munication mit den concurrirenden Departements geschehen, in 
den Berichten ausdrücklich mit angezeiget werden. 

[42.] Wegen der Extraordinarien-Casse des General- 

Directorii. 

Die Extraordiuarien-Casse des General-Directorü ist dazu 
gestiftet, daß daraus die Remissiones bei qnalificirten UnglOcks- 
liUen in den Königlichen Doraänen-Aemtem, Unterstützung bei 

außerordentlichen Aemter-Bauten und sonstige anßerordenthche 
Domänen-Bedürfnisse und Ausfalle bestritten, auch dasjenige er- 
setzet und zugeschossen werden soll, was beim Mangel der Pro- 
vincial-Fonds und extraordinariorum zu Erfüllung der Etats noth- 
wendig ist 
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Das General-Directorium hat über deren bestimmungsmäßige 
Verwaltung mit äußerster Vorsicht und Menage zu halten und 
darunter da^enige zu beobacbtenf was respective in der lustruc- 
tkm Tom 20. Ifai 1748 Articiilo 20 und in dieser nfihem Instrue^ 
tion im ersten Absdinitt Paragrapho 15 vorgeecbrielien ist 

[43.] Vor spann- Sachen. 

Wegen des Vorspann-Wesens beziehen Seine Königliche Ma- 
jestät Sich vor jetzt auf die in erwähnter Instruction de 1748 
Articulo 21, imgleichen in den Cammer-Instructionen enthaltene 
gemessene Vorschrift und Anweisung und wollen, daß darnach von 
Den> General-Directorio, den ete Gammem und von Jedermann, 
dem freier Vorspann in herrschaftlichen Angelegenheiten zu geben 
ist, auf das exacteste verfahren und darüber mit Naclidruck ge- 
halten werden soll, damit die an sich drückende Vorspanns-L^st 
auf alle Weise erleichtert, nicht aber durch einige Ueberschreitung 
und lüBsliandlung ersdiwert werde. 

Im Allgemeinen wird daraus wiederholet und bestätigend 
festgesetzt, daß Niemanden, er sei wer er wolle, freier Vorspann 
gegeben werden soll, der dazu nicht nach Beschatienheit der Fälle 
durch einen von Seiner Königlichen Majestät Allerhöchst Selbst 
oder Ton Dero General-Directorio ertheilten und vollzogenen Vor- 
spann-Pass berechtiget und legitimiret ist 

Jedermann soll auch die in solchen Vorspann-Pässen ent- 
haltenen Vorschriften unverbrüchlich befolgen und besonders die 
vorspannenden Untertlianen auf keine Weise zwingen, geschwinder 
zu fahren oder länger am Orte der besteliteu Abführe zu warten, 
als darin vorgeschrieben ist 

Uebrigens soll, wie vormahl, bei den Reisen in landeshm- 
liehen Geschäften und Angelegenheiten an Vorspann-Pferden ge- 
geben und in den Vorspann-Pässen ausgegeben werden: für einen 
Würklichen Staats-Minister vor dessen Wagen sechs angeschirrte 
Yorspann-Pfotle nnd vier Pferde vor den Bagage-Wagen, für 
einen Geheimen Finanz-Rath und fftr einen Cammer-PrSsidenten 
sechs Vorspann-Pferde, für einen etc Cammer-Director, Krieges- 
und Domänen-, Steuer- und Landrath, auch für einen Rath aus 
Justiz-, Landes-Collegiis vier Vorspann-Pferde, für einen Subaltern- 
Bedienten der Landes-CoUegiorum aber zwei Vorspann-Pferde. 

Im i^eidien Verhältnis werden die Vorspann-Pferde in den 
Pässen ausgeschrieben fllr die Militär-Personen und andern König- 
lichen Bedienten, wofern nicht Seine KönigHche Majestät Aller- 
höchst Selbst deshalb sonstige positive Befehle erteilen. 

[44] Verpflegung der Armee, Militär-, Marsch-, Fou- 
rage-, Magazin-, Einquartirungs- und Servis-Sachen. 

Was wegen Verpflegung der Armee und Besorgung der zum 
General-Krieges-Commissariat gehörigen Sachen wegen der Krieges- 
mid Liiid>lfagazine^ der ArtiUerie- nnd Proviant-Pferde, Knedite 
und Fnhr-Weaens, wegen der Einquartirung nnd des Servises, 
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wegen der Foura^e-Gelder für die Cavallerie, wegen der neuen 
Cavallerie-Grasuügs- Verpflegung und Lieferung und sonst in den 
]fi]it8r-Gesdi9flteii imd Angelegenheiteii theils in der Instruction 
vmQH 20. Hd 1748 Art 4^ 5 und 6 theils in den deshalb be- 
sonders ergan ebenen Marsch- und Einquartirungs-, auch Servis- 
Regleraents und in der neuern Vorschrift vom 15. Februarii 1763, 
imgleichen wegen des Deserteur -Wesens in besagter Instruction 
de 1748 Art 13 und in den deshalb besonders emanirten Edicteii 
umständlich vorgeschrieben und enthalten ist, soll fernerhin so 
lange, bis Seine Königliche Majestät darunter ein anderes dis- 
poniren, genau befolget und übrigens dabei die in dieser Instruc- 
tion ini ersten Abschnitte Paragrapho 6, 7 und 9 b'istimnite Form 
und Ordnung beobachtet werden. 

[45.] Salz-Sachen. 
Wegen Verwaltung des Saizwesens und daliin gehöriger An- 
gelegenhdten hat das General-Directorium sich nach demjenigen 
za achteu, was deshalb in der Instruction de 1748 Art 23 und 
in den demnSchst ergangenen Edicten nnd Beg^ements Yorge- 
schrieben ist 

[46.] Schluß. 

Im Uebrigen, so weit darunter in gegenwärtiger Instruction 
keine Abänderung geschehen ist, erneuern und bestätigen Seine 
Kftni^cfae llbgestfit alles, was sonst in den Instructionen des 
General-Directorii vom 20. Decembris 1722 und 20. Hai 1748 
sowohl in Absicht der Vorzüge und Vorrechte des General-Direc- 
torii überhaupt, dessen Minister, Räthe und übrigen Bedienten, 
als auch wegen der bei den Geschäften selbst zu beobachtenden 
Grundsätze und wegen der Form und Ordnung der Dienst- 
Verwaltuni; ÜBStgeeetzet nnd vorgeschrieben ist befehlen auch Dero 
General-Durectorio sich darnach femeihin unverbrüchlich zu achten 
und in dem Maße und Voraussetzung auch über die Befolgung 
aller sonst ergangenen, das Finanz- und Cameral-Wesen und die 
Amts-Obliegenheiten des Generai-Directorü, der Krieges- und Do- 
mfinen-Gammem und andere snbordinirten Bedienten betreffenden 
Gesetze, Edicte, Reglements und Vorschriften ernstlich zuhalten. 

Da es Seiner Königlichen Majestät wohl überlegter unab- 
änderlicher Entschluß ist, die Staats-Wirthschaft Dero gesammten 
Länder auf diejenigen ächten, richtigen und der wahren Wohllahrt 
des Staats und der Unterthanen angemessene Grundsätze und 
Maßregeln wieder zurflckzubringen und herzustellen, welche die 
politische Grösse und Festigkeit Dero Staats gewürket und erhalten 
haben; da dazu die vollkommenste Einrichtung und Ueberein- 
stimmung der ganzen Staats-Oeconomie, mithin die sorjrfältifrste 
Beförderung der Volks-Menge, deren Gewerbes, der Landes-Cultur 
nnd der davon abhängenden landesherrlichen EinkQnfte, auch die 
Verpflegung der zum Schutze des Landes bestimmten Armee noüi- 
wendig erforderlich ist; da Seine K6nig^e Majestät nach Dero 
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lan des väterlichen Gesinnnn«? alle diese großen Endzwecke mit 
menschenfreundlicht?r Beförderung der Wohlfahrt und Glückselig- 
keit eines Jeden Dero rechtschaflfenen Bedienten und Unterthaueu 
ZU erreieheii wflnsdieD und Sidi bestreben; da Hdchstdieselben 
flberall Wahrheit, Recht und Ordnung gehandhabet und geschützet 
wissen und aurli soll ist die beträchtlichste Vermehrung Dero Ein- 
künfte mit Kränkung und Bedrückung der Rechte, des Eigenthums 
und der Nahrung Dero Unterthanen nicht gestatten, dagegen aber 
auch die natOrKeiie und rechtmäßige Erhaltung und Vermehrung 
Dero Gerechtsame und Einkünfte auf alle Weise bewürkct wissen 
wollen, worüber Ilöchstdioselben, sobald es Dero jetzigen über- 
häuften und dringenden Regierungs-Geschäfte gestatten, noch näliere 
Allerhöclistß Vorschriften und Anweisungen ertheilen werden: so 
hoffen und erwarten Seine Königliche Majestät auch von Dero 
General-DirectoriOt daß dasselbe nach seiner illustren und vor- 
züglichen Bestimmung Seiner Königlichen Majestät darunter mit 
aufrichtiger Treue und Thätigkeit dio Hand bieten und Allerhöchst 
Dero landesväterliche Gesinnungen, Alisicliten und Befehle ins 
Werk zu richten sich eifrigst angelegen sein lassen und darin seine 
wahre Ehre und Zufriedenheit setzen, keinesweges aber Seuie 
Königliche Majestät durch Untreue, Pflichtvergessenheit, Unge- 
horsam, Nachlässigkeit und Gleichgültigkeit gegen das wahre Inter- 
esse Dero Staats wider Allerhöchst Dero großniüthige und men- 
schenfreundliche Neigung uöthigen werden, Verbrechen und Ver- 
absäumung der geleisteten PfUeht ges^zmäßig zu bestrafen, wo- 
hingegen das General-Directorium versichert sein kann, das Seine 
Königliche Majestät alle von demselben überhaupt und von dessen 
Mitgliedern und übrigen Bedienten besonders Allerhöchst Denen- 
selben und dem \'aterlande geleistete redliche und nützliche Dienste 
an einem Jeden mit Gnade und Beii'all erkennen und an ihnen 
seihst und den Ihrigen auf eine huldreiche Art belohnen, auch 
dieselben samt und sonders bei treuer AusQbung ihres Berufes 
gegen alle Anfechtung und Beeinträchtigung kräftigst schützen, 
auch keinen von Dero rechtschaffenen Bedienten unverschuldet 
und ungehöret des Dienstes entlassen noch verstoßen werden. 

Diese Seiner Königlichen M^estit erneuerte und revidirte 
Instruction soll alljährlich im versammelten General-Directorio in 
Gegenwart der Minister und Ratlie verlesen und außerdem geheim 
gehalten und Niemandem mitgetheilt werden. 

Urkundlich nach Seiner Königlichen Majestät Allerhöchst 
eigenen wohl überlegten Willens-Meinung und unter Allerhöchst 
Dero eigenhändigen Unterschrift. So geschehen 

Berlin den 28. Septembris 1786. 

Friedrich Wilhelm. 
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